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Den Sud Rechen 


Herrn Thriſtian 
von Griesheim 


Auf Elxleben ꝛx. ꝛc. 
Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. zu 


Sadıfen » Eifenah Hochbetrautem ger 
heimten Staats⸗RNath, Premier - Miniftre ‚der 
‚ Degierung, und des Ober Confiftorii Praͤ⸗ 

‚ fidenten, wie auch Desgemeinfchaftl. Höfe 
Gerichts zu Jena hochanfehnlichem 
eg c. %e 


Gin. Anton Cart E 
von Briesheim 


Auf Synderftedt und Söllnig 
St. Hochfuͤrſtl. Durchl. zu 


Sachſen⸗ Eiſenach Hoch betraute m 
Rath, > be» ufhen zu Je⸗ he 
. 0 2626 


- Meinen gnädigen Herren?” 


HERE BEE 
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HERRHSRRBEREN 


Hoch⸗Wohlgeborne Herren, 
Gnadige Herren. 


Ndem Em. Ew. Hoch⸗ 
Wohlgeb. Excellencen hie⸗ 
mit ein an ſich geringes 

Werck zu uͤberreichen mich erkuͤhne; 
darf ſo wenig beſorgen / daß deſſen 
Inhalt Deroſelben unangenehm 
ſey / als daß die Freyheit / ſolchem 
Dero hohe Namen vorzuſetzen / 
ungnaͤdig angeſehen werde. Es 
zielet dieſe Schrift zu nichts an⸗ 
ders ab / als zur noͤthigen Zuberei⸗ 
tung ſolcher / welche dereinſt die 
Kirche GOttes mit groſſem Nutzen 
erbauen koͤnnen. Nun hat zwar die 
guͤtigſte Vorſorge des Hoͤchſten 
und die Gnade unſeres ar Sa: 

omo⸗ 


J Zuſchrift. 
lomons / er lebe noch lange! Dero⸗ 
ſelben die wichtigſten Regierungs⸗ 
und Staats⸗Geſchaͤffte aufgeleget: 
dennoch aber laſſen Ew. Ew. Hoch⸗ 
Wohlgeb. Excellencen nach Dero 
weit geprieſenen Liebe zur Wahr⸗ 
heit ſich dabey hoͤchſtens angelegen 
ſeyn / die Ehre und Furcht GOttes 
im Lande zu befoͤrdern / und tragen 
an allen einen gnaͤdigen Gefallen / 
welche ihren Fleiß zu eben dieſem 
Ziele abrichten. Darf ſich aber die 
Abſicht dieſer Schrift / Deroſelben 
guͤtigſten Beyfalls getroͤſten; ſo 
wird die Kuͤhnheit Deroſelben ſol⸗ 
che zu zueigenen damit entſchuldi⸗ 
get ſeyn daß mich verbunden ge: 
achtet Ew, Em. Hoch: Bohlgeb. 
Ercellencen für fo viele Gnaden⸗ 
Dezeigungen mein Dand-verbun- 
denftes Gemuͤth anden Tag zu le 
gen, Erfuche demnad Ew. Em. 
Hoch⸗Wohlgeb. Excellencen geru- 





Sufheife 
hen dieſes Danck⸗Opfer / als ein 
Denckmal meines gehorſamſten 
Hertzens Hochgeneigtſt anzuneh⸗ 
men / und mich Dero beſtaͤndigen 
Gnade / zu wuͤrdigen. GOtt aber 
wolle Dieſelben bis in ſpaͤte Zeiten 
in allem Hochadelichen Wohler⸗ 
gehn / zum allgemeinen Wohl die⸗ 
fer Lande erhalten / und Dero 

hoͤchſt kluge Rathfchläge zum ges. 
meinen: Heften tederzeit fegnen. : 
Welches von demfelben unablaͤßig 


erbitten: wird 


.. Erellmen 


Su ; \ : j | 
nn 
Sriedrich Andreas Hallbauer " 


FE} 5 NN EEE 
PETEEPDR BERP PHP 


Hochgeehrteſter Leſer. 
De für ſolche gefchrier 


ben-, welche ſich meiner Unterwei⸗ 
fang in der Homilie bedienen wol⸗ 
len, damit fie des vielen Nachſchreibens 
Öberhoben- ſeyn möchten... Daher darfft 
dir Dich nicht wundern , daß ich allenthalben 
gerade heraus gehe, und dic Aufrichtigfeit, 
welche ein Lehrer gegen feine Zuhörer haben 
ſoll nie aus den Augen ſetze. Ich habe alfo mit 
Anfängern zu thun: was ich an dieſen tadele 
amd vermerfe, wirſt dur nicht Dermaffen aus⸗ 
legen, als ob ich ſolches mit gleicher Schaͤr⸗ 
fean geuͤbten und erfahrnen Predigern thäte, 
Miemand iſt ohne Fehler: und demnach wird 
man and) an den groͤſten Rednern bald dieſes, 
bald jenes auszuſctzen haben : allein ihre uͤbri⸗ 
gen Gaben und Verdienſte machen, daß ihre 
Fehler ohne Tadelſucht angefeheh werden 
muͤſſen. Denn einer muß des andern Schwach⸗ 
heiten und Unvollkommenheiten/ fo lange wir 
noch in ber Unvollkomnienheit leben, mit 
FR 04 ſanft⸗ 


Str tar: 9, st 


ſanftmuͤthigem Seifte tragen. Dennoch muͤſ⸗ 
fen Anfaͤngern alle, Fehlex treulich entdecket 
werden. Sie find ohnedem zu Abwegen ges 
neigt ‚ und wuͤrden depeinſt nicht wenige, ſon⸗ 
dern Side Fehler an I zeigen ,.106 fie vor 
folchen nicht nachdruͤcklich gewarnet würden. 
Zudem fallen an;diefen bie Schler-defto meht 





n die Augen, ie unreiffer die Fruͤchte ihren 
geiſtlichen Beredfamkeit annoch finds Und 
gewiß/ dieſes iſt zumal zu ietzigen Zeiten nör 
thig ‚da uͤberhaupt, wie in die Schul, alſo 
auch in die geiftliche Dratorie viele. Vorur⸗ 
theile, und Pedanteren eingefhlichen. Das 
ärgfte ift, daß viele nicht aus eigenem Irr⸗ 
thum auf folche gerathen , fondern wol, alg 
auf was sortreffliches geführer werden.  « 
Es haben viele gemeinet , wenn fie nur An⸗ 
weiſung geben, wie man von einer Sache 
viel Materie zufammen tragen, und aus ſol⸗ 
Ber Sammlung, cine Rede zuſammen ſetzen 
Tönte; fo hätten fie fchon genug Anweiſung 
zur Beredſamkeit gegeben : eben, als wenn es 
darauf ankaͤme, daß man rede, und nichf 
vielmehr, was, und wie man rede. ‚Eine gu⸗ 
te Rede muß das vorgeſetzte Thema gruͤnd⸗ 
lich ausfuͤhren, ordentlich abhandeln, und 
alles nach. den gegenwärtigen Umſtaͤnden der 
Zuhörer‘, fo mol in Abficht der Worte, als 
i — der 


Voerde 


der Sachen richten. Dazu iſt abernicht weni⸗ 
der Klugheit, als Nachfinnennöthig. Die 
Meditation ift alfo das Hauptwerck bey der 
Beredſamkeit: nächft diefer kommt der Borz 
frag ‚ welcher fo eingerichtet werden muß, 
daß er, was die Meditation an die Hand 
gibt, andern auf eine nügliche Art mittheile. 
Die Meditation fegt zum voraus, daß mar 
das gründlich verftehe, wovon man reden. 
will; der Vortrag, daß man der Sprache 
mächtig ſey, in welsher man redet. Die Kluge 
heit aber muß bey beyden der beftändige Leite 
fern feyn. Alfo hat die Homiletifche Pedan⸗ 
teren ihren Urſprung aus der Unwiſſenheit, 
aus der Anterlaffung der Meditation , und 
ang dem Mangel der Klugheit: wie wol auch 
Hochmuth und Einbildung zu folcher vieles 
bepfragen. 2 
“ Daher kommts, daß man ang der Homi⸗ 
lie eine Kunft macht. Man erwehlet fich ges 
wiſſe Negeln und -glaubf, wenn man nur 
nach denen verfahre, ſo fen an der Predigt 
nichts auszulegen. Der Dext wird nad) den 
Degen gezwungen: aber eben fo thöricht , 
als ‚wenn ein Schufter den Fuß nach dent 
Schuh richten wolte. Hat nur die Predige 
ihre gemiffe Anzahl von exordiis, Theile - 
der Abhandlung und Anwendungs und in allen 
— a 5 dieſen 
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diefen finden ſich wiederum fo viel Stüde, 
als die DVorfchrift erfordert: fo bildes man 
ſich ein, fie ſey vollfommen gut. Man erweh⸗ 
Jet einen Sprach, darüber fucht man eine Er» 
klaͤrung, zur Erflärung fegt man Beweisthuͤ⸗ 
mer, zu den Beweisthümern ſuchet man aus 
einem cornucopiae ein Exempel, zum Exem⸗ 
yel holet man aus einem Gleichniß⸗ Käftlein 
ein Gleichniß, zum Gleichniß nimmt man ein 
Zeugniß eines Heiden, oder Kirchenstehrers, 
Das man in feinem colledtaneo findet, und 
£.f. Sie wiedmen iedem Theile feinen gewiſ⸗ 
fen-Naum vom Papiere: ſo lange der noch 
nicht voll it, fo lange feharren fie noch zu⸗ 
ſammen, wag fie Eriegen koͤnnen: iſt diefer 
voll, fo hören fie auf, fie mögen der Sache 
zin. Genuͤge ‚gethan haben, oder nicht. So 
machen fie uͤbel zuſammen hangende und Per 
Doantifche, Schul Reden: und bedencken nicht, 
Daß die wahre Beredſamkeit ſich fo wenig in 
Seffeln legen ‚als der Wind mis Scheffels 
abmeſſen läft.. - | | 

VDiefſes ift defto ſchlimmer, wenn die Dos 
miletiſchen Negeln mehr auf Neben: Dinge, 
als aufs Hauptwerd abgehen ; nöthige Erin⸗ 
nerungen nicht berühren, und mit unnügen 
Grillen abfpeifen. Was nuͤtzet es, ſich Muͤ⸗ 
he zu geben, alle Texte zu fünf generibus zu 

} zi 


ehen? 





Vorrede. 


ziehen? Dadurch, man noch dazu möglich mas 
den: will, was unmöglich it. Was hilfts, 
dag leere Stroh die locos topicos zu dre⸗ 
fihen ? daraus ein Anfänger fo wenig Mate⸗ 
vie zu reden nchmen / als ein Hungriger aus 
einer keren Schuͤſſel feinen Magen füllen Fan. 
Denn wer in denſelben etwas finden will / muß 
es zuvor hinein tragen. Wer aber dieſes 
thun wolte, wuͤrde eben fo thoͤricht handeln, 
als der, welcher den nechſten Weg von Je⸗ 
na nad) Leipzig uͤber Amſterdam nehmen, oder 
welcher zuvor das Waſſer in die Saale tragen, 
und hernach heraus ſchoͤpfen wolte. Will man 
ſie aber nur als eine Leiter anſehen, auf wel⸗ 
cher die Rede von einer Stuffe zur andern 
fieige; ſo wird man mehr einen unnuͤtzen 
Schreyer und Waͤſcher, als einen erbauen⸗ 
den Redner abgeben. J 
Wie verwirret man nicht die Lehre von 
argumentis?, die probantia unterſcheidet 
man von den commonentibus, die rheto⸗ 
sica von logicis mit eben dem Rechte, als 
man einerley Eyer als. unterfchiedene Arten 
von einander unterſcheiden Fan, Mit noͤthi⸗ 
ger Erklaͤrung muß ſo wol der Vortrag, als 
Beweis und deren Erlaͤuterungen vorgetra⸗ 
gen werden: dennoch macht man eine beſon⸗ 
dere Claſſe der argumentorum explican- 
— duma 


erde — 
tium als ob ſie mit den probantibus und 
ällufrantibus · ſo wenig Semeinfehaft haͤt⸗ 
ten, als die Sonne mit dem Monde. 
Erwehlet man einen Tefk, fo meint man; 
es werde der Predigt ein fonderfiches Anſehn 
zuwachſen, wenn derſelbe dunckel und unbe⸗ 
kant, wenn mehr chronologiſche, genealogi⸗ 
ſche/ hiſtoriſche und andere Schwierigkeiten, 
‚ als Glaubens⸗Lehren, darinne verbörgen: 
liegen. Oder man macht ſich eine ſondetba⸗ 
re Ehre daraus‘, wenn man uͤber ein Wo 
eine gantze Predigt halten kaen. 
Um den Verſtand des Dextes ſolte man 
ſich vornehmlich bekuͤmmern, ‚und alſo den⸗ 
ſelben in der Grundſprache gruͤndlich unter⸗ 
ſuchen: allein man ſiehet ihn in Der teutſchen 
berſetzung und zwar auch nur flüchtig und‘ 
mit einem Auge an. Den Tert reift man aus 
ſeinem Zuſammenhange: um den Contert b⸗ 
kummert man ſich nicht, "Mar gibt dem Tex⸗ 
fe Einen Verſtand, und man hat die Abſicht 
des H. Geiſtes noch nicht eingeſehen. Man be⸗ 
muͤhet ſich zu wiſſen ‚zu welchem genere der 
Text gehoͤre, und gleichwol verſtehet man 
ihn noch nicht. Man entſchlieſſet fi, was‘ 
man aus: dem Texte worftellen wolle: und 
gleichwol iſt man noch nicht uͤberzeuget „daß? 
folches in Texte lieget. Die Pferde — 
wre - uter 


Vorrede 
hinter den Wagen geſpannet: man will den 
Text eintheilen ‚ehe man weiß ‚wovon er ei⸗ 
gentlich handele, Dabep wird es hernach 
folchen, freylich zu. ſauer, daß fie , nachdem 
fie.erliche Federn vergeblich zerkaͤuet, endlich 
aus Derzweifelung zur Poſtille lauffen ‚und 
daraus ein Thema fiehlen. | 
In dem themate und deſſen Theilen ſu⸗ 
chen viele das Hauptwerck. Daher kuͤnſteln 
und putzen fie daran fo viel, als ob fie eine 
Docke zum Verkauff machten. Da hoͤret marı 
affectirte, oft laͤcherliche und aͤrgerliche the- 
mata ſchematica, dunckele und erzwungene 
themata ꝓaralleliſtica, und meint mancher 
under ‚mie ſchoͤn en es mache, wenn er 
zum Exempel, aus Matth. VI.24. ſeqq. Ehrife 
tum als den beſten Tuchmacher, aus Marc. 
VII. zu. ſeqq. Chriſtum als den beſten Lau⸗ 
denmacher aus Luc. XVII. ır. fegg. Chriſtum 
als den beſten Rüftungsmacher,, aus Luc. II. 
42. ſeqq. JEſum als.einen. Klemperer oder 
Laternen-Macher, aus Matth, III. 1. feqg, 
JEſum als einen Zwecken⸗Schmid vorftellet. 
In der. Haupf- Eintheilung hat man eine ge: 
ſchloſſene Zahl , und alle Texte müffen fich 
auf zwey Theile ziehen laflen, es mag nun 
natürlicher Weiſe angehen oder nicht: hinge⸗ 
gen zerleget man die Haupt-Theile u 
' o vie 


WVWVeaorrede. | 
fo viel Bleine Theile, daß endlich die Geſtalt 
eines aus der Anatomie übrig gebliebenen 
Todten-Öerippes heraus kommt. 

Iſt man nun wegen des thematis mit fich 
eins; fo Fommt eine nene Sorge ‚woher neh⸗ 
‚men wir Brod hie in der Wüften ? der Kopf 
ift leer, den Text verſteht man nicht, Buͤcher 
weiß man nicht zu gebranchen : mie ſoll max 
num das Thema ausführen? man weiß fich 
endlich nicht anders zu rathen, als daß mar 
alle feine colletanea auffchlägt, und feine 
dermeinte Schatz⸗Kammern öffnet : aus dieſen 
holt man allerley: mirft es in eine Bruͤh, 
und Eocht endlich daraus eine Quodlibet⸗ 
Predigt, darinne bald fü vielerley Sachen , 
als Sterne am Himmel, und die fü wenig 
zufammen 7* , als die von einander ge⸗ 
riſſene Reiſſer eines Beſens. Allein es ſoll 
ja ein ieglicher Schrift⸗Gelehrter, zum Him⸗ 
melreich gelehrt, gleich ſeyn einem Haus⸗ Va⸗ 
ter, der aus ſeinem (nicht aus anderer) 
Schatz neues und altes hervortraͤgt. 

Die Erklaͤrung des Textes wird fuͤr den 
Hauptzweck der Predigt gehalten; da es doch 
die Unterweiſung der Zuhoͤrer zum Glauben 
und gottſeligem Leben iſt, dazu jene nur die⸗ 
net. Daher muß die Erklaͤrung den meiſten 
Theil der Predigt ausmachen. Man erklaͤ⸗ 
2178 


we BEaR. 1). 
vet , wie ein Schul⸗ Lehrer pfleget , nicht ivie 
ein Kirchen/ Lehrer fol, Man Hörer da viele 
Meinungen der Ausleger, und wie die Got⸗ 
tes⸗ Öelahrten Hierbey gang‘ unterſchiedene 
Gedanden haben; als ob Die Zuhörer ‚wit 
Fleiß folten zweifelhaft und wand end gemacht 
werden. Dit critifchen Anmerckungen /mit phi⸗ 
Tologifchen Unterfuchungen / mit eurtöfen Be⸗ 
— bringet man die Zeit zu. Es wird 
Daansgemacht,ob.die Krippe,in welcherChriſ⸗ 
tus gelegen , eine eigentliche Krippe geweſen, 
oder od der Gaſt⸗Hof, in welchem Maria ge⸗ 
herberget, zur Krippe genennet worden, Man 
unterfuchet bey dem Fußwaſchen Chrifti, wie 
die Kleidung ausgefehen,die Cpriflus angeles 
get: man fragt nach Der Materie, Gröffe und 
Form des Waſch⸗ Beckens, und will den 
Zuhörern auch einen deutlichen Begriff von 
dem Walch-Tuche bepbringen. Man erfläret 
auch, wenn niemand eine Erklaͤrung erwar⸗ 
tet, und was ſchon im hoͤchſten Grad deut⸗ 
— if, mil man noch deutlicher machen, 
als‘ wolte man dem Tage die Augen aus— 
Iſt man gleich im Griechifchen nicht zur 
Haufe , und im Hebräifchen ein Fremdling; 
ſo berufft man ſich doch allenthalben auf den 
Grund⸗DText. Man ſucht einen Nachdruck, 
u wo 


Voszede 


100 ‚Feiner firgk, und des thenien Luthert 


Alberfegung , muß auch den —Aa 
herhalten. 

Man hat wol hieran noch. nicht genugs 
fenden man will fich auch bey den gene 


dern verdient machen indem man ihre Übers - 


haben weit gefehlet: die Syriſche, Aeth 

— — und Arabi Ahern haben, dr 
—* nicht getroffen: und die neuern Frantzo⸗ 
ſiſchen, Ein und Hollandiſchen kome 
inen dem Terie auch nicht nahe genug. 

Auf die Application ſolte man die meifte 

geitwenden: allein, da in der Abhandlung des 
Dextes fo viel fremd und unnüges Ze anger 
führet worden; fo heiſts hier , wir wollen die⸗ 
ſes mit wenigen zur Erbauung anwenden. 
Es iſt vielen zu einem Gefeg worden ‚daß fie 
Fünf Anwendungen in einer ieden Predigt har 
beu; ob fie gleich Feine ein One thun Four 
nen; ſo iſts doch nach Kunft und Handwerc 
Gebrauch ‚wenn fieein ae lehrt, ein wer 
nig ſich mit den Ketzern her —* ein 
wenig ermahnet, ein wenig Seh en „ein ag 
nig getroͤſtet. Dabey fie ſich ſo ein ſchrenf⸗ 
Ten, Daß fie auch Bedencken tragen / die Ord⸗ 


ſetzungen verbe ka: Die 70. Dolmetſcher 


nung dieſer fünf vſuum zu verlaſſ —— 


es ihnen nichts neues „aus der aan 


ffraffung 


EEE: - . 


Vorrede. 


ſtraffüng in den füffeften Trost zu ge en, 


daß die Bauren endlich meinen, es müfte fo 
ſeyn, daß fie'erftlich aufs ärgfte ausgemacht, 

nachdem aber Fräftig getröftee würden. 
“ Sind fie willens, einen Glaubens⸗Artikel 
— ʒſo nehmen fie ohne Unterſchied 
alles, was fie in ihrer theologia thetica, 
und dem Darüber nachgefehriebenen collegio 
finden : dazll fie Auch wol aus dem collegio 
philofophico philofophifche Gedanden ſe⸗ 
gen, welche über den Begriff des gemeinen 
Mannes, Mit den Namen der älteften, und 
laͤngſt ausgeloſchenen Kegereyen erſchrecken 
fie zwar die Bauren; aber fie beffern ſie nicht: 
und in neuern Streitigkeiten halten ſie keine 
Maaß: unterſcheiden nicht Haupt⸗Irrthuͤ⸗ 
mer, und problematifche Streitigkeiten: 
uͤberhaupt nehmen fie die Einwuͤrfe und Wie⸗ 
derfegungen , wie fie in der theologia pole- 


wica gefunden werden, ohne ſich nad) dem 


Begriffe der Zuhörer zurichten. Bey den 
Ermahnungen findet man die gröfte Kaltſin⸗ 
nigfeit, und Eraftlofe Ausruffungen. Man 
verlanget von den Todten, daß fie leben, und * 
don den Kranden, daß fie gefund ſeyn füllen: 
vergiſt aber, fie ihres geiftlichen Elendes durch. 
gründliche Prüfung zu überzeugen , die Mite 
el, ſich aus demfelben zu befreyen, zulängs 
6b 


Vorzede; 


‚ id) anzuführen, Die Hinderniffe zu entdek⸗ 
- Een, und wie folche abzuwenden, zu lehren, 
Straffet man die Laſter; fo laͤſt man mehr 
eine unbedachtfame Verwegenheit, und einen 
unordentlichen Affekt blicken, als einen: goͤtt⸗ 
Jichen Eifer: und mit dem Troſte gehet man 
fo unbefonnen um ‚daß. man die Perle für Die 
Säne wirft. . J 
Und wie ungeheuer ſiehet nicht die Pre | 
digt aus, wenn fie mit vielen Köpfen gebo⸗ 
ren wird? es gibt einige, welche bald alles 
zu exordiis machen, weil ſie von einem the · 
mate nicht viel zu ſagen wiſſen. Ehe ſie zur 
Abhandlung kommen, fangen ſie dreymal an: 
und in der Abhandlung machen ſie wol bey 
jedem Theile, und vor der Anwendung wie⸗ 
der ein exordium. In den exordiis haben 
ſie ſo wol, als in der Abhandlung, einen 
bibliſchen Spruch zum Grunde, daraus ſie 
‚ein Thema ziehen, welches fie eintheilen, er⸗ 
klaͤren, beweiſen, ‚erläutern, appliciren , mie 
‚fie mit: dem Texte umgehen. Solte man ih⸗ 
‚nen nun unrecht. thun, wenn man fagte ‚Daß. 
ſie in. einer Predigt drey oder mehr Texte 
‚hätten? 
Überhaupt ift die Pedanterey Mode wor⸗ 
„den ‚fic) mit fremden Sprachen auf. der Can⸗ 
‚gel breit zu. machen. Die Eintheilung 4 
: atei⸗ 
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Lateiniſch geſagt: die in den Schulen Übliche 
Kunft- ABörter werden allenfhalben einges 
ſtreuet: und die teutfehe Sprache wird durch 
neue Fransöfifche Wörter gang zerſtimmelt. 
Die Wörfe des Textes, oder auch andere 
biblifche Sprüche, werden Hebräifch,, oder 
Griechiſch hergebefet: die griechifchen und 
Vateinifchen. Worte der Kirchen Väter, oder 
der Heiden, werden als ſchoͤne Blumen eins 
gefireuet ; ob man gleich öfters nicht weiß, 
ob die Kirchen- Väter im alten oder neuen 
Teftamente gelebt. Wie abgefehmadt aber 
iſts nicht mitlateinifchen Zungen zu teutſchen 
Dhren, und in —— Sprachen zu reden 
toelche nicht: verftanden werden? ı. Korinth, 
XIIII. ır. Br 


Mai führet auslandiſche md einheimifche 


Schriften an, und recömmendirt fie denen 
nachzulefen , welche fie entweder nicht leſen 
Fönnen , oder beſſer gelefen haben , oder die 
fie Doch , ehe fie zur Kirche hinaus Fommen, 
wieder vergeflen. | — 
Man fangt auch wol einen Handel mit 
den fo genanten Realien ati, Alles wird ange⸗ 
füllet mit Allegorien, Sleichniffen, Exempeln/ 
HiſtorienZeugniſſen, emblematribus,: 
Müngen, hierogipphifchen Figuren, Wa⸗ 
pen und dergleichen — Man ſolte 
2 ) 


mei⸗ 


Vorrede. 


meinen, man kaͤme in einen Italiqaͤner⸗Laden, 
ſo bund ſiehet es aus. Hierbey gibts leere 
Hertzen, und gekuͤtzelte Ohren. Von ſolchen 
iſt zu verſtehen, was Paullus fagt.ı. Tim. J. 
6.7. Doch fie mögen ſich erſt gegen Sene- 
cam vertheidigen , welcher fie in 49. Briefe 
alfo beftrafft , was legft du mir doch vor 
Spielwerck vor? hier ift fein Dit zu 
fihergen : du bift zu den Elenden beruf: 
fen , den Schiffbrüchigen / Gefangenen 
Kranden/ und denen/. welchen. dag 
Schwerdt bereitsan die Gurgel geleget / 
zu helfen. Wo ſchweifeſt du hinaus? 
was machſt du? —— 
Nicht viel beſſer machen es die, welche 
ihre Predigten aus dem Geſang⸗Buche ver⸗ 
fertigen, und einen Vers nach dem andern, 
bald aus Abend, bald aus Morgen, bald 
aus Tiſch, bald aus Sterbe⸗ Liedern anfuͤh⸗ 
ren, daß man meinen ſolte, es waͤre einer von 
Den alten Meiſter⸗Saͤngern wieder aufgeſtan⸗ 
den. ern 
+ Diejenigen, welche aus der, Goncordang 
Die Medeng » Arten, derer fie ſich bedienen 
wollen , mit. groffer Mühe zuſammen fuchen, 
und nachdem bey ieder bie. Stelle anführen , 
aus welcher felbige genommen; machen es 
nicht anders, als wenn ‚einer en ehe mi 
"con dd “ cero⸗ 


Vorrede. —— 
VCieeronianiſchem Lateine entwuͤrfe, und bey 
ieder Redens⸗Art den Ort benennen wolte, 
wo ſie bey dem Cicerone zu finden. Gewiß 
dieſes iſt eben fo Pedantiſch, als wenn man, 
was deutlich ſolte geſagt werden, mit dunk 
keln Worten aus der Bibel: oder den Dis 
fern ausdndeh : min 4 

Manche affectiren in, hohen orten und 
ſeltenen Allegorien: oder fie reden gr: wieder 
Pobel. Einige gewöhnen fichabgefehmackte 
dormeln und Connexionen an: andere ſpie⸗ 
len mit: Worten, amd: ſuchen ohne Nach⸗ 
druck finnteich zu ſeyn. Einige wollen in der 
Weitläufftigkeit andere in der Kürge der 
periodarum ‚weiß nicht was oratoriſches 
und galantes ſuchen. Wie ſehr affectirt nicht 
mancher in der Anrede an die Zuhörer? wie 
viel abgeſchmackte Schmeichelehen und Lob⸗ 
Sprüche werden nicht eingeſtreuet, daß ei⸗ 
nem dabey gang übel werden möchte, Am 
ärgften vergehen fich die ‚ welche gar mit kus 
figen Schwenden und Fratzen ihre Neden 
ausſpicken, oder auf der Cautzel Comoͤdien 
ſpielen. — Mh ehe 2 

Leere Fäffer klingen am nieiften , und die 
gröften Ignoranten pflegen wol mit Stimme 
und Geberden ſo viel Lerm zu machen, daß 
Manson Feiner Perſon mehr fordern * 

4 3 DE 


Vorrede 


die in cine Comodie u chun hat Autherus 


nennt fie wilde wuͤſte Schrejer md Speyer. 
Es nehmen fich einige vor‘, einen vornehmen 
Mann nachʒuahmen, ob fie gleich Fein Matu⸗ 
sell und SGefchieklichkeis dazu Haben. Diefe 
machen ſich eben fo auslachens wuͤrdig, ale 
die, welche in den Methoden affectiren, und 
den Leuten einbilden wollen, daß bald. die 
geipziger ‚bald die Engliſche, bald eine ande⸗ 
re, ben ihnen eingekehret ſey. Es iſt die 
Dhorheit ſo groß, auf eine beſtaͤndige Me⸗ 
thode gleichſam zu ſchweren, als ſich damit 


groß machen woilen, daß man aliemal mit 
einer neuen aufzichen koͤnne. ie > 


Was folliman aber von denen ſagen, Die 
von Univerſitaͤten nichts mehr mit nach Haus 
ſe bringen, als die Gabe auszuſchreiben? 
die gantze Predigten aus einer Poftille , oder, 


wo ſie es noch kuͤnſtlicher machen, aus eini⸗ 


gen zugleich nehmen? ich will fie nicht un: 
ger die Pedanten zehlen, weil fie vielmehr un⸗ 
ter. die Reiter gehören s-münfche abet von 
Grande meines Herbens, daß: ſie, ſo lange 
fie felbft Eeine Predigt machen Eönneit zu 
keinem Pfarr⸗Dienſt gelangen mögen, 

>, Aus der Menge und Abſcheulichkeit die 
fer, und noch anderer Fehler erhellet zur 


Genuͤge, daß es nothig ſeh/ die —— 
124 | A: elhi⸗ 


r Vorrede. 
ſelbigen zu warnen, und ſingegen zu einer er⸗ 
baulichen Beredſamkeit Anweiſung zu geben, 
Und diefes, mein Leſer, iſt auch die Abfiche 
dieſer Schrift. Verwerfe ic) etwas, oder 
; tecommendire ich etwas, Das dir nicht anftes 
het 5 ſo uͤbereile dich .nicht im Urtheilen, be⸗ 
dor du ohne Vorurtheile meine Urſachen ger 
pruͤfet. Findeſt dir, daß folche gültig , ſo 
wirſt du ohne dem der Wahrheit Beyfall zu 
geben nicht anſtehen: wo aber nicht, fo ſie⸗ 
het dir frep, bey Deiner Meinung zu bleiben, 

Gott aber gehe, daß alle dieienigen, wel: 
che ſich zum Eanfejorn Dienfdge Kirchen-bes 
reiten alle ihre ‚Unternehmungen zu dieſem 





Endzweck richten, daß fie dereinft die Ges, 


meine GOttes meiden, erbauen ‚und das 

Reich Chriſti, fo wol: mir fich ‚als mit an- = 

dern, Die fie hören werden, vermehren mir 
gen. Gehab dich wohl. Gefchrieben 

4a Jena den 13. Septemb. 
1723 


Eee ; 


8 1. Bon der Hiſtorie der Homilie. 

ap.II. Bon der Homilie überhaupt. ; 
Cap. 111. Von den Stuͤcken, welche von einem 
Prediger erfodert werden. — ——— 
Cap. INI. Von den Huͤlfs⸗Mitteln, Deren ſich 
son 2. ein Prediger zu bedienenn. * 


Anderer Theil, = 
Cap-1. Vom Tert und defen Erwehlung. 


Cap. II. Wie man den Berftand eineg erwehl⸗ 
A ten Tertes zu fuchen habe. 


' Cap. Il: Von der Abhandlung des Textes. 


Cap. III. Won der Abhandlung einer aus: dem 
Text flieffenden Lehren. — 
Cap. V. Von der erbaulichen Anwendung oder 


Application des Textes, und einer abge⸗ 


handelten Lehre. . 
Cap. VI. Von der Ausarbeitung der Predigt. 
Cap: VIl. Von den äufferlichen Stücken, die bey 
einen -Predigt zu beobachten, » 
Dritter Theil, 


Cap.I. Bon afual- Predigten. 


Cap. II. Bon Eafuale Reden, 


Cap. III. Bon Eaterhifiven. 


As, 8 
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Erſter 
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Erſter Theil 


| Gap. 1. | 
Don der Hiftorie der Homilie, 
| Inhalt. 


Von der Homilie $. 1. der Patriarchen. 

$.2. Der Propheten. * 

$. 3. Der Juͤdiſchen Lehrer überhaupt. 

6.4. Chriſti und der Apoſtel. 

$.5. Der Kirchen» Väter und anderer ihrer Zeit. 
$. 6. Der fcholaftifchen Theologen. | 
$. 7. Lutheri und der erften reformatorum. Mn 
6.8. Der Proteftanten nach der Zeit der Reformation, 
6.9. Der Papiften nach der Reformation. 
$.10. Welche Homilien und Poftillen gefchrieben. 

$. ı1. Welche praecepta homiletica gefchrieben. 


5.1 


On dem erften Augenblick des ber 
truͤbten Sunden-Fals an (1) big 
hieher hat man Gefek und Evan. 
gelium (2) in der Welt gepredi⸗ 

get (3% GOtt machte felbit den 
Anfang (4), und ihm folgten die gottfeligen 
Patriarchen nach (5), Es waren zwar diefe 
Predigten ohne Kunft und Pracht der Worte; 
Hallbauers Homilie · A iedoch 
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jedoch mit göttl. Weisheit und groſſem Nach⸗ 

druck angefüllet (6). es | 

" Cı) DerMenfch verlohr dag göttliche Licht , und wur⸗ 
de in Unmiffenheit geboren. GOtt verordnete nach 
feiner Erbarmung den Glauben an den Mefiam als 
das einige Mittel die verlohrne Seligfeit wieder zu 
erlangen. Wie num aber der Glaube nach Pauli 
Zeugniß aus der Predigt kommt Rom. X. 17. alſo 
muſte auch zu allen Zeiten geprediget werden. 

(2) Diefes ift die Haupt⸗Summe aller Theologie ‚und 
alfo auch aller Predigten: dahin ift aller rechtfchaffes 
nen Prediger eingige Abficht gegangen , die Sünder 
aus dem Gefeß zu überzeugen, und durch das Evans 
gelium zum Glauben an den Meßiam zu bringen. 

(3) Eme Predigt iſt nicht nur eine über einen Text 
gehaltene Erflärungs;Rede , nebft drey exordiis und 
fünf .‚vübus, die einer Stunde lang austvendig herges 
ſagt wird; fondern eine jede Nede , darinne der Wils 
de GOttes vonder Menfchen Seligkeit verfündiget 
wild. Predigen ift foniel.ald xueurrew, praedicare , 
welches aus der Gewohnheit der alten Voͤlcker her⸗ 
genommen, da fie durch gewiſſe Boten und Herolde 
etwas ankündigen und ausruffen lieffen. vid. Aclia- 
nus lib. II. var. 'c. 15. da man fichet was zuguymald 
geweſen: & Lucianus dial. Merc. & Char. p. 279. 
der de Hay 75 nüeuxos redet. adde Dalechampium ad 
Plinii hift. nat. p» 459. Und in folchem Berftande 
brauthte man in der erften Chriſtenheit dag Wort auch 
Son diaconis , die mit wenigen Worten dem Volck et; 
was anfagten. Daher die Patriarchen , — 7— 
und andere auch dann geprediget, wenn ſie oft gar 
wenig Worte von Glauben und gottfeligen Leben 
machten , die aber defto mehr Kraft im Hertzen lieffen. 

(4) Gen. III.9. fegg. 

(5) Die heilige Schrift gedencket der Weiffagung 
Enochs Ep. Judaͤ v. 14. nennet den Noah den achten 
Prediger der Gerechtigkeit 2. Petr, IL 5. und — 
Ft * * 
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daß die nachfolgende Patriarchen bey ihren.erbaueter - 
Altären und an andern Orten den Namen des HErrn 
angeruffen und verfündiget haben, Gen. XXL. 33. 
cap. XXXIII. 20. 

(6) Es waren die erften-Zeiten ber Welt, darinne bier 
fe lebeten. Es iſt aber bekant, daß die Alten mehr auf 
die Nothwendigkeit, als Zierlichfeit der Worte und 
Sachen in ihren Reden zu fehen pflegten. Sie folgs 
ten lieber der Natur, als der Kunſt; und lieffen fich 
begnügen, wenn fie eine Sache, wie fie war, in ges 
höriger Deutligfeit und Einfalt vortrugen. Cie res 
deten furg, aber nachdrüclih. Die Worte waren 
ſchlecht, die, Erfentniß gründlich, dag Her aufrich⸗ 
tig ‚das Leben unfträfflich: darum muften ihre Pres 
digten erbanlic) feyn. Woran bey den Patriarchen 
un fd viel weniger zu zweifeln; je vertrauter ihr Um⸗ 
sang mit GOtt, und je länger ihre Erfahrung war. 

$. 2. Ä 

Die Predigten der Propheten (1) enthielten 
nicht nur Weiſſagungen von den Fünftigen 
Schickſalen des Juͤdiſchen Volcks; fondern al 
lermeiſt von der Zufunft und dem Reiche des 
Meßiaͤ. Daben fie aber auch Gefer-Buß-und 
Blaubeng + Prediger abgaben (2). Wie denn 
die paraenetifche Lehr-Art allenthalben in ihren 
Schriften hervor leuchtet. Sie redeten aber aus 
göftlicher Eingebung ‚und hatten Feiner menfche 
lichen Unterweiſung vonnöthen ‚da fie der Meir 
ſter mit der gelehrten Zunge auf eine fonderbare 


Art beredt machte, 
(1) So wird Mofes Act. VII. 22. mächtig in Worten 
genennet conf. Devter. VIIIL & X. it. Knochius de 
eloquentia & po&fi Mefis, Helmft. 1700: gleichwie 
auch deffen Bruder Aaron beredt war Exod. IH. 14. 
16. befiehe von Predigten Sa dag 23, und 24 em 
: 2 As 
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ſeines Buchs; Samuelis in ſeinem 1. Buch III. 22. 
Nathanis 2. Sam. XI. ı. feqg. und was die Übrigen 
Propheten anlanget, ihre Schriften. 

(2) Man conferive gleich den Anfang des Jeſaiaͤ 
cap. I. 2. fegg. item cap. XVIII. LVIII. Serem: 
XXXXIIII. 2. fegg. und andere Stellen. vid. Alb. 
Sartorii vatum & apoftolorum conciones. 


6. 2 

In den Juͤdiſchen Synagogen und Acado 
mien wurde an Sabbathern, Feften (1) und 
bey anderer Gelegenheit (2) auch anderwerts 
(z)dem Volcke (4) geprediget (5). Diefes 
Fam eigentlich den Schul-Oberften zu, welche 
es aber felten und nur in folennen Fallen ver- 
richteten (66); Dagegen aber folches allen andern 
Lehrern verftatteten (7). Sie erklärten aber 
darinne entweder die Schrift, theils nach, ihr 
rem eigentlichen Abort» Werftande (8) theils 
allegorifeh (9); oder handelten gewiſſe Glaue 
beng» Puncte und Lebens, Pflichten ab. Dabey 
fie fich der Parabeln oft bedieneten (10). Wel⸗ 
che jedoch in Den letztern verderbten Zeiten nicht 
ohne viele Subtilitäten, Fabeln, Menfchene 
Satzungen und Irrungen (n) geſchahe. 
(1) Wir leſen oft im N. T. daß Chriſtus und die Apoſ⸗ 

tel gepredigt & nripe rar vußpßuram vid. Act. XIII. 42. 














welches auch an Faſt⸗ Tagen und den übrigen Feſten 


geſchahe; als an welchen das Volck, gleichwie an 
Sabbathern, in bie Synagogen Fam. 
(2) Als bey der Befchneidung , Hochzeiten und Leichens 
Begängnifien angefehener Männer. 
(3) Es hatten viele Juͤden im oberften Theil ihrer 
Käufer einen Ort, der mar; oder vmegwor Act. T. 1. 
6: XX. 9. genennet wurde, dieſer war zu dieſen und 
der 
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dergleichen geiftlichen Ubungen ausgeſetzt, vid. Vitrin- 
ga Syn. vet. part.I. c.6.lib. I. 

(4) Nicht nur den Schülern. Denn fo redete Paul; 
= = XIII. 14. in der Synagoge am Sabbath zum 

olck. 

(5) Es find drey Namen, welche der Juͤden Predig⸗ 
ten fuͤhreten. Erſtlich hieſſen ſie MW, und der 
Prediger TU. Das Stamm⸗Wort WI heiſſt eis 
gentlich foniel al8 der Griechen Salem » iracen, etwas 
mit Fleiß unterfuchen: und daher wurden auch ihre 
Academien WYAIHY MD genennet: teil dafelbit 
durch Fragen und Einwürfe und Beanttwortung ders 

ſelben ſchwere Schrift» Stellen und andere wichtige 

Fehr; Puncte unterfucht wurden, vid. Lucas II. 46. 
Denn diefe Lehr⸗Art mar bey den Yüden fehr gebräuchz 
lich, wie man aus der gemara talmudica fiehet, wels 
che gang aus Frage und Antwort beftehet. Giehe 
auch Marc. X. ı. 2. Jedoch weil die Lehrer folche Fra⸗ 
gen und Einwürfe oft weitläufftig beantworteten; fo 
heißt WA in den Talmudifchen Schriften fo viel, 
als eine Rede halten ,predigen,, vid. Seldenus de Sy- 
ned. ad locum Maimon. in more nev. part, 11. cap, 

' XXXVILIE. 2) heiffen fie NVN. Es mag dieſes 
Wort nn von IN fammlen; oder 22 flieffen hers 
fommen: fo bedeutet es doch eine angenehme Rede, 
die mit vielen Parabeln und Fabeln angefüllet , damit 
fie den Zuhörern defto eher gefallen möchte. 3) 3% - 
An waren die Reden ‚darinne fie die Gemuͤther 

der Zuhörer zu bewegen fuchten: und wird vom Mai- 
monides fonderlich den Predigten bengelegt, die an 

Faſt⸗Tagen der „üben gehalten wurden. 

(6) in gloffa ad gemaram cod. horaioth. cap. III. 
fol. 13. col. 2. heifft eg, NW der Oberſte der Sy⸗ 
nagoge fey NUN ID HErr über die Predigten, 
oder habe die Freyheit das Geſetz zu erklären. 

(7) Das Jüdifche Volk wurde eingetheilet in Dy 
SAN}, iwras 1. Cor. XIII. 24. det gemeinen; uns 
wiſſenden Pöbel, und DOM San Schüler der 

A3 Meilen, _ 
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Aeifen. Diefen Namen führeten alle, die fich dert 
Verſtand des göttlichen Gefetzes tu unterfüchen ange 
legen feyn liefjen. Die auch meiſt den Titul I oder 
eines Lehrers fuchten und erhielten. Matth. XXIIL. 7. 
Allen diefen wurde erlaubet zu predigen: daher auch 
Chriſtus und feine Apoftel in den Spnagogen frey- 
gepredigt haben. Wie denn auch diefe für Lehrer im 
Juͤdiſchen Schulen gehalten wurden, folange_ die 
Chriftliche Kirche noch nicht gang von der Juͤdiſchen 
getrennet war. Go heifft Chriſtus He68, und dia 

: rar: Matth.XXVI. 25.49. Marc.VIIIL 5. Seh.I.25. 
und die Apoftel Act. XIII. ı. daher fie auch im Cathe⸗ 
der der Lehrer ſaſſen, Matth. XXVI. 55. &uc. IIII. 20. 
Aet.XIII. 14. XV. 13. wie die Judifchen Lehrer zu thun 
pflegten, Matth. XXIII. 2. Go fendete auch im A. T. 
Joſaphat 2. Chron. XVII. 7.8.9. nicht nur Priefter , 
Denen die Bewahrung der Lehre vornehmlidy anver⸗ 
trauet war Malach. II. 7. fondern auch andere ges 
ſchickte Männer aus, bem unmiffenden Volcke zu pres 
digen. Dergleichen wir auch nach der Babyloniſchen 
Befängnig lefen vom Esra Neh. VILL. 4. ſeqq. den Le⸗ 
viten und andern Efr. VIIII. 4. ſeqq. 

(8) Dergleichen Erklaͤrungen nennen die Juͤden Pe- 
rufchim, deren einige mehr bey dem Wort-Verftande 
bleiben, andere aber allerhand Eubtilitäten und Tal— 
mudifche Sagungen mit einmifchen. Siehe Ich. Henr. 
Hottingerum thef. philof. p. 242. 

Lo) Eine allegorifche Erklärung wurde WITH genen 
net: und handeln von ihrer Art Maimonides in mo- 
re nevochim ‚und Aben-Ezra in commentariis : iedoch 
wurden unter diefen Worten auch Gleichniß; parabos 
lifche und andere Reden begriffen, darinne von ho⸗ 
hen geiftlichen Sachen gehandelt wurde. Ein Erems 
pel haben mir auch an Paullo Gala. TIIL. 12. 13. 
von der Hagar und Sara, und noch mehrere in der 
Epifiel an die Hebräer, da er faft den gantzen Juͤdi⸗ 
ſchen Gottesdienft allegorifch erfläret. Siehe Ich. 

„ Morinum exercit. bibl. lib. IL. exercit. 9. —J 

ie 





der Zomilie Sg 7 


Die Cominentärii, welche auf diefe Art gefchrieben _ 
tourden , heiffen DW, und hat R. Simeon aus 
dem Talmud ‚den Büchern Siphra , Rabbos, Tanchu- 
ma cet. eine Sammlung gemacht, die er W) Noder 
peram rabbinicam nennet. Siehe Ioh. Buxtorfſii bi- 
blioth. rabb. p.ır4.Iulium Bartoloccium biblioth.rabb. 
part. IIII. p. 409. auch) Ioh. Chr. Wolfii bibl. hebr. 
part. I. p.1328. Man findet auch dergleichen Erkläs 
rungen in Rabboth , ingleichen in Berefchith Rabba, 
Sehemot Rabba cet. 

(10) per wugaßeras > onmWwp, collationes, tie es 

Cicero nennet. Es iſt diefe Art zu lehren. fo alt, als 

angenehm und zur Deutligfeie dienlich. Sonderlich 
bedieneten fich die Drientalifchen Voͤlcker derfelben, 
vid. Rob. Seringhamius praef. interpretationi codicis 
Joma praemifla. Doch nach Chriſti Zeiten Fam diefe 
Lehr; Art bey den Juͤden nach und nach in Vergeſſen⸗ 
heit. Denn fo Kefet man in codice Sota 3 NUM 
Dun UND 902 Nm nach dem Tode/R. 
Meyr * die Erfinder und Lehrer der Parabeln 
aufgehoͤret: dieſer aber lebte nicht lange nach den Zei⸗ 
ten Chriſti. 

Cır) Daher warnet Paullus 1. Tim. IHT. 7. vor den 
ungeiſtlichen und altvettelifchen Fabeln ‚welche Petrus 
2. Ep. 1. 16. nude; sersdieuivss , flug erdachte Fabeln 

nennet, und will, daß Titus fich enthalte der this 
richten ragen, der Gefchlecht + Negifter , des Zancks 
und Streit$ über dem Geſetz, als unnuͤtzer und eite⸗ 
ker Dinge c. III.9. Wider ihre falſche Auslegung des 
Geſetzes und ihre Satzungen redet Chriſtus Matth.V. 
20. feqg. denn daſelbſt werden durch die: alten nicht 
Mofes und die Propheten, fondern die Jüdischen Leh⸗ 
rer verftanden. Siehe auch Matth. XV. 4. ſeqq. und 
andere Derter. 





| F. Pa 
Chriſtus und defien Vorläufer, auch die 
Apoſtel predigten in —— ‚Private — 
4 ern, 


3 TH. Cap.J. Don der Hiſtorie 


fern ‚und anderer Orten (1): fie verfündigten 
Buſſe und Glauben, und ermahneten mit grofe 
fem Nachdruck zur ungeheuchelten Gottfelig 
keit. (2). Ehriftus bevienete fich oft Der Damals 
üblichen parabofifchen; (3); fammtliche aber 
mehr der paraenetifeben Lehr⸗Art (4), und nah⸗ 
‚men oft Gelegenheit von den Aufferlichen vor» 
kommenden Dingen von geiftlihen Sachen zu 
reden (5). Chriſtus war die ſelbſtaͤndige Weis⸗ 
‚heit, und hatte Worte des Lebens. Die Apofe 
‚tel waren mit aufferordentlichen Gaben in frem⸗ 
den Sprachen zu predigen ausgerüftet : welches 
fie aber nicht in vernünftigen Reden menfchlie 
‚cher Weisheit (6), fondern in Beweiſung des 
Geiſtes und der Kraft verrichteten (7). > - | 
(1) Daß Chriſtus in den Küdifchen Synagogen geleh⸗ 
vet, fiehet man flar aus Matth. III. 23. JEſus 
gieng umber im gangen Galilaͤiſchen Kande, 
ehrete in ihren Schulen ‚und predigte Das Ev⸗ 
angelium von dem Reich. Eiche auch cap. XXVI.5. 
und fo heiſſts auch von Barnaba und Paullo Act XIII.5. 
daß ſie das Wort GOttes verkuͤndiget in der 
Juden Schulen. Sp predigte Chriſtus in einem 
Haufe Marc III. 20. ſeqq. Euc. XIII. r. ſeqq. Pe 
trug Act. IL 2,14. fegq. c. X. 34. ſeqq. und e. V. 42. 
beifft es von den Apofteln überhaupt, dag fie alle Tas 
ge im Tempel und hin und her in Haͤuſern ges 
lehret. Vom Berge hielt der Heiland die fchöne 
Predigt Matth. V. VI. und VII, eine andere vom 
Schiffe Matth. XIII. Das Wort Yaurryaty , welches 
ſoviel als das Hebräifche Wort WI differere bedeus 
tet, wird am meiften.von ihren Predigten gebraucht, 
Act. XVIE.2 17. XVIIL 4. 19. XVIIII. 8.9. XX. 7. 
auffer diefem aber auch duwaryer, zrapal Hey Act. 
XVII. 2. Audeir, Act. XVL 13« diöcenen > Key 
< ww“ 
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Maxi; wagueareız vnde Aryos wagasineens, Act. 
XIU. 15. ge@zreuen ı. Cor. XIIIL 3: werner 
Act. XVIII. 26. zupveoen Tr Baoırsiar 75 Sea ck. 
XXVIIL 31. les ᷑_ Bariäsiar vs 9s5,ibid. v. 23. 
wowidr iv Aoys Xu Nudcxæaalæ 1. Tim. V. 13. opforoneir 
wor. Aayov vis arndelas , 2. Tim. II.15. welche Benen⸗ 
nungen uns zugleich die Art der Apoftolifchen Predigs 

ten anzeigen ‚und wohl zu mercken find. 

{2) Matth. III. 2. 8. 17. IIII. 17. V. VIII. 13. Act. II. 
38. III. 19. Act. XX. 

(3) So heiſſt es Matth. XIII. 3. daß er mancherley 

SGlleichniſſe zum Volck geredet, als das vom Sämann, 
vom Kauffmann v. 45. vom Netze v. 47. vom unge⸗ 
rechten Haushalter c. XVIII. 23. von Arbeitern im 
Weinberge. XX. 1. fegq. yon zween Söhnen c.XXL.2g. 
ein anderes vom Weinberge v.33. von der Königlis 
chen Hochzeit ©. XXIL 1. von gehen Jungfrauen, cap. 
XXV.i. ſeqq. u.d. m. 

(4) Vid. Math. V. VI. VII. Act. XX. 18. ſeqq. doch 

uunterlieſſen fie auch nicht die nöthige Glaubens; Lehe 
ven vorzufragen, und die Irrthuͤmer der Pharifäer, 
Sadducäer und falfchen Propheten zu wiederlegen. 
Eiche Matth.V.20. ſeqq. ©. XVI. c. XXIII. Ach. XV. 
24. 8 feheinen mir aber diejenigen, welche die heu⸗ 
tige Art zu predigen, per exordia , traktationem & 
vfus ‚in Chriſti und der Apoftel Predigten zeigen wol⸗ 
len , fehr gezwungen zu handeln. Der autor der di- 
fput. de concionibus astificiofis & a la modicis, die 
unter dem fel. Grapio gehalten, ſuchet Matth. VI. 24. 
34, eine Leipziger Predigt, Ich kan fie aber nicht darz 

inne finden. 

(5) Eo haben viele Ausleger gar mohl erinnere, daß 

« da Ehriftus das Gleichnig vom Samen, Weinbers 
ge ıc. vorgebracht, er eben Aecker, Weinberge sc. gor 
fich gehabt habe. Beſiehe auch Matth. XI. 2. ſeqq. 
Und gewiß es ift eine ſehr erbauliche ehe > Art, die 
Menfchen bey Betrachtung “ Creatur zu GDtt, —* 
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bey Unfchauung des irrdifchen zu himmlifchen Dingen 
zu führen. * 

(6) vid. 2.Cor. II.14. Es waren ſchon damals viele,die 
mehr auf Aufferliche Kunſt, ale auf die Lauterkeit der 
Wahrheit und Gottfeligkeit zu fehen anfiengen. Sie 
waren füchtig in Fragen und Wort; Kriegen , hielten 
auf Schul Gezände ı. Zim. VI. 4: ſeqq. und ihre Pre 
Digten waren voller ungeiftlichen loſen Gefchtwäges, 

das viel zum ungöttlichen Wefen half, 2. Tim. 11. ı6. 
Eie predigten Ehriftum um Haß und Hader willen, 

‚Yhilipp.I. 15. und ſuchten mit füffen Worten und 

"prächtigen Reden die unſchuldigen Hergen zu verfühs 

. ven, Rom. XVL ı$. 

(7) Sie waren mächfig in der Schrift Act. XVIII. 24. 
und durch die heilfame Lehre zu ermahnen, Tit. J. 9. 
darinne fie anhielten, e8 war zur rechten Zeit, oder 
zur Ungeit: fie ftrafften, dräueten, mit aller Gedult 
amd Lehre 2. Tim. IIII. 2. fie wuſten als rechtfchaffes 
ne und unfträffliche Arbeiter dag Wort der a 
Heit recht zu theilen, 2. Tim. II. 15. dabey auch die 
MBiederfprecher zu ftraffen, den frechen und unnuͤtzen 
Schwoͤtzern und Verführern , die da Iehreten , dag 
nicht faugte, das Maul zu flopfen, Tit. I. 9.10. i1. 
kurtz fie predigten Chriſtum, göttliche Kraft und goͤtt⸗ 

Uche Weisheit, ı. Cor. I. 24. in welchen allen fie bil 
lig Evangelifchen Predigern zum Fuͤrbilde dienen fol 
len · 


§. 5 

Wie die Apoſtel den erſten Biſchoͤffen und 
Lehrern zu predigen befohlen; alſo lieſſen auch 
treue Knechte Chriſti ſich angelegen ſeyn, ſol⸗ 
ches nach Apoſtoliſcher Vorſchrift zu verrich⸗ 
ten (1): dahingegen andere Eitelgeſinnete ſchon 
damals ausſchweiffeten, und ihre Predigten nach 
Art der heidniſchen Declamationen einrichte⸗ 
ten (2). Es waren aber. die Predigten ( 
eriten 
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erſten Kirchen⸗Lehrer (4) theils gewiſſe Ausle⸗ 
gungen (5) einiger Stuͤcke (6) heil. Schrift 
iheils Vermahnungen zum Glauben und der 
Goftfeligkeit (7), Die fie zu gemiffen (8) Zeie 
fen an das verfammlete Volck (9) hielten (10). 
(ı) Bon dem groffen Redner Chryſoſtomo heifft es 
beym Sozom. lib. VIII. c.2. und Socrates lib. VI. c.4. 
daß er neben feinem göttlichen Leben auch den 
Zuhörern den Kifer feiner Gottfeligkeit leichts 
lich eingepflanget , weil ex nicht nach der Kunſt 
und Macht der Rede fie dazu geswungen, ſon⸗ 
dern zur Erläuterung der Wahrheit Die Yeil« 
Schrift erFläret. Gleiches wird von Cypriano bes 
zeuget vid. Pontius in vita eius, & Prudentius hym. 
XIII. und vou Auguftino vid. Posfidius in vita c,13. 
yon Martino vid. Sulpitius Seuerus dial. II. c. 5. und 
andern mehr. Siewolten , daß man die prächtis 
en. und nach den Aunfts Kegeln eingerichtete 
eden, den GcrichtsH Stuben Äberließ. Sier 
babe man zu feben, was man rede, nicht mie 
was vor Annehmligfeit man es vorbringe: niche 
auf das, was Die Öhren inde, fondern was den 
Zuhoͤrern nuͤtze, vid. Arnobius lib. I. p. 45. & Cy- 
prianus lib. ad Donat. init. Und Athanafius hom. de 
femente zeuger von feinen Zeiten, daß man in der 
Mutter Sprache mir ganz einfältigen Worten, 
ohne eintzige verftellte Beredſamkeit gepredis 
get habe. Sie hielten die fuͤr Henchler und 
Schmeichler, welche mehr nach der Luft, als 
zur Erbauung redeten, Cyrillus Alex. lib. X. in 
'Ioh.c.26. und ſchreibt Hieron. lih. VIIL in Ieſ. c: 24. 
Mer einen. fchönen flilum und nett gefegte Res 
den hören will, mag Den Ciceronem. oder Quinc« 
tilianum leſen. Unſer Vorſatz aber ift nicht, daß 
man unfere Worte unter Dem Schein des Guten 
lieben fell, Dennach hatten fie bey diefer Einfalt. die 
groͤſte Beredſamkeit. Denn wo die wahre — 
le 
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iſt, da ift auch ihre Dienerin , eine männliche Bered⸗ 
- famtfeit. Diefe aber beftund nicht in prächtigen Wors 
ten und hohen Gedancken, welche die heidnifchen Phis 
loſophen füchten; fondern in einem Fräftigen Vortrag 
und der dabey nöthigen Gemüthe, Bewegung, Theo- 
philus Antioch. lib. I. ad Autolyc. init. Daher e8 ges 
fchahe , daß die heidnifchen Redner bey ihrem Schwa⸗ 
gen immer mehr Anhänger verlohren ; diefe aber tägs 
Jich mehr gewonnen. Bernh, ferm. 16. in cantic. das 
bon Athanafius vita Anton. p. 178. fehreibt. Wir ha⸗ 
ben den einfältigen Glauben JEſu Chrifti ges 
lernet, und doch eure Abgötterey befieget, und 
durch die Predigrdes ſchmaͤhligen Creutzes find 
eure vergoͤldte Tempel eingefallen. Die Schwatz⸗ 
haftigkeit der Sophiſten, das Diſputiren der 
Philoſophie Fan den Gläubigen nicht ſchaden. 
Sonderlich bemüheten fie fich alle8 nach dem Zuftanz 
de der Zuhörer einzurichten, daher fie den Schwär 
chern die Milch haͤuffig und fleißig einflöffeten, 
die ſtarcke Speife aber felbft mir wenigen Vers 
Andigen genoffen , vid. Auguftinus lib. de ver. re- 
ig.28. Gie fahen genau auf ihr Leben ‚und dar⸗ 
nach richteten fie Das Wort ein , wie es ſich auf 
fie ſchickte, Gregor. M. lib. XXX. moral. c. 5. wie 
e8 eine ieden Alter, Wachsthum und Befchaffenheit 
litte, fo übten und lehrten fie ihn. Auguft. de mor, | 
ecel. c, 39. Sie traten auch nicht mit eiteln Gemüthe 
vor das Volck; fondern in heil. Andacht , und nach 
vorhergegangenem inbrünftigen Gebet. Wie denn 
Ambrofii Gebet war, O A&rr ich bitte dich und 
flehe demuͤthiglich, gib mir alleseit eine demuͤ⸗ 
thige Erkentniß, Die da erbaulich fey, gib mir 
“eine fanfte und weife Beredſamkeit, die fich 
nicht laffe aufblehen, und uͤber Die Bräder ih⸗ 
ver Gaben wegen ſich erhebe. Lege Doc) dein 
Wort desTroftes und der Ermahnung in meis 
nen Mund Durch Deinen heiligen Geift, daß ich 
maͤchtig fey , Die Srommen zur Befferung zu * 
mah⸗ 
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mahnen, Die fo auf verfehrten Wegen gehn, 
mit Wort und Exempel zu der Richtſchnur dei⸗ 
ner Wahrheit zu bringen , laß die Worte, die 
du Deinem Anedıt geben wirft, fcharffe Spieße 
und brennende Pfeile feyn, Die da die Hertzen 
der Zuhörer durchdringen und entzuͤnden zu dei⸗ 
ner Furcht und Kiebe. vid. cius orat. III. ad Pop. 
Ihre Predigten felbft fingen fie mit Gebet an, und 
ſchloſſen fie auch damit. Optatus Mileuit. lib. VII. fine. 
Exempel von Auguftino fiche in feinem tract. & in Pf. 
pasfim. fo ſchloß er z. E. alſo, Wir wenden ung nun 
zu dem HEren unfern GOtt, dem allmächtigen Bas 
fer , und fagen ihm mit reinem Hertzen, ſoviel unfer 
Elend vermag, hohen und wahren Dand. Bitter 
auch von ganter Geelen feine fonderbare Gütigfeit, 
daß er unfer Gebet nach feinem Wohlgefallen erhds 
ren wolle, den Feind von unfern Thun und Gedan⸗ 
cken durch feine Kraft vertreibe, und den Glauben 
vermehre, unfer Herß regiere, heilige ‚und geiftliche 
Gedancen gebe, und zu feinem Heil bringe, durch 
JEſum Chriftum feinen Sohn unferm HEren, der mit 
Im regieret und lebet in ber Kraft des Heil, Geiſtes, 
wahrer GOtt in Emigfeit. Amen. 

(2) Darüber flagt Hieronymus aduerf. lucifer. ep. 
tom. II. fol. sr. col. ı. daß einige Gelehrte , welche das 
mals ordinirt worden, nicht die Kraft und den Kern 
des göttlichen Wortes ſucheten, fondern vielmehr 
floſeulis declamatorum , mit oratorifchem Schmuck die 
Ohren des Volckes zu Fügeln pflegten. Und in ec- 
elef. VIIII. fchreibet er, Man ſiehet, wie die Aller» 
unerfahrenften in der Kirche im geöften Flor 
feyn, und weil fie einmal kuͤhne und unvers 
ſchaͤmt worden,und fich mit dem Maule wohl ber 
helfen Eönnen, fo halten fie fih für Elug und 
gelehrt, ungeachtet fie nicht bevendien , was fie 

laudern, fonderlich wenn ihnen der gemeine 
ann wohl will, der mehr durch leichtfinnige 
Reden bewogen wird. Dieſes waren die, welche 
er 
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er anderwerts alfo befchreibt (fiehe Flacii catal. teft. 
‘ verit.p. 184: ſeqq.) Es find etliche ‚Die Deswegen 
einen Priefter»Dienft, oder Disconat begehren, 
Daß fie defto freyer Die Weiber befehen Eönnen. 
Diefe bekümmern fidy bloß darum, daß ihre 
Kleider mögen wohl figen und wohl riechen, 
daß ihre Haare fein gekrauffer, und ihre Singer 
wohl beringer feyn mögen. Anvere tradıten 
nach einem Prediger + Dienfte, daß fie fidy der 
Armuth erwehren Fönnen, weil fie felbft nichts 
haben ‚ und weder arbeiten noch betteln mögen. 
Etliche auch wol Deswegen, daf fie Rabbi und 
Herren genennet werden, geoffe Ehre und 
Reichthum erlangen, und ihre Bluts⸗Freunde, 
Die veracht und unartig find zu groſſem Anſehen 
beingen mögen. Ziehen alsdenn den Nacken 
in die Höhe, wollen gerne oben an ſitzen, for» 
dern Ehrerbietigkeit von den Keuten, als eine 
Schuldigkeit, dringen ihnen Allmofen , Geluͤd⸗ 
de und Öefchende ab, durch Heucheley, Kift, 
Dewalt, Betrug und auf was Weiſe fie immer 
Können. Das find rechte Baals / Prieſter, Und Eu- 
febius hift. ecclef. lib. VII. e. 30. hat den Brief des 
fynod. antiochenae an Dionyfiunı romanum tind Mä- 
ximum alexandrinum ‚ epifeopos beybehalten ‚in wel⸗ 
chem Paullus Samofatenus epife. als ein höchft eiteler 
Redner befchrieben wird: der auf feinem Throne nicht 
wie ein Diener Ehrifti, fondern wie ein Fürft gefeffen, 
und mit theasralifchen Bewegungen der Hände und 
Süffe ‚mit ſchwuͤlſtigen prächtigen Worten und Erfins 
dungen feinen Zuhörern zu gefallen geſucht. Es wird 
- hinzu gefegt ‚xhetorem fe magis, quam ecchefiae döc- 
torem laudari- cupiebat. 

(3) Diefe hatten gar verfchiedene Benennungen, ı) 
die Yusleger des Wortes hieffen tractatores, und ihre 
Auslegungen Trackate, tote mar an Auguftini expofi- 
tionibus Johannis fichet ‚die er tractatus nennet, conf. 
etiam Ambrofius lib. III. ep, 14: Hieron. ep. 65.2) So 

- wurden 
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wurden auch die Prediger difputatores , und die Pre 
digten difputationes genennet. Auguftinus ferm, VL. 
“ de fandtis init. it. tra&i. 89. in Ich, vielleicht deswegen 
weil ſie in ihren Predigten wieder die Keßer reden, 
und ihre Irrthuͤmer wiederlegen muſten. 3) Haben die 
Prediger. den Namen doktores, and ihre Predigten 
doetrinae , Auguft. ferm. 122. de diu. denn fie die noͤ⸗ 
thigen Glaubens⸗Lehren in ihren Predigten fleißig tries 
- ben. Der 4) und fehr gemeine Name der Predigten 
‘ War homilia , fermo, weil die Predigten deutliche, 
leichte und familiäre Reden feyn follen. Auguft. Pf. 1ıg. 
) Adloquutiones ſ. loguutiones, teil der Prediger 
“ feine Zuhörer, als Zreunde und Brüder vertraulich 
anreden -foll. Gregor. lib. VIE. ep.52. 6) ledtiones , 
weil theile vor der. Predigt der Tert gelefen wurde; 
theils auch , weil einige ihre Predigten vom Goncepte 
zu leſen pflegten: andere Namen als da fie auchnar- 
sationes, interpretatiomes, conciones cet, genennet 
werden, zugeſchweigen. Man conf.-Francife. Bernh, 
' Ferrarium.de ritu facrarum concionum lb. I. c. 2; 6, 
und Mich. Gottl. Hanfchii Abbildung der Predigten 

im erſten Chriftenthum 8. - | 

(4) Den Vorftehern der Gemeinen kam dag Amt zu 
predigen dornehmlich zu, x. Tim. III. 2. IIII. 6.9.11. 
2.13. VI. 17. 2. Tim̃. II. 24. Tit. 1.7.9. 10. 15. web 
ches nicht nur von den Biſchoͤffen, fondern auch vom 
den Presbytern zu verftehen if. Den Biſchoͤffen 
lag vornehmlich ob zu lehren, wie man auſſer den ans 
geführten Schrift Stellen auch aus den canonibus 
der conciliorum fichet, vid. arelatenfe I. can. 10. car- 
thaginenfe IIH. can. 2. & 20. nicaenum U. can, 2. 
und felbft das tridentinum fefl, V. can. 2. & fell. 
XXIIII. 4. und wir haben 7 noch) vieler erfien Bir 
fchöffe Predigten übrig. Daß aber auch die Presbyte- 
ri gelehret, erheilet aus einem canone concilii ancy- 
rani p.14. und Eufebius hift. ecclef. lib. VII. c, 24. 
nennet fie deswegen Adwexarss Lehrer. Die diaconz 
wurden zumeilen Dazu gelaffen, wie man aus einiger 
Prediger 
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— Chryſoſtomi ſiehet, die er, als er noch 
diaconus war, gehalten, vid. Cyprianus ep. XI. ad 
-martyr. & Ziegl. de diacon. ce. VIII. $.9. welche, wo 

ſie felbft nicht gefchickt zu lehren waren ‚die Homilien 

anderer lafen, vid. concilii vafenfis XI. can. 2. a. d. 
529. welches auch die. notarii der Bifchöffe oft vers 
richteten ‚ vid. Ioh. Diaconus vita Gregorii lib.Il. e. 18. 
Ja der Bifchoff erlaubte auch zuweilen. gefchickten 
Laͤyen zu predigen ‚wie man ſiehet aug Eufebio hiſt. 

‚ ecelef. lib, VI. c. XVIIIL er führet verfchiedene- laicos 
an, die der Biſchoff felbft zu predigen aufgefordert, 
amd fchreibt dabey, ficuti reperiuntur , qui fratribus 
grodeffe poflunt; eos fandti epifcopi vitro adhortan- 
sur, vt ad populum conciones habeant. Hingegen 
aber wurde feinem ‚der irriger Lehren halben verd 
tig, oder font in offenbaren Günden lebte, eb. er 
gleich ein Lehrer war, zu predigen erlaubet; gleichwie 

- Bauch den Weibern verbothen war, ı. Cor. XIII. 24. 
(5) Vid. Caue erſtes Ehriftenthum p. 290. Der dia- 
conus [a8 ein Stuͤck aug der Bibel, darüber hernad) 

ein anderer die Erklärung gab: vid. Juftinus Martyr. 
apol. II. p. 97. 98. & homiliae Auguft. & Chryfoft. 

.. Eie erklärten aber die Schrift vielfältig allegoriſch, 
und fuchten nicht nur den eigentlichen Wort⸗Verſtand, 
fondern auch einen verborgenen oder myſtiſchen, vid. 
Vitringa obferu. facr. lib. III. c, 19. p. 265. Zuweilen 
gaben fie die Erklärung versweiſe, fo daß wenn ein 
Vers gelefen war, er alfobald erfläret, und zur Er⸗ 
bauung angenendet wurde; ordentlich aber nacı gang 
verleſenem Terte: zuweilen aber lieffen fie den Text lies 
gen, und redeten von andern Dingen , die fie nöthig 
erachteten, nach Befchaffenheit der Umftände, wie 
Leo M. in feinen Homilien vid. Hildebrandus de 
conc, vet. $. 14. 15. 16. 17. it. Hornbeckius in. vete- 
rum concionibus. Sie richteten aber ihre Auslegung 
nach dem Begriffe der Zuhörer. zur Erweckung des 
Glaubens, und eines gottfeligen Lebens, vid. Ger- 
hard. loc. de minift, n. 65. Mehr auctores, die in 

J ten 
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Alten Predigten Nachricht geben, findet man in Fa- 
bricii hibliographia antiquaria p. 370. 

(6) Sie nahmen bald gantze Buͤcher nach der Ordnung 
durch, wie Auguftinus das Evangelium Johann. abs 
gehandelt; oder eintelne Stücke, welche einen Glau⸗ 
bens⸗ oder Lebens⸗Punct in fich enthielten. So hatten 
fie an den Gedächtuiß ; Tagen der vornehmſten Wohls 
thaten GOttes gewiſſe Pericopen der Heil. Schrift, 
die fich darauf fchieften, vid. Auguft. prooem. in ep. 
Ioh. Nachdem wurden auch auf die übrigen Feſt⸗und 
Sonntage evangelifche und epiftolifche lectiones vers 
ordnet, womit man auf der Juͤden Gewohnheit ins 

ihren haftatis und parafchis gefehen, vid. Pfeifferus 
cap. ı. crit. ſ. qu. 3. Fabricius de partit. cod. hebr. 
Maarın aber eigentlich die pericopae zuerft aufgefons 
men, ift ungemwiß, vid. Hildebrand de conc. vet. cap. I. 
n. 36. Dannhauer. in der Catech. Milch part. I.p. 224. 
Schelwig. fynopf. controu. art. 32. qu. 6. p. 367. Die 
Texte, welche in Gregorii M. 40. Homilten fich fins 
den , fommen mit den heufigen nicht überein : die meis 
ften machen Alcuinum (vid. Loh. Mabillonius tom. I. 
anale&t. p. 25. qui cont. tom. V. vit, ord. bened. p.767. 
& Car. du Fresne gloff. lat. v. le&tionarium) und 
Paullum Diaconum oder Warnefridum ( vid. Sigeber- 
tus Gemblacenfis chron. a. 87.) zu Urhebern derfela 
ben. Zum wenigſten hat diefer auf Befehl Carl des 
Groffen die Erklärung diefer Evangelien ang den ala 
en Kirchen Vätern geſammlet, und im Ordnung ges 
racht. 

(7) Ss ſagt Auguſtinus lib. IT. de ciu. dei c.28. daß 
man in Der Gemeine entweder die Gebote GOt⸗ 
tes vortrage, oder Wunder⸗Wercke erzehle , oder 
die Gaben GÖttes preiße, oder auch mehrere 
Wohlthaten von ihm bitte. Tertullianus apol. e. 39. 
Wir kommen zuſammen die Heil. Schrift zu hoͤ⸗ 
ten, wir fpeifen den Glauben mit heiligen Wor⸗ 
ten, wir richten die Aoffnung auf), befeftigen 
die Zuverſicht, und Dig Zucht Der göttlichen Ge⸗ 

Hallbauers Homilie. B bote 
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bote erhalten wir mit vielen Ermahnen. Da ge⸗ 
ſchahen auch Beſtraffungen, Erinnerungen und 
eine göttliche Cenſur. Origines lib. III. adu. Celſ. 
p i42. Wir ermahnen das Volck durch leſen und 
erklaͤren zur Gottſeligkeit und zu andern Tugen⸗ 
den, die unmittelbar Dazu gehoͤren. Wir fuͤh⸗ 
ren es ab von der Verachtung GOttes und an⸗ 
dern Affecten, die auch von der Vernunft ab⸗ 
weichen. 
(8) Vornehmlich an Sonutagen] vid. can. 19. concilii 
fexti, quod in Trullo celebratum. Iuftinus IL. apol. 
ro chriftianis, hernach auch an Feft-;Tagen ‚und wenn 
ſie dag Gedächtniß der Märterer feyerten , vid. Chry- 
foftomus orat. III. aduerfus iudaeos. Auguftinus praef. 
ad expof.ep.Ioh. Ja fie hielten oft alle Tage Predigs 
ten, Chryfoft. hom. 4. de verb. Iefai. auch wol des 
Tages zwey und mehrere , Auguft. in Pf. 88. & con- 
Kit. apoft. lib. II. c. 57. Ihre Predigten waren eben 
nicht nach) der Stunde abgemefien; fendern nachdern 
es die Umftändeerforderten,bald Furg, bald weitläufftis 
ger. Alſo beftand ehemals Barnabas gange Predigt zu 
. Nom in folgenden Worten: Hoͤret mir zu 0 ihr. Rös 
miſchen Buͤrger, der Sohn GÖttes ift im Lan⸗ 
de Juda zugegen, und verheifjet allen die ihm 
schorchen wollen das ewige Leben, Wenn nur 
ein ieder fein Thun nach Dem Willen des, der 
ihn gefandt bat, einrichten wird, Darum fo 
werdet befehret von eurem Boͤſen und von dem 
Beitlichen zum Ewigen, Erkennet, daß ein GOtt 
und Regierer Himmels und der Erden fey, vor 
deſſen Angeficht ihr Ungerechten Diefe Welt ber 
wohnet. Aber wo ihr befehret werdet , und nach 
feinem Willen thut, fo werdet ihr feiner unauss 
ſprechlichen Guͤter und Belohnungen genieffen, 
und zu der Fünftigen Welt Eommen, und ewig 
felig werden, vid. audtor. recognit. Clem. p. 5. 
Welche furge Predigten fonderlich zur Zeit der Vers 
ſolgung mögen im Gebrauche geivefen ſeyn. Chryfof- . 
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. tomus aber fagte nach einer fehr langen Ermahnung, 
Ich babe meine Predigt fehr lange bey eurer 
Hiebe gemacht ⁊c. hom. II. ad Antioch. ingleichen Au- 
guftin. ihe habt geſehen, wie meine Rede heute 
in der Gemeine über meine Gewonheit gegane 
gen ift, weil ich die Sache nicht gang erFläret 
hatte ‚die ich mir vorgenommen ‚ap. Poslid. in vi- 
ta c. 15. 

(9) Sie muſten ſich in den Verfolgungen auch wol auf 
dem Felde verſammlen: doch geſchahe es auch in Haͤu⸗ 
ſern. Nachdem aber die Kirche mehr Ruhe bekam, wur⸗ 

den zu ſolchen Verſammlungen die Kirchen gewidmet. 
Es war aber keinem erlaubet unter der Predigt her⸗ 
aus zu lauffen, und wird can. 24. concil, carthagin. 
der Kirchen⸗Bann darauf gefegt. Darüber fie fo hiels 
ten, daß als einft Arelatenfis Caefarius nach Berlefung 
des Evangelit einige, die den Anfang feiner Predigt 
nicht hören wolten, ausreiſſen ſahe; lieff er felbft vor, 
und holte fie wieder zurück, und ließ hernach die Thüs 
ren alle zumachen. vid. Cyprianus diac. vita eius. Wie⸗ 
wol in erften Zeiten bey der meiften eine folche Bes 
gierde zum Worte GOttes war , daß fie aud) die Pres 
digten nachfchrieben , menigftens ein und andere Ers 
flärung und Anmerckungen, vid. Auguft. lib. I. retradt. 
c.23. & in Pf. LI. Sa fie pflegten mol, wie aud) die 
Heiden bey ihren theatris thaten, vi. Lipfus lib. II. 
ele&t. c. 10. wenn der Lehrer etwas vortreffliches vor⸗ 
gebracht hatte, laut zu rufen, und mit den Händen 
zu Flaßfchen, vid. Hieron. ep. 2. ad Nepot. Auguft. 
lib. III. de doctrina Chrift. c. 10. & 26. Chryfoft. 
hom. ı7. in Matth. hom. 30. in adt. Wiewol verfläng 
dige Lehrer oft ihren Mißfallen hierüber begeugten , 
vid. Auguft. ferm, 50. de V. D. Matth. Chryfoft. hom. 
II. de Laz. 
(10) Den inhalt der Predigten machten fie zumeilen 
inige Zeit vorher fund, wenigftens den Tert, wors 
über die Predigt gehalten werden folte. vid. Chryſoſt. 
homil. 10. in cap. I. & homil. I.in Matth, Sie präpas 
j D 2 rir⸗ 








rirten fich ordentlich mit Fleiß dazu: dochim Fall der 
Noth lehreten fie ex tempore oder ohne vorhergehen⸗ 
de fonderbare Meditation. Dazu die Ubung und Erz 
fahrung ein mercfliches beytrug. Socrat. lib. VII. c: 2. 
 Auguft. lib. IIIl. de doctr. ch, c.30. In den erften 
Zeiten Eonten fie nicht allemal Cangeln haben; doch 
pflegten fie meift etwas höher zu ftehen oder zu figen, 
als die Zuhörer , daß man fie defto beffer hören koͤn⸗ 
te. Nachdem aber die Kirchen gebauet ‚traten fie bey 
den Altar auf Stufen, Socrates lib. VI. c. 5. oder auf 
befondere Predigt⸗Stuͤle und Cantzeln pulpita, fugge- 
ftus , ambones , thronos, vid. Ferrarius lib. IIL. de 
conc. vet. cap. 3. Ihre Prediger + Methode war Herz 
nünftig und nüglicht fie bunden fich an feine gewiſ⸗ 
fe Regeln, darnach fie alle ihre Predigten ausgearbeis 
tet hätten; doch hielten fie gute Ordnung, und rich⸗ 
teten fich in allem nach dem Zuftande der Zuhörer. Das 
her findet man in ihren Predigten nicht allemal ein 
Erordium, Eintheilungen ꝛc. fondern fie giengen die 
Worte nad) einander durch, wo fie mag erfläreten; 
oder ſie redeten bald von dieſer, bald von einer andern 
Materie, nachdem fie etwas zu erinnern bey den Zus 
hörern nöthig befanden , vid. Anıbrofius ferm. 6. de 
margarita. Blieben fie aber bey einer Materie, fo führs 
ten fie felbige fo aug, wie e8 ihre Natur und die Be 
fehaffenheit der Zuhörer erforderte. Sonft predigten 
fie fo wol aus freyem Sedächtniß, ald aus dem Con⸗ 
cepte ; davon fie die Predigten, wie e8 noch h. T. in 
Engelland üblich,lafen , Auguft.ferm.6. de fandtis, Gre- 
gor.Magnushom.2ı. Die aber felber nichts vorbringen 
fonten, behalfen fich mit anderer Arbeit. Aber es 
wurde diefes endlich gemißbraucht, und viele ſchwatz⸗ 
ten aus Faulheit der andern aufgefchriebene Sermo⸗ 
ne nach, vid. Hieron. catal, fcript. ecelef. in Eufebio 
Emefeno. Ja bie Bifchöffe felbft wurden fo commos 
de, daß fie fich die Predigten von ihren Presbytern 
oder älteften machen liefen. Wie denn Saluianus ein 
folcher Poftilen,-Schmid war, und fp zu reden, Pre 
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digten auf den Kauff machte , die hernach die Bifchhfs 
fe zu reiten pflegten, Gennadius de feript. illuftr. c.67. 


S. 6. 

Nachdem der Roͤmiſche Antiehriſt ſich mehr 
empor zu heben anfieng (1), und Die ſcholaſti⸗ 
fehe verderbte Theologie eingeführet wurde (2), 
geriethen die Predigten in einen ſchrecklichen 
Verfall (3). Die Elerifey ſtack felbft in der 
größten Unwiſſenheit (4), und lebte in mehr alg 
heidnifcher Sottlofigkeit (5). Man verfiel auf 
aufferliche Eeremonien (6), an die Unterwei— 
fung des Volcks dachte man menig. Und wenn 
auch geprediget wurde; fo gefehahe es nicht nach 
Apoftolifcher, fondern auf heidnifche Art (7). 
Grillen; Sabeln ‚Lügen, Hiftorien , Irrthuͤmer 
trug man an ſtatt des göftlichen Wortes vor (8): 
dadurch das arme Wolf in der Unmiffenheit 
und ſchaͤndlichen Aberglauben erhalten, und dag 
Paͤbſtliche Meich befeftiget wurde, 

(1) Die Römifchen Bifchöffe fingen fehon im V. Saecu- 
lo an fich zu erheben, daß auch jener Nömifche Buͤr⸗ 
germeifter fagte, macht mic) zum Bifchoff zu Nom, 
fo will ich augenblicklich ein Chrifte werden. Dach 
brachten fie fich in den nachfolgenten Zeiten durch 
mancherley Bractiquen in ſolches Anfehen , daß fie für 
allgemeine Auffeher der Kirche gehalten wurden. Zwar 
wolten die Patriarchen in Conftantinopel dem Pabft 
zu Nom diefeg nicht zugeſtehn, und präfendirten als, 
gemeine Patriarchen ihres Didceg zu feyn: allein Pe- 
lagius II. proteſtirte ſchon darwieder ‚und Gregorius 
M. nennete diefen Titel einen läfterlichen ‚teuflifchen, 
shörichten , Antichriftifchen Namen, vid. IIIL ep. 33. 
34. VI. ep. 4.24.30. und cel, Buddei diſſ. iudicium 


b. Martini Lutheri de ecclefia romana expenfum & 
33 vindi- 
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vindicatum. Doch ſtrebten ſie nach dieſen ſo abſcheu⸗ 
lich abgemahlten Titel ſelbſt, und wolten ihn noch 
darzu uͤber die gantze Chriſtenheit haben. Wie ſie 
denn auch vom Phocas einem Griechiſchen Kaͤyſer end⸗ 
lich durch viele Schmeicheleyen erhielten, daß er den 
Pabſt Bonifacium zum Haupt der gantzen Kirchen er⸗ 
klaͤrte. Die Haupt⸗Urſache war, weil er ihn von der 
Suͤnde losſprach, die er durch Hinrichtung feines Vor⸗ 
fahren Mauritii und deſſen gantzer Familie begangen 
hatte: dahingegen Cyriacus Biſchoff zu Conſtantino⸗ 
pel dieſen Mord nicht billigen wolte. Und dieſes iſt 
der eigentliche Anfang des Pabſtthums, welches alſo 
607. von dieſem Orientaliſchen Kaͤyſer, einem Tyran⸗ 
nen, aufgerichtet, nicht aber von Chriſto oder Petro 


eingefuͤhret iſt. Und ſo ſuchten denn die Paͤbſte nichts 


mehr, als ihr Anſehen und Macht zu erweitern, wie 
aus den folgenden Zeiten zu erſehn, da ſie uͤber Koͤ⸗ 
nige, Kaͤhſer, ia uͤber GOtt ſelbſt ſich erhoben. Was 
Wunder alſo, daß ſie ſich um Chriſti Reich nicht be⸗ 
kuͤmmerten, da fie ſich ſelbſt ein Reich aufrichteten. 
Doch ſahen ſie wol, daß ſolches nicht lange beſtehen 
wuͤrde, wo ſie nicht dem Volcke GOttes Wort aus 
den Haͤnden und Ohren ſpieleten. Und ſiehe, da ver⸗ 
ließ man die Wahrheit, und wendete ſich zu Luͤgen und 
A Daher famen die elenden Pre 
igten. 


(2) Diefe wurden im ı2tem faeculo auggebrütet. In- 


nocentius III. hatte geboten, Daß man die Bibel nicht 
mehr in der Mutter-Sprache lefen und gebrauchen fols 
te/vid. eius ep.decret. ad Metenfes.Da verfiel man auf 
die Schriften der Kirchen Väter, und fehmierte Pe- 
trus Lombardus aus ihnen vier Bücher von Gentens 
tien. Auf diefe Ausfprüche der Väter gründete er 
die gange Theologie , dachte aber an die Bibel wenig 
oder gar nicht. Nachdem zog man Ariftotelis Philos 
fophie dazu, und da führte im ızten faeculo Albertus 
M. Thomas de Aquino, Durandus, Occamus , Io. 
Duns Scotus, und andere eine groſſe Menge ungeheu⸗ 

ver 
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rer philofophifchen Kunft Wörter, Diftinckionen , Des 
finitionen, Fragen, Grillen 2c. in die Theologie. Wie 
nun diefe einmal in den Schulen aufgenommen wa⸗ 
zen; fo wurden Sprachen, Hiftorien ımd andere 
Stücke der Belehrfamfeit vergeffen: daher kamen 
dumme Prediger , die mehr nicht als ein Schock oder 
mehr neue diftindtiones andern nachſchwatzen fonten ; 
aug der Schrift aber nichts wuften , als einige Wört; 
gen und Redens⸗Arten, die fie etwa zum Deckmantel 
ihrer oft abgefchmackten und falfchen Meinungen dre⸗ 
hen fonten. Man dachte hierbey wenig auf die Un⸗ 
termeifung des Volcks, oder man fahe doc) dabey 
mehr auf abergläubifche und die Paͤbſtl. Macht des 
frätigende Stücke , und hielt fich bey Schuls Zändfes 
reyen auf. Denn es waren alle in der Diſputir⸗ 
Gucht fo erfoffen, daß zu Paris in der Sorbonna anz 
geftellet wurde, es folte alle Woche einer den gan⸗ 
gen Tag von früh um fünf an bis Abends um ſieben 
Uhr refpondiren, der dabey ungegeffen bleiben , und 
wol 60. baccalaureorum argumenta beantworten, 

‚ vid. Genebrardus p. 693. Platina in Pio IIH. 
(3) Darüber Flagte ſchon Chryfoftomus hom. 34..0p. 
imp. in Matth. Die vornehmften Priefter find 
nun von Der Macht und Bosheit der Sinfterniß 
ergriffen, und hom. 45: viele find Priefter, aber 
wenig rechte, viele dem Namen nach, wenig in 
der That. Es hieß Tolet. XI. c. 5. Die Lehr⸗ 
Stäle wären voll lauter Zend: und Raub, da 
fie folten Stuͤle GOttes feyn: und ein anderer 
fihreibt chron. oldenburg. a. 1426. zu unfern Zei⸗ 
ken , da Das Volck ift wie der Priefter, haben 
die elenden Priefter den Fleiß in der Bibel wege 
geworfen, fie fauffen an ftatt der Schrift + Buͤ⸗ 
eher die Wein/ Glaͤſer aus. Sie verſtehen nicht 
das geringfte vor der Schrift, und wollen fie 
doch nicht lernen, wer Far es glauben , wo ers 
nicht erfahren bat , was vor Irrthuͤmer, Retze⸗ 
rey und Fabeln fie im den Airchen den Seuten 
B 4 predis 
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predigen 2c. Eraſmus lib. I. ecclef. p. 44. beſchreibt 
den elenden Zuſtand ſo, daß mancher Prediger bey 
feinen Thorheiten nicht ferne von offenbarer Ra⸗ 
ferey ſey. Sie giengen das Evangelium gang vorbey, 
fractirten ein Hauffen nichtswürdige Fragen , und 
agirten rechte Marckfchreyer , Polydorus Virgilius 
lib. V. inuent. c. 9. der Ariftoteles war manchmal mehr 
auf der Cangel, als Chriftug und die Apofteln, Ioh. 
Thrithemius epiſt. in catal. teft. ver.p. 988. & apol. 
aug. conf. art. XI. 2. 

(4) Ob man nleich damals fehr wenig von den Prie⸗ 
ftern bey der Ordination forderte, nemlich daß fie les 
fen, fingen ‚das Vater Unfer , den Slanben den Pſal⸗ 
ter auswendig, und die Feſt⸗Tage ausrechnen fonten, 
vid. Felix Malleolus lib. de exorcifmo p.ıoı. fo war 
doc) diefeg jelten bey den Candidaten anzutreffen. ‚ES 
gab mol ſelbſt unter den Bifchöffen folche Ignoran⸗ 
ten , die nicht einmal ihren Namen fchreiben konten, 
vid. act. I. concil. ephef. Wer nur ein wenig die 
Grammatik verftund , der war fehon ein groffeg Licht 
in diefen finftern Zeiten, vid. Genebr. lib. IIIL. chron. 
Zu Würgburg wurde einer zum Bischoff gemacht , der 
faum aus der Gchulen fommen mar, vid. Vrfper- 
genf. ann. 1122. 

(5) Die Päbfte felbft giengen der übrigen Elerifen in 
allen Laftern vor. Gregomius VIL wird als ein Zaug 
berer , Wahrfager , Traum; und Zeichendeuter Ketzer 
befchrieben, der mit der Mathilde hurte, alle göttliche 
und menfchliche Nechte umfehrte, alle Meineide Luͤ⸗ 
gen, Mordthaten, Mordbrenneren zuließe und anftiff 
tete. Ya der meiften Hochmuth , Graufamfeit, Geiß, 
Simonie, Ungerechtigkeit, Unfeufchheit und andere 
Laſter⸗ und Schandthaten waren fo groß, daß man 
unter Heiden fie kaum antreffen wird, vid. Arnoldi 
Kirchensund Ketzer⸗Hiſtorie pasfim. Bon den Bifchöfz 
fen darf man ſichs nicht anders einbilden. Der fonft 
gottlofe Pabſt Gregorius VII. ep. 49. mufte ſelbſt bes 
kennen, ex finde Faum einen rechtfchaffenen Bir 

| ſchoff 
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ſchoff in der gangen Kirchen, der das Vold nicht 
aus Ehrgeiz, fondern aus Liebe Chrifti weide. 
Seine Römer und Nachbaren wären Ärger als 
Juͤden und Heiden. Man Hagte öffentlich beym Roͤ⸗ 
mifchen Stul, wie die übrige Elerifey vor den 
Melts Leuten mit ihrer Unzucht und andern 
Schandthaten fid) und Das gange heil. minifte- 
rium: proſtituirte. Es wiefen es die ſchaͤndlich⸗ 
ften Früchte auf allen Gaffen aus, und die una 
Achten Kinder ſchrien einem Hbersll die Ohren 
voll, Daß mans nicht mehr vertuſchen Eönte, 
vid. Petrus Damiani ap. Baronium a. 1059. n. 29. Ehr⸗ 
Geitz, weltlicher Staat, Praͤcedentz⸗Streite, Unter⸗ 
druckungen der Laͤhen, Tyranney und Herrſchaft uͤber 
die Gewiſſen, Neid, Zanckſucht, Mordthaten , ſchla⸗ 
gen und rauffen, Geld-Geitz, Schwelgerey, Unzucht, 
Uppigkeit, Kleider; Pracht und dergleichen waren die 
Stücke, worinn fie e8 andern zuvor thaten. Wovon 
Zeugniffe gnug Fönten angeführet werden, to, e8 
nicht ieder leicht aus der Kirchen⸗Hiſtorie erfehen koͤn⸗ 
te. Sigebertus & ex eo Auentinus V. p. 593. führet 
die Geftändniffe der Alten an, daß man fo gar ders 
gleichen Laſter für Gottesfurcht ausgegeben, 
und diejenigen als Ketzer und Gottloſe ausger 
ferien, welche nicht mit ſtehlen, rauben, mor⸗ 
den, fengen und brennen, huren und buben 
wollen. Der befante Abt Ioachimus Calaber machte 
daher dieſen Vers, : 

Sehet, welch Unehr mit dem Spott 
Der Chriften Pfaffen bringen GOtt. 
vid. catal. T. V. lib. XVII. p. 681. 

(6) Da machten fie fih ein Hauffen zuthun mit Wei⸗ 
hung der Wachs⸗Kertzen, mit Aufrichtung der Creu⸗ 
ge, mit fonderbaren Kleidungen und Aufzügen , mit 
Hochachtung und Verehrung der Reliquien und Bils 
der ‚Keifen nach gewiffen heiligen Orten, mit Faſten 
und — gewiſſer Speiſſen, Proceßionen, 
Geiſſelungen u. d. nt. wie an noch heutiges Tages 
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in der Paͤbſtlichen Kirche gewahr wird. Unter den Re⸗ 
liquien hatten ſie viel Dinge, die wieder alle Vers 
nunft firitten. 3. €. zu Nom die Strahlen son dem 

Etern, der den heiligen drey Königen erfchienen, 

und in der bafilica Lateranenfi Pauli Pfahling Fleifch; 

zur Turin, das Schmwert und dag Schild des Ertz⸗En⸗ 
gels Michaels, damit er den Drachen erleget; und 
die Feder des Engels Gabriels, die er aus dem Fitz 
tigen verlohren , ald er Marien die Geburt Ehrifti 
verfündigtez in Sranckreich nahe bey Bois den Geiſt 

Joſephi, Pflegevaters Ehrifti ‚welcher bey deffen Tor 
de in eine Flaſche geflogen; zu Genua die Hörner 
Moſis. 

(7) Arifoteles galt mehr als Paullus, als deſſen Ethik 

fie auch mol ſtatt der Bibel erklaͤrten: fie machtens 
in ihrer Philofophie und Theologie oft ſchlimmer als 
die Heiden. Daher fie auch ihren Predigern heidnis 
{che Lob⸗Spruͤche gaben , dergleichen jener Prior zum 
epitaphio befant. 

Tullius ab ore, Cato mente, Parisque doeere, 
Pythagoras vita gemina virtute polita, 

quid tibi natura poterat fuperaddere plura , 
vid. chron, Mindenfe ap. Meibom. ann. 1373. 

(3) Es hat von diefen Zeiten geweiſſaget Paulus r. 
Zim. IIII.3. Es wird eine Zeit feyn , Da fie die 
beilfsme Lehre nicht keiden werden, fondern 
nach ihren eigenen Lüften werden fie ihnen felbft 
Lehrer aufladen, nach denen ihnen die Öbren 
Juden. Und wollen wir die damaligen Prediger bes 
fchreiben; fo waren fie umgewandt zu unnügen 
Seſchwaͤtz, ı. Tim. }. 6. Cie hatten ihre quodlibe- 
ta, repertoria, ſpecula, florilegia, cornua copiae, 
vadernecurn und Legenden⸗ Buͤcher, daraus fchmierten 
fie was zufammen; nahmen aud) wol etliche Poftik 

len dazu: ihre arte waren wie thenkogifche Tec- „ 

tiones, darinn fie oft wol 50. und mehr Pünctlein ers 
sorgten. Dald hatten fie feinen Tert: bald nahmen 
ſie einen, den fie. aber nicht anruͤhrten, es fey denn 

2 > etwa 














etwa in einigen allufionibus, vid. Taul. Kayfersber« 
gii eonciones. Da redete man vom entitatibus , quid« 
ditatibus, haecceitatibus: bald hatfe Maria getveinet, 
bald gelacht, batd geredet, bald war fie einem bey 
der Nacht, bald bey Tage erfehienen. Bald zeigten 
fie einen hohlen Zahn der heil. Catharina, bald ein 
Zehe von der heil. Urfel, bald ein Stück von Mariä 
ſammetnen Nacht: Mantel, bald eine Hand voll Heu 
aus der Krippe Ehrifti , bald Hatte das Scapulier, bald 
dag agnus Dei ‚bald daß aue Maria erftaunende Wun⸗ 
der gethan. Da recommendirten fie den Krancken die 
Bilder Mariä, das Heil. Creug, Weih⸗Waſſer, ges 
weihet Brod, Meyens Weiden, die Namen der Heil. 
drey Könige, das Evangelium St. Johannis, und 
dergleichen als Panaceen, vniuerfalia und polychre- 
fta in allen Kranckheiten, vid. Chr. Henr. Broemels 
reformirte Kirchen ; Apothecke : zumeilen trieben fie 
bloſſen Scherg und Poffen, und füchten die Zuhörer 
lachend zu machen: melches fonderlich an Dftern ge 
ſchahe, vid. Hofpinianus de origin. feftor. pontif. 
Damit brachten fie die Zeit zu; allermeift auch darum, 
daß fie den Leuten das Geld auß dem Beutel locken, 
oder ihr Anfehn gröffer machen möchten. Befiehe den 
Kächerlichen abergläubifchen Eulenfpiegel, den 1716. 
Ehritt. Theophilus edit, darinnen eine groffe Men⸗ 
ge ſolcher Fabeln geſammlet; ingfeichen Cafp. Funckiä 
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GOtt aber fen Danck, der durch den Dienft 
des theuren Ruͤſtzeugs D. Luthers (1) und der 
übrigen Kirchen-Meformatoren (2) diefen Greuf 
mereflichen Einhalt getban. Denn diefe predig⸗ 
ten das Wort GOttes laufer und rein: fie lehr⸗ 
ten in heiliger Einfalt (3) , und mit heroiſchem 
Geiſte (4). Daher fie auch dem Meiche des 
Teufels sinen groffen Abbruch thaten, © au 
taͤdte 


U 


28 Th1. Cap. Don der Kifforie 
Städte, Länder und Königreiche zur Erkent⸗ 
niß der Wahrheit zur Gotrfeligfeit brachten, 


(1) Zwar mögen auch vor D. Luthern einige im Pabſt⸗ 
thum dag Elend eingefehen, und etwas beffer zu leh⸗ 
. ren und zu predigen angefangen haben, als Ich. Wef- 
felus; und eben zu feiner Zeit 1519. hielt Vlricus 
Zwinglius feine erfte öffentliche Predigt zu Zürch mies 
der den Ablaßs Krämer Samfon von Mayland ; wie 
denn anch diefer anfänglich mit D. Luthern im Haupt⸗ 
werck gang einig war: doch that e8 D. Luther allen 
an Lauterfeit und Nachdruck zuvor. Welches wir 
fonderlich won denen Predigten verftehen, welche er 
bey mehrern Wachsthum der Erfentnig gehalten. 
Denn die erften Predigten Fonten auf einmal durchs 
aus fd gut nicht ſeyn: daher feine Schriften und Pre⸗ 
digten, 5. E. von 1519. denen von 1540. ja fchon von 
1321. weit nachgehen, vid. Carpzov. theol. exeget. 
P. 273. hodeget. p. 101. $. 4. Lutherus machte Feine 
Kunft aus den Predigten, daß er nach gewiſſen Nez 
geln fich gerichtet hätte: fondern er redete frey ‚nachz 
dem es der Zuftand der Zuhörer erforderte. Dabey 
ihn denn eine Fluge Meditation in guter Drdnung er; 
hielt. Und fo redete er nicht in Wind, fondern zum 
Hergen. Das Volck drang fich zu ihn, wenn er pres 
digte, und legte wolfeitern an die Fenſter, wenn in 
der Kirche fein Kaum mehr war: hörten ihn feine 
Sende, fo wurden fie oft fo bewegt, daß fie auch 
wol su fagen pflegten, fie wolten an Luthers Pre 
digt ihr lebelang gedencken. Daher kams, daß Luthe; 
rug mit feinen Predigten dem Antichriftifchen Reiche 
gröftern Abbruch that, ale mächtige Armeen thun 
fönnen. Es war lauter GOttes Wort was er pre⸗ 
digte, fo hatte e8 aud) feine Kraft. Seine Worte 
waren lauter Donner⸗Keule, die die Hergen rühreten, 
wie Melanchthon fügte. Man conferire feine Kir 
hen ; Poftill, die ſchon 1521. heraus Fam , ingleichen 
die Haus; Poftille, auch Welleri en conc. 
arinne 
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darinne er fonderliche Anweiſung gibt, wie man Lu⸗ 
theri Art zu predigen nachahmen fulle, und urtheilet 
Maius praef. ad Welleri method. p. 7. daßdie neuen 
Arten zu predigen diefer keinesweges vorzuziehen mas 
ren. Und da befamen die Leute einen groffen Eckel 
vor der bisher Üblich gemefenen Schul- Theologie 
Lombardi, obwol Melanchthon noch ziemliche Hoch⸗ 
achtung gegen diefelbe blicken ließ und ſchrieb Luthe⸗ 
rus lib. I. ep. 27.8 koͤnne feiner Zuhörer hoffen, wo 

er nicht die Bibel profitirte. 
(2) Unter diefe gehöret Ich. Matthefius , bey welchem 
‘ eine redliche Abficht war fein Ant zur Befferung der 
‘ Zuhörer zu führen: er predigte einfältig, aber doch 
erbaulich. Dergleichen war Sarcerius ‚deffen Schrifs 
ten der fel. Scriver ftattliche und der Kirchen nüglis 
che Bücher nennet: diefer verfluchte alle Sophiſte⸗ 
reyen, und richtete alles zum gläubigen und thaͤtigen 
Ehriftenthum. So predigten auch Iuftus lonas, Ge- 
org. Spalatinus, Myconius, Andr. Ofiander ‚ Vrb.Rhe- 
gius, Wolfg. Mufculus, Bucerus, Oecolampadiüs, 
Bugenhagen und andere das Evangelium hier und 
da mit vielen Nutzen. Hieron. Wellerus, Guperint. 
zu Freyberg, und Lutheri Schüler ‚ftund tn vielen Ans 
fechtungen und langer Ubung in der Gottfeligkeit ‚das 
her er auch fehr geiftreich und durchdringend lehrete, 
wie feine Schriften noch ausmeifen. Ioh. Brentius 
tractirte die Moral in feinen Predigten überaus fleif 
fig: deswegen feine Schriften noch ſehr hoch geach⸗ 
tet werden. Diefem fege noch an die Seite Nicol. 
Haußmann, von dem D. Lutherus feldft ſagte, was 
wir lehren und fprechen, das lebet, und thut diefer: 
viel andere treue Knechte und Haushalter der goͤttli⸗ 
chen Seheimniffe zugeſchweigen; weil fie aus der Kir; 

ches Hiftorie befant find, 

(3) Man fehe ihre Predigten nur an, ſo wird man 
‚ finden, mie fie fich allermeift nach dem gemeinen 
Manne richten. Gie füchen nicht Kunſt und Belehr; 
ſamkeit zu zeigen , mit hohen Worten , fübtilen Erfin⸗ 
bungen; 
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dungen, fremden Sprachen ꝛtc. ihre Reden auszuſchmuͤ⸗ 
cken. Vom Carlſtadt ſagt zwar Lutherus, daß er 
mehr hebraͤiſch, griechiſch und lateiniſch, als teutſch 
gepredigt, und klagt auch colloq. commenſ. cap. de 
minifter, über andere, welche hohe Dinge lehreten, 
prächtig von Sachen redeten, dadurch Ehre und 
Ruhm zu erlangen , und den Slüglingen zu gefallen, 
dabey fie den einfältigen und gemeinen Hauffen vers 
fäumeten: aber er, und alle feine treue Nachfolger ) 
fürchten mehr den Hergen, als den Ohren zu pres 
digen. Ich will davon einige Zeugniffe des fel. 
Dodtor Luthers herfegen, weil fie fehr merkwürdig 
find. collog. commenf. cap. de minift. fpricht er, 
Ich bin denen ſehr feind, Die fich in ihren Pre⸗ 
digten richten nach den hohen gelehrten Zuhoͤ⸗ 
rern, und nicht nach dem gemeinen Volck, das 
ſie nicht achten. Denn mir hoben und praͤchti⸗ 
gen Worten herein fahren, Argert und zerbricht 

. mehr. ib. Lin ieglicher Prediger foll ſich gewoͤh⸗ 
nen, daß er ſchlecht und einfältig predige, und 
ſoll gedenden, daß er muß predigen unverftäns 
Digen Leuten ‚als Sauren zc, die eben fo wenig 
verftchen , als Die Jungen unter 12, 13. 14. 20, 
Jahren, ‚denen man such alleine prediget,. Mir 
zwar und Philippo Darf Feiner predigen, wies 

.. wol wir such etwas Daraus lernen Finnen , Das 
uns vonnöthen iſt. Men muß nicht predigen 
und tapfer herfahren, mit geoffen Worten, praͤch⸗ 
tig und kunſtreich, Daß man ſehe wie man ges 
lehrt) fey und feine Ehre ſuche. © nein, bier 
. gilt nichts. Man muß fidy richten nach Den , 
Zuhörern. Und das fehler gemeiniglich allen ;, 
Predigern, daß fie predigen und Das arme, 
Vold gar wenig draus lernet, >, id, tom. I. Wit- 
teb. germ. In Predigten foll man nicht ſtoltziren, 
und etwa prablen, Daß man es alfo Einftlich und 
gut gemacht hätte, Zin foldyer greiffe an feine 
Ohren, er wird gewiß ein paar ſchoͤner langen 
mir und 











der Homilie. 5.7. 3 


— /NOjſ — — 
und rauhen Eſels⸗GOhren finden. id. tom. IIII Wit- 
teb. fol. 196. Wenn ich allbier predigen foll, laſ⸗ 
fe ich mich aufs tiefffte herunter, fehe nicht auf 
dte doctores und magiftros ‚deren in Die 40. drin⸗ 
ne find, fondern auf den Hauffen iunger Leute, 
Ainder und Gefinde, Deren in Die hundert und 
tauſend da find, Denen predige ich , nach denen⸗ 
felben richte ich mich und die Dürfens: wollens 
Die andern nicht hören ‚ fo ſtehet die Thür offen. 
id. colloq. commenf. I. c. Wenn ich auf die Can⸗ 
gel gebe, fo dencke ich nur den Anechten und 
Maͤgden zu predigen ‚um D. Jonas oder Philips 
pus oder der genen Univerfität willen, wolte ich 
nicht einmal auftreten. Denn fie Fönnens fonft 
in der Schrift wol lefen. Wenn man sber den 
hochverſtaͤndigen predigen will, und eitel rab- 
binos und Meifter » Stuͤck heraus — ſte⸗ 
het Das gantze Volck, wie cine Kuh. id. Es ges 
hen die Rinder , Anechte und Maͤgde in Die Kir⸗ 
che, Denen muß man predigen , die Dürfen un⸗ 
ferer Predigt und nicht die Gelchrten. Wenn 
ich allein D. Hieronymo und Philippo folte pres 
digen, fo wolte ich mein lebtsg Feine Predige 
thun. Denn fie verſtehens felbft ſchon, aberum 
die arme Jugend und den unverftändigen Mann 
ifts zu thun. Da muß man fich herunter laſſen. 
Alſo thut der Ar Chriftus auch, der gehet 
nicht anders Daher , als hätte er mein Martini⸗ 
then, Paulichen und Magdalenichen für fi. 
Kin rechtſchaffenet und frommer Prediger, der 
GOttes Wort rein , lauter und Elar lehrer ‚foll 
febn auf die Kinder, Knechte und Maͤgde, und 
auf den armen gemeinen einfältigen Hauffen, Die 
Unterricht beduͤrfen, nach dem foll er fich rich⸗ 
ten , wie eine Mutter, die ihre Kindleim stiller, 
popelt, und fpielet mit ihnen, ſchencket ihnen 
aus dem Hufen ihre Milch, Darf ihnen weder 
Mein noch Malvaſier geben. Alſo follen auch 

— - Die 
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" »ie Prediger thun, fie follen in ihren Predigten 
ſchlecht, ‚gerecht und einfältig lehren ‚damit es 
die Linfältigen verjtehn, foffen und behalten 
Eönnen. Wenn fie aber zu mir, 217. Philippo 
. und D. Pommern Fommen, da mögen fie fich 
bören laſſen, wie gelehrt fie find, ds follen fie 
wol confundirt und zuſchanden werden. 
(4) Denn fie feine Perſon anſahen, fondern mit uner⸗ 
ſchrockenen Muthe auch den Hohen diefer Welt die 
» Wahrheit fagten. Sonſt fehreibt man auch deswe⸗ 
gen D. Luthern und andern eine heroifche Lehr⸗Art zu, 
weil fie frey und ohne an gewiſſe Regeln fich zu Binz 
den predigten. vid. Botfaccus introdudt. ad artem con- 
cionandi p. 98. Allein dieſes thaten auch andere, die 
feinen folchen Helden Muth hatten. Denn wir oben 
. bereits erinnert, daß auch die Kirchen Väter eine fols 
che freye Lehr; Art gehabt, ja felbit die ſcholaſtiſchen 
.. Shenlogen ‚die fich aber felbiger fchändlich mißbrauch⸗ 
ten. vid. Rebhan concionat. p.178. Denn fol diefe 
Freyheit im Lehren rechter Art feyn: fo muß man 
nicht nur die Sache, wovon man redet, verſtehen; 
fondern auch den Zuftand feiner Zuhörer vor Augen 
haben, und hernach in einer ordentlichen Meditation 
die Predigt entwerfen. Das erfte aber mangelte den 
fcholaftifchen Theologen, um das andere befümmerz 
. ten fie fich nicht , und das dritte machte ihnen zu viel 
. Mühe.» Daher erzehlten fie lieber Hifforien , Kabeln 
amd. dergleichen Zeug, das fie aus allen Büchern 
> Teiche zufammen ſchreiben, oder felbft ohne Mühe ers 
dencken fonten. 
S, 8. 


Dergleichen lautere und erbauliche Art zu 
predigen die nach der Reformation gemachte 
Kirchen⸗Ordnungen (1) bis auf dieſen Tag al⸗ 
len evangeliſchen Lehrern anbefehlen. Und lehret 
es der Augenſchein, Daß in den proteſtantiſchen 
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Kirchen (2) die Homilie am beſten bisher ge⸗ 
trieben iſt, und noch gefrieben wird, Man hat 
die Homilie in gewiſſen praeceptis (3) vorge« 
tragen, und nach verfchtedenen Methoden (4) 
gepredigt. Dabey freue evangelifche Lehrer die 
* Abſicht ihrer Predigten ſeyn laſſen, ihre 
Zuhoͤrer zu erbauen (5), und über dieienigen ie— 
derzeit groſſe Klage geführet (6), welche viel⸗ 
mehr Menfehen zu gefallen und ihre Gelehr⸗ 
ſamkeit zu zeigen gefuchet. 

(1) Man befehe die Schwedifchen , Chur: Sächfifchen, 

eufifchen , Braunfchsveigifihen und andere, fo wol 
(tere , ald neuere Berordnungen, darinnen auf das 
nachdrücklichfte allen Lehrern und Predigern einges 
ſchaͤrffet und anbefohlen wird, GOttes Wort lau⸗ 
ter und erbaulich 3u predigen, auf den lebendis 
gen und thätigen Ölauben zu dringen, und ſich 
dabey ſolcher Deutlichen Redens » Arten, welche 
auch von den — und Einfaͤltigen ver⸗ 
ſtanden werden koͤnnen, zu befleißigen; hinge⸗ 
gen Keine fremde oder neuerfundene, dem ges 
meinen Mann unbefante Worte und Redens⸗ 
Arten mit einzumiſchen, von allen weitläufftie 
gen parsphrafiren oder. rhetoriſchen Amplifica⸗ 
tionen; von Tavtologien, überflüßigen allegi⸗ 
zen 2c. zu abſtrahiren. vid. etiam conftit. eccleſ. 
Guelph. recentifl. part. I. c. IIII. $.I. 

(2) E8- haben zwar die Keformirten ihre Irrthuͤmer, 
tie befant iſt; doch muͤſſen wir ihnen dag Lob laffen, 
daß fie die Moral in ihren Predigten fonderlich fleifs 
fig tractiren. Es haben insbefondere der Engelläns 
der Predigten fo groffen Beyfall befommen ‚daß man 
viele ing teutfche überfeßt. hat. Was Hall, Watfon, 
Tillitfon , Baxter , Rogers, Dycke, Brownrig , Ada- 
mi, Boys, lean d’ Efpagne und andere gefchrieben, 
fan ung zum Exempel dienen Daher haben auch 

Hallbauers Homilie. C ver⸗ 
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verſchiedene aus ihren Schriften collectanea gemacht, 
als Hoffmann in feinem Engeländifchen Medner, 
Adami in florilegio anuglicano Lipf. 1702. 4. Weids 
ling im oratorifchen Kern der gelehrten Engelländis 
ſchen Redner Leipz. 1700. 4, und Gerftäcker im Enz 
gelländifchen Ergöglichkeiten. Auch hat einer ausers 
lefene Englifhe SußsPredigten in 4. Th. heraus 
gegeben. Doch muß man fie mit Behutfamfeit lefen, 

weil fie Gefeg und Evangelium nicht genug unters 
fcheiden. Giehe D. Spenern in confil. lat. part. I. 
P. 144. it. p. 160. fVelcher auch in confil. germ. tom. I. 
c. J. feet. 18. von dem Gebrauch der Englifchen Seris 

benten handelt. Bon den. Reformirten und Hugenot⸗ 
ten aus Sranckveich will ich nur den Pet. du Bofe ans 
führen, deffen Schriften D. Ich. Melchior cum praef. 
‚edirt hat. Von den. Holländern find Ioh. d’ Ou- 
treinii & Abrah. Hellenbrockii Predigten in groffen 
Werth; und. des genenifchen Pictets und Berlinifchen 
Jablonski.in nicht geringern. Bon den enangelifchen 
er Predigern werden wir gleich $. 10. hanz 
deln. 

3) Die audtores werden $. ı1. dieſes Cap. gemeldet 
werden. Hier erinnere nur, daß ichs praecepta nens 
ne, nicht daß ich ihre monita für praecepta hielte, 
fondern weil man gemeiniglich fo redet. In der Ora⸗ 

» torie gibt man confilia. und Anweifungen für Anfans 
ger, nicht für, Geübte, Mer diefe als Gebste anfies 

. bet, von welchen weder zur Rechten nochzur Linden 
zu weichen, wird nimmer zu einer natürlichen wahren 

Beredſamkeit gelangen, als welche die Freyheit liebet. 
Die Meditation eines geübten Nednerg läffet fich an 
Feine Regeln binden : fie ift ordentlich ‚aber nicht felas 
viſch; richtig und accurat, aber nicht gezwungen. Ges 
wiß dieienigen ‚ welche einen Nedner fo einfchrenden 
wollen, daß fie ihm gewiſſe Stücke in exordiis ‚trac- 
tatione Und vfibus vorſchreiben, darnach er fich. alles 
geit zurichten habe, verftehen nicht, was die wahre 
Beredſamkeit ſey. Ubrigens haben nicht alle der = 

milie 
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milie aufgeholfen, die vias, artes, inſtitutiones, ideas, 
praecepta cet. concionandi geſchrieben haben. Es iſt 
auch hier eine Pruͤfung noͤthig: denn es gibt gewiß 
viele homiletiſche Grillen und Eitelkeiten, die mancher, 
als befondere Kımft Griffe recommendirt. Es find 
praecepta , welche einen dazu bringen, daß man mie 
sielen nichts fage. Und wozu folten diefe nügen? 

(4) Die Haupt: Methoden find methodus analytica & 
fynthetica. Man hat aber nachdem noch viel andere 
hinzugethan. Balduinus idea difpof. bibl. c. II. zeige£ 
fiebnerley Arten einen Tert zu tractiren, Ich. Foer- 

Nerus gibt 26. Methoden an die Hand, vid. Hülfe- 
mannus orat. ecclef, p. 329. ſeq. Carpzouius gar 100. 
und der berühmte herr D. Loefcher in feinen edler 
Andachts; Früchten 25. Diefes aber fan man niche 
leugnen, daß nicht alle Arten gleich näßlich und er⸗ 
baulich find; ingleichen, daß viele oft fo genau mie 
einander überein fommer ‚daß fie accurat nicht unters 
fehieden werden fönnen. Wir werden unten Th. IL. 
©. 6. 6.9. mit mehrern hiervon handeln. 

(5) Chemnitius, Gerhard , Scriner, Arnd, Müller, Laf« 
fenius , Spener und viele andere vid.$. 10. huius cap. 
haben folche Predigten hinterlaffen , welche auch nach 
ihrem Tode den Werth behalten haben, und behalten 
werden. Zu 

($) Mathefius im geben Luth. XII. Pred. p. 164. erzehle 
vom fel.D. Luther, es verdroß unſern Doctor nicht 
ein wenig 3u Schmalkslden, daß etliche Predi⸗ 
ger mit Hebraͤiſchen Worten anfiengen, und par# 
Istten mit Ydonsi, Ayrie, Domine herein, fie 
geben nicht gute Aayen oder Bauren / Prediger, 
fie brocken zu viel Latein, Öriehifh und Ze⸗ 
braͤiſch mit ein, Wir beten‘, fagte er, am Tifche 
im Vater Unfer im Namen Chriſti, und laſſens 
GOtt walten, der erhalte unfere Nachkommen 
in folcyer Einfalt. Ja tom. III. Witteb. germ. p. 
196. verfiucht und vermaledeyer er: alle Prediger, 
"bie in der Kirche nach ‚hohen, ſchweren und ſudtilen 
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fie der hunderte Menfch nicht begreiffen könne. Pos 
Igcarp. Leiſers Klage (vid. audtor. des tradt. Luther 
der befte Prediger p. 25.) gehet dahin, daß es fo viel 
neugebackene Prediger gebe, die mit prächtigen und 
gierlichen Worten ihre Predigten zu verrichten fürchten, 
und wenn GScribenten, welche ampullas und fesqui« 
pedalia verba, hohe und vierfchrötige Worte gebrauch? 
ten, fo dalleten.fie denfelben , wie die Affen nach. Sie 
wolten fich damit ein Anfehen machen, wenn fie lans 
ge periodos feßten, diefelben prächtig fchlieffen , und 
gleichfam auf hohen Stelgen daher fpagieren koͤnten. 
Broßgebauer in der Wöchter:Stimme part. III. eis 
fert twieder die rhetorifch zufommen gelefene Redens⸗ 
Arten , philofophifche Geheimniſſe, methodos crypti= 
cas, dadurch den armen Leuten GOttes Wort ducch 
die Kunſt verftecfet werde ıc. Georg. Maior , praef. 
ad Andr. Pancrat. method. coucion. ftraffet die, wels 
che auf der Cantzel nichts weniger hun, als daß fie 
etwas nuͤtzliches und Heilfames reden folten. Biele 
Prediger verfündigten ſich in Predigten. Etliche wäs | 

s ren ungelehrt und predigten nicht deutlich gnug, wehls , 
sen Feine nügliche Materien, fondern a 
uffen 
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hauffen Zeugs ohne Verftand zufammen, und mengs 
ten alles untereinander. Wenn nun das Volck folche 
Leute höre, fo heiffe e8, wie man fagt, wenn man 
zum Efel vedet, fo ſpitzet er die Ohren u. ſ. w. Und 
da man im Anfang der Reformation nicht Leute gnug 
hatte, die geſchickt waren felbft erbauliche Predigten 
au. machen ; fo rieth D. Luther felbft, daß man jungen 
Predigern aus Poftillen zu predigen zulaffen möchte, 
damit nicht ein ieder, wie im Pabftthum geſchehen, 
wiederum von blauen Enten predigen möchte. 
Daher man auch Poftillen für einfälsige Pfarrer 
und Rirchen⸗ Diener ſchrieb. Aber hernach, da 
man Gelegenheit und Zeit gnug gehabt , felbft etwas 
zu lernen, haben doch big diefe Stunde zu nicht nes 
ringen Schaden der Kirche viele dag Poftillen; Reiten 
beybehalten. Denn mie folten fich dergleichen erbets 
gelte und ausgefchriebene Neden auf alle Zuhörer 
ſchicken. Wag bey einer Gemeine nöthig , läft fich 
darum bey andern nicht anbringen. Was einem Pre 
diger anftehet, ftehet nicht gleich dem andern an. Und 
jener junge Prediger vergieng ſich fehr, da er Luthe⸗ 
ro nachäffete, und auf der Gangel fagte, ex Eennte 
den Teufel gar wol, und hätte etliche Scheffel 
Salz mit ihm gegeffen. Wer Poftillen. reiten muß, 
hätte beffer einen Küfter abgeben koͤnnen: und die 

oſtillen⸗Schmide verleiten manchen zur Faulheit, dee 

ich drauf verläft, daß er alle: Jahre eine neue Poftik 
le zum. Reiten Fauffen- fan. | | 











—— 





F. 9. 

Wie die Reformation den Papiſten in vielen 
andern genuͤtzet (1); alſo beſſerten ſich auch ih⸗ 
re Prediger in etwas, da ſie fahen, daß der Pro⸗ 
teſtanten Prediger ſo groſſen Beyfall bekamen. 
Die Jeſujten haben nachdem vor andern in Pro 
digten fich vorthun wollen (2). Doch bleiben- 
ihre Predigten apiſiſch. ‚das iſt, ſolche darin⸗ 
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ne wenig von GOttes Wort iſt (3 ). Das meie 
fie beftehet aus Ausfprüchen der Kirchen » Dar 
ter (4), Hiftorien , Fabeln (5), Durchziehung 
der vermeinten Ketzer (6) , vhetorifchen Winde 
und Wort» Spielen (7), dabey Die Zuhörer 
eher lachen , als weinen müflen. 

(x) Siehe Ioh. Frid. Mayeri diſſ. de ecclefia' papaea 
Lutheranae patrona & cliente. 

(2) Der Jeſuit Cafimirus Wiiuk Koialowiz gab !1668. 

‚ Antwerp. modos fexaginta facrae orationis heraus. Al⸗ 
fein er unterfcheidet oft Lehr; Arten, die in der That 
nicht unterfchieden find : und einige befreffen nur die 
exordia, amplificationes und dergleichen Neben, Stüßs 
fe.Nicol. Cauflini libr. XV. de eloquentia facra & hu- 
mana find auch befant, und werden von vielen , die 
nach der Ariftotelifchen Rhetoric predigen wollen, 
hochgeachtet. 

(3) Sie haben nicht allemal einen Tert: haben fie ei 
nen , fo rühren fie ihn doch felten an. Siehe Clemien- 
tis XI. pontif. max. homilias in euangelia. Biblifche 
Sprüche führen fie wenig und meift alsdenn an, wenn 
fie ein Wörtgen, oder eine Redens⸗Art daraus neh⸗ 
men fünnen , Darunter fie bey dem unwiſſenden Volcke 
ihre Irrthuͤmer alg Wahrheiten verkauffen ‚oder eine 
bloffe Alluſion machen koͤnnen. Und was wunder daß 
fie. aus Predigten fo viel nicht machen; da Die mei 
ften mit Pinello lib. I. de miffa glauben , eine Meffe 
ſey nüglicher und höher zu halten, als eine Predigt. 
©iche Ioh. Fechtii de origine & fuperflitione mitla- 
sum Hb. II. Bon etwa 100. Jahren her haben die 
Frantzoſen und einige Italiaͤner ſich in Predigten vor 
andern angreiffen wollen. So hat aud) der heutige 
Pabſt eine gar gute Verordnung an die Prediger ers 
gehen laffen, daß fie ihren Zuhörern von den Tu⸗ 

“ genden, fo fie ausüben, und den Laſtern, fo fie 
meiden follen Dusch singen deutlichen — — 

nd⸗ 
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ſtaͤndlichen Vortrag genugſame Unterweiſung 
geben ‚ihnen die Epiſteln und Evangelien, auch 





die heil. Schrift uͤberhaupt Deutlich zu erklaͤ⸗ 


ren, ohne fidy Dabey in unnöthige Fragen eins 
zulaffen, befonders aber das Wort GÖttes ders 
geftslt an die Hertzen ihrer Zuhörer zu legen, 
daß fie Davon genugfam überseuget werden 
möchten. Man hat aber Urſache zu zweifeln, daß fie 
diefer sorfrefflichen Verordnung nachkommen werden. 

(4) Sie bemühen fich ihre Fehre aus den Vätern zu 
bemweifen : aber fie macheng wie mit der Bibel. Sie 
nehmen nur hier und da ein Stück heraus, das wol 
noc) vielmals untergefchoben ift: was nicht in ihren 
Kram dienet, dag lafien fie tweg. vid. Erafın. Sarce- 
rius de confenfu ecclef. verae & patr. : Iac, Lauzen- 
tius in fubdola reuerentia papali erga patres it.. die 
Haupt Vertheidigung c. 35. p.351.nder fagen, es waͤ⸗ 
ren das Sehler der Vaͤter, worinne fie mit-ihrer Kirs _ 
che nicht übereinftimmen vid..Poffeuinus lib. XII. c.23. 
Salmeron difp.4. in 2. Tim. IL 15. Bellarminus lib. 
III. de V. D. 

(5) Man ſehe nur des bekanten Abrak. a Sancta Cla- 
ra Schriften an: es ſtoͤſſet eine Hiſtorie und Fabel auf 
die andere. Wiewol er meinet in ſeinem Abrahami⸗ 
ſchen Beſcheid⸗Eſſen, ein Prediger, wenn er mit 
alten Sachen ſtets aufgezogen komme, wäre 
eben fo angenehm, wie der Topf Sliſaͤi, wie die 
Fuͤchſe Samfons ‚wie die Froͤſche Pharaos, und 
muͤſſe ein Prediger feinen Zuhörern immer etwas 
neues vorbringen, So machteng die Apoftel nicht, 
die predigten dag alte, mas Moſes und die Prophes 
ten gelehret hatten, Act, XXVI. 22. 

(7) Man lefe P. Abrah, a Santa Clara im Abrahami⸗ 
fchen Beſcheid⸗Eſſen p. 21. 

(7) Man nehme aus dem Abrahamiſchen Beſcheid⸗ 
Effen des Abrah, a.S. Clara. zum. Epempel 'p. 30. da: 
er melancholiſche Leute und p. 292. da er eine.i.feiften 
Menfchen auf eine fo läch:rliche und Argerliche Art 

C4 beſchrei⸗ 
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beſchreibet, daß ein vernuͤnftiger Menſch ſich in der 
Schencke ſo zu reden ſchaͤmen wuͤrde. Zu Rom wur⸗ 
de vor einigen Jahren eine Predigt gehalten, darin⸗ 
ne fein Wort, dag ſich von einen R. anfängt; eine 
andere zu Münfter, da alle Wörter von S. anfan⸗ 
gen. Bon ihren Weihnachts⸗Fratzen, und Oſter⸗Lachen 
will ich nicht8 gedenken. Man conf. von der Papis 
ftifchen eiteln Prediger, Methode den auct. de la poli- 
tique des Iefuites p. 137. & Rechenbergium de inep- 
tüs clericor. rom. $.7. fegg. 


§. 10. 

Es iſt aber auch noͤthig, daß man ſich die 
vornehmſten auctores bekant mache, welche Ho⸗ 
milien hinterlaſſen. An den ſcholaſtiſchen und 
Papiſtiſchen Homilien iſt wenig gelegen: und 
begnuͤget man ſich, wenn man Diejenigen ken⸗ 
net , welche aus den Vätern (1), den Evanger 
difchen (2) und Reformirten (3) erbauliche Pre 
Digten hinterlajfen haben ( 4). 

- (+) an conferire bibliothecam patrum homileticam, 
it. Frid. Borromei lib. III. de epifcopo concionaute , 
it. Reimanni hift. litterar. part. I. p. 152. Es find ak 
fo hier zu nennen die Homilien Baſilii M. Greg. Na- 
zianzeni, Chryfoftomi, Ambrofii, Auguftini , Leonis 
M. Alcuini, Bernhardi cet. Man muß fie in ihren 
operibus ſuchen: und alfo ob eg gleich nicht ohne 
Nutzen iſt, des Väter Predigten zu leſen; fo hat doch 
nicht ieder Gelegenheit dazu. Doch hat Iaegerus VII. 
fele&. homil. Chryfoftomi edirt 1709. Tub. Daumius 
Hat die Homilien der Wäter über die Geburt Chrifti 
geſammlet und heraus gegeben. Eine poftillam pa- 
rum nach den Inhalt der Evangelien hat Mart. Sta- 
tius edirt Witt. 1661. und Blanchottus biblioth. pa- 
rum concionatoria hat auch viel excerpta aus denfek 
ben- gemachf. 

(2) Alle 
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(2) Alle Predigten und Poftillen anzuführen würde eis 
nen befondern Tractat erfordern. Wir mercken nur 
die vornehmften und zwar 
a) über die Evangelia, Adami evangelifhes Denck⸗ 
und Danckmahl der göttl. Güte, Arnds Auslegung 
- der Sonn⸗und Feſt⸗Tags⸗-Evangelien, Arnoldg evan⸗ 
gelifche Reden, eiusd. enangelifche Botfchafft , eiusd. 
Erfahrungs ; Lehre, Avenarti evangelifcher Chriftens 
Schmud Fr. 1718. Adam Bernds vollſtaͤndige Poſtil⸗ 
le der Urfachen und Quellen des gottlofen Lebens, Leip⸗ 
jig 1720. Joh. Bea. Carpzovii Frag, Poftill, eiusd. 
harmonia euangelico -biblica , eiusd. Jeſaiaͤ Sons 
und Feſt⸗ Tags; Evangelia, Mart. Chemnitii Ausle⸗ 
gung der Sonn⸗und Feſt⸗ Tags;Evangelien , Dorfchäz 
Bibliſche Andachten, Ermiſchens Kiccher- Redner Aug. 
Herm. Franckens Erklärung der Connsund Feſt⸗ 
Tags;Evangelien, eiusd. kurtze Sonn⸗ und Feſt⸗Tags⸗ 
Predigten 1716. Martin Geiers Zeit und Ewigkeit, 
eiusd. Johannis Buß⸗Stimme, eiusd. geiftl. Braut⸗ 
Schmuck, Joh. Gerhards Erklaͤrung der Evange—⸗ 
lien, eiusd. ebangeliſcher Palm⸗Baum, Chriſt. Ger⸗ 
bers Geheimniſſe des Reichs GOttes, Dreßd. 1708. 
Sal. Glasſii Haus-Poſtill, Joh. Heinr. Haͤveckers 
evangeliſche Schatz⸗ Kammer, Thom. Ittigs Spiegel 
der wahren Froͤmmigkeit, eiusd. Klugheit der Ge⸗— 
rechten im Glauben „Leben und Leiden 4.1723. Joh. 
Keßlers Erklärung der Evangelien und Epifteln 4. 
1723. Joh. Abrah. Kromayers Grnund der Evangelifs 
- ften an GOttes Tempel, oh. Laſſenii heilige Moraz- 
lien, Joh. Wild. von der Fith Erkentniß der Wahr⸗ 
heit. zur Sotefeligfeit, Mart. Lutheri Kirchen; Poftil fok.. 
1700. Berlin, Luͤtkemanns evang.Aufinunterung, Joh. 
ac. Lungershauſens aufgewecktes Chriſtenthum, Joh. 
Mayeri evangeliſcher Engel, eiusd. erbauliche 
und GOtt geheiligte Fruͤh⸗Stunden, eiusd. Hambur⸗ 
giſcher Sabbath, einsd. betruͤbtes und getroͤſtetes 
Kind GOttes, Joh. Gerh. Meuſchens poſtilla myſſi- 
ca euangelica mit Pritii Vorrede, Heinr. Muͤllers 
6(C5 ans 
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evangelifche Schluß; Kette, eiusd. evangelifches Präs 
fervativ , Cafp. Neumans Licht und Necht, Breßlau 
1717. Erd. Neumeifters Priefterliche Lippen, eiusd. 
Worte der Weiſen, eiusd. heil. Sonntags; Arbeit, 
eiusd. geiftl. Bibliothec, eiusd. erfter evangelifcher Ser 
gen in Hamburg, Joh. Henr. Nufchens evangelifche 
Haus-⸗Kirche aus den Sontäglichen Evangelien mit 
Wernsdorffs VBorrede, Aug. Pfeiffers evangel. Chris 
ſten⸗Schule, Joh. Georg. Pritis wahres Chriftenthum, 
oh. Riemers blaße Furcht und grünende Hoffnung 
bey fchlafflofen Nächten , eiusd. verblühmtes Chris 
ſtenthum, Sam, Schelmigs Nachfolge JEſu, Chrift. 
Scrivers dreyfaches Abfehn eines Chriften, eiusd. 
neue Creatur, eiusd. Herrligfeit und Geligfeit der 
Kinder GOttes, eiusd. geheiligte und GOtt wolge⸗ 
fällige Haushaltung, Georg. Serpilii evangelifche 
Glaubens sund Lebens; Betrachtungen, Joh. Conrad 
Sittigs JEſus der gecreutzigte, Joh. Chriftoph Sonn⸗ 
tags Schaͤfflein JEſu 1703. Ruͤrnb. Phil. Jac. Spe⸗ 
ners Lauterkeit des evangeliſchen Chriſtenthums, eiusd. 
Nothwendigkeit des thaͤtigen Chriſtenthums/ eĩusd. 
evangeliſche Glaubens⸗Lehre, eiusd. evangeliſcher 
Glaubens + Troft, eiusd. evangeliſche Lebens ⸗Pflich⸗ 
ten cet. Henr. Wuͤrtzens poſtilla prophetico-apoſtolica 

uͤber die Evangelia 4. 
b) uͤber die Sonn⸗und Feſt⸗ Tags⸗Epiſteln, Ar⸗ 
nolds Verklaͤrung Chriſti, eiusd. evangelifche Reden, 
Avenarii epiſtoliſcher Chriſten / Schmuck 1722. Joh. 
Anaſt. Freylinghauſens Predigten uͤber die Epiſteln, 
Paul. Adolph. Frohnens epiſtoliſche Sinnbilder, Val. 
Herbergers Hertz⸗Poſtill, Laſſenii heilige Moralien, 
Joh. Luͤtkemans Apoſtoliſche Aufmunterung zum le⸗ 
bendigen Glauben, Franc. Jul. Luͤtkens erbauliche 
Predigten uͤber die Epiſtoliſchen Texte 4. 1725. Henr. 
Müllers Apoſtoliſche Schluß⸗Kette, Erdm. Neumeiſ⸗ 
ters epiſtoliſche Nachleſe, Joh. Riemers verbluͤhmtes 
Chriſtenthum, Til. Andr. Rivini GOtt gewidmete 
Veſper⸗Stunden, Georg Wachters Chriſtl. — 
ehre 
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:" Lehre und gottfelige Lebenss Pflichten, Joh. Heinr. Wey⸗ 
henmaiers epiftolifche Spruch⸗ und Kern⸗Poſtill, eiusd. 
Epiſtel⸗Predigten. 


ec) über beſondere Spruͤche Heil. Schrift, Joh. 
. Ben. Carpzovs auserlefene Tugend⸗Spruͤche, Ermis 
ſchens BlumensLefe von 100. Sprüchen, Joh. Güns 
thers 66. erbauliche Tugend⸗Predigten, Fridr. Henr. 
Kettners Mifcelans Predigten über allerhand Haupt⸗ 
Sprüde, eiusd. Macht» Sprüche heil. Schrift ‚Ich. 
gaffenii verliebte Sulamithin oder Betrachtung. über 
26; auserlefene Macht» Sprüche, eiusd. himmlifcher 
Morgen⸗Thau der Gnade GoOttes über 25. Biblifche 
Sprüde, Val. Ern. Loͤſchers edle Andachts⸗Fruͤchte 
über 68. Sprüche, eiusd. merckwuͤrdige Werde GOt⸗ 
tes im Reiche der Natur ,D. Joh. Foreng Mosheims 
“ heilige Reden über wichtige Wahrheiten der Lehre JE⸗ 
fü Chriſti, Erdm. Neumeifters heilige Wochen # Ars 
beit über einige, Haupt » Sprüche aus allen Bis 
blifhen Büchern, eiusd. Freytags Andachten über 
moralifche Sprüche, Pryßings Neden zur Befferung 
über Bibl. Sprüche 4. Th. 8. eiusd, heilige Erbaus 
ung über Bibl. Sprüche 2. Th. 8. Geb. Schmidg aus» 
erlefene Kern⸗Spruͤche heil. Schrift, Gottf. Balthaf- 
Scharffens verkehrte Bibel der Gottlofen hber 72. 
Sprüche, Joh. Heint. Weyhenmaiers gülden A. B. €. 
oder augerlefene Lehr und Troſt⸗Spruͤche in go. Pred. 
Man hat auch ein befonder corpus concionum mifcel- 
lanearum zu Franckf. edirt und in Salfeld eine homi⸗ 
letifche.Studier-Stube. Befonders über Buß⸗Tex⸗ 

se, die Erklärung einiger Prophetifchen BußTerte sc. , 
von einem Fürftl. Saͤchſiſ. Theologo. Meinungen " 
1701. Chrift. Ermifch evangelifche Buß⸗Reden Hannov. 
7714. Aug. Herm. Franckens Buß⸗Predigten 2. Th. 4. 
oh. Bünthers Buß sund Gnaden⸗Predigten Leipzig 
1717. M. Ge. Chr. Ludwigs Buß⸗Troſt⸗Leichen⸗ und Valet⸗ 
Predigten 8. 1723. Geb. Schmids VII. Buß⸗Predig⸗ 
gen über Hoſeaͤ XIII. Phil. Zac. Speners — 
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digten 3. Th. Joh. Heinr. Wenhenmaierd Buß⸗Tem⸗ 

pel, eiusd. Brophetifcher Buß⸗ und Gnaden⸗Prediger. 
d)_ über die PaßionssWAijtorie Cobers Paßions⸗Pre⸗ 
digten 1717. 8. Zufti Gefenüi Paßion nad) den 4. Ev⸗ 
angeliften in 42. Predigten ‚Joh, Friedr. Hochftetters 
37. Paßiong Predigten , Thom. Ittigs Leiden und 
Sterben Chrifti in 31. Paßions-Predigten, Friedr. 
Erneft. Kettners zergliederte Paßions⸗Hiſtorie in 40. 
Predigten, Wolfg. Jac. Königs allerfchönftes Jeſus⸗ 
Bild in 105.Pred, über die Paßion, mit Her: D. Weiſſen⸗ 
borns Vorrede fol. 1722. Phil. Jac. Speners Chtiſt⸗ 
liche Papions;Predigten , Joh. Heinr. Weyhenmaiers 
Trauer: Spiel in 20. Predigten über die Paßion, 
Soach. Hildebrands JEſu legte Reden am Ereug in 

14. Papßiong; Predigten Hannov. 1702. 

y’ uͤber ganze biblifche Bücher ‚Balthaf. Biden⸗ 
achs ausführt. Erklärung und Predigten über die 
Bücher Mofis, Bine. Schmucks Auslegung’ des 1. 
Wuchs Mofis in 379. Predigteg, Rob. Forfters Erz 
klaͤrung des 2. Buchs Mofig in 114. Predigten Srid. 
Balduini Erklärung des Buchs Joſuaͤ in 68. Predigs 
ten, eiusd. 88. Predigten übers Buch der Richter, 
Ehrift. Schultzens Weg der gg in 52. Predigs 
ten über das Buch Ruth, Balth. Bidenbachg 276. 
Predigten über-die Bücher Samuels, Joh. Heinrich 
Haͤveckers Erflärung der Bücher der Könige, Georg. 
Hads Hiobs-⸗Poſtill, Hieron. Wellers Hiobs Ausles 
gung; Fabricii Gedult-Schule in 104. Predigten über 
den: Hiob, Joh. Hene. Weyhenmaiers Davidifche 
Schatz⸗Kammer in 150. Predigten, Joh. Heinr. Urfint 
Salomoniſche SprudyPoftil , Conr. Dieteriei Prediz 
ger Salonı in unterfchiedenen Predigten ‚Joh. Gerz 
hards poftilla Salomonea über das Hohelied Salomo⸗ 
nis, Glaſſens Propherifche Spruch: Voftill, Aegid. 
Hunnii der Prophet Jeremias in Predigten, eiusd. 
1%. Predigten: über deſſen Klag⸗Lieder, eiusd. 44. Pre 
degten über den Daniel, Thom. Ittigs fehriftmäßige 
Erklärung Jeremiaͤ in 341. Predigten 4. Th. en 
eorg 
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Georg Naphels der Prophet Jeremias in Predigten 
erklärt 4. Mich. Walthers ı23. Predigten über den 
Daniel. Johann Jac. Baulers 63. Predigten über die 
Kleinen Propheten fub tit. prophetifches ſuͤſſes Marck 
und Kern , oh. Friedr. Mayers Hamburgifches Ni⸗ 
nive und Erklärung Jonaͤ, oh. Ernft Hertzogs ho⸗ 
miletifche und fchriftmäßige Erflärung des Propheten 
Zachariaͤ in 114. Predigten, Joh. Brentii! Erklärung 
der Apoft- Geſch. in 122. Homilien, eiusd. Auglez 
gung der Epiftel an die Roͤmer in 122. Predigten, 
ch. Juſt. Breithaupts ı7. Predigten über die 1. 
piftel an die Eorinthier, Joh. Maioris 46. Predig⸗ 
ten uͤber beyde Ep. an die Corinth. eiusd. Pred. uͤber 
die Ep. an die Galater, Joh. Andr. Gleichens Erklaͤ⸗ 
rnng über die Ep. an die Philipper in 35. Predigten , 
Er. Spangenberg 11. Predigten über die Ep. an bie 
TIheffalonter , eiusd. 31. Pred. über die Ep. an Times 
theum, eiusd. 21. Pred. über: die Ep. an Titum, Mich. 
Walthers Auslegung über die Ep. an die Ebreer im 
100. Pred. Romani Tellers Erflärung der erften Ep. 
Johannis in 206. Predigten. 
(3) Auffer denen, die 9. 8. not. 2. gemeldet, gehören 
aus den Reformirten nod) hieher Herm. Ewald 45. 
Pred. über das Buch Efther, Petr. Merlini 26. Bred. 
über das Buch Eſther, Joh. Calvini Pred. über den 
Hiob III. Theile, Conr. Dell. Prediger Salomo in 
Pred. erflärt Frf. ızı1. eiusd. Zions Lehre und Wuns 
der über die Evangelia 1713. Johann Müllers Straffs 
Buß⸗und Gnaden⸗Poſaune in 73. Predigten über dei 
Soel, Dan. Sachſens Einhelligfeit der vier Evange⸗ 
liften in 300. Predigten, Dav. Knibbe Erklärung der 
Ep. Paulli an die Ephefier in 100. Pred. Ich. Angli 
Boys Stern und Kern aller Epifteln und Evangelien 
buche gange Jahr, Dan. Ernft Jablonski chriftliche 
Pred. über augerlefene Sprüche heil. Schrift, VIL. 
gehenden Derlin, Picktets geiftliche Predigten, Edw. 
Stillingfleets 12. unvergleichlich gelehrte Reden über 
rare und auserleſene Texte heil Schrift, welche Ze 
are 
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Carl Gortf. Engelfchall aus dem Englifchen ins Teuts 
ſche überfeßt. 

(4) Bon berühmten Predigern Überhaupt conf. Lu- 
douici Bailii tr. fapientia foris praedicans f. bibliothe- 
ca concionatorum parisı660. 4. Morhof. polyhiftor. 
tom. I. lib. VI. c. 4. Goezii diff. de principe concio- 
natöre, quao eft XI. in meletem. eius , eiusd. puer 

" concionator lub. 1715. de profefloribus eloquentiae 
doctoribus ecclefiae celeberrimis, epift. Busmanni ad 
Bochmerum helmft. 1710. Crowaeus indice fcripto- 

“ rum’ anglicor. Hieron: Ludolf Benthemius im holläns 

diſchen Kirchen; Staafe part. I. p. 254: alii. Michael 
Gottl. Hanfchens Abbildung der Predigten im erften 
Chriftenthum: in Roqves Evangeliſchem a der 
aus dem Fransöfifchen ins Teutfche überfegt wor⸗ 
den, findet fich auch eine hiftorifche Nachricht von den 

redigten der Juden und Chriften: auch hat Here 
rof. Pfeiffer eine hiftoriam artis homileticae pers 
fprochen. \ 

Sm. 6 


In den ältern Zeiten der Bäter (1) und der 
fcholafticorum (2) haben wenige Anmeifüng 
zur Homilie gegeben. Deftomehr aber haben in 
den neuern davon gefchrieben ; wiewol nicht alle 
mit gleichem Nugen. Wir koͤnnen dieſe einthei⸗ 
len in Evangeliſche (3), Reformirte (4), und 
Papiftifihe (5). 

(1) Augufinuslib. IIII. tot. de do@trina chriftiana gibt 
im 31. Cap. ohngefehr folgenden Unterricht. Er molte 
hier feine Rhetoric fchreiben ‚ob fie wol fonft der Zus 
gend zu recommendiren. Ein Prediger müffe fich nach 
feinen Zuhörern richten. Dazu habe er Weisheit und 
Klugheit vonnöthen. Dieſe fen beffer als Beredſam⸗ 
feit. Wo aber Klugheit und Beredſamkeit fich beys 
fammen befinde, fey nichts vortrefflichers. Die befte 
Beredfamkeit folle man ans der Bibel hohlen: * 

re⸗ 
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Prediger müfle fich vornehmlich der Deutlichfeit bes 
fleißigen: dunckele Sachen und was die Zuhörer nicht 
begreiffen koͤnten, folle er weg laffen. Auf Deutlichz 
feit folte er mehr ſehen, als auf Zierlichfeit. Doc) koͤn⸗ 
te er dem Eckel der Zuhörer auch durch einen angeneh⸗ 
men Vortrag abhelfen. Lehren twäre das Hauptwerck: 
dabey müffe man aber auch die Zuhörer zu bewegen 
fuchen , dag zu thun, was fie erlernet. Damit dies 
ſes defto leichter gefchehe , müffe man GOtt anrufen 
und Sleiß anwenden. . Ber geringen Dingen folleman 
fich nicht aufhalten; bey wichtigen defto länger. Uns 
ter Diefe zehlet er vornehmlich Die Stücke, welche den 
gottfeligen Wandel angehen. Der ftilus. folle niedrig 
feyn in Lehren; beivegend und nachdrücklich in Erz 
mahnen. „Dazu aber trage ein gottfeligeg Leben viel 
bey. Denn die Zuhörer folgten dem am erften und 

* willigften ‚ deffen Leben mit den Worten überein ſtim⸗ 
me. Sonderlich folten die, welche eben nicht fonders 
lich in Predigten excellirten, dieſen Mangel durch ein 

heiliges Leben erfegen, . Die Wahrheit folle man ſtets 
por Augen haben: und in Anruffung des göttlichen 

Beyſtandes nicht / ermuͤden. Diefes ift der völlige In⸗ 
halt dieſer recht vernünftigen Unterweiſung, welche 

woohl zu mercken iſt. Es hat Ich. Conr. Schrammius 
dieſen tractat. Auguftini mit an fein eollegum homi- 
leticum drucken laſſen, p. 147. ſeqq. und der Herr Abt 
Breithaupt hat daraus feine inflitutiones hermeneu- 
tico-homileticas verfertiget. 

(2): Aus den fcholafticis fan gemerchet werden Anto- 
ninus , archiepifcop. florentinus in fumın. theol. part. 
III. tit. 18. Er handelt c.1. & 2.vom Predig; Amt, 
e. 3. wie die we befchaffen feyn folten , c. 4. von 
den Sehlern der Prediger, c. 3. wie die Predigten fols 
Ien eingerichtet werden, c. 6. wie fie follen ausges 
führt werden. Auch diefes findet man in Schrammii 
collegio homilet. p. 187. ſeqq. 

(3) Diefer find fehr viel. Diejenigen , welche mir eins 

- fallen, find folgende, ‚Philippus Melanchthog de = 
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do difcendi theologiam & habendi fermones facros , 
Hier. Wellerus de modo & ratione concionandi, wel⸗ 
chen Iob. Henr. Maius 1701. mit einer praef. wieder 
auflegen laffen 8. Acgid. Hunnius in methodo concie- 
nandi, Luc. Ofiander de ratione concionandi ad filios 
fcripta. Witteb. 1584. Sleupnerus, Pancratius, Andreae 
in methedis concionandi,Frid.Balduinus inidea,Henr. 
Müllerus oratore ecclefiaftico, Ioh. Gerhardus, Dan. 
Cramerus ‚ Ioh. Foerfterus, Glauchius, Graefius , Hül- 
femannus oratoria ecclefiaftica , Botfaccus introdudt. 
ad artem tradtandi diuinos fermones, Ioh, Olearius 
oratoria ecclefiaft. Dreierus rhet. ecclef. Chrif.Chem- 
nitius in rhetor. ecclef. Rebhan in eoncionatore, Riui- 
nus, Carpzouitis in hodogetico lipf. 1701. audius edit. 
Goebelius methodologia, Henr. Vrfinus ecclefiafte , 
Himmelius method. concionandi aphorift. Saccus, 
Backmeifterus , Hemmirigius , Gottofredus Olea- 
rius aphorifmis homileticis ‚Meisnerus in meditatio- 
nibus ‚, Zeidlerus rhetorica ecelefaflica ad 'metho- 
dum oratoriae ciuilis, Chriſt. Krumbholtzius compen- 
dio homilet. Ioh. Auenarius praeceptis homilet. Was- 
muthus tabulis homileticis. e praecipuis methodiftis 
eongeftis fol. Georg. Goezius. rhetorica ecclefiaßica 
Ien.r7or. Iuft.Ioach.Breithaupt inftitution. hermeneu- 
tico-homileticis ſ. praeceptis ex Auguftini de dottrina 
ehriftiana libris conquifitis,; Zach. Grapius oratore eccl. 
quinque imperatiuos bipfienfes cet. 1718. recuf. Ich. 
Vilh. Baierus compendio theologiae homileticae, Ich. 
Andr. Schmidius compendio theol.homilet; Ion. Con- 
rad. Schrammius collegio homiletico, Chrifl, Frid, 
Kraufe methodo concienandi porismatica , Chrift, 
Meiffenborn im Kirchen: Redner , Wernerus praecep- 
tis homileticis , Heinius via ad ſuggeſtim, Io. Chrift. 
Boehmerus idea eloquentiae facrae , heimft. 1708. 
Chriſt. Stockius inftitutionibus homileticis, koh. Ge- ° 
org. Leighius methode concienandi ecledica , Chr. 
Mich, Fiſchbeck in gottgefälligen and fruchtbringenden 
Ergöglichkeiten in der Redes Kunſt 1724 8. Godofr. 
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BEER REE 2 
Steinbrecher in der Leipziger Prediger: Methode Leip⸗ 
sig ızro. M.G. B. P. Wegweiſer zur Leipziger Predis 
ger Methode 1722. Chr, Weife in den Proben der hos 

—— Gedancken/ Oratoria facra f. collegium paſ- 

rale 1709. 8. edit, quod in praef. Seligmanno tribui= 
cur, Nic. Haaſe im allegeit fertigen Kirchen s Redner, 
Lipf.‘'7or. Val. Ern. Loefcherus breuiario homiletico, 
D. Antonius elementis homilet. Mart. Chladenius im 
inftitutionibus theologiae homileticae regulis & ob- 
feruationibus inſtructae 1724. Ioach. Langius.oratoria 
facra ‚und in 3. Vorreden zu Zeyffens Einleitung über 
bie 4. Evangeliften, und Appftel Geſch. über Johau⸗ 
nem ‚und die UpoftelsBriefe , von der Methode erbaug 
lch zu predigen, Ioh. Gottl. Pfeifferus meditamentisho-= 
mileticis ‚1723. rec. Ich. Franc. Buddeus in den erbaua 

‚ Fichen Gedancken von Predigten 4. So hat auch Here 
D. Joh. Lorentz Mosheim feine Gedancken von der 
geiftl. Beredfamfeit heraus zu geben verſprochen. 

(4) Unter diefen ift zu mercken Chriftophor. Luthar- 
dus in libello de arte concionandi 1662. Bremae edi- 
to.Andr. Hyperius de formandis concionibus fieris. 
Lud. Wolzogenius oratore facro. Lud. Crocius orato- 
re ecclefiaftico. Ioh. Hörnbeck methodo concionan« 
di. Ich. Martini praeceptis concionandi , Dauid Knib- 
be manudustione ad oratoriam facram , Sal. van Tilk 

„methodo concionandi 1716. a Frid. Grimm denuo 
edita, Alftediis: oratore perfe&to. Ioh. Clarck in ora- 
toriae facrae oxiaygapia. Ge. Laetus de ratione con- 
cionandi ad methodum anglicanam , Franc. Fabriciz 

orator -facer 1722. Ich, Wiſkins ecclefafte , welchen 
Henr. Ittershagen fub tit. candidatus. minifterii lit⸗ 
teratus ins Teutſche uͤberſetzt und mit Noten verſehen. 
Lipf. 1718. Vilh. Price arte concionandi, Vilh. er- 
kins de facra & vnica concionandi ratione vid. ope- 
ra eius p. 167. ſeqq. Campeg. Vitringa animaduerän. 
nibus ad methodum homiliarum rite inftituendaruga 
Ienae recuf. 1722. auffer dieſen Altingius, Kekermäß- 
nus, Polanus , Scultetus, Zepperus, Ich, Waeyenus cet. 
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(5) Als Ludouieus Granatenfis lib. VI. rhetor. ecclef. 

cum Jibr. Erafmus in ecclefiafte , Did. Stellae de mo- 
do concionandi edit. Colon. 1594. Carolus Borro- 
maeus inftruftione paftorum comeionatorumque. 
Franc. Panigerola rhet. ecel. Andr. Semporius ime- 
thodo concionandi, Iac. Perefius a Valdinia lib. VIH. 
de facra ratione concionandi. Nic. de Nyfe gemma 
praedicantium Auguftin. Valerius lib. III. de rhetor. 
ecch. Nicol. Caufinus eloquentia facra humana, Ca- 
fim. Wiiuk-Koialowiz in. modis fexaginta facrae ora- 
tionis varie formandae ‚Franc. Salefius modo concio- 
nandi,P. Amadeus eloquentia chriftiana ed. ven. 1720» 
qua orator facer ad ideam Paulli formatur. P. G. Gis- 
bert £. 1. Eloquence Chretienne dans "Idee & dans 
la Prattique Lyon 1715. 4. vid. Part. de precher con- 
tenant diuerfes methodes cet. Paris 1682. Rud. a Tof- 
Sguano dictionar. concionator. pauperum. 
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S. 1. 


e Homilie (1) oder oratoria ſacra wird 
nicht von allen auf einerley Art Mr 
. n ri n 
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ben (2). Ich bin dieſes Glaubens, die Homi⸗ 
ie ſey eine Klugheit (3) von Goͤttlichen Dino 
gen nach der Vorſchrift Göftlichen Worts, 
und mie es der Zuftand der Zuhörer erfordert, 
in diefer Abficht zu reden, daß die Zuhörer zum 
Glauben und goftjeligen Leben, endlich zur ewi⸗ 
gen Seligkeit gefuͤhret werden. 

(1) sure kommt von —R turba her, dieſes von ou 
ſimul und on turma. 8 bedeutet alfo era bald 

ein vertrautes Gefpräch Luc. XXIII. 14. 15. bald auch 
öffentl. Anreden an eine DBerfammlung, fie beftehe 
aus menigen, oder vielen vid. Actor. XX. 11. capı 

XXIIII. 26. Ein Prediger foll feine Zuhörer genau 
fennen ‚und mit ihnen recht aufrichtig und vertrau⸗ 
lich reden, wenn er predigt: darum heiffen die Pre 
digten Homilien. Es wird aber das Wort Homilie 
auch für die Lehr⸗ Art und die Anweiſung zu felbiger 
gebraucht ‚und ift fo viel als oratoria facra. 

(2) Einige nennen die Homilie eine Kunft: und daher 
haben fie auch Kunftgriffe, damit fie oft viel Wefeng 
machen. Eine Kunft hat ihre gemwiffe und beftändige 
Megeln, danach man gehet: und in dem DVerftande 
ift die Homilie fo wenig eine Knnſt, als ein Hands 
werck. Wellerus praef. method, concion. fagt ‚er has 
be oft aus Lutheri Munde gehöret, die Art zu predis 
gen könne einem nicht durch Kunſt⸗Regeln beygebracht 
werden, und die irreten fehr , welche meinefen, die 
Predigten müften nach den dialeckifchen und rhetori⸗ 
ſchen praeceptis eingerichtet werden. Welche Mei⸗ 
nung Wellerus ſelbſt zu mehrenmahlen in feinem kur⸗ 
gen, aber gut gefchriebenen methodo behauptet , als 
p: 2.6. Melanchthon pflegte zu fagen ‚ex hielte pre⸗ 
digen für Feine Aunft, fondern für eine Gabe 
GÖttes, fonft wolte ex nebft andern Ahnften 
folcyes geleenet haben. Toh. Henr. Maius praef. 
in Welleri method. concionandi- urtheilet, non effe 

D 2 chriftia« 
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chriftianum vel pium, appellare vel tradere artem 
homileticam. vid. etiam Rebhan coucionat. Und ich 
glaube dieſe Benennung hat viele dazu verleitet, daß 
fie in ihren Predigten nur auf kuͤnſtliche Erfindung, 
Eintheilung, Ausfuͤhrung, auf Pracht der Worte, 
auf Bilder, Hiſtorien, Verſe, Anfuͤhrung fremder 
Sprachen, Auctoren und dergleichen Putz und Spiel⸗ 
werck ſehen; dabey aber der Erbauung gar vergeſſen. 
Solche Predigteu gemahnen mich, wie eine Tafel, 
darauf zwar Blumen geſtreuet, aber fein Effen ſte⸗ 
het; oder mie eine Puppe, die zwar ſchoͤn geputzt, 
aber fein Leben hat. Andere nennen die Homilie eine 
practiſche Wiffenfchaft, andere eine Erfahtenheit und 
Fertigkeit, andere ein Vermögen, andere fagen bloß 
fie fen ein Theil der Theologie ıc. 
€3) Das ift eben die Befchreibung Pauli 2. Tim. II. 15. 
daß fie fey eine rechte Abhandelung und Abs 
theilung Des Worts der Wahrheit, Dabeyman 
(Tit. 1.1.) rede wie ſichs gesiemet v. 8. mit heile 
famen und untadelbaften Worten. Dazu ja wars 
lich eine Klugheit erfordert wird: denn das Wort muß 
nach der unterfihiedenen Beſchaffenheit der Zuhörer 
unterfchiedlich getheilet werden. Der Zuſtand der Zus 
horer aber iſt unterſchieden 
1) dem innerlichen nach. Denn da find die Zuhörer 
entiveder 
3) ohne Glauben : und leben theils 
a) als offenbare Günder , theild 
b) als Heuchler 
2) oder haben den Glauben. Jedoch da find wiederum 
einige Kinder , andere Sjünglinge ‚andere Männer 
2) dem Aufferlichen nach hat man fie zu betrachten 
) nach ıhrem Stande da fie vornehme und geringe, 
verehligt oder nicht 
3) rad) ihrem Amte, da fie mit geiftlichen, politi⸗ 
ſchen oder häuslichen Dingen umgehen 
3) nach) ihrem Alter da fie alt oder jung 











4) nach 
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4) nach ihrem Geſchlecht, Männlich oder Weiblich 
5) nad) ihrem Sluͤck, arm oder reich. 
Nach allen diefen fol fich ein Prediger richten und 
iedem fagen, was und wie es defien Zuftand erfors 
dert; überhaupt fich in die Gemüther der Zuhörer 
alfd zu fehicken wiffen, daß er fie am rechten Drte fafle, 
wo fie am wenigften Wienerftand thun fünnen. Go 
acht es Paulus ı. Cor. IIL.ı. e. VIIII. 22. 2.Cor. XII. 
16. Hebr. V.12.13.14. und Johannes ı. Ep. UI. 13. 14. 
und Gott verheiffet folche Lehrer Jer. III. 15. ich will 
euch Hirten geben nach meinem Hergen die euch weis 
den follen mit Lchre und Weisheit. Und was vor 
Klugheit wird nicht erfordert in Abficht der Lehre, 
Miederlegung, Ermahnung, Beſtraffung und Trös 
fung felbft: wovon unten an feinem Drte gedacht 
erden foll. In Anfehung des aͤuſſerl. muß der Vor⸗ 
trag , die Stellungen, Minen und übrige Bezeugun⸗ 
gen, die den Affect des Redners an den Tag legen, 
Nuͤglich eingerichtet feyn. Endlich hat der Redner auch 
in Anfehung feiner felbft groffe Klugheit nöthig ; nicht 
nur weil er fich in guten Credit, Hochachtung uud 
Liebe bey feinen Zuhörern fegen muß; fordern auch 
weil einem jungen Redner nicht gleich dag anftchet p 
was einem alten x. Mehr Beweisthuͤmer habe ich in 
der Anweiſung zur- verbefferten teutſchen Ora⸗ 
torie Th. II. Eap. I. $. 1. angeführet. Es befihreibet 
daher auch der hochberühmte Dresdnifche Theologus 
Val. Ern. Loefcherus breu. komil. p. 1. die Homilie als 


eine Klugheit ıc. 
& 2 


Die Meditation (1) und der Vortrag (2) 
find die Haupt- Stücke (3) der geiftl, Bered⸗ 
ſamkeit: welche aber beyde Die Klugheit (4) zur 
beftändigen Nathgeberin bey fich haben muͤſſen. 

1) Die VBernunfts Lehre gibt hiervon Antveifung. Diefe 


Meditation bekuͤnmert fih um die Suchen welche 
a D 3 man 
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man vortraͤgt; dann aber auch um eine gute Ord⸗ 
nung, und um die Art eines klugen Vortrags. Sie 
lehret eine iede Sache, davon man reden will, bes 
trachten, wie es ihr MWefen erfordert: aus welchem 
die Bemweisgründe ‚ja die gange Ausführung der vor 
gefegten Materie flieffet. Hat man feine Theologie gut 
gefaffet; fo wird die Meditation fo ſchwer nicht feyn. 
vid, c. III. $. 4. huius part. 

(2) Der Vortrag wendet dag an ‚tag die Meditation 
gibt: er theilet den Zuhörern unfere Gedanden mit, 
uud bringe ihnen hierdurch eine gründliche Erfentnif 
der Sachen bey, von welchen man redet. Durch die 
Meditation Überzeugen und beffern wir uns felbft; 
durch den Vortrag auch andere. 


(3) Beyde müffen beyſammen ſeyn: und wo der Vor⸗ 
trag ohne Meditation geſchiehet, wirds ein Gewaͤſche. 
Man redet entweder in Tag hinein und in richtiger 
Confuſion: oder man verläft ſich auſs reiten, ſchmie⸗ 
ret andere aus, und ſchwatzt ohne Uberzeugung auf 

eine recht kindiſche Art nur nach, was andere geſagt 
oder gefihrieben haben, Man nehet Zlecfe zuſam⸗ 
men, dason feiner zum andern gemacht ift. Man zei⸗ 
get die warhaftigen Grund; Säge der Sache nicht. 
Man ift nicht vermögend die Weife oder völlige Erz 
ſtreckung der Wahrheiten zu zeigen. Kurk ‚man bringt 
lauter ungewiß umfchweiffendes Zeug hervor. Nichts 
fan man mit Nachdruck fagen : denn man ift Feiner 
Gache gewiß. Es fiehet alles fremd und entlehnet 
aus. Es mollen es manche leicht machen : fie gedenk 
Ten alfo nicht angeheride Prediger auf die fo nöthige 
Meditation zu führen: fondern recommendiren ihnen 
ftatt derfelben collectanea von Difpofitionen , nicht 
zufammen hangenden und gleihfam ohngefehr gefuns 
denen Stellen ‚oder Elaborationen ; oder dickiren felbft 
dergleichen. Man zeige wie man ausfchreiben ; nicht 
wie man meditiren fol. Daher fommen die vielen 
Poſtillen⸗Reiter. 


(4) Die 
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(4) Die Klugheit richtet die Meditation nach der Be 
fchaffenheit ver Zuhörer. Wer über eine Materie me 
ditirt, den fället oft viel ein: aber es fehickt fich nicht 
alles für die Zuhörer. Dieſes ift ihnen zu hoch :dies 
ſes gibt. ihnen feinen Nugen: diefeg reimt fich ſonſt 
mit den Umftänden der Zeit,des Orts, und der Zus 
hörer felbft nicht. Daher lehret die Klugheit aus dem 
Vorrathe wehlen, was dem Endzweck des Red⸗ 
ners gemaͤß iſt. Den Vortrag macht die Klugheit 
accurat, angenehm und bewegend. Sie erhaͤlt die 
Gleichheit zwiſchen Worten und Gedancken, daß man 
weder mehr noch weniger ſagt, als die Gedancken 
mit ſich bringen. Sie macht ihn angenehm und bewe⸗ 
gend, da fie denſelben nach den Gemuͤthern der Zu; 
hoͤrer tichtet, und fie fo faſſet, daß fie nicht wieder⸗ 
ftreben fönnen. Und hierauf beruhet der Grund der 
wahren Beredſamkeit. 


$. 3. 


‚Der Endzwerf (1) der Homilie ift die Zus 
hoͤrer zur Erkentniß des Heils (2), zum Glau⸗ 
ben und gottfeligen Leben (3) zu bringen, und 
in Demfelben zu erhalten (4), big fie zur herr» 
lichen Seligkeit (5) der Kinder GOttes ge 
fangen. 

Cı) Manche haben zum Endzweck gufe Tage: andere 
richten ihre Abficht auf Intereſſe; andere auf Ehre. 
Diefe find Bauch⸗Diener: fuchen mehr die Wolle, als 
die Schaafe: dienen um eine Hand voll Gerften 
und um eines Biffen Brods willen. Hefeck. XII. 
19. fehen auf ihre, wicht auf GOttes Ehre, D vers 
Yünden fie doch die Wichtigfeit ded Predigt; Amtg. 
D. Luth.tom. I. Ien. germ. fub init. fehreibt: Fuͤhleſt 
du Dich und läffeft Dich duͤncken, Du habſt es 

ewiß, und Fügelft dich mir deinen eigenen 
aͤchern, Lehren oder Schreiben/ als habeſt ie 
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Denen Schellen, auf Daß wo du geheſt, man 
nich hören Eönte , mit Fingern auf dich weifen 
und fügen, febet, ſehet, da gehet Das feine 
hier, Das fo koͤſtliche Buͤcher ſchreibet und 
trefflich wohl predigen kan. Alsdenn bift du fer 
lig und Aber felig im HSimmelreich, ja, ds dem 
Teufel famt feinen Engeln das höllifche Feuer 
bereitet ift. Andere fagen der Endzweck der wahren 
Beredſamkeit fey, daß man die Zuhörer überrede: 
Darinne ihnen andere. twiederfprechen, die vielmehr 
glauben , man rebe zu dem Ende, daß man den Zu⸗ 
Hörern gefalle. Diefes gefchisht nur gar zu ofte. Doch 
iſt der Verſtand, daß ein rechkfchaftener Prediger feis 
wen Zuhörern zu den Ende zu gefallen ſuche, daß er 
Ähnen den wahren Glauben und die Tugenden beyr 
bringe, indem er diefelben annehmlich macht ſo laſſe 
ichs gelten. Doch) fo laufft e8 eben auf eine Uberres 
Dung hinaus: denn er fuchet deswegen die Gewogen⸗ 
Heit der Zuhörer fich zu erwerben ‚um. fie zur Wahr⸗ 


heit und Tugend zu überreden. Diejenigen aber, wel; 


‚she meinen, ein Prediger trete darum vornehmlich 
auf, daß er einen Tert meitläufftig und accurat ers 
Flaren folle, irren fehr. Und gleichwol halten diefes 
viele für das Hauptwerck eines Predigerd. Daher er; 
Haren fie auch, wo nichts zu erflären iſt; oder geben 


ſo accurat, als ftünden fie auf einen academifchen Ca; 


theder, und leſen ein collegium exegeticum für ges 
lehrte Zuhörer. In der 1. Cor. XIII. jeiget Paulus 


wie man erflären foll, nemlich zur Defferung oder 


Erbauung, jur Ermahnung und Tröftimg. Siehe 
am, 
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Sam. Werenfelfü diſſ. de fcopo interpretis, welche 
in feinen opufeulis theolog. philof. & philol. p. 370. 


zu finden. 

(2) Ein Prediger foll vornehmlich die gange Ordnung 
des Heils ‚und was einem zum Slauben und gottfes 
ligen Wandel zu wiſſen, nöthig iſt, feinen Zuhörern 
beybringen. Denn wie folte der an Ehriftum glauben 
amd ein heiliges Leben führen, der nicht weiß, was 
Glaube und Tugend fen. Daher müßen die Lebends 
Pflichten nicht allein getrieben werden: fonbern andy 
die Glaubens⸗Lehren. Und da einige , vornehmlich Engs 
liſche Moraliften, die legten faft gar vorbey gehenz 
iſt dieſes an ihnen nicht zu billigen. vid. Joh. XVII, 
9. 2. Cor. IIII. 6, Ephef. I. 20. Matth. XXVILL. 19. 
20. inpr. Act. XXVI. 18. vid. Henr. Rich. Maertens 
diff. ep. de fororio orthodoziam inter & pietatem 
vinculo. Helmft. 1723. und Bernb. Valt. Marpergerf 
theologifche Säße von Verbindung der Wahrheit und 
Bottfeligkeit 1724. auch Spenern conf. germ.tom. I. 
p- 3. -ı2. da er die die Frage erörtert: ob eines Pres 
digers Hauptwerck feyn foll, dag Evangelium oder 
dag Geſetze der Gemeine vorzutragen. 

(3) Man nennet dieſes finem intermedium , eine vor⸗ 
gängige Abficht, die auf finem vltimum, oder deig 

Haupt:⸗Endʒweck gerichtet iſt. vid. Marc. I. 135. Actor. 

- 11.38. XXVL. 16. 17. 18. 2. er. V.20. Die heil. Schrift 

nennet es Erbauung. ı. Cor.XIIII. 3. 2. Cor. XIIE 10. 
Epheſ. IE. ı1.12. - 16. Erbauung gehet, tote ſonder⸗ 
lich ang der legten Etelle erhellet, auf Glauben und 
geben , jenen anzuzünden,, diefes zu beſſern. Alſo ſoll 
auch ein Prediger feine Reden alle auf diefe Er⸗ 
bauung richsen: nicht auf Gelehrſamkeit, Galantes 
zie, Kunft, alamodifches MWefen, und wie man es 
nennen möchte. Gleichwol ift manchen das Wort Er⸗ 
bauung fo undefant ımd verhaft, daß fle auch wol 
ihr Sefpötte damit treiben. Doch dem natürlichen 
Menſchen muß ja das, was des Geiſtes GOttes, ei⸗ 
ne Thorheit ſeyn. | 
Ds (4) Die 


— — — — 
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(4) Die Zuhörer theilen ſich ein in Bekehrte und Uns 
bekehrte. Auf beyderley Art hat ein Prediger zu fehen. 
Jene müffen erft aus dem Schlaffe der Sünden aufges 
wecket werden , Epheſ. V. 14. Diefe müffen zum 
Machsthum im Glauben und der Heiligung aufgemuns 
tert werden. 2. Eor. VIL.ı. «X. 15. Epheſ. IIII. 15. 

Coloſſ. I. 10. ı1. 2. Pet. III. 18. 

(5) Dieſes iſt finis vltimus, der Haupt⸗ Endzweck. Sich 
und andere fol ein Prediger felig machen, ı. Tim. III. 
16. deswegen muß er mit Paullo iederman allerley 
werden, aufdaß er allenthalben ja etliche felig mache , 

. 2. Cor. VIIII.22. und zu eben dem Ende ift ung dieheis 
lige Schrift gegeben, Joh. XX. 31. conf. emnino 
- Rechenbergii fched. de’prudentia ecclefiaft. in fug- 
:  geftu decente p. 8. & 40, & Ioh. Gottlobii Pfeifferi 
meditam. homilet. praef. & p.3. Welleri method. 

conc. p.6. Spenerus eröffitet conf. lat. part. I: p. 26. 

280. feine Gedancken vom ftudio homiletico. Buddei 

erbauliche Gedanchen von Predigten ‚und Franckens 

Sendfchreiben von erbaulichen Predigen. 

§. 4. 

Dieſen Endzweck Fan nun zwar ein Prediger 
auch durch catechifiren (1), Privat-Linterredun- 
gen (2) und Schriften (3) erreichen: Doch 
find die öffentlichen Reden (4) an eine ver» 
famlete Gemeine hierzu als ein bequemes Mit 
tel (5) von Alters her gebraucht worden. 

Cı) Von diefer nüglichen LehrsArt werden wir part. III. 
c. 111. handeln. Der fel. D. Luther nennet fietom. IIII. 
Ien.germ. f. 366. die nöthigfte Predigt. 

(2) Diefes Fan bey allen Gelegenheiten und Zuſam⸗ 
menkuͤnften gefchehn. Inſonderheit bey Haus⸗Beſu⸗ 
chungen. vid. Melauchthonis conſilia p. 486. Ioh. 
Schmidii memoriale vifit. eccleſ. p. 78. feqg. Ich. 


Fechtii difp.de domeflica vifitatione zb eccleſiae mi- 
alſtro 








überhaupt S. 4. 
niftro inftituenda ad Ezech. XXXIU. 7.8. recuf. 1724. 
Das Dreßdenifche Minifterium in feinen catechifmo 
praef.n. 13. Großgebauer in der Wächter: Stimme 
p-3. 50. Inſonderheit recommendirte fie D. Spener 
v. g. inder Glaubens; Lehre p.530. Natur und Gna⸗ 
de p. 323. it. conf. lat. p. III. p. 485. Klagen überg 
verfallene Chriftenthum append. ps 260. und Arnold 
in der Geftalt eines evangelifchen Lehrers part. IL c. 
10. $. 19. fegg. Von politicis fege hierzu den Herrn 
von Seckendorff im Ehriftenftaat addir. ad lib. II. c. 
13. 9.3.9. it im Bericht und Erinnerung pl.f. i. & k. 
und Brunnemann iur. ecclef. lib. ı.c.6. mem. 1. 6. I. 
P- 94. & mem. II. p. 155. & 162. ſeqq. Einige Proben 
von folchen Unterredungen findet man Gerivern in 
Gottholds zufälligen Andachten, und in Joh. Cafp. 
Schadens bußfertigen Beicht-Kinde, d. i. zwey erbauz 
lichen Geſpraͤchen zwifchen einem Prediger und Beichtz 
Kinde 1725. 8. und in Hartmans Gefprächen zwiſchen 
einem Prediger und Ackermann, Würtenb. ı2. Ge⸗ 
wiß/ fo wenig folche Haus⸗ Befuchungen üblich find; 
fo groffen Nutzen Fönten fie doc ſchaffen, wo fie kluͤg⸗ 
lich angefteltet wurden. Es werden aber verftändige, 
gottfelige , befcheidene , züchtige, keuſche und mäßige 
Hrediger erfordert. Siehe Ich. Schmidii diff. minifter 
ecclefiae omnibus omnia ‚und Koͤpkens colloquia de 
«ratio paftoralis vitae. Von den colloquiis pietatis 
handelt Spener couf. germ.tom. vlt. part. III. p. 438. 
& conf. lat. part. I, p. 29. 131. part. IIL p. 324. 337. 


(3) So haben wir der Apoftel Briefe, Bon den neuen 
gehören hieher Sandhagens theologifche Sendſchrei⸗ 
ben. Georg. Nitfchii theologifche Send ; Schreiben, 
darinne der Unwiſſende unterrichtet , der Gottloſe ges 
mwarnet, und der Fromme aufgemuntert wird 3. Th. 
Hannover 1702, Spenerg confilia und anderer Theo⸗ 


logen Schreiben , Nathfchläge und erbauliche Bücher 
vid. cap. IIII. huius part. 


(4) Daher gehören vornehmlich die — 
re⸗ 
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Predigten, hernach auch Bußs Tauffs Hochzeit Leis 
chen ‚2c Sermone. 

Ts) Es klagen zwar viele Theologi fehr , daß mit dem 
Hredigen fo wenig gefruchtet werde. Der fel.D. Luther 
som. III. altenb. f. 468. fchreibt , die öffentlichen Pres 
Digten werden in der Kirchen gehalten vor allem Volck, 
Darunter viel find, die noch nicht glauben oder Chris 
ſten find, fondern der mehrefte Theil fichet da und 
gaffet, daß fie auch etwas neues fehen, gerade, als 
wenn wir mitten unter den Tuͤrcken oder Heiden auf 
freyen Plag oder Felde Gottes >Dienft hielten. Alfo 

hoͤret mancher 3. 4. Jahr Predigten, und lernet doch 

nicht, daß er auf ein Stück des Glaubens fünte ant⸗ 
worten. Viele gehen in die Predigt, daß fie fich mol 
Ien die Ohren jucken laffen. Quenftedius eth. paftor. 
non. 121. p. 699. viele Prediger präfupponiren in ihs 
ren Predigten viel bey den rt Aa dag doch die 
Zuhörer noch nicht wiſſen: ja es ift ihnen mol vers 
Drieflich , fich bey den Buchftaben der Chriftlichen Leh⸗ 
re aufzuhalten. Schomerus difp. III. de colleg. $. 20. 
Der fel. Groggebauer in feiner Waͤchter⸗Stimme p. 1. 
Tegq. 12. feq. 51. 190. 20. zeiget ‚daß die Predigten nicht 
gulänglich, fondern nothwendig befondere Untermeis 
fung nöthig ſey. vid. & Seckendorff. Chriftens Staat 
ib. II. c. 1. toto p. 608. - 633, und beweiſet folche& 
der fel. Spener fonderlich aus der groffen Unwiſſen⸗ 
heit des Volcks. vid. pia defideria pag. 93. Glaus 
bens; Troft I. Th. p. 174. Herr Gen. Sup. Nerretee 

- im Schauplaß der flreitenden Kirchen p. 880. ſeq. füs 

: get, daß auch die beften Predigten diefer Zeit wenig 
nugten, da Die meiften Zuhörer untuͤchtig waͤs 
zen fie su vernehmen, und Der wenigfte Theil 
Die Dazu gehörige Andacht und Aufmerckſam⸗ 
keit und bey dieſer Feinen genugfimen Verſtand 
und Geſchickligkeit habe. Wobey er auch von Jo⸗ 
ſeph Hal gedencket, daß er deswegen die Vefpers 
Predigten in Catechifmussinterfragungen verwandelt, 
and; gewuͤnſchet, daß er feine audere Predigten ur 

en 
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fen Theil mit Catechiſmus⸗Beredungen auswechſeln 
fönte. Alfo muß man nebft den Predigten das Eate⸗ 
hifiren fleißig treiben ‚in der Predigt der Einfalt fich 
befleißigen, und mehr nach dem gemeinen Mann rich? 
ten: foU anders dag Predigen ein bequemes Mittel 
bleiben. Es wird um deftomehr fruchten, wenn auch 

“ Die Predigten felbft in der Gemeine in einen examine 
wiebderhohlet werden: welches auch an vielen Orten 
nicht ohne groffen Nußen eingeführet if. vid. Spea 
ners pia defid. p. 270. Da man aber freylich fo verz 
kehrt nicht handeln muß, daß man von einfältiger 
Leuten, difpofitiones , partitiones cet. fordere. Dieſes 
Kind ohnedem an fich faftlofe fceleta. Es iſt genug, 
warn die nöthigen Glaubens s Lehren und Lebens⸗ 
Pflichten vor fich wiedergefäuet werden. Andere has 
ben sol gar ihre Predigten fo eingerichtet, daß fie 
alfobald, wenn fie etwas vorgetragen , folches wie⸗ 
der eraminirt. vid. Arnolds Geſtalt eines evangeli⸗ 
fchen Lehrers p. 349. 


5% 5 


Sollen aber Predigten ein Mittel feyn die 
Zuhörer zu erbauen und zur Seligkeit zu füh> 
ven: fo muß auch hierauf alles gerichtet wer⸗ 
den (1): Das Abort GOttes muß lauter (2), 
deutlich (3), mit-vechter Abficht (4), mit ge 
böriger Klugheit (5), und mit Nachdruck (6) 
verfündiget werben. 

Cı) Wie folten alfo diejenigen Predigten den Endzweck 
erreichen, darinn alles. mit philologiſchen, critiſchen 
Anmerckungen, mit Controverſien, mit unnuͤtzen Er⸗ 
klaͤrungen, Hiſtorien, Antiquitäten . allegatis, einble- 
inatibus, hieroglyphicis, heraldicis und dergleichen 
Naritäten, Schön; Spielwerck angefüllet ift. In wels 
chen es nad) langen Ausfchweiffungen endlich heiſt, 
wir wollen es noch mir wenigen zur Erbauung 

anwen⸗ 
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: anwenden und Doch ift das wenige oft auch fchlecht 
.. genug. Zu was Ende bringet mar fo viele unfrucht 











bare Gedancken hervor, die nichts zur Unterweiſung 


- und Befferung des Zuhoͤrers beytragen ? Viele haben 


( 


- 


1 


(4) 


eine folche Rhetorique, die nichts als Lecker; Bißlein 
zu machen ‚und den krancken Menfchen zu liebfofen 
weiß. Zu was dienet aber eine Hiſtorie, die Kraft 
loß und findifch erzehlet wird ?zu was dienen die ſchoͤ⸗ 
nen NedensAlrten wenn fie in der Kirche feinen Nut⸗ 
zen fehaffen? Sie verblenden nur die Zuhörer, als 
derer Geſchmack oft fo verderbet iſt, daß fie folche uns 
nüge Worte noch damit zu belohnen fuchen, daß fie 
viel Redens davon machen. s 
2) Mato fagt, wer ein Kedner werden tolle, müffe 
erft die Philofophie gelernet haben: und wer ein Pres 
diger feyn will, muß die Theologie und die Glaubens⸗ 
Aehulichkeit inne haben Rom. XII.6. Den fonft trägter 
wolpapifiifihe und andere Irrthuͤmer für evangelifche 
Wahrheiten vor. Durch Jrrthümer aber wird die Ge⸗ 
meine nicht erbauet, fondern irre gemacht , zerrittet, 
Act. XV.24.und verführet ‚Nom. XVL 18. 
3) Die Worte find für die Menfchen gemacht, und 
nicht die Menfchen für die Worte. Daher müffen fie 
nach den Zuhörern gerichtet feyn. Der meifte Hauffe 
aber ‚ja meift gange Gemeinen find einfältige Leute: 
Diefen muß man auch einfältig predigen. vid. Weller 
inethod. conc. p. 5. Die Deutlichfeit ift fo nöthig ‚daß 
ohne diefelbe der Endzweck der Nede nicht Fan erhal⸗ 
ten werden. Wen man nicht verfichet ‚von dem wird 
man nicht gebeffert; man höre ihn an, alg ein thoͤ⸗ 
nend Ertz und eine Flingende Schelle. vid, parsI. c. J. 
$. 7. not. 3. & $. 8. not, 6. adde Nitfchium in myfta 
feruido p. 171. ſeqq. Spenerum theol. Bedencken pag. 
453. Paullus nennet folche Ti. I. 10. freche und uns 
nüge Schtoägßer ‚und ı. Tim. IIII. 2. in Gleißnery Lüs 
gen⸗Redner. 
4) Was ſoll der fruchten, in deſſen Predigten man 
überall eine eitele Befliſſenheit auf Ruhm ae 
ehet? 
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ſiehet ? Welcher ſich weiter um nichts bemuͤhet, als 


unm den Zuhörern zu gefallen, und die Neugierigkeit 


und Verwunderung zu erwecken; ; der redet allein vor 
ich feldft. Diefe Abficht foll man in allen Predigten ha⸗ 
en ‚daß man fen ein Lehrer der Unwiſſenden, ein Keis 
ter der Blinden, ein Licht der Verfinfterten, ein Züchz 
tiger der Unverſtaͤndigen, ein Lehrer der Unmündigen, 
‚ Nom. II. 19. 20. ſich und alle, die ihn hören, fol ein 
Der fuchen felig zu machen, 1. Tim. III. 16. vid. 
.3. not 1. 2. 3. 4.5. huius cap. 
(5) Diefe wird zur rechten Theilung des Worte erforz 
dert. vid. $. ı.huius cap. not. 3, 
(6) In Predigten die ausgefchrieben, Stuͤckweiß aus 
vielen oder wol gan aus einem geftohlen, ift feine 
Freyheit des Gemuͤths, Feine Beweiſung der Kraft, 
feine Bewegung der Affecten. Welches auch viel⸗ 
mals geſchiehet, wenn ein Prediger ein Sclave von 
ſeinem Concept iſt. Auch wird der Nachdruck weg⸗ 
fallen, wenn man nur auf Kunſt und Gelehrſamkeit 
ſiehet. Ein Artzt curiret nicht mit ſubtilen Gedancken 
und zierlichen Redens⸗Arten: ein Advocat befreyet 
feinen vom Tode, wenn er feine Schutz⸗Rede mit 


Blumen, Gemählden und dergleichen Zierathen ans, 


fülfet. Doch wollen viele geiftl. Zucht s Meifter und 
Aertzte des Volcks dieſes möglich machen. Die Erfahs 
rung aber lehret das Gegentheil ; obwol viele nach 
der Kaltfinnigfeit, worinne man gegen die Religion 
lebet , folches nicht mercfen wollen. Wer andere über; 
zeugen will, muß felbft überzeugt ſeyn: wer andere 
befiern will, muß felbft gebeffert feyn. Kan auch ein 
Blinder ꝛc. Luc. VI.39. Nom. II. 2ı. 22.23. Wer 
feloft in Goͤttl. Erleuchtung und Erfahrung ftehet ‚und 
feine Schafe recht Fennet, wird ihnen auch ind Herg 
‚reden. 
* F. 6. 


Demnach muß die heil. Schrift die Norm (1) 
aller Predigten ſeyn; ja auch der Brunn cz), 
worqus 


* 
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woraus alles zu ſchoͤpfen, mas ein Prediger zur 
Erbauung feiner Zuhörer vortragen will. Wie⸗ 
wol man auch die natürliche Erkentniß in fofern 
fie ſich auf nöthige Lehren und Lebens + Pfliche 





sen erſtrecket, in gewißer Maß (3), nicht ohne 


Nutzen (4) gebrauchen Fan. 

41) Sie iſt dag principium cognofcendi unferer gan⸗ 
Gen Theologie und Daher aud) der Predigten. Rom. X. 
17. 2. Tim. II. 14. 135. 16. 17. Tit. 1.9. Rom. XV. 4. 

- Bal.1.8. Auf die Schrift beruffer fih Chriftus Matth. 
IIII.4. ſeqq. c. XXI. 31. & 40. Luc. XX. 37, und die 
Alpoftel, Act. XXVI.22. Alſo hat man nicht mit den 
Papiſten die Kirchen⸗Satzungen, noch mit denen Fa- 
maticis , unmittelbare Eingebungen, als eine Norm 
der Predigten anzufehen. 

(2) Zu dem Ende hat auch die Kirche verordnet , daß 
man einen gewiſſen Text aus der Schrift, zum Gruns 
de der Predigt legen folle. Ihre Abficht war nicht, 
dag man denfelben meitläufftig und nach der Schuls 

- Art auslegen ſolle, wie doch viele thun ; fondern , daß 

5 man nad; furger, doch zulänglicher Erklärung Geler 
sn nehme ‚einen &laubens’Articul, oder eine Res 

bens⸗Pflicht daraus abzuhandeln. 

(3) Man muß nicht wie in einem collegio philofophi- 

‚se weitgeholte Schlüffe , und fubtile Beweisthuͤmer 
anführen; fondern nur die allgemeinen Wahrheiten, 
welche die Vernunft erfennet, und iederman begreifs 

fen fan. Man fan fo wol in der Philofophie einen 
Catechiſmum für einfältige machen, als in der Theo⸗ 

logie geſchehen iſt. 3 

(4) Viele laſſen ſich deſto eher zum Beyfall der allge⸗ 

“meinen Wahrheiten, und zur Ausuͤbung der Tugend 
betvegen : wenn ihnen gezeiget wird, daß auch die ge⸗ 
funde Vernunft diefes Ichre, und die Menfchen. dazu 
verbinde. Oſterwald im Track. vom Urſprung der 
Bosheit, Dix heutiges Tages bey Chriſten * 

genen, 
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gehet, zehlet e8 mit unter die Urfachen der überhand 
genommenen Bosheit, daß man bie Leute fo wenig auf 
die natürliche Erfentniß und den Gebrauch der gefuna 
den Vernunft führe. vid. Ifaac Iaquelot de conformi- 
tate rationis & fidei, & Ad. Rechenbergü diſſ. de theo- 
logiae & philofophiae pugna adparente. Ioh. Bruns“ | 
mann tr. Grafia naturae interpres. 
7 
‚Und hieraus ift ſchon abzunehmen, worinne 
die wahre geiftliche Beredſamkeit beftehe, Nicht 
in bloffen auspolivten Gedancken und wollauten⸗ 
den Worten (1), nicht in der. Kunſt feine Zu⸗ 
hörer gu überreden, was man will (2); fondern 
in einem aus freyer (3) und Fluger (4) Medi» 
sation (5) entſtehenden Vortrage aller zur Se 
ligfeit nöthigen Wahrheiteu, der in den Serien. 

der Zuhörer wircket (6). 

(1) Die zarte Gedancken ‚mit welchen einige fich ſehen 
tollen laſſen, rühren das Gemüth einen Augenblick 
mit Liebreitzen, hernach verfchtwinden fie ohne Frucht. 
Nas nur auf der Manier und Artigfeit des Worte 
Ausdrucks beruhet, hat eine ſo vergaͤngliche Schoͤn⸗ 
heit, daß, daß wenn es nur mit andern Worten aus⸗ 
sefprochen wird, es nicht mehr einerley iſt, noch die 
dorige Annehmligfeit und den Nachdruck behält. Dee 
hat einen gang niederträchtigen Begriff von der Bes 
redſamkeit, welcher meinet ‚daß fie auf eine wohlklin⸗ 
gende Drdnung der Worte anfomme. vid. enelon int 
Befpräche von ver Beredfamfeit. 

(2) Diefen Endzweck hat man gemeiniglich der Berede 
famfeit geſetzet. Allein diefe Meinung ift ungegrüns 
det. vid, Rüdiger. de fenfu ver. & falti lib. IIII. e. MA0- 
$.30.feqq. & obf. Hall. tom. II. obſ. 8: $. 43. Es find 
daher viele Mißbräuche entftanden + denn viele ſuchten 
daran ein Kunft-Stück zu erweiſen, wenn fir eine Sa⸗ 
Hallbauers Pomilie· & che 
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che bald als lobwuͤrdig, bald als tadelhaft vorſtellen 
fonten. vid. Dornauii amphitheatrum fapientiae focrat. 
ioco-feriae. Man muß die Zuhörer allein zur Wahr 
heit und Tugend überreden. 

(3) Eine Predigt muß nicht wie eine SchulChrie elas 
boriret werden, da man auf eine Aetiologie ein Exem⸗ 
pel, zum Erempel ein Gleichniß, zum Gleichniß ein 
zeuanid u. f f. aus Schatz Kammern , Gleichniß⸗Kaͤſt⸗ 
ein ‚und Epempels Büchern ſuchet. Leider machen es 
viele fo. Man fan bey ihnen fehon voraus errathen, 
mas fie vorbringen werden: welches auch von denen 
zu mercken, ‚die fich v. g. im exordio 5. periodos und 
f f vorſetzen, und meinen, es wäre dag exordium 
nicht Fräftig oder galant genug, wo es nicht dieſe 
Theile habe. Eine gründliche und muntere Medita⸗ 
tion laͤſt fich an ſolche Vorfchriften nicht binden: fie 
druckt alles Fräftiger und natürlicher aus, wenn fie 
‚ihre Freyheit behält ‚und eine iede Sache fo ausfuͤhret, 
wie es ihre Natur, und diellmftände der Zuhörer, Ort, 
Zeit ıc. erfordern. Siehe meine Anmweifung zur vers 
befferten tentichen Dratorie Th. II. Cap. II. Abth.2. _ 

(4) Man muß die Gemüther der Zuhörer kennen, und 
ihre Neigungen. Dan muß zulängliche Mittel zu er⸗ 
finden fuchen, defto eher und leichter zu dem Zweck 
feiner Rede zugelangen. Wer treffen will, muß recht 
zielen : und wer die Zuhörer bewegen will, muß nicht 
in den Tag hinein waſchen, was ihm einfält, oder, 
was er hier und da zufanımen gerafft hat. Es ift 
‚eine Überlegung noͤthig, was man vorzutragen habe, 
was vor Beweisthuͤmer man iego brauchen müffe, 
ben diefen Zuhörern , bey diefen Umftänden ıc. womit 
man fie. am fräftigften überzeuge und bewege u. ff. 

(5) Der wird nimmermehr zur geiftlichen Beredfams 
feit kommen, der nicht ſelbſt meditirt, fondern alles 
ausfchreibt. Solche find feine Nedner: ſondern Pas 
pagoyen ‚tie fie Dannhauer theol. confeient. part. I. 
p- 430. nennef. Bettler, die mit ihren emendicatis 
soncionibus oftiatim nur aus anderer Schatz⸗Kam⸗ 

mern 
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mern borgen und zufammen holen müffen, teil fie 
felbft im Hergen feinen guten Schaß haben. vid. Zep- 
perus de arte concionan. lib. I. p. 44. faule Hum⸗ 
meln , die an einigen Predigten gnug haben , und ihs 
ven Poftillanfen und Commentariis auf dem Fuß fols 
gen. vid. Hafenrefferus commeut. in Ezech. XL. 4. 
f. cıı. ja die elendeften unter den Menſchen. vid. 
celeb. Buddeus theol. moral. p. 677. & Maius exer- 
cit. theol. I. p. 270. ſeqq. und GDEE fpricht Jerem. 
XXIII. 30. Siehe ich will an die Propheten, die 
mein Wort fteblen zc. 

(6) ch will diefes mit Fenelons Worten aus dem Gez 
ſpraͤch von der Beredſamkeit erläutern. Keine Rey 
de, die euch in der Kaltſinnigkeit laſſen, nur als 
lein euren Verftsnd vor die lange Weile aufs 
bslten ‚und nicht eure Kingeweide ‚ja euer Her⸗ 
Be rege mischen wird, Fan beredſam feyn, fo 
ſchoͤn als fie immer ſcheinet. - -- ziehet euch nur 
felbft zu Rarbe, wenn ihe wiffen woller, ob es 
dieRedner , die ihr gehöret, gut machen: wenn 
fie einen lebendigen Kindeuc in euch machen, 
wenn fie eure Seele aufmerckſam, und zu den 
Dingen ‘,die fie gen empfindlich machen, wenn 
fie euch entzuͤnden und gleichfam entsücen , fo 
glaube kuͤhnlich, daß fie den Endzweck der Be⸗ 
redſamkeit getroffen haben: wenn fie an ſtatt 
euch zu erweichen ‚oder euch Fräftige Gemäthss 
Sewegungen beysubringen, bloß und allein euch 
gefallen, und bey euch eine Verwunderung bber 
die VortrefflichFeit und Richtigkeit ihrer Ge⸗ 
dancken erwecen ‚fo fprecht ‚Daß es falſche Red⸗ 
ner feyn. 














A} 

Gibt nun die geiftliche Oratorie zu Diefer wah⸗ 
ven Beredfamkeit Anweiſung (1): fo ſchaffet 
fie allerdings groffen Nutzen; indem fie folche 
zubereitet (2), Die —— der Kirche en 

—r 2 te 


% Thl.Cap. II. Von der Homilie 


8 zur allgemeinen Erbauung auftreten Fön» 


nen 3). 

gı) Es find eben fo viel compendia homiletica unter 
‚einer fo groſſen Dienge nicht vorhanden, die hierzu 
führen. Die meiften zeigen nur, woher man fo viel 
daterie zu reden füchen folle , daß dreyviertel Stuns 
den hingehen. Eben ald wenn es guug waͤre, daß 
man redefe, und nicht darauf anfäme, was und tie 
man rede. Wer aus der Homilie nicht mehr Iernet, 
«ls etwa ein Thema durch die locos topicos durchzu⸗ 
jagen‘, eine Auslegung aus einem commentatore aus⸗ 
zufchreiben , etliche Erempel, Gleichniffe und andere 
Erläuterungen anzuhaͤngen ıc. der thäte beffer, er 


N brauchte feinen natürlichen Verſtand, und lieffe Ho⸗ 


milie Homilie ſeyn. 

(2) Denn fie lehret nicht nur, wie man die Predigten 
erbaulich einrichten koͤnne, ſondern ſie fuͤhret auch zur 
Ausuͤbnung, worauf das meiſte ankommt. Sie ſelbſt 
gibt zwar die Materie zu reden nicht: denn dieſe muß 
man aus der Theologie mitbringen: doch weiſt ſie, 
wie der Vorrath kluͤglich anzuwenden und vorzutra⸗ 
gen ſey, welchen eine ordentliche und gründliche Mes 
Ditafion an die Hand gibt. Diele wollen die Homiz 
die hören , und gleichtonl haben fie tweder die Glau⸗ 
bens⸗Lehren, noch die Moral inne, haben aud) mol 
den Borfatz nicht, folche zu erlernen. Sie meinen, die 
Homilie werde ihnen den Mangel ſchon erfegen saber 
fie betviegen fich fehr. Wir merden in folgenden Cap. 
ſehen, daß fie von ihren Schülern diefed und noch . 
mehr voraus erfordere. Kin Homilete iſt einem 
Ignoranten nichts mehr nuͤtze als ein Tantz⸗Meiſter 
einem ‚der Feine Füffe hat. Wer aber Poftillen aus⸗ 
fehreiben will, der braucht Feinen andern Lehrmeifs 
ter , alg einen, der ihn im leſen und fchreiben unters 
richtet. 

(3) vid. Alex. Burgos diff. de vfu & necesfitate elo- 
quentise in rebus facris tra&tandis Viele haben zwar 

- der 
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der Beredſamkeit fich gemißbraucht, und die groͤſten 
Unruhen und Zerrüttungen angefangen. vid. Hertius 
de ciuil, prud. p. 2. f. 8. $. 7. not. ı. Thomafius caut. 
eirca pfaecogn. iurispr. c. 9. f. 64. allein der - Miß⸗ 
Br Sache maches die Sache felbft nicht ver⸗ 
werflich. 














F. 9. 

Aus dem Nutzen flieſſet auch die Nothwen⸗ 
digkeit (1). Die Predigt des goͤttlichen Wor⸗ 
tes iſt ſchlechterdings noͤthig (2): alſo muͤſſen 
auch gewiſſe Prediger feyn (3). Die Prophe⸗ 


ten und Apofteln hat GOtt unmittelbar ausge» 


ruͤſtet (4): ordentlich aber werden tüchtige Leh⸗ 
zer durch freuen Unterricht und fleißige Ubung 
zubereitet, Wie nun diefen die Homilie gibs; 
alſo iſt fie auch allerdings nöthig (5). 
Cı) Die Mofcomitifchen und Abyßiniſchen Chriften hals 
ten das Predigen fogar für ſchaͤdlich, weil einer leicht 
feine Irrthuͤmer dem Volcke beybringen fünte. vid. dee 
teutfche Track: ſub tit. Mofcowitifcher Kirchen-Staat 
it. Fechtius von der Nekigion der Griechen, und id. 
differt. de praecipuis oratoris ecclefiaftict in peroran- 
do virtutibus. aph. I. p.3. aud) Ioh.Erneft.Gerhardi tr. 
de religione ritibusque ecclefiafticis Mofcouitarum 4. 
Doc) der iegige Saar führet dag Predigen auch in 
den Rugifchen Gemeinen ein. Mich wundert, daß 
man in den älteften Zeiten auch zu Rom nicht geprez 
Digt hat. Denn Sozomenus hift..ecclef. lib, VIE, 
c: 39. ſchreibt, re 8 0 eurlenowos sure wrros Ti: HId- 
ds im iuninelas Sarzer Daß dafelbft weder ein Bifchof, 
noch ein: anderer in der Kirche gelehret habe. Und da 
er hierinne die Wahrheit gefchrieben , ermeifet mit 


mehrern de Laroque aduerf. lib. II. c.21. Ihre bes 


fordere Gedancken von der Predigten Nothwendigkeit 


haben der Auctor der ı2. obf. 6.3. tom.I. obf. Hal- 
€; lenf. 


»o Th1Cap.1.Oon der Homilie 


lenf. der Auctor des Antworts-⸗Schreibens auf etliche 
Frag⸗Stuͤck eines gelehrten Edelmanus refponf. 8. der 
Audter B. S. Q. der neuen Unterredungen prooem. 
it. der Auctor der offenbaren Fehler der heutigen Welt 
p- 44: ſeqq. Stryckius difl. de iure Sabbathi c. IIII. 

















pag. 132. 
(2) Denn der Slaube kommt aus der Predigt. Nom. 
X 


.17. 

(3) Act. XX. 28. Epheſ. IIII. in. Matth. XXVIII. 19. 
Rom. X. 14. 

(4) Denn ſie haben geredet getrieben von dem heil. 
Geiſt 2. Pet.I. 21. Act. XXVIII. 25. Es wollen zwar 
die Quaͤcker und andere annoch ihre Predigten aus 
unmittelbaren Eingebungen haben: allein wir ſind 
auf das Geſetz und Zeugniß verwieſen, Jeſ. VIII. 20. 
Conf. $. 6. huius eap. & Fechtium difp. de ſanctitate 
minifter. ecclef. des Hamburgifchen Minifteri Quaͤk⸗ 
fer, Sreul, Holshaufen antibarclaio p. 741. Predigen 
ift zwar eine Babe GOttes, wie fie einwenden: allein 
EDtE will fie mittelbar geben. 

(5) Damit ein, Prediger mächtig ſey in Worten, Act. 
XVII. 24. das Wort recht theilen lerne ‚2. Tim. II. 
und zu allem guten Werck gefchicft werde, 2. Tim. 
III. 17. mit gehöriger Klugheit andere untermeifen koͤn⸗ 
ne, ı. Cor. XIIIL. 19. und des Herrn Werck nicht 
nadhläßig thun möge, Jer. XXXXVIIL 10. vid, Ben. 
Carpzouius difp. de orthodoxia & orthotomia in ec- 
elefiae- miniftro requifita. Mayer. mufeo part. II. 
p- 3. ſeqq. 

+ 10 \ 

Man fiehet aber auch aus dem, was bishero 
angemercket tworden , daß fo mol Die, welche in 
der Homilie untermweifen, als die, welche fich 
untermeifen laffen, ein fehr wichtiges Werck 
vor fich haben (1). Jene wollen freue und ger 
fehichte Prdiger zubereiten ; Diefe ſich Dazu be⸗ 

veiten 
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zeiten laſſen. Es iſt aber das Amt eines Lehrers 
in der Kirchen ein fehr wichtigeg Amt (2). 

(1) Es wird diefes oft von beyden nicht genugfam ers 
fant. Mancher der etwa ein Paquet difpofitiones 
gefammlet, will gleich andere unterrichten : eben , als 
wenn diefe 28 ausmachten. Kommts hoch, fo zeiget 
man, wie man allerhand Materialien zufammen tras 
gen foll, dag man ein Concept voll Friege. Auf die 
Meditation und auf einen Flugen Vortrag ift man we⸗ 
nig bedacht: diefes aber folte dag Haupt⸗Werck feyn. 
Diele aber wollen fich in der Homilie unterrichten laß 
fen, und haben weder Frömmigkeit , noch Gelehrfams 
feit! Gerhard. method. ftud. theol. ſect. IIII. cap. 2. 
derfchiebet die Homilie ins 4te Fahr, wo einer nicht 
einen fonderlichen Berftand habe, oder ihn die Noth 
treibe die Academien bald zu verlaffen. Denn er will, 

daß man fich zuvor in den nöthigen philofophifchen,, 

- philologifchen und theologifchen Wiffenfchaften feſt ge⸗ 
fest habe. Viele fractiven die Homilie nicht anders, 
als etwa die Schul,Dratorie. Daher fommen fo viel 
unnüge Waͤſcher. vid. Alb. zum Felde difſ. cur taım 
pauci fint theologi praefertim in germania. 

(2) Dem ein Prediger ift ein Gefandter GOttes. Er 
fol die Menfchen zur neuen Geburt und zur Geligfeit 
bringen. Er foll die Wahrheit nicht nur vorfragen , 
fondern auch wieder die falfchen Hg vertheidis 
gen. Er hat fo unterfchiedene Zuhörer : und muß wiß 
fen, wie er fie ale erbaue. Was vor Klugheit muß 
er nicht anwenden in Beſtraffung der Wiederfpenftis 
gen,in Aufrichtung der Angefochtenen zc. Deswegen 
nennet auch Paullus 1. Tim. IIL ı. ein Biſchofs-Amt, 
ein föftlich Werd: und fagt Ifdorus Pelufiota lib. 
IIII. ep. 219. daß ihm dieſes ein fehr erfchrecklich 
ABort , davor ihm das Hertz erbebe; und fegt hinzu, 
ein Auffeher müfle alle Tugenden an fich haben , und 
fremde Noth für eine eigene halten : denn er lebe nicht 
ihme felbft , fondern den Untergebenen ‚und fein Leben 

E 4 werde 





7 Th.NCap.Tl. Von der Zomilie 
werde yon 1000. Zungen und Augen geprüfet. Kart 
einer vor fich ſelbſt kaum am Tage des Gerichts Re⸗ 
shenfchaft geben, foricht Augmftinus ferm. VII. im 
quinquagel. was wird nicht mit den Predigern gefches. 
ben, vom denen alle Seelen follen gefordert werben , 
Ezech. III. 18. Ebr. XII. 17. und Bernhardus ferm. II. 
de adfcenf. halt daS Lehr; Amt der — fuͤr ein 
ſolches, davor die Engel erzittern und ihre Schultern 
entziehen ſolten, geſchweige arme Menſchen. Daher 
ſagt Auguſtinus ſerm. 62. er ſtehe zwar an einem er⸗ 
habenen Ort, er liege aber dabey vor Furcht unter ih⸗ 
zen Fuͤſſen, weil er wiſſe, wie gefährlich es ſey, von 
Diefer hohen Stelle Rechenſchaft zu geben. Und der ſel. 
D. Luther ſagte, ob ich ſchon alt und im predigen gebt 
bin, fo fürchte ich mich doch, fo oft ich auf die Cantzel 
sehen fol. vid. Goezii tr. de dignitate facerdotali ex 
adpellationibus quibusdam memorabilibus in facra 
feript. obuiis. it. der Auctor des Schediaf, de pafto- 
wibus paganis Lipf. 1718. rec. - 


S. IL 


Mas nun aber die homiletifche Anweiſung 
zum Predigen felbft anlanget, fo wird Diefelbe 
Anfängern, nicht geübten Rednern gegeben. 
Zwar werden die allgemeinen Regeln Der Kluge 
heit im Predigen auch von diefen beobachtet (1): 
was aber in der Homilie von den Theilen, der 
Ordnung, den Methoden u. f. to. der Predigten 
sorgetragen wird (2); follen Anfanger nicht als 
Segeln, danach fie immerdar und in allen Pre⸗ 
Digten fich richten müften, fondern nur als eine 
Anleitung fich an etwas gewiſſes zu halten, an« 
fehen „bis fie zu mehrerer Fertigkeit gelangen. - 

(1) v.g. daß matt fich nach feinen Zuhörern richte, daß 
mars lauter und deuflich predige, in der Erklärung 





furg, 
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kurtz, doch zulänglich, im Lehren gründlich fen ‚und was 
nur in Ermahnen, ee und Tröften ein Eiger 

Redner zu beobachten hat. Wovon part. IX. 

(2) v.g.daßeine Predigt exordium, tra&tationem, vfts 
& epilogum habe; dag man thema & partes mache, 
daß man anweiſet, was etwa und wie viel Stuͤcke 
in exordio , tractatione und iedem vſu zu beobachte. 
Denn hieran bindet fich ein Geübter nicht: der fühs 
set dasjenige, wovon er reden will, in freyer , doch 
ordentlicher und grändlicher Meditation alfo aug, 
wie es ietzo die Umſtaͤnde der Zuhörer , der Zeit 2. erz 
fordern. Kinder laufen nur au Wänden: Männer gea 
hen frey: und viele anfehnliche Nedner unferer Kirche 
haben zwar praecepta homiletica gefchrieben ; ihre 
Hredigten aber haben fie danach nicht abgemefieır. 
Sch Habe diefes um destwillen erinnern mollen , weil 
einige eine rechte homiletifche Tyranney ausüben. Sie 
wollen , daß man durchaus beftändig nach der Ord⸗ 
nung predige, Die fie vorgefchrieben. Mer diefeg 
nicht thut, der begehet ein crimen laefae malefiatia 
homileticae , ober er wird für einen folchen angefehn, 
der nicht verſtuͤnde, was zu einer Predigt gehöre.Elenz 
de Leute. Gie haben noch feinen Gefchmack von der 
wahren Beredſamkeit, als die mit folcher Sclaverey 
und Pedanterey nicht beſtehen kan. Die Meditation, 
welche nach gewiſſen Regeln eingeſchrencket iſt, wird: 
ſelten natuͤrlich, flieſſend, lebhaft feyn. Wellerus me- 
thod. conc. p. 2. warnet feine Leſer/ daß fie nicht auf“ 
Das Vorurtheil verfallen möchten, als ob fie die von 
ihm geggbene Regeln, fo genau und aflezeit beobad; 
ten müften. Vitringa animadu. ad method. homil. 

»-36. fehreibet, man müffe die Homilie nicht ſo an 

praecepta und Negeln binden ‚daß fie zu einer Kunſt 

gemacht würde: der ſey ein kluger und guter Predi⸗ 
ger ‚der feine Reden fo nach den Umftänden und: den 

Zuhörern richte, daß er den Endzweck erreiche, den 
ein Lehrer wor fich haben ſoll. 


Ey Cop. IR . 


74 Ch.1.Cap. I. Don den Stücken ‚welche 


Gap. II. 


Don den Stücen/ welche von ei 
nem Prediger erfordert werden. 


6.1. Was die Welt ‚und was die Schrift von einem Pre 
diger erfordere. 

6.2. Bon den natürlichen Gaben. 

$.3. Bon der Wiffenfchaft. 

9. 4. Von den übernatürlichen Gaben. 

6.5. Bon der Erfahrung. 

9.6. Bon der Klugheit. 

9. 7. Von der Treue. 

$.8. Vom innerlichen Beruff. — 

9. 9. Von der Nothwendigkeit der Prüfung. 


ge 


Fenn wir wiſſen wollen, mag von einem 
fünftigen Prediger erfordert merde; 
on fo dürfen mir nicht die Welt fragen, 
als die nur Prediger verlanget, die ihr nach dem 
Hunde reden (1): fondern muͤſſen den Untere 
richt aus der heiligen Schrift und der Betrach⸗ 
tung des Amts, welches ein Prediger führer, 
holen. Und da finden mir, daß es vornehmlich 

auf Füchtigfeit und Treue anfomme (2). 
(1) So fagt Micha Gap. II. v.ı1. Wenn ich ein Irr⸗ 
geift wäre,und ein LügensPrediger, und predigs 
te ‚ wie fie fauffen und ſchwelgen folten, Das wäre 
ein Prediger für Dis Volck. Der fi. D. Luther 
colloq. commenf. c. 22. p. 190. col. b. fagt, ſechs 
Stuͤcke gehören zu einem Prediger, wie ihn iegt die 
Melt haben will, 1) daß er gelehrt ſey, ; eine hie 
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Ausfprache habe, 3) daß er wol beredt ſey, 4) daß er 
eine schöne Perfon fey ‚die die Mägdlein und Fräulein 
lieb haben koͤnnen, 5) daß er Fein Geld nehme, fons 
dern Geld zugebe , 6) daß er rede , was man gerne höre. 
Sam. Ben. Carpzov in Superintend⸗ und Biſchofs⸗ 
Amt p. 63. erzehlet, daß einft eine gemiffe Stadt von 
D. Luthern einen Prediger verlanget , welcher 1) eine 
anfehnliche Perfon präfentire, 2) wol beredt ſey, 3) in 
Griechifchen und Hebräifchen wol erfahren, 4) in Cons 
£roverfien geübt, 5) manierlich und ſanftmuͤthig, der 
fich mit den Papiften ‚die in der Stadt wären , vertraz 
gen koͤnte. Allein D. Luther habe ihnen einen Priefter 
aufs Pappier mahlen laffen , mit dem vermelden,er fehe, 
daß fie einen Priefter wolten gemahlt haben ‚da ſchik⸗ 
fe er einen, den möchten fie gefund brauchen. 

(2) 2.Zim. II. 2. werden alle beyde angeführet. Was 
du von mir gehöret haft durch viel Zeugen, dag bes 
fiehl treuen Menfchen ‚die da tächtig find auch anz 
dere zu lehren. Insbeſondere wird der Tuͤchtigkeit 
gedacht , 2. Cor. 1.6. und der Treue ı. Cor. IIIL. 2. 
Coloſſ. 1.7. Zu jener gehöret alles, wovon wir $.2. 
3. 45. & 6. handeln. Dan lefe bey dieſem Capitel nach 
Ioh.Ben.Carpzouii orthodoxiam & orthotomiam in ec= 
clefiae ıniniftro requifitam,Ioh. Fechtii diſſ. de orato- 
ris ecclefiaftici virtutibus , Ioach. Iuft. Breithauptii 
diff, de notis ecclefiaftici minifterii candidatorum , 
eiusd. Galg der Erden nach Matth. V. 13. in y. Bes 
trachtungen, Ioh. Laur. Iani Timotheum ingenui paf- 
toris typum, Aug.Herm.Franckii ideam ftudiofi theol. 
eiusd. Timotheum zum Fürbilde allen ftudiofis theo- 
logiae ‚Franc. Sigism. Papini diff. de requifitis r& eiro- 
vous rs ©e% ‚ ratione perfonae & officii 1724. 4. Voc- 
kerodti diff. de oflicio & notis boni doctoris, Ram. 
bachii difp. de idoneo facrarum litterarum interpre= 
te,fub praef. cel.Buddei 1720, habitam. 
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76 Th. J. Cap. NI. Von den Stücken, welche 
erfordert dieſelbe erſtlich natuͤrliche Gaben. Dar⸗ 
unter find die vornehmſten, ein guter Ver⸗ 
ftand (1), ein Gedächtniß (2), eine Geſchick⸗ 
ligkeit zu lehren (3 ), ein gefunder Leib (4) und 
sine gute Ausfprache (5). 

(1) Ein ingenium zur Erfindung, ein indicium sur Bes 
urtheilung der Sachen und Worte. Beyde find zue 
Mevitation nöthig. Das iudierum umterfcheidet dag 
wahre und falfche, und verhütet, daß man dag einfäls 
tige und adgefchmackte Zeug nicht auf die Cangel 

, bringe: ingenium macht den Vortrag lebhaft, munz 
ter und aufgeweckt. 

- (2) Es ift nicht nöthig ‚ja auch nicht rathfam alle Ss 
digten von Wort zu Wort auswendig zu lernen. Das 
her fehadet es nicht, ob gleich die Memorie nicht im 
hohen Grad da feyn folte. 

(3) Diefe Gabe haben nicht alle, ob fie gleich guten 
Verſtaud und Gelehrfamkeit beſitzen. Viele koͤnnen beſ⸗ 
ſer meditiren, als reden. Das Letzte wird ihnen nicht 
nur ſauer, ſondern fie find auch den Zuhörern nich 
angenchm. \ 

(4) Bornehmlich mas die Lunge anlanget. Denn diefe 
braucht ein Prediger vor allen. 

(5) Daß fie vernehmlich , deutlich und zulänglich fey, 
vid. part. II.c. 7. 9.4. 

$. 3 

Zum andern wird erfordert, daß der Der 
fand in nöthigen Wiffenfchaften (1) ſattſam 
unterrichtet fey. Alfo muß man aus der Philoſo⸗ 
phie (2), den Sprachen ( 3 I, der Hiftorie (4) 
Der Geographie, Chronologie , den Antiquitä« 
ten (5), und aus allen Theilen dev Theologie € 6) 
ſo viel wiſſen, als einem Prediger zu Erlangung 

fFeines Endzwecks dienet (7). 

(1) Plato 
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(1) Plato in feinem Gefpräch, worinne Socrases mie 
dem Phoedrus redet, zeiget, ein Redner müffe feiner 
Verſtand mit Sachen anfüllen , eheer rede. Man müß 
fe dasjenige felbft wohl verftehen,, wovon man rede, 
und die Gemüths -Leidenfchaften der Menfchen , und 
wie fie zu erregen, wiffen : denn man fünne von nichts 
wohl reden, das man nicht wohl verftehe. Ja Cicero 
will, daß ein Redner in keinem Dinge unwiffend ſeyn 


folle. 

(2) Die Bhilofophie muß aber der Theologie dienen, 
nicht über fie herrſchen. vid. Neander theologia chri- 
ftiana pag. 137. und Vockerodt vom Mißbrauche der 
freyen Künfte. Paullus Antonius de aeftimatione ra- 
tiouis theologica ‚Steph. Gauflenus de vüilitate philo- 

- fophiae ad theologiam ‚Herm. Witfius de vfu & abufir 
rationis circa myfteria fidei in mifcell, tom. Il. p. 582. 
Henr. Afcan, Engelcken de ſententiis in fcript. fac. in- 
ãuriis, Treu in examine hyperfophiae antibiblicae , 
Iac. du Bois veritas & audtoritas feripturae facrae in 
rebus philofophicis. Dan verftehet aber eine gefunz 
de Bhilofophie: denn men hat fich fonderlich heutige 
Tages in acht zu nehmen, daß man nicht iedes prin- 
cipia philofophica fihlechthin annehme. Es ift nicht 
alles Gold, was glänget, und unter einem fehönen 
Laube liege oft eine giftige Schlange. Es ift auch eis 
ne Philofophie ‚vor welcher Paullus Coleff. LI. 8. wars 
net. Sonft hat die Philoſophie ihren groffen Nutzen. 
Ihr Endziveck ift die Ehre GOttes und die Befoͤrde⸗ 
rung anderer und unfers eigenen Nutzens. Und ins⸗ 
befondere Fan die Philofophifche Hiſtorie dazu dies 
nen, daß man wahrnimmt, wie viele Ketzereyen aus 
der heidnifchen Philofophie entftanden; vid. Colbergiä 
bermetirch  platonifch Ehriftenthum; ingleichen, wie 
auc) die Weifeften ohne das Kicht der Dffenbarung , 
in groffer Blindheit und Finfternig gemefen. Ja fie 
dienet auch vielmals zur Erklärung der heil. Schrift, 
wie folches der Herr Prof. Walch in 2. difl, eriwiefen, 
de iuterpretatione noui foederis ex hiſtoria — 

phica⸗ 
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phica. Die Kogic lehret das wahre und Zalfche zu ers 
fennen : die Ertentnig der Wahrheit aber ift der Grund 
aller Slückfeligfeit. Sie gibt Anmweifung zur Meditas 
tion,und lehret die Vorurtheile ablegen, vid. C.D.K. 
D. P. P. logica facra. Pfaffius de praeiudiciis theolo- 
gicis. Die Phyfic führet zur Erfentniß GOttes, und 
dienet einem Prediger wieder die Atheiften : und da fie 
yon natürlichen Dingen unterrichtet , betwahret fie 
auch vor dem Aberglauben. vid. Rüdiger. phyf. diu. 
lib. 1. c.1.[. 4. 6.107. p. 43: Die Metaphyſic begreifft 
erftlich die natuͤrliche Theologie unter fih, und aus 
derfelben lernet ein Prediger , wieweit fich die Kräfte 
der Natur erſtrecken, daß er fie von den Kräften der 
Gnade unterfcheide. Er lernet die Erifteng GOttes 
gegen die Atheiften beweifen, vid. celeb. Buddei the» 
fes de atheifmo & fuperftit. Zum audern rechnet man 
zur Metaphufic die Ontologie, der man in Erlernung 
der Theologie und Leſung der theologifchen Bücher 
bedarf. vid. Petr. Mufaei metaphyfica , Chrift. 
Noldii collegium philof. theologicum exhibens vfum 
metaphyficae in theologia. Franc. Alb. Aepini com- 
pendium metaphyf. ad theologiam adplicatae 1719. 8. 
Die natuͤrliche Rechts » Gelehrſamkeit lehret die 
Pflichten gegen GOtt, ‚ung felbft und andere. vid. cel. 
Buddei iurisprud. diuina. Die Ethie handelt von der 
Natur des Willens, von den Neigungen, Affecten, 
von Tugenden und Laſtern, vom höchften Gut, und 
gie der Menfch dazu gelangen folle : welches alles eis 
nem Prediger hoͤchſt noͤthige Stücke find. Siehe Vinc. 
Placci tr. de praecipuo philof. moralis fructu. Aug 
der politifchen Klugheit lernet er, feinen Umgang 
flüglich einzurichten, was der Wohlftand fey, u.f-w. 
pie fromme Negenten den wahren Nußen ihrer Ne 
public befördern follen 2c. Bon der mathefi leſe man 
Hambergeri, Wideburgi und anderer feripta de vſu 
mathefeos in theologia nad), conferire aber auch 
Henr, Klaufingii diff. de methodo demonftratiua ma- 
shematica ad xes theolog. non adplicanda. 
6) Die 
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(3) Die Lateinifche Sprache hat er nöthig , wenn er die 
theologifchen Schriften, die in felbiger gefchrieben , 
leſen will. Siehe Iac. Flacciolafi orat. de facrae feript. 
ftudio cum veterum linguis coniungendo, Allermeiſt 
fol er Hebräifch und Gricchifch verftehn, dag er die 
Bibelim Grunde lefen fünne, Denn ein Gefandter 
GOttes, muß auch deffen Sprache verftehn ; den Uber⸗ 
fegungen fan er nicht allegeit trauen , weil fie oft fehs 
jen, oder e8 doch nicht fo nachdrücklich fegen , als im 
Grunde ftehet: Siehe Steph. Morini difl. de vtilita- 
tate liaguarum orientalium ad intelligentiam fcriptu= 
rae facrae ‚Abrah. Sculteti orat. de coniungenda phi- 
lologia cum theologia ‚, Theod. Hackfpanii orat. de 
vtilitate philologiae in theologia, Sal. Glaflii orat. de 
neceflitate, & vtilitate ling. hebr. die mit bey feiner 
Grammat. ſaer. befindlic) ift. 

(4) Insbeſondere die Kirchen, Hiftorie s ohne diefe wird 

"man die Ekreitigfeiten in theologia thetica und morali 
nicht verftehn. Sie hat aber auch in praxi facra ihr 
ren groffen Nutzen. vid. celeb. Buddei hiftoria eccle- 
ſiaſtica. 

(5) Die Geographie, Chronologie und Antiquitäten 
find zur Erklärung der heil. Schrift nöthig, v. g- 
Act. XVII. 25. 2 

(6) Alfo muß ein fünftiger Prediger vor allen im fu- 
dio biblico und exegetico fid) üben : feine theologiam 
theticam und moralem gründlich faffen: auch ex theo- 
logia polemica fonderlic) die neueren Controverſien in 
und auffer unferer Kirche fich befant machen: fo hat 
auch die Theologia cafuiftica und patriftica ihren groß 
fen Nugen. vid. Rob. Boyle de excellentia theologiae. 

(7) Denn ſo viel braucht er nicht , als ein Philofophus, 
Schulmann, Hiftoricus , Profeflor theologiae cet. re- 
fpedtiue hiervon wiſſen muß. Der fel. Arnd in einem 
Briefe an D. Gerharden fihreibt , ein Prediger folle 
nicht zu ſcrupuloͤs in der Hebräifchen Sprache ſeyn, 
es ſey gnug, daß er einen guten Grund lege, und 


die Bibel ſich wohl bekant mache: vid. Tenzelius * 
natl. 
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natl. Unterredungen 1690. p' 623. Alfo fchadet e8 ihm 
nichts , ob er gleich Fein Nabbinifch hat tractiren koͤn⸗ 
nen. Siehe auch D. Mosheims diff. de co, quod ni- 
mium eft in ftudio linguarum & critices, die mit in feis 

“nen. obferuationibus facris. Von diefen läft fich der 
Schluß leicht auf die übrigen Wiffenfchaften machen. 
Doch e8 find wenige von denen welche nur aufs Pres 
Dig, Amt ihre Rechnung machen, die in den Miffens 
ſchaften zu weit gehen: vielmehr aber find derer , wel⸗ 
che, daß ich deg fel. D. Puthers Worte gebrauche , fich 
auf Poftillen verlaſſen, daß fie eine Predigt 
daraus Können nehmen, beten nicht, ftudiren 
nicht, lefen nicht, betrachten nicht die Schrift, 
besuchen folcher Buͤcher wie die Formulse und 
Calender, ihre jährige Kahrung zu verdienen, 
und find nichts Den Pfittich und Dolen ‚die uns 
verſtaͤndig nachreden lernen. vid. tom. VIII. Ien. 
germ.f. 49. 











Tu 
Dazu muß aber noch drittens kommen die 
Erneurung des Ebenbilds GOttes, Daß der 
Verſtand mit Göttliche Lichte erleuchtet und 
der Wille zum Gehorfam des Glaubens gee 
bracht merde (1): Diefes aber erlanget man 
Durch Die ARiedergeburt (2). 

Cı) Iſt das Wiſſen allein, fo blehet es leicht auf. Der 
Menfch fucher mehr feine, ald GOttes Ehre: kommt 
aber die Göttliche Erleuchtung hinzu: und wandelt 
ein Prediger felbft in und nach diefem Lichte ; fo erhält 
er eine tieffere Einficht des Göttlichen Willens. Jod, 
VI. 4.5. Matth. XI. 27. c. XVI. 17. 1. Cor. I. 14. Sein 
Vortrag iftlauter und nachdrücklich, feine Abficht red⸗ 
lich ‚fein Eifer göttlich, Er trägt nicht nur Aaron 
Schellen, fondern auch Aarons Aepfel. Erafmus 
lib. I. de rat. conc. p. 20. ſchreibt, der irret wahrhaf⸗ 
sig ſehr, welcher glauben, er koͤnne einen rechten — 

iger 


— 
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diger abgeben , ohne daß er den Heil. Geift habe, obs 
ne welchen niemand Ehriftum einen HErrn heiffen kan. 
Der ſchencket ein feuriged Her& und Zunge. Hem- 
mingius de paftore part. II. p. 136. ſchreibt, indem 
Chriftus Petro Dreymal feine Schafe zu weiden 
befichlet , weifet er, daß niemand fie zu weiden 
tüchtig fey, er werde denn Durch die Tiebe 
Chrifti dazu gedrungen. Und D. Luther ſchreibt 
tom. IIII.altenb. ı. b. Gas Wort GOttes wird auf 
zweyerley Weife gehandelt: Einmal von denen, die 
nicht rechtfchaffen glauben, und daffelbe äufferlich als 
lein mit dem Buchftaben nach der Vernunft und 
menfchlichen Berftand faffen , einen Gedancken davor 
machen, swie Die Worte lauten. Das andere von des 
nen, die der heil. Geift lehret, die es nicht mit aͤuſ⸗ 
ferlichen Gedanken faſſen, fondern denen GOtt einer 
rechten Berftand und Erfahrung ing Her gibt. Der 
erfte Hauffe verſtehet e8 nimmermehr vecht, wiewol 
viel groffe Schwaͤtzer daraus werden, die fich ruͤh⸗ 
men , fie habens auch gelefen und verfieheng , meinen, - 
fie koͤnnens beffer, denn die andern alle. Und abermal 
tom. I. altenb. fol. 747. a. Wer nicht gläube£ ‚der ver⸗ 

fiehets nicht , und wäre beffer , daß derfelbe nichts im 

der Bibel wuͤſte oder ſtudirte. Denn er verführee fich 

und iedermann mit feinem irrigen Lichte, daß er meis 
net, er ſey der Schrift Licht, welche fich doch niche 
läft verftehen ohne den rechten Glauben. 

(2) Ein unmwiedergeborner Prediger richtet mehr mie 
feinem Leben Yergerniß an, als er mit den Worten 
bauet. Wer felbft noch am Geitz, Ehrfucht und Ups 
pigfeit Franck liege, wie foll der andere daran curis 
ten? auch Gicero erfordert zur erſten Eigenfchaft eis 
nes Nednerg die Tugend. Sagte auch gleich ein Uns 
toiedergeborner alles, was zu fügen iſt; fo werden 
ihm doch viele dasjenige nicht glauben, weil er dag 
Anfehen nicht hat, daß erg felbft glaube. Läft er ſelbſt 
feine von den Sachen, die er fagt, daß man fie lafs 
fen muß; fo glauben die meiften mehr, was er thut, 

Hallbauers Homilie. F als 
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als dag, was er ſagt, und fehen ihn endlich als einen 

- Mann an, der eine Komödie fpielet, conf. Augtrftin. 
de dodtr. chrift. c. 27. & 38. und Epenern conf. 
germ. tom, I. c. I. ſect. 25. & 26. da er unterfichet, 
ob ein gottlofer Prediger GOttes Wort fo wol pres 
dige , als ein gottliebender. Seckendorfium im Chri— 
ftenitadt lib. III. c. 4. Ariftoteles lib. I. rhet. erzehlet, 
daß als bey den Facedämoniern eingmals ein gottlos 
fer Menfch eine gute Mede gehalten, fie befohlen ‚daß 
fie von einem Tugendhaffen noch einmal-folte gehal⸗ 
zen werden. 











F. 5 

Und alfo wird auch viertens eine Erfahrung 
von einem tüchtigen Lehrer erfordert (1), Wer 
den Proceß der Buſſe felbft ausgehalten , mer 
ſelbſt gekämpfet, wer felbft zu machfen und im 
Euren vollfommnerzu werden ſuchet; wird auch 
andern Diefen Weg mit rechter Kraft und Nach⸗ 
druck anweiſen Eönnen, als defjen Kennzeichen, 
Hinderniſſe, Beförderung, Stuffen, er felbft vor» 
fiehet und aus eigener Erfahrung zu unterſchei⸗ 
den weiß (2). 

(1) Der fel. D. Luther fchreibt hievon, ein Diener des 
Worts muͤſſe geuͤbt feyn, daß er nicht allein durchs 
Gehör, fondern aud) durch Erfahrung die Lehre wiſ— 
fe , tom. I. fol. 1102. Erfahrung mache rechte Dodto- 
res und Theologos. Wolle man GOttes Wort recht 
verfichn, ſo müffe man Erfahrung haben, in Gen. 
XXX. 24. Er befchreibt, aber , die Erfahrung glofla 
ad Rom.V. 4. daß fie fen, wem man wohl verfucht 
und davon reden fonne als einer , der dabey geweſen 
ift. Und Elaget in der Kirchen ;Woftille fol.420.b. O 
wie viel find iegt Prediger des Glaubens, die da meis 
nen, fie wiffen alles, und haben von dieſen Sacher 
noch nie nichts gerochen , noch geſchmeckt! O wie bald 

wers 
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werden fie Meifter ‚die doch nie find Jünger worden! 
fie ſchmecken es nicht, darum koͤnnen fie e8 auch niche 
geben ‚und bleiben unnüge Schwäger. Man befepe 
auc Philipp. I. 9. 1. Joh. I. 1.2. 

(2) Ein Prediger hat Zuhörer , welche sum Glauben erſt 
zu bringen ſind; andere, welche in ſchwachem Glauben 
ſtehen; andere, welche ſtarck ſind; andere ‚welche in 
geiſtl. Anfechtungen ſtehen. Hat er keine Erfahrung, ſo 
wird er ſchlecht rathen. Er weiß nicht, wie den Leuten 
zu Muthe: und curirt, wie ein Argt, der nicht weiß 
was dem Krancken fehlet. vid. Bergeri difp. de ora- 
tione morata. Cicero lib. U. de orat. erzehlet ‚als 
einft Phorimo vor dem Hannibal eine Nede gehalten 
von den Pflichten eines Generals, habe Hannibal 
nach Endigung derfeiben gefagt , er habe viel närris 
ſche alte Leute gefehen, aber noch feinen thörichtern 
Menfchen, als diefen Redner, weil er andere lehren 
wolte, was er felbft nicht erfahren. 

Ss 6 
Dabey ift aber auch fünftens eine groffe Klug⸗ 
heit (u) nöthig. Man muß aus der Natur eis 
ner Sache und aus der Erfentniß feiner felbit, 
Der Zuhörer und der Umftande zu urtheilen wife 
fen ‚ wie man reden muͤſſe, Daß dadurch der wah · 
re Nutzen bey allen befördert werden künne (2). 
(1) Dazu wird ein ingenium erfordert zu Erfindung 
alferhand Mittel, Anfchläge und Einfälle: dann aber 

. auch ein indicium , welches diefe vernünftig anwen⸗ 
de. Die befte Klugheit aber iſt, welche ung der Geiſt 
der Weisheit lehret, Ephef.I. 17. Zac. 1.5. c. III. 17. 
davon redet ber fel. D. Luther tomı. IIE, altenb. £. 471. 
a. b. wo nicht geiftlicher Verftsnd, und der Heil. 
Geift felber redet durch die Predigt, fo kommts doch 
endlich dahin, daß ein ieglicher predigen wird, was 
er will. Huberinus comment.in ecclef, e. 39. P. 259. 
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gibt daher diefen Rath, du folt vor allen Dingen den 
Heil. Geiſt anrufſen, daß er dir himmlische Weisheit 
eingebe ‚da8 Geheimniß der Heil. Schrift öffne, und 
dich in alle Wahrheit und Goftfeligfeit leite ıc. 

(2) Daher folien Prediger kluge Haushalter feyn. 
Luc. XI. 42. ı. Tim. LIE. 5. Ihr gantzes Amt heift des; 
wegen inırze#t ine Aufſicht, Act. I. zo. i. Tim. III. 3.7. 
Man conferire \ziı tr. de prudentia eccleſiaſtica. 
Ein Prediger muß urtheilen koͤnnen, was ieder Art 

von feinen Zuhören noͤthig, und wie er ihnen am 
beften beyfommen fönne. Er muß in Anfehung der 
Sachen ‚dag nöthige von dem unnöthigen, dag ſchein⸗ 
bare vom twahrhaften zc. unterfcheiden koͤnnen. vid. 
eeleb. Buddei prudentia paftoralis, und Spener in 
eonf. germ. tom. I. p. 675. 692. 705.710. da er zeiget 
wie man dag Predigt; Amt in einer fehr verderbten 
Gemeine führen folle. 
9.7 
Zur Tüchtigkeit muß aber nun auch Die 
Freue (1) kommen. Dieſe beftebet darinne, daß 
ein Prediger in lauterer Abficht allen Ernſt und 
Sleiß (2) anmende, feine Gemeine zu erbauen, 
als wozu er fich gänglich widmet. Sie begreifr 
fet eine Liebe gegen heat (3), eine Wach ⸗ 
famkeit (4) und ein fleißiges Gebet (5) für die ⸗ 
felbe unter fich. 

(1) ı. Pet. V. 3. nicht als die übers Volck herrfchen. 
Gal. J. 10. nicht Menfchen zu gefallen, 1. Theſſ. II. 5. 6. 
nicht zn fehmeicheln, 2. Cor. VII. 2. nicht was zu ge⸗ 
innen, als allein die Seelen der Zuhörer, 1. Eor. 
VIII. ı9. 

(2) Diefer wird erfordert ı) weil Prediger die aller 
mwichtigften Sachen handeln, die Ausbreitung der Eh⸗ 
ze GOttes und der verlohrnen Menfchen ewige Ges 
ligkeit, 2) weil ihnen die Sachen , damit fie — 

au 
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auf ihr Gemiffen gebunden find, Ezech. XXXIIL. 3. 
XXXIIII. 10. Ebr. XII. ı7. 

(3) Gal. III. ı9. Phil. I. 7. 9. 1. Cor. IIII. 14. 15. 
i. Theſſ. II. 7. 8. 11.19. 20. 

(4) Act. XX. 28. Ebr. XII. 17. 

(5) Bon einem Prediger wird erfordert nach Act. VI.4. 
ein Anhalten am Bebet und am Amt des Worts. 

ı oratio ad Deum & de Deo. vid. Vitringa animaduerſ. 

part. I. tot. p. 4. ſeqq. conf. Rom.I. 9.10. Epheſ. Lız. 
16. III. 14. 2. Tim. 1.3. 


S. 8 
Bey diefen allen muß es an dem innerlichen 
Berufe zum Predigt⸗Amte nicht mangeln. Die- 
fer iſt eine innigliche Neigung , ein göttlichen 
Zug und Trieb zum Predigt-Amt ‚welcher die 
lautere Abficht bat, GOttes Ehre breiten, 
und der Menfehen Seligkeit zu befötdern (1). 
ı) vid. Tarnouius lib. I, de minift. esclef.c. 7. Ioh. 
Chrift. Holtzheu paftor diuinitus ele&tus & legitime 
vocatus. Infonderheit des hochberühmten Herrn D. 
Körtfchens furger Unterricht vom Beruf zum Lehr, 
und Predigt⸗Amt. Der fel. D. Luther tom. IL. lat, Ien. 
£,97. befchreibet die, welche einen innerlichen Beruf 
haben, alfo, daß fie aus: gottſeliger Meinung den 
Muth muͤſten gefaft haben, daß fie weder nad) ihrem 
Nugen und Genieß ‚noch nach: ihrem Lob, noch nach 
guten fanften Leben trachten, fondern allein danach 
ftehen müften, daß fie GOttes Wort lehren und pres 
digen möchten. Geht aber hinzu, folche wären ein 
felgamer Vogel. Bern welchen aber diefeß nicht iſt, 
die haben ihren Text, Joh. X. 1. (egg: Daß man aber 
ben der Evangelifchen Kirche eim rechten Beruff has 
ben fönne, erweiſet der hochberühmte Herr D. Cy⸗ 
prian im Beweiß, Daß: die ewangelifche Kirche 
rechtmaͤßige Priefter habe ‚und Baier. difp. de mi- 
niftris ecclefiae aug. caurf.. 5, vocatis & ordinatis. 
| 3 $.9 


5. 9% 

Nach diefen allen haben fich diejenigen zu 
prüfen, melche fich zum Predigt» Amte ente 
ſchlieſſen. Wer diefe Stuͤcke nicht hat, auch 
fich nicht bemühen will, felbige zu erlangen; der 
bleibe lieber Davon, (1) Denn die Berantwors 
tung iſt allzuſchwer, Die ein Prediger auf ſich 
hat: untüchtige und unfreue Lehrer fürgen ſich 
und viele andere mit fich ins ewige Verder⸗ 
ben (2). 

(1) Erafmus ecclef.lib. I. p. 44. ſchreibt, men ſey 
fonft in geringen Dingen fo genau , sber zum 
Predigt ⸗ Amt vermeffe fi tederman 34 treten; 
ob er fhon eben fo gefchicht dazu fey, als ein 
Eſel a und sn ſtatt fo vieler groffen 
Tugend die ſolch wichtig Amt erfordere, 
nichts dazu bringe, als eine unverfchännte Stim⸗ 
me und grobe Frechheit. 

(2) vid. Speners theol. Bedencfen, cap. VI. ſect. 3. 
P- 155. P.540. da er zeiget, tote der Prediger» Etand 
der allergefährlichfte unter allen, Kortholdg ſchwere 
Hürde des Predigt, Amte, D. Luthers Tiſch-Reden, 
€. 22. f. 258. b. der auch einft fagte, die Hölle fey mit 
den Köpfen der Prediger ausgepflaſtert. 


Gap, IIII. 
Von den Huͤlfs⸗Mitteln / deren fich 
ein Prediger zu bedienen. 
Inhalt. | 
Ger A wendigkeit der Zubereitung , und wodurch fie 


gefchebe. 
9.2. Bon der Kentniß der vornehmſten Bücher. 
9.3. Vom 
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6.3. Vom rechten Gebrauch derſelben. 
$. 4. Bon der —— 
$: 5. Von der Ubung. 
6.6. Vom Gebet. 
9. 7. Bon. Aufechtungen:. 
§. L 
6 E mehr nun von einem Prediger gefor⸗ 
J dert wird; ie noͤthiger iſts (1), daß man 
ſich dazu auf gehörige Art zubereite, und 
Durch gewiſſe Mittel dazu zu gelangen fuche. 
Hiefe find Fleif zu Erlangung einer gründlichen 
theologifchen Wiffenfchaft, eigene Meditation, 
beftändige Ubung , andachtiges Gebet, und An» 
fechtung (2). | 
(1) Gregor. Magnus in paftorali part. I cr. init« 
Yıiemand unterftchet fich ja eine Kunſt zu leh⸗ 
zen, wo ex fie nicht zuvor mit genauer Auf⸗ 
merckſamkeit gelerner bat, Aber Das Hirten⸗ 
Amt nehmen Unerfsbene auf ſich mit der groͤ⸗ 
ſten Verwegenheit, da doch Die Regierung der 
Seelen eine Kunſt aller Aünfte ift. Wer weiß 
nicht, Daß Die innern Wunden unbekanter find, 
als die Aufferlichen? und gleichwol fcheuen ſich 
Diejenigen nicht , fi vor Seelen erste auszu⸗ 
geben, die doch Feine geiftliche Regeln und Vor⸗ 
ſchriften gefaffet baben. 
¶2) Es ift eben. das, was. der fel, D. Luther kuͤrtzer 
ausdruckte, nemlich daß drey Stücke einen Theolo- 
gum machten , die Meditation ‚dag Geber, und die 
Verfuchung , tom. I. Altenb. f. 6. & 7. welches mit 
mehrern erklaͤret Gerhardus metbodi flud. theol. init, 
Maius theol. mor.lib. I. $.6.feqg. Man lefe auch nach 
eel. Buddei theologum f. iſagogen ad vniuerf. theolo- 
giam , Spenern in feinen Anmerckungen über Secken⸗ 
dorffs Borfchlag eines me indem bie nr 
4 at 




















39 TH. 1. Cap. IIII. Don den Hülfs⸗Mitteln/ 


dati der Pfarv;Dienfte fo wo] geprüfet , als zu fünftis 
ger Führung des Amts beſſck zubereitet werden koͤn⸗ 
ten, tom. III. conf, germ. p. 326. ſeqq. und Secken- 
dorfhium im Ehriften: Staat lib. IH. c. 7.8. So gibt 
auch Spener viel fchöne Erinnerungen von Einrichd 
tung des Audii theolog. confil. lat. part. I. p. 200. 
ſeqq. 251. ſeqq. 282. fegg. und in confil. germ. tom. 
III. p. 654. findet man die Regeln, die er ſich in feis 
nem Amte gemacht. Zu Danhaueri tabulis hodofoph. 
Hat er eine Vorrede de impedimentis ftudii theolo- 
gici gefeßt. Erafmi tr. de ratione compendio perue- 
niendi ad veram theologiam ift wohl gefchrieben , 
und 1724. mit meiner Vorrede de feriptoribus metho- 
dorum tra&tandi theologiam wieder aufgelegt. 














§. 2 
Man mache fich alfo die vornehmften Buͤ⸗ 

cher (1) befant intheologia exegetica (2), the- 
tica (3), morali (4), myftica (5), confola- 
toria (6), polemica (7),fymbolica (8), ca- 
fuali (9), confiftoriali (10), patriftica (11), 
und die nur einem Prediger zu flatten kom⸗ 
men (12), 

(1) E8 haben verfchiedene auftores bibliothecas theo- 
logicas gefihrieben, die hierzu Anlaß geben, weiche 
anführet Ich. Conr. Schrammius progr. de fcriptori- 
bus bibliothecarum theolog. 1710. Helmft. Es gehoͤ⸗ 
ren hieher Poetius biblioth. portatili Lipf. 1703. 5. 
Gisb. Voetius in bibliotheca ſtudioſi theologiae, Ant. 
Poffeuinus in bibliotheca fele&a. Io. Frid. Mayer bi- 
bliothec. biblica Lipf. 1714. recuf. coll. Caroli Arndii 
bibliotheca Mayeri biblica continuata. Le Long bi- 
bliothec. facra cum additamentis Chrift. Frid. Boer- 
neri Lipf. 1709. & Parifiis 1723. in fol. Ephr. Praeto- 
rius biblioth. homilet. II. tom. 4. Rich. Simonius 
hift. crit. commentar. praecip. V. & N. T. ins Teut⸗ 
ſche überfegt von Leonh. Chrift. Ruhlen}ı713. 8. Six- 


tus 
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tus Senenfis in bibliotheca fandta, Ge. Draudius in 
bibliotheca claflica, Mart. Lippenius in bibliotheca 
theolog. Ioh. Henr. Hottingerus in bibliotheeario qua» 
dripartito, T'heod. Hafaeus in bibliotheca hiftorico- 
philologico-theologica. Dorfchaeus bibl. numerata, 
Henuing. Wittenius repertorio homiletico, Ioh. Ern. 
Haufmannus introdudt. ad netit. fcriptor, homil. Ioh. 
Chrift. Dorn. bibliotheca theolog, Petr. Zornius in bi- 
bliotheca antiquaria & exegetica V. & N. T. Chrif- 
toph. Pfaflius in introduetione ad hiftoriam theolog. 
litterariam,, Iosch. Langius in inftitutionibus ftudii 
theologici litterarti $. 1724. oh. Stengel in appara- 
tu Jibrorum theologicorum reali alphabetico ‚ Theo- 
phil. Alechaeus im Bericht von alten und neuen com- 
mentatoribus, loh. Andr. Bofius introdudtione in no- 
“ titiam fcriptorum ecclefiaflicorum , Vilh. Crowaeus, 
anglus, in elencho feriptorum in fcripturam, Ioh. 
Wilkin in ecclefiafle cum augm, Ittershagenii fe&t. 
Ill. Nicol. Alardus in bibliotheca harmonico-bibli- 
ca 8. 1725. Hamb. Iulius Bartoloccius in bibliotheca 
Rabbinica. Auch fonnen einige Nachricht geben}, die 
eurienfe Studenten; Bibliothecf p. 120. ſeqq. und die 
eompendieufe Priefter»Biblietheck deren autor Georg 
Jacob Schwendel ift. Es hataber derfelbe 1721. in 4. 
eine velltändige, Reale und Priefter Bibliotheck herz 
aus gegeben. Von Fournalen gehören hieher , die ung 
ſchuldigen Nachrichten, die auserlefene theologifche 
Bibliotheck, bibliotheca hiftor. philol. theol. variis _ 
fafciculis edita Bremae. 
(2) Hieher rechne ich 
a) die, welche Anleitung zur Lefung Heil. Schrift ges 
ben, als Andr. Hyperius de leäiione feript. f, dee 
auch ins Teutfche überfegt, Kortholdus prodrom. 
ingenui theol. cultoris p. 39. Andr. Iul. Dornmayer. 
philolog. bibl. p. 184. ſeqq. Io. Georg. Pritius intro= 
ductione ad N. T. Aug. Herman. Franckius manu- 
duct. ad le&ionem fcript. S. Phil. Iae. Speneri tr. 


das noͤthige und nügliche am der Heil. Schrift, 
5 
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Joh. Caſp. Schade in der treuen und deutl. Anlei⸗ 
tung, wie man die Bibel leſen ſoll, Laur. Ott. La- 
ſius in der Catechetiſchen Anleitung die Bibel erbau⸗ 
lich zu leſen. Tribbechouius in lectione fontium cur?“ 
foria ‚Wolfg. Franzius de modo legendi feripturas, 
Ambrofii Wirthii Einleifung zur Leſung heil, Schrift, 
Frid. Dpfergelt Anleitung zu fruchtbaser Leſung und 
Anwendung der heil. Schrift. 8. 

b) De osconomia feripturae. Calouius critico facro , 
Pfeifferus eritica facra, Waltherus oficina biblica, 
Iob.Gottl. Carpzev. introduct. in libr. V. T. Ich. 
Arnold Zeitfuchs im biblifchen Wegweiſer, Phil. 
Chriſtoph Zeyſe in der epegetifchen Einleitung ir 
Evang. At. Epift. Apoc. Serpilius in Lebens⸗Be⸗ 
ſchreibung der biblifchen Geribenten , L’ amy adpara- 
tu , Sixtin. Amama anttbarb. bibl. Wiltonus prole- 
gom. ad bibl. polyglotta, Ant. Pofleuinus adparatız 
facro, Sixtus Senenfis biblioth. ſancta, Rich. Si- 
mon hiilor. eritie. Vet. & Nou. Teftam. 4.tom. (cum 
qua conf.iudicia theologorum Batauorum de ea, & 
du Pin nou. biblioth. auftorum ecclef. tom. i. difp. 

raelim. inprimis vero Ich. Henr. Maium examin.- 
hin, critic.) Heideggerus enchiridio biblico coll. 
Sal. Tillii opere analytico, Franc. Lamberti tr. de 
prophetia, Chriftoph. Zelleri hittoria feripturae fa- 
crae , Ioh. Frid. Reimanni biblifche Fragen über dag 
A. und N. Teſt. Prolegomena & praef. in bihl. hebr, 
Halieuf. Ioh. Henr. Mait oeconomia temporum V. 
&N.T. eiusd. oeconomia iudiciorum diuinorum. 

c) Die de bermeneutica facra gefchrieben , Auguftinus 
de do£trina chriftiana, Flacius part. II. elau. feript. 
Glaffius philol. facsa lib. II. Nic. Hunnius de ratio- 
ne difcendi & interpretandi verbum dei ‚, Dannhauer 
ädea boni interpret. id, hermeneutica f. Gerhardus 
de legitima feript. f. interpr. id. vberior. exegef. de 
Script. $. Franzius de interpret. fcript. Franc. Lam- 

“ bertus tr. de prophetia. Carpzouius theolog. exeget. 
Pfeiffer hermeneutica facra , Baieri compend.theol. 

exeget. 
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exeget. Maius introdudt. ad ſtudium philolog. & 
exeget. Schmidius abb. compendio. theol. exeget. 
Breithaupt inftit. hermeneutico - homil. Val. Ern. 
Loefcherus breuiario theol. exeget. Aug. Herman. 
Franck. hermeneut. Herm. von der Hardt elemen- 
ta exegeſeos vniuerfae, Ioh.a Felde de interpreta- 
tione, Ich. Conr. Sehrammius in cellegio de inter- 
pretatione, Mart. Ehladenius in inftitutionibus theol. 
exegeticae 8. 1724. Joh. Arnold Zeitfuchs in theo- 
logia exegetica cum pracf, Buddei 4. Werner prae- 
ceptis theol. exeget. Rambach iuftitut. hermeneut.. 
facr. Huetins de interpret. 
d) Die camınentatores fcripturae facrae. 

a) generales, ex parribur Auguftinus expofitionibus 
bibl. II. tom. fol. Origenes comment. in fac. ſeript. 
ab Huetio edit. 1722. Chryfoftomus , Hieronymus. 
praef. in prophetas „ "Fertullianus , Eufebius, Hila- 
rius, Bafilius, Ambrofius, Cyrillus Alexandrinus, 
Theodoretus., Gregorius Nyffenus ac Nazianzenuus,, 
Theophilactus. und andere. vid. Thom. Ittigium & 
Ioh. Chrift. Wolfum. de catenis & bibliothecis pa= 
trum. Mart. Chemnitium de le&tione patrum , tyels 
ches noch bey Rechenbergii Hiſt. Ecclef. Die biblio-. 
theca patrum primitiuae ecelefiae in 26. Vol, fol.ift 
zu Eofibar. Ex nofris Loh. Brentii comment, in vni= 
verf. biblia VIII. Vol. fol. Calouii biblia inluftrata,. 
eiusd.adnot..ad biblia germ .1681.Michaelis adnotatio= 
nes, die theilg bey feiner Hebr. Bibel, theils neml. 
Biber die hagiographa befonders gedruckt find. Ich. 
Oleaxii biblifche Erklärung V. tom. fol. Luc. Ofian- 
dri paraphrafis, Andr. Prückneri vindiciae biblicae,. 
Ioh. Quiftorpii annotat. in omnes libros bibl. Die 
Weimariſche Bibel mit Anmerckungen Gerhardi, 
Maioris ‚Himmelii „ Glasfii, Dilherri , Paul. Sleuog- 
tii , Kromayeri difpofitiones memoriales, Oleariä 
ädea difpofitionum bibl. VL part. Gottfried Henfels- 
Kern und Haupt-Summe der beften Commentario+ 
zum über die gantze heil. Schrift 5. Th. Amoenita- 

it; 
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tes biblicae oder heil. Beluftigung am Worte GOt⸗ 
tes, darinne die oeconomia iedes Buchs, iedes Cap. 
Einleitung, Erflärung ıc, 4. 1723. Summarien oder 
gründliche Auslegung über die gange heil. Schrift 
A. und N. Teft. geftellet durch die theologifche Fa⸗ 
euleät zu Tübingen, Rudelſt. 1721. 4, und Leipz. 1721. 
fol. Schmidii nachdenckliche biblifche Gefchichte über 
dag Alte und Neue Teſtament 1721. Ex, reformatis 
Joh. Caluini opera exegetica. Sebaft. Caftellionis 
bibliorum interpretationes & annot. fol. Lud. Ca- 
pelli & Jacobi Capelli animaduerfiones & obferua« 
tiones in fcript. f. Io. Cocceii opera exegetica in to- 
ta hiblia, Iunii & Tremelli biblia cum breuibus 
notis, Ioh. Pifcatoris comment. bibl. in omnes V, 
&N. Teft. libros III. tom. fol, Alberti Schultens 
animaduerfiones ad V. T. Lud. de Dieu animad- 
verfiones ad V. T. Poli Synepfis criticorum alio- 
rumque fcript. f. interpret. V. vol. fol. Criticorum 
facrorum f. annotatorum in fcript. ſ. VIIII. Vol. 
fol. cum fupplement. tom. IJ. fol. Heideggeri en- 
chiridion bibl. Hals biblifche Gefchichte Sam. Til- 
lii opus analyticum , Ioh. Frid. Ofterwalds Summas 
“ rifcher Inhalt und erbauliche Betrachtungen über 
alle Bücher und Kapitel der heil. Schrift aus dem 
Sransöfifchen ins Teutſche uͤberſetzt, Bafel 1723. 4. 
Ex pontificiis Glofla ordinaria ex variis antiquis auc- 
toribus colledta, Nic. de Lyra poftillae perpe- 
tuae in fcript. f. Thonias de Vio comment. in feript. 
f. V.tom. Caietani comment. V. vol. Eſtii commen- 
taria in bibliorum loca & capita, Corn. a Lapide 
comm.in tota bibl. except. Iobo & Pfalmis XII. tomı. 
Lorini comment. in bibl. Em.Saa annotationes in 
totam feript. f. Koftbarer find biblia regia Antwerpi- 
enfia cum adparatu facro Ar. Ment. 8. vol. biblia 
magna V. vol. dabey Gagnaei ‚Eftii, Menechü , Ti- 
rini, und des Saa comment. biblia maxima XVIIII. 
vol. in welchen viele verfiones und der erft gemel 
deten au&orum, auch Lyrae comment. 
by Spe- 
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b) Specialer von den Lutheranern. im pentareuchum Ioh. 
Ad. Ofiandri comm. V.tom. fol. Varenii comm. in 
genefin Lutheri, Gerh. Ofiand. Calouii comm. Seb. 
Schmidii annot.Witteri comm. 1711. in exodum Luthe= 
ri vſque ad cap. XX. Oſiandri, Pelargi , Marbachii, 
Ioh. Brentii comment. in leuiticum Franzii , com- 
ment. eiusd. fchola facrificiorum,Ofiandri comment. 
Daffouii fcholia Chytraei enarrationes,, in nume- 
ros Ofiandri , Chytraei , Pelargi comment. in deute- 
sonomium Lutheri , Gerhardi , Ofiandri comment, in 
Iofuam , Balduini Erflärung des Buchs Joſuaͤ, Ich. 
Ar. Ofiandri, Chytraei comment. Seb. Schmidii 
praelediones in cap”VIII. priora, in librum iudi- 
cum , Chytraei, Ofiandri , Seb. Schmidii. in librum 
Rutb, Carpzouii collegium rabbinico-biblicum, Seb. 
Schmidii annotat. in libror Samuelis , Hier. Welle- 
ci,Ofiandri, Seb. Sehmidii. in libros regum Wel- 
leri, Seb. Schmidii comment. in libros chronicorum, 
Matth. Frid. Beckii chaldaica paraphrafis cum ver- 
fione & notis , Sarcerii, Strigelii comment. in Ef» 
ram Ofiandri , Wandalini, Strigelii comment.Zeflerg 
fummarifche Auslegung. in Nebemiam Sarcerii fcho- 
lia , Strigelii comment. in Eſther Strigelii comment. 
in Iobum , Bugenhagii, Herwarti, Seb. Schmidii com- 
ment. Welleri Auslegung , Olearii Erklärung, 
Kortums Uberſetzung nebft einer paraphrafi 1708. 
Lipf. in Pfalmos Lutheri in pfal. plurimos ‚ Ioh. Arn- 
dii , Geieri comment. Gerhardi , Calouii annot. Va- 
renii triumphus Dav. Balduini, Tarnouii annot.in 
pfalmos poenitent. Seb. Schmidii comment, in pfäl« 
nos propheticos, Sal. Gesneri meditationes pfalte- 
rii, Meyend Erklärung der fieben Buß; Pfalmen 
1723. 8. M. oh. Leonh. Fröreifend richtige Eins 
theilung und Erklärung der Pfalmen Davids 1723. 
in prouerbia Calouii annot. Geieri comment. in ec- 
clefaften Lutheri, Carpzouii coheleth, Geieri com- 
ment. Seb. Schmidii comment. Varenii gemmae fa- 
lomonis, Ich. Franckii comm. acroamat. in canticum 

cantico⸗ 
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cansicorum Caleuii annot. Heunifchii) comment. 
Schuͤttens comment.Lyieri Erklärung 1700. Helmſt. 
recuf. in IIII. prophet. maiores , Calixti fcholae pro- 
pheticae 1713. a Schulenburigo edit. Ioh. Gottl. 
Carpzouii introductio in libros propheticos, .in 
Iefaiam Lutheri fcholia, Brentii , Foeriteri, Sebaft. 
Schmidii comment. Varenii comment. in ieremiam > 
Calouii annot. Hülfemanni, Foertteri, Seb. Schmi- 
dii comment. Tarnouii comınent. in threnos 1707. 
Hamb. in ezechilem Calouii annot. Luc. Ofiandti ex- 
plicatio, Heunifchii clauis. in danielem Calouii, an- 
not. Geieri praelectiones. Varenii collegium cano- 
aicum, in prophetas minofes Lutheri , Ich. Schmidii, 
'Tarnouii, Himmelii , Winckelmanni comment. in 
hofeam Calouii annot. Meisneri hefeas inluftratus. 
Herm. von der Hardt expofitio hofeae. in ioelem. 
Calouii annotata , Gesneri comment. Brand. Geb- 
hardi Iocl enucleatus. in amofum Gerhardi com- 
ment. Ioh. Brentii comment. Selnecceri explicat. 
Gebhardi comment. in obadiam Gesneri ‚_Pfeifleri, 
Gebhardi comment. in ionam, Gerhardi annot. Pfeif- 
feri praclectiones. in micham Calouii comment. Grau- 
eri explicatio. Gebhardi comment. in nabum Chy- 
traei ‚ Hafenrefferi , Vrfni comment. Wildii medi- 
tationes Frf. 1712. in habacuc Chytraei, Hafenreffe- 
ri ,Himimelii,Gebhardi comment. in zephaniam Vilh, 
Lyferi comment, Selnecceri Auslegung. in haggai > 
Balduini comment. Varenii trifolium. in zachariam 
Balduini ‚, Meiffenii comment. Lipf. 1706. Dorfchaei 
theologia Zachar. Calouti annot, Sam. Bohlii com- 
ment. in Zach, a Grapio abfolutus. in malachiam Va= 
renii comment. Calouii Malachias propheta v. t. 
nouiſſimus. In nouum teflamentum Flacii notae ſ. glof- 
fae , Gerhardi annot. pofthum. Ioh. Conr. Dieterici 
antiquitates N, T. Erafin. Schmidii annot. Camera 
rii notae. Ich. Mosheimii cogitationes in N, Teft, 
Ioh. Alberti obferuationes phur. in facros N. ſoe- 
deris libr. Joh. Heinr. Hedingers Anmerckungen 

über 
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über das N. Teft. in III. euangelifias Althoferi, 
Chemnitii , Lyferi & Gerhardi, Mail harmonia, de 
Caniteius harmonia , Dorfchaci comm. Sandhageng 
Einleitung, welche 1724. mit Herrn D.Buddei Vorre⸗ 
de und meinen Anmercfungen heraus gefommen ift, 
infonderheit Herrn Prof, Ruffing harmoniam IIII. 
euang. Mehr harmonifche Scriptores findet man in 
dem Borberichte, welchen ich vor Sandhagens Eins 
leitung zur Harmonie der Evangel. gefeßt habe, und 
in Ioh. Mich. Langii differt. de Scriptoribus har- 
mon. die er vor Clerici Harmonie geſetzt hat, Am⸗ 
brof. Wirths Erklärung der vier Evangeliſten, mit 
Frag und Anttvort, Ich. Chriftoph. Wolüit curae 
philologicae & criticae in IIII. euangeliftas - & 
actus apoftolicos 1725. 4. Schmidii mercfwürdige 
Gefchichte und Sachen ‚fo fich mit dem N. T. über 
die 4. Evangelifien und den meiften Cap. und Vers 
fen begeben 1719. in mattbaeum Ioh. Brentii eomm. 
Gottfr. Olearii obferuationes facrae, Chrift. Matth. 
Pfafhi notae exegeticae , Wegneri annot. 1701. Lipf. 
Laurentii Erflärung Matth. Marci und Johannis. 
in marcum Ioh. Hinckelmanni comm. Heupelii no- 
tae grammatico - hiftorico - criticae 1716. argent. in 
Jucam Ioh. Brentii, Winckelmanni comment. in io- 
hannem Lutheri, Tarnouii comment. Seb Schmidii 
annotat. & paraphr. welche auch 1716. zu Halle teutich 
heraus gefonmten. in actut apoſt. Gerhardi, Lenaei & 
Arcularii comment. 1713. Hamb. Ioh. Maioris com- 
ment. Ambrof. Wirths die Gefchichte der Apoftel 
erfläret und erläutert. Joh. Lud Lindhammers augs 
führliche Erklärung und Anwendung der Apoftel 
Gefchicht 1725. in epifolas Laurentii Erflärung als 
ler Epifteln. in epifi. paullinar Balduini, Chrift. Chem- 
nitii, Aegid. Hunnii, Quiftorpii comment. Calixti 
expofitio , Schomeri exegefis in epift. minores. in 
epiflolam ad romanos Phil. Melanchthonis , Ioh. Brentii, 
Jac. Welleri , Gerhardi comment. Joh. Günthers 
» Erklärung Leipzig 1720. Wirths Erklärung — 
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Schmidii comment. in VI. priora capita, Schomerĩ 
exegefis , Aug. Varenü analylis & exegefis in 2, «pp. 
ad corintkios Seb. Schmidii paraphr. Speneri para- 
phrafis. a Seckendorfio latine reddita , Ich. Chri- 
ftoph. Schomeri breues exegefes, in epifl. ad galaras 
Lutheri tres comm. Htnnii comment. Speners, 
Joh. Andr. Gleichend, Seb. Schmidii paraphrafis, 
Schomeri exegelis in ep, ad ephefios , Ich. Tarnouii 
comment. Seb. Schmidii paraphrafis , Schomeri exe- 
gelfis, Speners, Georg Mic). Langens, Theoph. 
Grosgebaueri comment. in epiſt. ad pbilippenfer Hun- 
ni comment. Schomeri paraphr. Georg. Mich. Fans 
gens Erflärung. in ep. ad colofenfes Phil. Melanch- 
thonis, Ioh. Tarnouii , Sebaft. Schmidii comment. 
Schomeri exegelis, Speners , Georg Mich. Langens 
Erklärung, Luͤtkens gründliche Auslegung 4. 1718. 
Syalle. in ep. ad rheffalonicenfes Seb. Schmidii para- 
phrafis, Schomeri exegef. Ioh. Georg. Weinrichii 
comm. in ep. ad timoth. Frid Balduini ‚oh. Quiftor-' 
pii , Gerhardi comment. Schomeri exegefis. in epifl. 
ad ıitum Hunnii expofit. Schomeri exegef. Lütfeng 
Erflärung. Ioach. Iuſti Breithaupti , Ioh. Ge. Zent- 
grauii comım. Ioh. Fechtüi idea veri ecclefiae mini- 
firi. in ep. ad pbilemonem Ioh. Fechtii, Haͤveckers 
comm. Schomeri exegefis in ep. ad bebracos, Gerhar- 
di, Dorfchaei comment. a Ioh, Chrift. Pfafio ad 
finem perdudta, Maii paraphrafis , Schomeri exegef. 
Seb. Schmidii comment. Chriftoph. Wittichii, Cafp. 
Erafm. Brockmanni comment. in ep. perrinas Luthe- 
ri, Gerhardi comment. Joach. Langens exegefis , 
in ep. iobanneas Lutheri comment. Lipf. 1708. $- 
Carpzouii comment. Ioach. Langii exegefis, Sch. 
Schmidii comment. in ı. ep. Speners Erflärung. 
in ep. iacobi Seb. Schmidii paraphr. Schomeri cxe- 
gefis, Brockmanni comment. in ep. iudae Lutheri 
Gerhardi , Calouii, Dorfchaei, Ioh. Fechtii com- 
ment. in apocalypfin Gerhardi annot.Matth. Hoe, Hie- 


rou. Kromayeri comment. Heunifchii Jauis , eiusd. 
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Haupt» Schluͤſſel, Jac. Scheurmans fchriftmägßige 
Erklaͤrung 4. 1722. Ä 
Zolgende aber find zwar nicht von Lutheranern 
gefchrieben ; doch aber in vielen gut zu gebrauchen. 
Rabbi Salomo Iaacidis, Rafchii vel Iarchi dit. com- 
ment. in omnes Vet. Teft. libros,, davon die com- 
ınentationes über die hiftorifchen Bücher Joh. Srid. 
Breithaupt ing Lateinifche überfegt hat. R. Dauid 
Kimchi comment. in omnes praeter legem V. T. 
libr. R. Sal.Ben Melech comment. in omnes V. T. 
libr. fub tit. Michlal Iopbi. R. Abarbanelis comment. 
in pentateuch, proph. prior, & pofter. 1710. Hanou. 
loh. Lightfooti annotat. in genef. Ich. Henr. Hottin- 
geri hiftoria creationis , loh. Henr. Heidegge- 
ri hiftoria creationis. Clerici comment. in genefin, 
eiusd. in exodum:, leuit. num. & deuter. eiusdem 
comment. in libros hiftoricos Iof. Iud. Henr. Ains- 
, worth & Franc. Barmarni comment. in pentateu. Io- 
feph Halls biblifche Gefchichte, Petri Allix vernuͤnf⸗ 
tige Betrachtung über die Bücher Moſis. Cocceii 
comm. in Pfal. ecel. cet. Sal. van Till Erklärung der 
Palmen 5. Th. 4. eiusd. Malachias inluftr. Camp. 
Vitringae comment. in Iefaiam , eiusd. typus doc- 
trinae propheticae, Vilh. Lowth expofit. prophet. 
& thren. lerem, Iunii comment. in Ezech. Druſii 
comment.in XII. prophet. min. Marckii comment. 
in prophet. min. eiusd. in cant. cantic. Nic, Gürt- 
leri fyitema theolog. propheticae, Jungmanni Daniel 
referatus, Hammondi paraphraf. & annot. in N. T. 
cum obſ. Clerici, Lightfooti horae hebraicae ‚Lud. 
de Dieu animaduerfiones in Nou. Teſt. Knacthbull 
animaduerf. in N. T. Drufii annot. in N. T. Iac, 
Capelli obf. in N. T. cum Lud. Capelli fpicilegio, 
Alex. Mori notae in V. T. Clerici harmonia , Sal. 
van. Till comment. in 'Matth, Thom. Gattackeri 
comment. in acta apoft. Lightfoot horae hebr. in 
acta apoftolorum , Andreae - Hyperü comment. 
in ep. paullinas. Ackersloot Eiflärung der Epiftel 
Hallbauers Homilie. ©) an 
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an die Salat. eiusd. an die Ebraͤer, Braunii comm. 
in epift. ad Ebraeos, Vitringae anacrifis apocalypf. 
Frid. Adolph. Lampe comment. analytico - exegeti- 
<us in Iohannem, Phil. a Limborch comment. in 
adta apoflol. Iac. Sodoleti, pontificii, comment. in 
ep. ad romanos, Theod. Ackersloot. comment. in 
ep. ad galatas, eiusd. comment. in ep. ad hebraeos 


germ. verf, Herm. von der Hagen comment. ad phi- 


lipp. germ, verſ. Fıid. Spanhemii hiftoria Iobi, 
Alb, Schultens animaduerf. in lobum , Ed. Pokokii 
comment. in loeleım ‚ eiusd. in Hofeam, Henr. Ains- 
worth comm. in cant. cant, germ. verf. led’ Outrein 
explanatio ep. ad colofl. 


c) In euangelia 8 epiflolas domin. & fe}. Brentii, Ger- 


hardı explicatio euang. dom. 4. Welleri enarratio 
eu. Maii theologia euangelica, Backit expofit. eu- 


“ang. dom. Ill. part. Ioh. a Beuft euangel. dom. & 


feitiu. enarrstio, Locberi explicator euangelicus 4. 
Fit, 1703. Humnii explicat. epiſt. Balduini hypom- 
nemara epift. Io. Olcarii exercit. in ep. dom. Lipf. 
1708. 4. Haeberlini poHilla epiftolica verficularis , 
Dannhaueri epiftolographia ‚ eiusd. hagiologium fe- 
ſtiuale, Georg. Albrechti meletemata feftivalia. M. 
oh. Leonh. Froͤhreiſſens zehenfache richtige Eintheiz 
dung und Erklärung aller Sonn⸗ und Feſttags⸗-Evan⸗ 
gelien 4 


d) in kifloriam pashionis, Sagittarüi harınonia hiftorise 


pallionis Iefü Chrifi, des reform. Theol. Bynaei de 
mörte Iefu Chrifti lib. IT. eiusd. geereußigter JE⸗ 
fug. Trenii Betrachtung des Feidens Ehrifti 1708. 
Frf. 8. Gerhards Erklärung der Paßions-Hiſtorie 
4. Franckf. ı711.%0. Halls Paßions⸗Andachten, He- 
dingeri Paßions⸗Spiegel, Laſſenii Paßions⸗Andach⸗ 
ten, Loeberi explicator paſſionalis, Mafii heilige 
Paßions⸗Gedancken, 8. 1700. Coppenhagen, Heinr. 
Muͤllers leidender IEſus in 100. Anrierckungen ec. 
Tribbechouii gecreutzigte Liebe, Kleſſens Betrach⸗ 
tung der 7. Worte Chriſti am Creutz, 12. 1713. Hor- 
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bii fchmergliches Leiden JEſu Ehrifti, Iufti Lipfii 
lib. III. de.cruce , Glotzii tr. de ſudore Chriſti fan- 
guineo ed. A. Fabr. 1711. 4. Hamb. Bartholinus de 
datere Chrifti aperto, Gronouii exercit. academicae 
de pernicie & cafu Iudae. Obferuationes criticae 
534. in pasſionem Chrifti tum pontificiorum, tung 
euangelicorum, tum reformatorum , colledtae ope- 
ra Ioh. Cafp. Mercken 1722. 4. 
€) In dida feripturae praccipua ‚Pfeifteri dubia vexata, 

Thilonis medulla theologiae , Seb. Schmidii colle- - 

“ gium bibl. prius & pofter. Hackfpanii notae philol, 
theol. in varia.& dithciliora loca feript. Koenichii 
vindiciae Script. $. Lütkens collegium bibl. ed. tert. 
Hoepfneri collegium biblicum da8 oh. Frid. Mayer 
wieder auflegen laffen. Alethaei Erläuterung der 
dunckelften und fchiverften Derter Alten und Neuen 
Teft. Amelii Erörterung dunckeler Schrift, Stellen, 
Deylingii obferuationes facrae, Adami deliciae dic- 
torum über die Sonnzund Fefttags;Sprüche ‚6. Th. 
Joh. Wilh. von der Lith Steine des Auftoffes. Vi- 
tringae obferuationes facrae,Gatakeri cinnus,Knatch- 
bulli animaduerfiones fpec. welche die Ubereinſtim⸗ 
mung der Sprüche zeigen 8. D. Walther. harmonia 
bibl. eiusd. fpongia mofaica, Iunius parallelis, Ar- 
noldus tr. lux in tenebris, Althamerus concil. lo- 
<orum pugnantium. Auch ift zu mercfen Baieri analyfis 
älluftrium ſeript. ſaer. dictorum, Ioh. Henr.Maiitheo- 
logia prophetica & chriſtiaua, Henr. Ben. Starckiä 
notae felectae in loca dubia & difhciliera totius 
Script. $. Caſp. Herm. Sandhagens auserlefene Ges 
dancken über viele ſchwere Sprüche heil. Schrift, die 
Herr Prof. Lehmann Herausgegeben hat. Ermifcheng 
PlumenzLefe oder Erklärung fehwerer Derter heil, 
Schrift 6. Th, Engelfchalls heilige Betrachtung uns 
terfchiedener Haupt⸗Spruͤche aus den fünf Büchern 
Mofis 3. Ih. Kar. Staalfopfs zufällige Gedanden 
über verfchiedene Dexter heil. Schrift, Syencherg 
bibliſche Arbeit aus — ia" j 
. * » 
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fo ſich mit einigen Sprüchen zugetragen, Bibliandri 
richtige harmonia oder Übereinftimmung 300. Sprü; 
che, 4. Theile. Spanhemiüi dubia euangelica ‚ Suren- 
hufii Bio» zararrayns Amftel. 1713.4. Lud. de Dieu 
animaduekf. in loca quaedam difhicil. Vet. & Nou. 
Teft. Alb. Schultens animaduerf. ad diffic. fcript. ſ. 
loca, Matthiae antilogiae biblicae 1700. 4. Hamb. 
Mieder den Mißbrauch der bibl. Sprüche, Prück- 
neri vindiciae biblicae II. tom. Heluici vindiciae 
locorum Vet. Teit. Speners gemißbrauchte und ge; 
rettete Sprüche heil. Schrift, Scharffeng verkehrte 
Bibel der Gottlofen 2. 4. 1718. So werden aud) in 
dem Berlinifchen Heb⸗Opfer, in mifcellaneis lipfi- 
enfibus, und in bibliotheca Bremenfi theologico- 
philologico -hiftorica erfläret. E8 gehören hieher 
auch die difputationes über eingelne dicta vid. Wil- 
deshaufenii bibliotheca difputationum theolog. & 
philolog. €8 fam i7oi. F Amfterdam in 2. tom. fol. 
eine Sammlung von folchen differtationen heraus, 
unter dem Titel, thefaurus theologico-philolog. 

f) In emphafes fcript. facrae,Zieroldg deutl. Erflärung 
der heil. Schrift aug der emphafi, Anonymi Erflä; 
zung der heil. Schrift auS der emphafi, Willi 
promtuarium emphafium biblicarum Vet. &|Nou. 
Teflam. Aug. Nath. Hübneri emphafes bibl. Georg. 
Laurentii deliciae graeeo -homilet. 2, Th. Daffouii 
difp. de emphafi ſacrarum vocum , Ioh. Chr. Her- 
zogii obf.phil.de certitudine hermeneuticae in lingua 
Nou. Teft. cet. 

(3) Zur theol.therica gehören Loͤbers teutfche theologie, 
Pfafhi inftitutiones, und andere compendia. - Bon 
Syftematibus aber Chemnitii loci theologici , Gerhar- 
di loci theol, Chriftoph. Scheibleri aurifodina theol. 
f. theologia practica. Dannhaueri hedofophia , Bech- 
manni inflitut. eiusd. annotat. in compend, Hutteri , 
Hebenftreiti Syft. theol. Hollazii examen , Quenftedii 
Syftema ,Scherzeri Syft. theol. Speners lautere Milch 
des Evangelii, eiusd. Ordnung des Heil, — 

au⸗ 























Glaubens; Lehre, und fonderlich celeb. Buddei infi- 
«utiones theol. dogmat. Mufaei Unterricht von der 
Buffe ‚ Ich. Schroederi tr. de principio theolog. Mart. 
Frifi fundamenta theol, thet. Sam. Aug. Pfeifferg 
evang. Chriſten⸗Schule, darinne dag gange Syit. theol. 
Chriſt. Weidners teutfche theologia biblica 4. 1722. 
auch ift aus den veformirten Ben. Pictets Gottesge: 
lahrtheit, welche 1723. aus dem Frantzoͤſtſchen ing 
Teutſche überfeget, wohl zu gebrauchen, wenn man nur 
die reformirten Srrthümer zu vermeiden im Stande ift. 
Hierzu feße die, welche die Wahrheit der Eheiftl. Re⸗ 
Iigion bewieſen, als Grotius, Mornacus de verit. re- 
lig. chrift. Huetius demonftr. euang. Pfafhi unum⸗ 
ſtoͤßliche Wahrheit der proteftantifchen Religion. 

(4) Zur sbeol. merali cel. Buddei inftitutiones theol, 

- moral. Bechmanni annot. in theol. moral; Olearii , 
Botfacci, Dorfchaei , Durrii. a Felde, Iaegeri., Maii, 
Schmidii,8chomeri Schriften. Epenerg Lebens⸗Pflich⸗ 
ten, Aug. Pfeifferi fchola theologica. moralis, Pics 
tets Ehriftl. Sitten; Lehre , de la Placette moral. Da⸗ 
Hin gehörent auch die feripta afcerica und paraenerica , 
al Gerhardi fchola pietatis, Joh. Maieri wahres Chriſ⸗ 
tenthum, Scrivers Seelen: Schag und zufällige Anz 
dachten, Arnds wahres Chriſtenthum, daraus Joh. 
Fridr. Nothmann. einen. Auszug gemacht in Frage 
und Antwert nach Art des. Katechifmi für Einfältige, 
Pritii wahres Chriftenthum , Heine; Müllers, Geiers, 
Luͤtkemans, Laffenii, Franckens ec. Schriften, Rein⸗ 
hards theologiſches Tugend⸗Syſtema, eiusd. Laſter⸗ 
Syſtema, Bauleri; Tugends Spiegel, eiusdem Laſter⸗ 
Spiegel, Ottonis. Zugends Weg und Lafter: Steg, 
Kuhlmanni Tugend, Blume, Fritfchii Tugend-⸗Kette, 
Bufcheri fchola. pietatis, Hartmanni Tugend» piegel, 
Francifei Glan , Kraft und-Wirckung: der geiftlicben 
Wandel-Sterne. Herrenfchmidii Suͤnden⸗Rolle, Rit- 
teri böfer Maul⸗und Heuchel⸗Chriſt, Gerbers unerz 
fante Sünden der Welt, 3. Vol. eiusd. unerfante 
MWofthaten Gottes, Jr Porſts theologia practica 
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viatorum , oder die goͤttliche Führung der Seelen 4- 
Halle 1722. eiusd. theologsa practica regenitorum , 
oder Wachsthum der Wicdergebornen 4.1723. ciusd. 
furger Auszug der göttlichen Fuͤhrung der Seelen 
and Wachsthum der Gläubigen 8. 1723. Bon den Enz 
gelländern die Schriften Halls , Dyks , Watfons , Bax- 

‚ters, Tilotfons , Brownrigs, Schefhhlt, Iof. Alleins, 
Matth. Hales , Foxii cet. vid. Kempii biblioth. theol. 
angl. und die moralifche Bibliothec. Auch gehören hier 
ber Iean d’Efpagne, de la Serre, Boldichii, Murde- 
ii, Molinaei Schriften , und ac. Saurin Entwurf 
der Chriſtl. Sitten: Xehre mit D. Hörners Vorrede. 
Bon der Kirchen Väter ihren afcetifchen Schriften , 
ſchlage man nach P. Beroh, Pezii bibliothecam afce- 
ticam antiquo - nouam, 

(5) Zur theol. myfica Sandaei theologia myftica, Poire- 
ti bibliotheca myftieorum ſelecta, Arnoldi Abbil; 
dung des intvendigen Chriſtenthums, eiusd. hiftoria 
*heol. myſt. Ad. Rechenbergii,de origine theol. myft. 
Sontagii vocabularium pfeudonyfticum , Wernsdor- 
Fi difp. de theologia myftica, Naude Unterfuchung 
der myftifchen Theologie, Loefcheri cdle Andachte; 
Fruͤchie, Meuſchens pofilla myſtica. Balth. Koͤpkens 
meologia myſtica mit Speners Vorrede. Aletophili 
wahre theologia myſtica. Francks Ianus myfticus re- 
cıpıens. 

(6) Zur rbeol. confolar, Chr. Aug. Haufens theologia 
paraclketica generalis 1702. 4. in 335. Pred. eiusd. pars 
äpec. 1706. 4. in 107. Predigten, Laflenii getroſtetes 
Ephraim, Müllers Eranichfinnden , Mayers betrüb; 
tes und getröftetes Kind GOttes, Ich. Olcarii Ge⸗ 
dult⸗Schule, Aug. Enns betrübtes und angeſoch⸗ 
tertes ‚aber auch getröftetes und aufgerichtetes Kind 
GOttes, Georg. Fidieimi unüberwindliche fefte Burg 
für alle betrübte, angefochtene, zagende und geaͤng⸗ 
ftigte Chriften, mit Vorrede Ich. Olearii und Friedr. 
Wincklers, Joh. Georg NHofmans. heilige moralien 
und erbauliche Betrachtuugen einiger Denen 
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che 1723. Gerhardi. enchiridion. confolatorium ‚ Sper- 

lingii Zion querulans & deus confolans , Glastii geiftz 

liche Anfechtunge> Schule, Halls balfamus gileadis , 

Sal. van Till cheologia’paracletica 4. Godwini filius 

Licis ambulans in tenebris,. Cardeni tr. de vtilitate ex 

aduerfis capienda ,, Petrarchae de mediis vtriusque 

fortunae,,Boethü de confalatione philofophica ‚ Lip- 
fii de conftantia,. 
7) Zur theol. polemica, und zwar 

») überhaupt Rechmanni tehol. polem: Grapii'theo- 
logia recens controuerfi, Fechtii Sylloge controuerf. 
Olearii Synopfis controuerf. Schomeri tollegitn 
nouisfimarum controuerf, 1723. eum-praef. Fechtii, 
Cafp. Neumanni.trutina meligionum. Aug. Haufeng 
Keligione Prüfung 1724 4. die hiftorifihe und theo⸗ 
Togifche Einleitung in die- vornehmſten Neligtong; 
Gkreitigfeiten aus des Herrn D. Buddei collegio 
mit Anmerckungen Herrn Prof. Walchens. 

=) Was die Papiſten ankınget ‚fo find 2* 

a) ihre Haupt Bücher concilium tridentimm , wel⸗ 
ches. Herr Prof. Anton in Halle mit Noten edirt. 
Womit man Paulli Sarpii ſ. Petr, Suauis hiſtoriam 
concil, trid. zu conferiren- hat, catechifmus tridenti- 
nus , eateehifmus Caniſii, Bellarmini , Perronis ‚ Pe- 
cani , Cofteri Boflueti eet. Schriften. ex recent. der 
Abriß der wahren und gangen catholifchen Kirche ꝛc. 
1714. 4. 

5) Wieder fie brauchet man Märt. Lutheri tr. de capti- 
uitate babylonica, Chemnitii examen concilii trident. 
1707. fol.Gerliardi confefl. catholicam, Scherzeri an- 
gi-Bellarminum 1703. 4.Hunnü apoftafiaım ecclefiae _ 
romanae, Ioh.Botfacci gründliche Wiederlegung der 
Mömifchen Lehre 4. Heilbrunners umcatholifches 

abfityum, davon die fernere gründliche Dffenbas 
rung Zeämanng heraus gegeben hat. Calouii ma- 
tacologiam papifticam, Pannhaueri hodomoriam 


. papacamı > Schelwigü Prüfung des Pabſtthuns, und 
| 84 des 
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des hochberühmten D. Cypriani Belehrung vom 
Pabſtthum, Geb. Schmids überzeugtes Pabſtthum, 
eiusd. Lutherifche Frömmigkeit; Epeners Wiederz 
fehr zur Evangelifchen —— Alberti & Baieri 
eollationem docirinae pontif. & proteft. Engelſchalls 
‚ fiegende cvangeliihe Wahrheit wieder die falfchen 
Lehr⸗Saͤtze dig trident. concilii , die Warnung vor 
der Römifch-Päbftifchen Lehre nach Anleitung goͤtt⸗ 
lichen Worts und evangelifchen Catexhifmi , weiche 
1725. mit meiner Vorrede wieder aufgeleget worden, 
l.oefcheri abgemiefener Demas, Güntheri fämtliche 
Schriften wieder die Papiften 1724. 4. Theod. Gi- 
belini i. e. Matth. Goebelii Caefareo - papia roınana 
1720.4. Cam. von Pufendorfs Tract. von der geifts 
lichen Monarchie des Stuls zu Rom 1714. mit Anz 
mercdfungen Thomafi, Philippi Mornaei myfte- 
rium iniquitatis feu hiftoriam papatus,Heideggeri hif- 
toriam papatus,Petr.Molinaei tr.de nouitate papifmi. 
Iofephi Halls romam irreconciliabilem. Pfaftii nöthis 
gen Unterricht von den Religions-Streitigkeiten 
jtoifchen den Nömifch > Catholifchen und Proteftanz 
ten. 

3) Was die Neformirten anlanget ‚fo find 
a) ihre Haupt-Bücher der Heidelbergifche Catechifmug, 
»  eanenes fynodi dordracenae , corpus & ſyntagma 
eonfeflionum fidei, inſonderheit confeſſio belgica, 
ingleichen formula conſenſus Heluet. vid. Chriſt. 
Matth. Pfaffii fched. de formula conſenſus helueti- 
tica 1723. Vlrici Zwinglii opera II. vol. Ioh. Cal- 
vini opera VIII. vol. infonderheit deſſen inftitutio- 
nes, Wendelini theologia chriftiana , eiusd. colla- 
tio dofrinae reformat. & Lutheran. eiusd. exerti= 
tationes in Gerhardum , Witfii oeconemia foederum 
diu. Heideggeri corpus chrift. do&trinae , Sal. van 
Till compend. theol. natural. & reuelat. Strimefii 
ſyſtema gratiae diuinae , Turretini theologia elenc- 
tica , Ioh, Pifcatoris thefes theolog. Nicol. Gürtleri 
inftit.theolog. Petr, von Maſtricht theologia theo- 
rett· 
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retico-pra@tica , Braunii theologia foederrm, Pidte- 
ti doctrina chriftiana. 


b) wieder fie Dodt. Luthers Track. daß Die Worte 
Chriſtt d. i. mein Leib noch fefte ftehen 1720. 
recuf. Ien. eiusd. groffe Confeßion von Abendmahf 
tom. IIII. Altenburg p. 812. eiusd. Kurtze Confeßion 
vom Abendmahl tom.VIIL. Altenb. p.345. Chriftoph. 
Franckii exercit. anti-Wendelian. Mart. Chemnitit 
tr. de duabus naturis in Chrifto , eiusd. fundamen- 
ta facrae doctrinae de facra coena , die mit bey der 
neuen edition feiner locorum theol, Aug. Pfeifferi 
anti-Caluinianismus, Iuft. Chriftoph, Schomeri col- 
legium anti - Caluimianum 1708. ab Henr. Afc. En- 
gelcken edit. Ioh. Gerhardi exercit. anti- Wende- 
lian. Meifneri examen catechifmi palatini, Dann- 
haueri hodomoria fpiritus Caluiniani , Hülfemanni 
caluinifmus irreconciliabilis , Hunnii diafcepfis f. de 
fündamentali reformatorum diffenfu, coll. Elswi- 
chii vindiciis diafcepfeos Hunnianae contra Strime- 
fium 1712. Scherzeri collegium anti - caluinianum, 
der Wittenbergifchen Theologen gründlichen Beweis, 
der Darmftädtifchen gründl. Ausführung. Was we⸗ 
gen der Uniong; Streitigkeiten bisher gefchrieben 
worden, ift befant. Giehe Löfchers ausführliche 
Hiftorie der Religions; motuum , und Ernft Sales 
mon Cyprians abgetrungener Unterricht von kirch⸗ 
licher Vereinigung der Proteftanten. 

a) Don den Soeinianern 


a) ihre Haupt-Schriften catechifmus raconienfis, vid. 
Joh. Andr. Schmidii progr. de catechefi racouienfi 
1707. Helmft. Oftorodi inſtitut. Crellii tr. deDeo 
vno, Wohlzogenii biblioth. fratrum polon. VI. tom. 
als eine Fortfegung derfelben hat man anzufehen 
Sam, Przipcouii cogitationes facrae, Eniedini loc. 
explic. Joh. Volkelii de vera relig. Arfenii Sophia- 
ni vernünftige Religion Amfterd. 1709. vid. Chrift. 
Wormium in hiftoria Sabelliana , Chrift. Sandii bi» 
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— 
bliothecam anti-trinitariorum, auch Hiftoire du So- 
cinianiſme 1723. 4. 2. Th. 

b) wieder fie Scherzeri collegium anti - ſocin. 1722. 
. Hornbeckii focinianifinus confutatus: Speners Tr. 
von der ewigen Gottheit Chriffi, Feurbornii anu- 
“ oltarodus & anti- eniedinus, Cilouii focinianifmus 
profligatus, Nicol. Arnoldi examen tatech. racou. 
Hunnii examen errorum phofin, Iuft. Chriſt. Scho- 
“ meri collegium anti-Socinianum 1725. Marefüi hydra 
Socinianifmi expugnata,Mich.Chrift.Ruffmeyeri Leh⸗ 


“re von der hochheiligen Dreyeinigkeit , Pet. Sign. 


Papens Bericht von dem Unterfcheid der cnangelis 
ſchen wahren und der Socinianer falfchen Lehre. 
5) Bon den Arianern und wieder fie, kan man nachles 

ſen Koenigii hiltoriam Arianifmi , Maimburgii hifto- 
rlam Arianismi , Ioh. Meisneri difp. de origine & pro- 
greſſu Arianifmi. 

5) Den den Arminianern 

a) ihre Haupt⸗Schriften Epifcopii inflit. relig. chrift. 

„Curcellaei r. e. inftitat. Limborchii theol, chriftin- 

‚ na. Vorttü , Grotii, Cleriei Schriften v. g. deg letz⸗ 
tern epiſt. ſub tit/ Liberii de fandto amorc, 

b) wieder fie Calouii confiderat. arminianifmi , Maye- 
ri. hiftoria arminianifmi ‚ Ioh. Chrift. Franckii exer- 
‚eitat. anti-limborch, Sam, Strimefi iogenua inqui- 
ſitio in arminianifmum. Chrift. Sontagii venenum 


matacologiae Arminianae , Gufau. Ge. Zeltneri . 


breuiarium controuerf. cum remonftrant, 1719. 

7) Bon Anabptiften Klee 
a) ihre Haupt /Schriften, Protocoll, d. i. alle Hand⸗ 
bungen des Geſpraͤches zu Franckenthal mit denen, 
fo man Wiedertäuffer nennet 1371. it. Protocol deg 
Geſpraͤchs zu Emden in Oft; Friesland, it. Proto⸗ 
Coll des Geſpraͤchs zu Leuworden, Menno Cimong 
Bottes gelehrte Wercke, Märtyrer ; Spiegel der 

wehrlofen Chriſten, Hifforie der frommen Zeugen 
ZeEſu Ehriftr. j 
: b) wie; 


J 
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— 











m—— 


b) wieder fie Botfacci anabaptiſimum reprobatum,Lug. 
Ofiandri enchiridion controuerfiarum inter auguf- 
tanae confeflionis theologos & anabaptiftas, Ich. 
Mülleri anabapt. Spanhemii difpp. contra anabapt. 
Cloppenburgii gangraenam theol. anabapt. Wigandi 
anabapt. Buddei diput. de paedobapt. Wincklers 
gruͤndlicher Beweis der Kindertauffe. 

3) Mieder die Weigelianer, Boͤhmiſten, Quaͤcker, Enz 
thufiaften , Separatiften - Indifferentiſten, Fanaticos, 
Inſpirirten, Spneretiften, Chyliaften, Thummi im- 
pictas Weigceliana, Hımnüi tr. von neuen Propheten, 
Colbergi hermetiſch⸗ platonifch Chriſtenthum, Calouiä 
anti - Boehmius , Holtzhaufens boehmiftarum rabula 
capiftratus, eiusd. anti - Barclaius , Franckens Unterz 
fuchung der Boͤhmiſchen Schriften, Kernerif Chriſtl. 
Vermahnung fich vor den Quaͤckern Bohmiften nnd 
Separatiſten zu hüten, dee Hamburgiſchen Minifte- 
zii DuäckerSreuf, Laffenit Hiftorie und ſchriftmaͤßi⸗ 

ge Erörterung der Quaͤcker, Baieri collat. doctrina® 
quackeror. & proteftaut. Minifteri Tripolitani ma- 

“ taeologia fanatica , Neumanti Synopfis errorum qua- 

ekerianorum, Feuftkingii matacologia fanatica , eiusd. 
gynaeceum haeretico- fanaticum , Loefcheri praeno- 
siones tlıeologicae , eiusd. antilatitudinarnus , Jaegert 
examen theo!. nouae maxime Poireti, Langit difpp- 

' anti-poiretianae „Buddei difp. defide naturali, Cafau+ 
bonus eomment. de enthufiasmo, welchen Mayer 

- 3708. aus dem englifchen ins lateiniſche uͤberſetzt haf, 

‘ Henr. Morns de enthufiasmo triumphato , die gruͤnd⸗ 
liche Hiſtorie von den Begebenheiten, Streitigkeiten 
und Trennungen der Tauffgeſinneten oder Mennoniſ 
zen „die 1720. Joh. Ehrift. Fehring heraus gegeben 
bat ‚Gerhardi Eroefi hiftoria quackeriana. Velthemii 
ämdifferentistmus religionum profiagtus , Dannhaue»- 

ri diff, de Gallonismo , Wermsdorffit commn: de indifz 


ferentismo religiomim , Petr. Iurieu religio latitadi® ; 


- narii „ Fechtii hiftoria & examen theologiae indifie- 
rentiſticae, Kettneri exercit, de religione er 
Ze 


« 


” 
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Zeltneri breuiarium controuerf. cum Enthufiaftis & 
fanaticis 1724. Bucheri fyftem. antifanat. Calouii hifto- 
ria fyneretiftica , Kochii expofitiofolida & orthodoxa 
apocataftafeos, Wolfii furge Anmerckungen über die 
Trage , ob nach diefen Leben eine allgemeine Wieder; 
bringung der Dinge ſey, Pfeiffer in antichiliafmo. 
Heineccii fchriftmäßige Prüfung der neuen Prophe⸗ 
ten, Joach. Langens nöthiger Unterricht von unmit⸗ 
telbaren Dffenbarungen 1715. Chriſt. Hübnerg hiftos 
rifche Nachricht von der in Berlin bald entftandenen 
und bald gedämpften Duäckeren der fogenanten In⸗ 
fpirieten 1714. Lyfii mwahrhafte Erzehlung was mie 
den Inſpirirten zu Berlin vorgegangen 1715. Bernh. 

Duyfings Entdeckung des irrigen Lehr; Punct® des 

Inſpirations⸗Wercks 1716. Joh. Balth. Reinhards 

Prüfung des Geiſtes der nenen Engels⸗Bruͤderſchaft 

1720. Joh. Henr. Kindermand neue EngeldBrüders 

fchaft , als eine veritable Duäckerey. 

9) Bon der Griechifchen Kirche handeln Helladius de 
ftatu praefenti ecclefiae graecae 1714. Heineccius it 
der Abbildung der alten und neuen Griechifchen Kir⸗ 
che, Thom. Smith de ſtatu ecclefiae graecae hodier- 
nae , oh. Fecht vom Zuftand der Griechifchen Kirche 
Auch find lefensmwürdig die acta & fcripta theologo- 
rum Wirtenbergenfium & patriarchae Conftantino- 
politani D, Hieremiae. 

10) Bon den Juͤden. 

1) Ihre Lehren fan man fehen in R. Abr. Iagel ner- 
vofo theolog. iud, compendio , welches H. von der 
Hardt edirt, Ehriftiani Zudenz Glauben und Abers 
glauben, Gerfong Inhalt des Züdifchen Talmuds, 
Margaretha Yüdifchen Glauben ‚Buxtorfii fynagog. 
iud. eiusd. biblioth. rabb. Laur. Othelii Synago- 
ga bifronte, Ich. a Lent theologia iudaica, Maii 
Synopfi theologiae iudaicae veteris & nouae , eiusd. 
diff. de Zabiis, Ioh. Chrift. Wolfii diff. de Zabiis, 
Nic. Serarii & Ioh. Drufii diff. de tribus hehr. fec- 
tis, Ben. Carpzouii introdudtione in theologiam 

iudai« 
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iudaicam, Ioh. Iac. Schudt memorabilibus iudai- 
cis, Ioh. Erici Oſtermanni miſcellaneis rerum iu- 
daicarum, ſonderlich in Mofis Maimonidis XIIII. li- 
bris ſub. tit. manus fortis, und in Iac. Bar Aſcher 
arba turrim ſ. IIII. volum. ſanctionum talmud. 1703. 
Berolini. Siehe auch Aug. Pfeifferi diſſ. de talmu- 
de, Zach. Grapii hiftor. litter. talmudis hierofolym. 
& babyl. Conr. Sam. Schurtzfleifchii diff. de ver- 
fionibus talmudicis. i 
2) Wieder fie ift Müllerus iudaifmo dete&to , Calvoer 
gloria Chrifti, Olearii Iefus verus Meflias, Eifens 
mengers entdecftes Jüdenthum , Havemanns Weg⸗ 
Leuchte wieder die Juͤdiſche Fiufterniß , Hofemanni 
ſchwer zu befehrendes Zuden; Her ı725. Pfeifferi 
mataeologia iudaica atque ınahomed ‚ Ich. Chriftoph. 
Wagenfeil telis igneis Satanae, Hornbeckius libr. 
VIII. pro conuincendis & conuertendis iudaeis , 
Reim. Martini pugio fidei, Diefenbachs Iudaeus 
conuertendus & conuerfus. Wasmuths beſte Mittel 
zur Befehrung der Juͤden, anima iudaismi iugulata 
oder völlig überzeugte Zudenfchaft, daß Chriſtus 
der wahre Meßias fey. Had. Relandi analecta Rab- 
binica 
i) Wieder die Nakuraliften und Atheiften. Tribbe- 
chouii hiftoria naturalifmi , Dickmanni tr. de natura- 
lifmo, Mufaei infufhicientia Juminis naturae , Antoni 
diff, de aeftumation. theol. rationis humanae cel.Bud- 
dei diff. de religione naturali contra Chauuinum , 
Schwartzii hiftoria atheifmi , cel. Struuii progr. doc- 
tus atheus, Iac. Frid. Reimmanni hiftoria vniuerfa-* 
lis atheismi & atheorum falſo & merito fufpedtorum 
Toach. Langii cauſſa Dei & religionis naturalis aduer- 
fus atheismum 1723. Sam. Biermanni impietas atheif- 
tica fcoptico -fceptica detefta & confutata, Spizelii 
fcrutinium atheifmi hiftorico- theologicum , Francife. 
Cuperi arcana atheifmi reuelata , Ioh, Vlric. Srom; 
manng atheus ſtultus f. fultitia atheifmi, Bentleius de 
ftultitia & irrationalitate atheiſmi, Alb. ET 
oge- 
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logeticus pro genere humano contra calumniam athe= 

>. ifmi ; Müllerus atheifmo deuicto, Rechenbergüi fun- 
damenta verae relig. prudentum, Laflenii befiegte 
Atheiſterey, Grosgebaueri praeferwativ wieder die 
heutigen Atheiften ; Parckeri epife. oxon. cogitationes 
de Deo & prouidentia diuina aduerfus ätheos & epi- 
<ureos, Vntereykii ftultus atheus , Roel de religione 
rationali, in pr. celeb, Buddei thefes de atheifmo & 
fuperftitione. Ioh. Fabricii dele&tus argumentorum 
& Iyllabus fcriptorum, qui veritatem religionis chrif- 
tianae aduerfus atheos, epicureos, deiftas f. natura= 
liſtas, idololatras ; indaeos & muhamedanos adferue- 








runt 4. 
22) ın Vietiftifchen Streitigkeiten Speneri warhafte Erz 
zehlung deſſen, was wegen des fo genanten pietifmi 

in Teutfchlang vorgegangen. Mayeri Bericht von Pie⸗ 

Kiffen , it. eines vornehmen "Theologi hiftorifche Erz 

zehlung alles deſſen, was zwifchen den Pietifter gez 

fchehn, Sideraldi Gendichreiben an einen mohlverz 
dienten Theologum der evangelifchen Kirche in Dantz 
zig wegen eines ungenanten vornehmen Theologi 
biftorifcher Erzehlung , Mich. Berns Cabinet der Pie⸗ 
tiften. Idea pietiſini in Verſen, die Betrachtung der 
ideae pietifmi auch in Berfen , Schelwigii ſynopſ. con- 
trouerf. und deren fupplementum ‚ Lytüi fynoplis,Nie- 
hencke compendio errorum pietifticorum , Neumian- 
ni theologia aphoriftica, Loefcheri timotheus veri- 
nus II. part. Speneri auftichtige Ubereinſtimmung mit 
der Augfpurgifchen Confeßion , Zieroldi fynopfis ve- 
ritatis diuinae , Langii antibarbarus , dialyfis eleneti- 
<a ,einsi. recentiora feripta contra Loefcherum,Fran- 
ckii gründl. nad gewiſſenhaffte Verantwortung. 

8) zur zheologia: fpnbolica, hiftoria ſymboli apofkolici 
cum. obf. ecclef. pon Oleario aug den Englifchen über; 
fett , Witfii difpp. de Symbolo apottol, Reineccü edi- 
tion von 1708. 4. lateiniſch und teutſch, iſt wol wie 

becſte. Carpzouü ifagoge in libb. mb, Schroͤers Ep; 
ren⸗Rettuug der ſymboliſchen Buyer, Cafp. Loefche- 
* ri 
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ri hypomnemata fymbolica, eiusd, paralipomena Him⸗ 
bolica ; eiusd. praeterita ſymbolica, Sontagii ilic. an- 
ti-{ymb. id. in depulſ. VI. paror. Wernsdorfius de 
auttoritate libr. fymb. Rechenbergü appendix ad lib. 
dymb. Lutheri Erflärung der Augfpurgifchen Confefz 
fion 4. Halle 1702. Menzeri exegelis auguftanae con- 
feflionis , Calouii comment. in auguft, confefl. Grau- 
eri praelectiones in aug. confefl. Franzii diipp. in au- 
guft. confefl, Ich. Schmidii diff. de auguft. confefl. 
Val. Alberti explic. auguft. confefkonis, Ioh. Abr. 
Kromayeri comment. didactico elendicus in auguſt. 
confefl. 1723. Erdm. Neumeifters allerheiligfter Glau⸗ 
be nach Anleitung der Augfp. Confegion. Pfeifferi 
evangelifcher Augapfel, Anonymi Haupt: Bertheidiz 
gung des Saͤchſiſchen Augapfels. Schelwigs Erfläs 
zung der gangen Augfpurgifihen Conſeßion und des 
ren Apologie, Seb. Schmidii Lehre von GOtt oder 
Erflärung der Augfpurgifchen Confeßion , Hulfeman- 
ni manuale auguft. confeſſ. eiusd. praclectiones in 
formulam concordiae,, Seb. Schmidii formula con- 
cord. examinata, & vindicata, Mufaei praelect. in 


‚+ form. concordiae, Dannhaueri Catechifmus + Milch) , 


Schelwigs Catechiſnus⸗Reinigung, Pipingü colle= 
gium homilet. in auguft. confefl. Georg Heinrich 
Goͤtzens Catechiſmus-VBibliotheck 1722. 4. Die libros 
Symbol. hat heraus gegeben Adam Rechenberg latei⸗ 
niſch, Heinrich Pipping teutſch mit einer hiſtoriſchen 
Einleitung, Chrift. Reineccius teutfch und lateiniſch 
1708. 4 | 

9) zur theologia cafuali Speners theologifche Bedencken, 
Arnolds confilia & refponfa, Olearii introductio in 
theologiaın cafuifticam , Schelwigii cynofura confeien- 
tiae ‚ Dedekenni thefaurus confliorum & decifionum, 
Balduini. caſus confeientiae, Gladii Beantwortung etl. 
1000. £ehr » Streit zund meiftentheile Gewilfeng ; Fras 
gen, Bechmanni cafus confcientiae , Dannhaueri theol, 
eonfcientiaria, eiusdemgue cafualis, contilia theolo- 
gorum Wittebergenfum ‚ Lutheri paftorale, Mayeri 


muſeum 


pr 
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mufeum miuiftr, ecelef. II. part. Güntheri collegiung. 
aftorale , Hartmanni paftorale , Kortholdi paftor fide- 
is, Haaſens gefreuer Seelen; Hirt, Olearii Einleis 
tung zur geiftl. Geelen ;Cur, Gotthold8 manuale ca- 
fuifticum , Ich. Chrift. Ziegleri hodegeticum pafto- 
sale 1725. 8. 

10) Zur confiftoriali Carpzouii iurispeudentia ecclefia- 
ftica , und Bayeri additiones zur felbigen, Boehmeri 
ius ecclefiafticum, eiusd. tr. de iure parochiali ‚ Frit- 
fchii ius ecclefiafticum, Ziegleri fuperintendens,Brun« 
nemanni ius ecclefiafticum cum notis Stryckii. 

11) parrifica. Es gehören bieher vornehmlich Athana- 
fii , Chryfoftomi , Eufebii , Gregorii Nazianzeni, Ori- 
genis, Ambroſii, Arnobii ‚ Auguftini, Cypriani, Gre- 

_ gorii M. Hieronymi, Hilarii , Lactantii, Tertulliani 
opera. Doch da fich diefe die wenigſten anfchaffen 
fönnen; fo fan man fich begnügen an Hieronymi ca- 
talogo fcriptor. ecclefiaft. welchen der hochberühmte 
Herr D. Cyprian wieder edirt, an Caue hiftoria litte- 
raria de feriptoribus ecclefiaft. eiusd. antiquitatibus 
ecclef. Dallaei tr. de vfu patrum & pfeudepigraphis , 
Bellarmini de feriptor. ecclef. Riueti criticis facr. 
Gerhardi, Hülfemanni & Botfacci patrologia , Scul- 
teti medulla theologiae patrum, Ioh. Gottf. Olearii 
abaco patrologico , Ioh. Gottl. Olearii bibliotheca 
feriptorum ecclefiafticorum tom. II. 1712. cum praef. 
celeb. Buddei, Lud. El. du Pin bibliotheca noua 
ecclefiaftica, Clerici bibliotheca vniuerfal. welche 1721 
cum praef. Thomafii zu Halle ind Teutfche überfege 
ift. Bofii tr. de notitia feriptor. ecclefiaft. ex edit. cel. 
Walchii. 

12) Wir feßen diefen noch bey 

1) die editiones der Bibel, | 
a) is fontibus biblia complutenfia VI. tom. bibliare- 

‚818 Antwerpienfia VII. tom. biblia polyglotta X. 

tom. Paris. biblia polyglotta Waltoni VI. vol. in 
welchen editionibus aber auch verfiones find, alg 
die ſamaritaniſche, ehaldäifche „ ſyriſche, ag ec. 

—— er 
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Der hebräifche Text allein aber ift in editione plan- 

tina II. vol. fol. Stephani IIII. 4. Hutteri , Menaffe 

ben Israel , Athiae, Clodii, lablonski, van der Hoogt, 

Opitii,Maii,Michaelis : adde Millüi, Pritii , Franckii, 

von Maftricht,fub litter. G.D. T. M. B. i.e. Gerhar- 

di de Traiedto Mofae Doctoris & Syndici Bremen- 
ſis, editiones noui teftamenti. 

b) In verfionibus : verßo 70. interpret. a Frickio edit. 
Die andern griechifchen Uberfegungen. hat Mont. 

. fauconin hexaplis Origenis 1713. Syriaca Gutbierüi 5 
latina Caftellionis, Iunii & Tremellii, Seb. Schmi- 

dii; germanica b. Lutheri. Hievon find die befons 
dern editiones die Wittenbergifche fol. 2. Bände, die 
auch im 4. heraus , die Weimarifche, die Nürnbers 
gifche mit Kupffern, 1715. Olearii Bibel, Were V. 

tom. Ofiand. Bibel. Unter den Fleinen Editionen find 
die Stadifche, Hällifche, Ulmiſche, Lemgauiſche, Haa⸗ 
ſens 2. auch Hedingers N. T.befant. Man hat auch 
noch andere Uberfegungen ‚Reizii , Trilleri cet. Und 
ızı1. fam biblia pentapla heraus, in A. T. find die 
Roͤmiſch⸗Catholiſche, Lutheriſche, Reformirte, Züdis 
fehe, Holändifche , in Neuen Teſt. an ſtatt der Juͤ⸗ 
Difchen Reigeng Uberſetzung: wieder dieſe conf. Mich. 
Berns Entdecfung des Greul⸗Weſens. 

c) Nachricht ‚hiervon geben Le Long bibliotheca fa- 
cra , Kortholdus de variis feript. facr. editionibus. 
Homfredus Hodus de bibliorum textibus originali» 
bus,verfionibus graecis & latina vulgata 1705.fol. Ge. 
Frid. Heupelius de verfionibus feripturae germani- 
cis, Petr. Adolph Boyfen difl. de codice graecoN, 
T. & confilio, quo vfus.eft h. Lutherus in confi« 
cienda interpret. germ. Mayeri hiftoria verfio- 
nis Lıitheri, Kraftts emendanda & corrigenda 
in hift, verf. Luth.a Mayero ed. eiusd. Borläuffige 

" Anzeige feiner unter. Händen habenden teutfchen Dis 
bel-Hiftorie , eiusd. prodromus continuatus , in wel⸗ 
chem er.auf Reineccii Vertheidigung feiner Edition 
antwortet , eiusd. Hiſtorie von Lutheri Pſalter⸗Dol⸗ 

Hallbauers Homilie. H met⸗ 
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metſchung, eiusd. ED Jubel⸗ 





Gedaͤchtniß, darinne eine voͤllige Hiſtorie des von 
ſel. Luthero verteutſchten Neuen Teſt. Raithii vindi- 
ciae verſionis Lutheri, Ioh. Henr. Maii vindiciae 
verſionis Lutheri tom. II. exereit. philol. & exeg. 
p- 875. Franckii obferuationes bibl. Beckii difqui- 
dit. hermeneut. anti - franckianae, Mayeri adhortat. 
ad theol. fuecicos , ſich vor Franckens obferu. zu huͤ⸗ 
ten. Trilleri Unterfuchung etlicher Derter Neuen 
Seft. ıc. Schoenlandi gründl. Beweis wieder ihn, 
daß Lutheri Verſion die Wahrheit nicht aufgehalten, 
und Pfeifferi difp. ſub Fechtio tieder ihn, Guſt. 
Ge. Zeltneri difl. de nouis bibliorum verfionibus 
germanicis non temere vulgandis. Joh. Mich. Langii 
diff. de verfione barbaro graeca, celeb. Rusii difp. 
de vfu Jinguae fyriacae in N. T. Bos, Cellarius, 
Frifchmuthus difl. de 70. interpret. Dale fuper arit- 
tea de 70. interpr. Voslius de 70. int. 


2) Shaldäifche paraphrafer Onkelofi , die Fagius ing Pa; 
teiniſche gebracht und mit Noten verſehn. Ionathanis 
ben Viielis in prophetas priores & pofteriores , und 
daß targum hierofolymitanum. Man findet fie zuſam⸗ 
men in Waltons bibl. polyglott, 


3) ad eriticam & philolgiam facram Glafhi philologia 
facr. de Dieu critica facra, Leughii critica facra ,Bux- 
torfii Tiberias , eiusd. tr. de offgine pundtorum vo- 
calium & accent. Sam. Werenfelfii opufcula theolog. 
philol. Nic. Fulleri mifcell. facr. Ich. Henr. Maii obf. 
facr. eiusd. introd. ad ftudium philolog. & critic. Ich. 
Ge. Pritii introdu&t. ad led. N. T. Ioh. Sauberti pa- 
laeftra theolog. Ioh. Iac. Schudt deliciae hebraeo-phi- 
lol. Ioh. Clerici ars critica coll. Chriftoph. Aug. Heu- 
manni parerg. crit. Hottingeri thefaurus phil. "Thom. 
Crenii animaduerf. philol & hiftor. Franc. Wockenii 
pietas critica, Andr. Iul. Dornmeieri philolog. bibl. 
Henr. Scharbau parerga philolog. Iac. Rhenferdi ope- 
ra philolog. Herm. Witlii mifcellanea facra , Barthol. 

i Meyc- 
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Meyeri philolog. facr. Ioh. Leisdenii philol. hebr. & 
graecus ‚Ioh. Braunii felecta facra ,Henr. Mühlü apo- 
dixis fcripturaria, Nic. Falfteri cogitationes varias 
philolog. Alb. Vogtii mifcell. biblica , Ich. Owenä 
theologumena, Thom. Gattakeri einnus & animad- 
verf. mifcell. Ioh. Henr. Vrfini analedta & mifcell. ſa- 
cra, Ioh. Tarnouü exercit. bibl. Ioh. Laur. Moshei- 
mii obf. facrae ‚ Vilh. Saldeni otia theolog. Ioh. Vorſ- 
tii philolog, facr. Cornel. Adami exercit. exeget. & 
obferu. theol, philolog. Henr. Iac. van Bashuyfen ob- 
feru. facrae, Ioh. Marckii .exercitat. feripturariae & 
bibl. Ich. Cloppenburgii collationes criticae facrae 
per epiftolas cum Lud. de Dieu, Ioh. Hornbeckii 
mifcellanea facra, Henr. Kippingii exercitat. facrae. 
Camp. Vitringae, Ioh. Cafp. Suiceri & Lud. Oederi 
obferu. facrae , Steph. le Moine notae ad varia facra, 
Arnoldi Boetii animadu, facrae, Dan. Heinfii exercit. 
facr. ad Nou. Teft. Lamb. Bos exercit. philol. in N. 
T. eiusd, obf. mifcell. Ioh. Frid. Hombergk parerga 
facra, Ge. Raphelü adnotat. in Nou. Teft. ex feript. 
ecclef. eiusd. adnot. in N. T. ex Xenophonte & Aria- 
no, Joh. Schuͤtzens adparatus nominum prepriorum 
bibl, III. tom. 8. Tob. Ekhardi technica facra, Lud. 
Chriftoph. Blofii diſſ. de rhetorica hebr. lingu. com- 
pofitione , Capelli critica facra  eiusd. arcanum punc- 
tationis reuelatum, Wasmuthi viudiciae hebreae fcript, 
Morini exercit. bibl. de hebr. & gr. textus finceritate, 
cel. Danzii finceritas fcript. facr. V. Teft. vacillans & 
eluctans , Stolbergii de foloecifmis & barbar. V. T. 
Vitringae animaduerf. de hebraifmis N. T. Gatake- 
rus de fiilo N. T. Seb. Pfochenius diatr. de linguae 
graecae Nou, Teft. puritate, Rob. Boyle diff. de ftilo 
feripturae , Ioh. Olearüi diff. de ftilo N. T. Henr. 
Frid. Pertfchii diff, de feriptura facra omnis didtionis 
vitii experte , Iac. Groflü trias propofitionum ſtilum 
N.T. a barbarismis vindic. Henr. Boecleri comm. 
de lingua N. T. Ioh. Henr. Michaelis difl. de textu 
Nou. Teſt. Die meiften, die de file Nou, Teſt. ge 
a u 23 ſchrie⸗ 
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ſchrieben haben Iac. Rhenferdiusund Taco Haĩo van 

den Honert zuſammen drucken laſſzie. 
F: } 4) ad antiquitater, ritus & ftatum iud. de chrift. antig. 
115 - Flauius lofeph. autiquit. iudaie. Auguftinus Calmetus 
thefauro antiqu. facr. & prof. Bened. Arias Montanus 
antiqu. facr. Joh. Conr. Dietericus antiqu. bibl.V. & 
J N. T. Claud. Fleury mores Iſraelit. Henr. Iac. van 
Bashuyfen fyftem. antiqu. facr. Hildebrandus antiquit. 
=  Pfeifierus antiquit. facr. & hebr. Quenftedius anti- 
IE, quit. bibl. Lundius in Jüdischen Heidenthümern ‚cum 
34 praef. Mühlii 1722. Cunacus ‚Sigonius , Menochitis,; 
Leydeckerus, Schickardus & Seldenus de republ. hebr. 
Geierus de Ju&tu hebraeorum ‚ Braunius de veflitu fa- 
\ \ cerd. hebr. Goodwini Mofes & Aaron , Relandi com- 
peıtdium autiquit. hebr. eiusd. analedtarabbinica , Ca- 
felii ır. de facris chriftianorum ritibus, Cave erftes 
Chriſtenthum, Seckendorfs Ehriften, Staat, Arnolds 
Aſͤbildung der erſten Chriſten, Caluoers rituale ec- 
cleüaf. Lud. Capellus de templo hieroſol. in Wal- 
toni adpar. bibl. Leonh. Chriftoph. Sturmius in fcia- 
graphia templi hierofolym. Kochii diſſ. de re num- 
maria V.&N.T, cel. Wedelii diff. de nummis V. 
T. exercit. med.’phil. cent. IL. d. I. n. 7.Herm. Con- 
ringii paradoxa de nummis hebr. Ich. Andr. Schmi- 
dius de re monetali hebr. Val. Ern. Loefcherus de 
rei nummariae vfu in explicatione feripturäe. Cafpar. 
Waferi libr. III. de antquis menfuris hebr. Eduar- 
dus Bernardus de ponderibus & menfuris veterum 
graecorum, romanorum.& hebr. vid. Ioh. Alb, Fa- 
bricii biblioth. antiquariam, Nic. Molleri diff. de 
modernis antiquit, hebr. feriptoribus ‚ Ich, Chriftoph. 

” Wolßi biblioth. hebr. ; 

'5)- ad-geograpkiam facr. Eufebii & Hieronymi onomaf- 
' ticum vrbium & locorum feript. f. a Iac. Bonfrerio 
& Ioh. Clerico audtum, Chrift. ‘Adrihomii thea- 
trum terrae fandtae, Chriftoph. Cellarii notitia orbis 
' Antiqui, eiusc. itinerarium apeftolicum. Bocharti pha- 
leg. & canaan. Lightfooti chorographia terrae ſanctae, 
* Relan · 
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Relandi palaeftina ‚ Dapperi, Buntingüi itinerarium bi- 
blicum ‚Bernh. L’aıny adparatus geograph. ad harmo- 
niam IIII. euangel. Chriftoph. Heidmanni palaeflina, 
Seb. Barradii itinerarium filiorum Ifrael ex aegypto, 
Godofr. Wegnerus de nauigationibus Salomonis O- 
phiriticis. Spanhemii geographia facra , Samfonis geo- 
graphia facra cum notis Clerici, Hornii gcographia 
facra & prof. Neh. Grew cosmologia facra ‚M.1.H. 
ragen aus der geographia facra, Ad. Erdm. Miri 
Fragen von den Neifen der Kinder Iſrael durch dag 
ſeiſigte Arabien. 

6) ad chronologiam facr.. Dionyf. Petauii libr. XIII. de 
doctrina temporum, eiusd, rationarium temporis ‚ Io- 
feph. Iuftus. Scaliger de emendatione temp. Bernh. 
L’amy apparatus chronolog. Abr. Calouius, Iac. Hot- 
tingeri pentas: diff. biblico-chronol. cum praef. Lam- 

- pii. Capelli chronologia facra, Vitringae hypötypolis 
hift. & chronol. facrae, Vflerii annales.V. & N.T. 
Strauchii breuiarium chronol. Vostii: ifagog. chronol. 
facr. Gottfr. Cohlreiffii chronologia ſacra. 

7) ad gerealogiam facram. Gerh.loh. Voſſii tr. de ge- 
nealogia & annjs Chrifli „ Reineri. Reineccii ſamiliae 
regum iudaeorum, Ioh, Mich. Langius difl. IIII. de 
gencalogia Chrifti, Ioh. Petr.. Grünebergii. tabulae 
genealogiae facrae, eiusd. difp. de-fide matthaei ge- 
nealogica, Francifci Gomari examen controucerf. de 
gencalogia Chrifti, Mich. Beckii- difp. vtrum Adam 
primus , vt. fecundus , dicatur filius Dei: 

8) ad biſtoriam facram- eeclef. & haeres Arnolds Kirchen⸗ 
und Ketzer⸗Hiſtorie, centuriae- magdeburgenfes, & 
Ofiandri' epitome ex: iis, cel. Buddei hiftor. ecclef. 
V. Teit.. Hornii hiftoria ecclef. Seckendorfii hiftoria 
lutheranifmi', Spanhemii hift, ecel.Carolimemorabilia 
fec. ı7. Ioack. Laugii hiftoria eeclefiaftica, Lampe 
fynopfishiftor. eccl. Eduardus Stillingfleet in origini= 
bus facris, Ehrift. Nokdii hift. iduınaea, Ioh. Henr.Hei- 
deggeri hiftoria patriärch. Nic. Gürtleri origines. 
mundi, Iac. Capelli hiftoria , Sagittarii introduetio 





28 Th.1. Cap. II. Von den Zuͤlfs⸗Mitteln 


in hift. ecclef. cum fuppl. Ioh. Andr. Schmidii ‚ Ich. 
Lud. Hartmanni concilia illuftrata, Edm. Richerii hif- 
toria conciliorum, Jac. Perizonii origenes babylon, 
eiusd. aegypt. orig. & temp. inueftig. Clerici hiltor. 
eccleſ. fec. I. & II. Ittigüi hiftor. eccleſ. I. & Il.fec. 
Fechtii fupplementum hiftor. ecclef. fec. 16. Iaegeri 
hift. ecclei. fec. 17. Uſens Kirchen » Hiftorie des 16. 
and 17. Sec. Junckers Kirchen⸗Hiſtorie, Rechenber- 
gü ſummarium hift. ecelef. Schmeizelii praecognita , 
Loefcheri vollffändige reformations - adta und docu- 
anenta , eiusd. theologiſche annales, eiusd. ausführl. 
hiftoria motuum, Bechmanni hacrefiographia, Cal- 
voer fiffurae Sionis, Stockmanni lexicon haerefium, 

“ Schmidii abb. hift. feftorum & dominicarım Helmt. 

8722. von welcher Materie auch Hofpinianus , Hilde- 

brandus cet. gefchrieben. vid. El.du Pin bibliotheca 
wniuerf. hiftor. 

9) ad phyficam facr. Bartholinus de morbis bibl. We- 
delius de morbis bibl. & eiusd. exercitat. medico- 
philolog. Brown de plantis bibl. Lemnius explicat. 

. hherbarum & morb. And. Coquii hiftoria facra plan- 

tanuum, arborum & herb. Vrfini atboretum facrum , 
eiusd. continuat. hiftor. plant. Bocharti hierozoicon, 
Maius hiftoria animalium, Sal. van Till zoologia fa- 
wra, Franzius hiftoria animalium , Dickinfons phyfica 
vetus & vera, Rüdiger & Wucherer phyficis diuinis: 
thefes phyf. Comenianae a Ioach. Langio edit . cum 
motis, Meisneri anthropologia f. Ioh. Iac. Scheuchze- 
vi phyfica Iobi , Ottonis Casmanni cosmopocia & vra- 

“ nographia chriftiana , anonymi enchiridion phyficae 

‚ reftitutae, Ioh. Baieri oftium naturae, Ioh. de Mey 
phyfiologia facra , Ioh. Heur. Alftedii medicina ſa- 
era, Vinc. Moles de morbis in facris litteris , Chrift. 
Warliz de morbis biblicis , Conr. Iohreni diff. de 

“ morbis bibl. Vilh. Aderi de aegrotis euangelicis tom. 

“ VIII. ord. facr.Ruems de gemmis facris, Matth. Hil- 
lerus de gemmis in pectorali ſ. pontif. 

10) adpbilofopbiam & politicam facr. überh. Franc. Valefii 

phi- 
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philof. facra, Meifneri philof. fobria , Ioh.Conr. Dann- - 

haueri polemofophia ſaera, F.A.Schmidiilogica & meta- 

. phyf. facr. Zeifoldi logica facr. Danaei & Bohlü ethicae 
facrae, Reyheri mathefis mofaica , Ich. Aug. Krebs de 

. mathefi bibl. Hier. Dicelii fpicilegia ex difciplinis ma- 
thematicis;Breerewood de ponderibus & menfuris bibl. 

- Halle Salomons Regier, Haushaltungs.und Sitten⸗ 
Kunft, Ioh.Henr. Alftedii iurispr. bibl. Paulli Voet iu- 
risprud. facra; Paulli Vilh. Schickardi de iure regio 
hebr. cum notis Ioh. Ben. Carpzouii, Ich. Henr. Hot- 
tingeri ius hebr. Iof. Arndii. manuale legum mofäica- 
rum, Ioh. Sam. Stryekii diff. de iurisprudentia Paul- 

"li, Ioh. Conr. Dannhaueri politica bihl. Ad. Rechen- 
bergii diſſ. de ftratagematibus politicis in fcript. f. 
obferuatis in exereit. hiftor. pelit. Conr. Frid. Feuer- 
lini illuſtria Dauidis facta ex iurispr. naturali illuf- 
trata. Theod. Reinking biblifche Policey. Miri Fragen 
auß der logica, phyfica, metaph. pngumat. facr. vid, 
cel. Buddei introdudt. ad hiftor. philof. hebr. 

11) in libros apocryphos. Korthold exereit. in hiftor. Iu- 
dith , Schoppii Auslegung des Buchs Tobiä, Lafle- 
nii Haus; Sittensund Tugend» Lehr über den Sprach, 
Chemnitii argumenta & annotationes , Wolfg. Melch. 
Stiffert & Iac. Stoeckeri homiliae in fyracidem ‚ Stri- 
gelii fcholia in libr. duos maccab, Siberi corona nup- 
tialis uͤber die Hiſtorie Suſanne, Foerfteri commen-., 

tar. in orat. Manaſſe, F: A. Sehmidii pſeudo V. Teſt. 
eiusd. pſeudo N. T. Ioh. Alb. Fabricli codex apoeryph. 

V. T. eiusd. codex apocryph. N. T. Ittigii pfeud- 

epigraph: Chrifti , Mariae & apoft. Ioh. Raynoldi cen- 

‘ fura libr. apoeryph. 

I2) concordantiae. 

1) bebraite R.Mardochai. Nathan , Ioh. Buxtorfii, de- 
quibus Ioh. Fabrieius hift. biblioth. p. 41. quas im 
epitomen: redegit Chriftianus Rauius fub tit. fous 
Zionis „ Ant. Laymanni coneord. hebr. facrae, Vilh. 


Robertfonir.thefaurus ling. ſanctae ſ. concordantiale 
24 lexicon. 
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lexicon hebraeo- latino - bibl. Noldii concordantiae 
particularum hebraeo - chald. Concord. chaldaicas 
edidit Mart. Troftius 1617. vid. Wolfii biblioth. kebr. 
part, 1. p. 181. fegq. 

2) graecae, Kircheri concord. in 70. interpr; II. vol. 4» 
Lud. Lucii didtionarium N. T. Bafıl. 1640. Trom- 
mii concord. verfionis 70. interpr. 2:vol. fol. Eraf- 
mi Schmidii concord. N. T. cum praef. celeb. Cy- 
priani , Stephani concord. graec. lat. N.T. 

3) germanicae. 

a) realer, Crellit biblifche Concordang, Krameri biblis 
feher Wegmweifer, Iani Sterns Himmel, Ad. Mahng 
biblifches Manna, eiusd. biblifche Gleichniß⸗Real⸗ 
Eoncorbang. 

b) perbales , Agricolae concord. mit Zeifend Wegwei⸗ 
fer, Auenarii Spruch» Regifter , die Lanckiſche Con⸗ 
cordants, Michaelis biblifche Concord. Niederwerffers 
bibl. Kern und Stern. 

13) Iexica, Dauid Kimchi liber radicum, Iofeph ben 
Cafpi catena argentea , Nathan Netha ben Mofche dic- 
tionarium germ. latino-italicum , Auguftini Calmeti , 
monach. bened. di&tionarium bibl. Flacii clauis ſerip- 
turae , Rauanelli bibliotheca facra ‚ Rechenbergii hie- 
ro-lexicon reale , Joh. Anbr. Schmidii lexicon eccle- 
Giaft. dag biblifche Nealsgericon, Cocceii , Foerfteri 
Schindleri, Opitii, Stockii lexica hebr. Stephani , Sca- 


j en Paforis, Stockii lexica graec. Martini Troftii 


exicon ſyriacum, Schaafii lexicon fyriacum concord. 
1717. vid. Wolfii hiftor. lexicorum hebr. 
14) eolletanea. Adami deliciae biblicae V. & N. Teſt. 
eiusd. deliciae euangelicae , eiusd. Epiſtol. Ergöglidy 
keiten , eiusd. deliciae pasfionales. eiusd. deliciae dic- 
torum dominic. & feftiu. E8 hat auch) einer aus die 


ſen deliciis delicias deliciarum gesogen 8. 1718. Dreßs 


den. Kranfens evangelifcher Prediger -Ccyaß 3. Th. 
eiusd. epiftolifcher Prediger; Schag, Lehmanns biblis 
ſcher Prediger Schaß 5. Th. eiusd. pentas euangelica, 
eiusd. pentas epiftolica , eiusd. pentas catechetico-paf- 

i fiona- 
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ſionalis, Werneri diſpoſitiones, Heinens Vorrath auf 
8. Jahr, Dieterici cornu copiae, Leighs evangeliſche 
und epiſtoliſche Cchag + Kammern Pingifer- hodego 
hom. Foerfteri erpediter Prediger 4. Th. Binichii mel. 
leficium theologicum ad difputandum & concionan- 
dum profic. V. part. M. Chrift. Lentners geiftl. Evans 
geliensSrüchte, darinne alle Evangelia mit Tabellen, 
Moralien, Erempeln , Sleichniffen 2c. verfehen 1723. 8. 
Joh. Phil. Sefemanng theologia Lutherana euange- 
lica au defien Kirchen⸗Poſtille 4. 1725. Chriſt. Gottl. 
Meinigs adparatus difp. 70. euangel. Weidlings 
‚bratorifche SchatsKammer 2. vol. fol. eiusd. excerp- 
ta homilet. 4. eiusd. oratorifcher Kern der gelehrten 
Englifchen Redner; die homiletifche Realien-Biblio⸗ 
theck 1724. 4. Chrift. Stocks homiletifches Neal ; Lepiz 
con, -Adami florilegium anglicanum, eiusd. cornu 
copiae , Hoflmanni geiftl. Englifcher Redner , Schult- 
zii adparatus curiofus & prakticus, Gerftecfers Vor⸗ 
rath von fehönen Gleichniffen 1714. 4. eiust. amoeni- 
tates anglicanae,, it. 1500. augerleferie und finnreiche 
Gleichniffe 1703. Geiers Gleichniffe II. Th. 1715. 8. 
Titii Gleichniß ; Käftlein , eiusd. theologiſches Exem⸗ 
pel⸗Buch, Schneiders Titius continuatus , Molleri fi- 
militud. phyfico - theolog. Bergmanns Gleichniß⸗Re⸗ 
den Lutheri, Botfacci promptuarium allegoriarum , 
Weidlings emblematifche Schatz⸗ Kammer, Picinelli 
orbis ſymbol. Honderffe promptuarium exemplorum, 
Buͤtters epitome hiftoriarum, Es fam 1724. ju Chem; 
nig eine Methode gefchickte excerpta zu machen, fonz 
derlic) zur oratoria facra heraus. 


F. % ä 

Es ift aber nicht genug, daß man Die dor» 
nehmiten Bücher kennet, fondern man muß fie 
auch recht zu gebrauchen wiſſen. Der rechte 
Gebrauch aber beſtehet darinne, daß man bey 
Leſung derfelben nicht nur das Sedächtniß (+) > 
| 93 ſon⸗ 
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ſondern allermeiſt das iudicium (2) anwen⸗ 
de. Man holet aus Büchern Unterricht und 
Math (3): aber man muß die eigene Meditar 


tion nicht liegen lafjen. 

(1) Viele lefen die Bücher nur darum, daß fie nachz 
fagen können, was fie gelefen. Sie befommen faum 
ein Buch zu Gefichte; fo fangen fie ſchon an daffelbe 
abzufchreiben, und in ihre collectanea unter gemiffe 

. Zitel dasjenige mit groffer Mühe zu tragen , dag fie 
doch gedruckt leſen koͤnnen. Man bat fehon mit col- 
lectaneis die Welt beſchweret, wie furg zuvor gezei⸗ 

> get. Iſt man mun ja ein Liebhaber von dergleichen; 

- fo fauffe man fich doch) lieber eins, als dag man feine 

: edle Zeit verderbe. Sch finde wenig Nugen und viel 

Muͤhe bey gefchriebenen colle&taneis: doch fan mar 

- bei) Leſung der auctorum ſich etwas notiren. Nemlich 

in ieder theologiſchen Diſciplin ſchaffe man ſich ein 

Haupt-⸗Buch an, und notire dahin mit kurtzen, was 

man neues anderwerts lieſet. Dieſes kan geſchehn, 
wenn man Audtores, die man entweder ſelbſt hat, 

: oder leicht haben fan, nur citirt, und mit ein paar 
Morten ihre Meinung ausdrucket: oder iſt der autor 

‚.rar, fd fan man auch wol etwas ausführlichere Ans 
merckungen machen: deswegen man auch) ein folches 

- Han Buchmit Pappier Fan durchfchieffen laffen. Man 
leſe hierbey nach, was ich ausführlüh von colledta- 

» neis erinnert habe in der Anweiſung zur verbefferten 

teutſchen Dratorie Th II. Cap. II. Abth.I. $. 9. not. 9. 

(2) Das indicium iſt nöthig 
a) daß man alles prüfet, mag man liefet 1. Theff. V. 

21. Man muß nichts glauben, teils der auctor 
fagt: fondern‘, weil er feine Meinung und Sag mit 
zufänglichen Gründen beftättiget. Sonft kommt man 
zu Feiner Gewißheit: heute liefet man bdiefen, und 
man gibt ihm Beyfall: morgen lieſet man einen ‚der 
das Gegentheil behanptet, man gibt ihm wieder 
Deyrall,n k fi alfd haben fie alle recht. 

b) Daß 
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b) Daß man das, was man liefet, recht wirder anz 
wende. Ein Theologus liefet viel, dag darf er aber 
nicht alles in die Predigten bringen. Was ſolten 
die Schul⸗Termini, die critifchen Anmerckungen ‚die 
fubtilen Controverfien , und dergleichen auf der 
Langel nügen? Ein Prediger braucht e8 um feine 
Erfentniß gründlicher zu machen : dem gemeinen 
Mann muͤſſen die Glaubens⸗Lehren und Lebensz 

. Pflichten einfältig und deutlich vorgekragen werden. 
(3) Alfo mißbrauchen diejenigen die Bücher, welche fie 
nur zum Ausfchreiben gebrauchen. Sollen fie eine 

Predigt machen; fo nehmen fie einen lateinifchen com- 

amentarium vor fich, und überfegen ihn ing teutfche. 

Dder viele , die dag Latein wieder vergeffen, nehmen 

eine teutſche Poftille, und fchreiben entweder vor 

ort zu Wort, oder mit weniger Veränderung aus. 

Denn fie laffen zumeilen nur etwas aus: oder neh⸗ 

mien etliche Poſtillen vor ſich, und fangen in der eis 

nen an, in der andern fahren fie fort, und in der drits 
ten oder vierten fchlieffen fie. Die erften Poſtillen find 
dem gemeinen Mare zu gut gefchrieben: und da mar 
zu Anfang der Neformation niche gefchickte Leute gez 
nug hatte; fo ſchrieb D. Luther etliche für die einfaͤl⸗ 
tigen Pfarrer und Kirchen y Diener. Nun ſolten 
wir aber feine einfältigen Pfarrer mehr haben : denn 
es mangelt feinem an Gelegenheit, was gründliches 
zu lernen. Die meiften aber haben feine Luſt fich anz 
zuareiffen: daher verlaffen fie fich aufs Poſtillen⸗Rei⸗ 
ten:zumal da fie wiſſen, es fommen alle Meffen derz 
gleichen in aroffer Menge heran. Balduinus inflitut. 
min. verbi p. 120. fagt, es fey eine rechte Eſels⸗ 

Arbeit, Die eine groffe Tummheit, Unwiffenheit 

and Saulheit anzeige wenn man anderer Leu⸗ 

te Arbeit sus den Poftillen auswendig lerne, 
und fo ber plandere. Und hierüber koͤnte ich viele 

Klagen frommer und vornehmer Theologen anbrins 

gen: allein ich will nur melden, daß man die guten 

Poſtillen alsderin recht gebrauchet, wenn maır e Be 

—— täglich 











\ 


} 


124 Ch.1. Cap. III. Von den Zulfs-Aitteln, 
täglich lieſet, theils feine Erkentniß in theologifchen 
(Sachen zu vermehren ; theils einen guten ſtilum und 
WVortrag daraus zu lernen; theils fich daraug zu erz 
bauen. 2) wenn man eine Predigt elaborirt, fie nicht 
cinders als commentarios conferirt ‚und fich alfo nur 
einiges Raths daran erholet. Wiewol ich” Anfäns 
gern lieber einen commentarium recommendire: denn 
fie werden, wenn fie einmal in die Poftille gefehn, 
leicht verleitet, daß fie das Maul gar zu voll nehmen 
und auffihreiben. Dan lefe hiebey Gailtinks nee 
Poſtillen⸗Poſt, ie. den vertheidigten Poftillen: Keiter, 
Wagneri difp. de poſtillis, die hiftorifche Nachricht 
von Poſtillen, cl. Sidelii PoſtillenBrauch und Miß⸗ 

* brauch. Will man aber einen commentarium gu rathe 
ziehen, fo erwehle man einen folchen, der gründlich, 
deutlich und erbaulich gefchrieben ift, als Geiers, 
Schmids und ander ihre find. Denn diejenigen wer⸗ 
den einen Prediger wenig helfen, in welchen unnüge 
Critiquen, bloſſe Sammlungen der mancherley Aus⸗ 
legungen find, und die nur bey grammaticalibus ſich 
aufhalten, die Sache aber liegen laffen ; vielmeniger 
dienen ihn folche, in welchen nur eine Befliffenheit 
neue und paradoxe Meinungen hervorzubringen hervor⸗ 
leuchtet. vid. Theoph. Hackfpanii interpr. errabundus. 
Uberhaupt aber braucht man die theologis 
ſchen Buͤcher recht ‚wenn man fie mit Meditation lies 
det, dabey man unterfuchet, ob man fie recht verſte⸗ 
he, ob fie ihre Meinungen und Sätze gründlich be 
weiſen, und folglich mit fid) eine wird, ob man Urſach 
habe ihnen beyzupflichten, oder von ihnen abzugehen. 
Nachdem man fie geleſen, wiederholt man alles in 
der Meditation, und fichet ob man es auch behalten 
habe. Stöffet man noch hier ımd da an, fo liefet mar 
das mwieder nach, big man es völlig begriffen. Und 
fo dann wird man in dem Stande feyn, e8 bey der 
Augarbeitung der Predige twieder vorzutragen. Auf 
dieſe Art wird man nicht befehuldiget werden koͤnnen, 
dag mandie Predigt ausgefchrieben habe. Die 2. 
Tuch gu 
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logifchen Wahrheiten find niemand eigen x aber ber 
Vortrag, die Drdnung und die Worte find dem auıc- 
tori eigen. Darum maß man nur jene aus Büchern 
füchen , und fie nachdem mit eigenen Worten ‚und ſo, 
wie es die eigene Meditation eingibt, vortragen. 

$. 4 

Diefe Meditation ift das nöthigfte Mittel Cr), 
zu einer vechtfchaffenen tbeologifchen Gelehrſam⸗ 
feit zu gelangen. Dermöge diefer wird man 
entweder ſelbſt zur Erfindung des wahren Bere 
ftandes heil. Schrift gelangen, oder doch pri» 
fen lernen, was man bey andern lieſet. Sie iſt 
der Grund von einem zufammenbangenden und 
gruͤndlichen Vortrage, und gibt einer Rede 
gleichfam das Leben (2). Man muß aber vor 
alten den Deritand von den Borurtheilen rei⸗ 
nigen, und eine wahre Liebe zur Wahrheit be> 

fiien (3), 

(1) Daher fie auch Paulus x Tim. IIIL 15. recom⸗ 
‚mendiret. > Ps 
(2) Biele machen ſich einen Ruhm daraus, daß fie 
- ohne alle Meditation und Vorbereitung predigen koͤn⸗ 
nen. Allein dag ift auffer dem Nothfall eine Verwe⸗ 
genheit. E8 zeiget an, daß man Feine rechte Hochach⸗ 
tüng göttl. Worts im Herten habe, noch einen rech⸗ 
ten Vorſatz, die Zuhörer zu erbauen. Und hoͤret man 

“ dergleichen Reden; fo möchte einem übel werden. 
Denn folche Leute reden , was ihnen einfält : die Pre⸗ 
digten haben weder Ordnung , noch Zufammenhang, 
noch) Grund, noch) Nachdruck. Demofthenes hielt den, 
welcher ohne NWorbereitung rede, für einen Mann, 
der dem gemeinen Wefen fchädlich ſey. u 
(3) Man conferire was in der Logic von der Meditas 
tion gelehret wird. . Wer meditiven mill, muß * 

guten 


126 TH.1.Cap.IIN. Von den Zuͤlfs⸗Mitteln/ 


guten Verftand haben, und von den: Alter feyn, daß 
er denfelben gebrauchen Fan. Er muß Ordnung und 
Aufmerckſamkeit bey der Meditation zu halten wiß 
. fen. Er muß die befte Zeit zu meditiven ‚als die Früh; 
Stunden in acht nehmen, auch wird die Meditation 
durch die Einfamfeit und Anmuthigfeit eines Ortes 
befördert. Man fhreibe aber die meditationes gleich 
auf: denn fonft entfallen fie. Das aufgefchriebene 
fan man hernac) durch wiederholte Meditation ‚und 
durch Nachfchlagen guter Bücher verbeffern. Siehe 
meine Anweiſung zur verbefferten teutſchen Oratorie 
Th, 11. Cap. I. 6.5. 
5. 5 
Es muß aber die Meditation nicht ohne 
Ubung feyn. Die theoretifche Erkentniß der 
nüglichiten Wahrheiten und Regeln ift ohne, 
die Application und Ansübung derfelben, zu 
Erlangung des Endzwecks, den, ein Prediger 
vor fich hat, nicht genug. Sobald man alfo 
den homiletifchen Unterricht befommen; fange 
man unter Aufficht eines treuen Lehrers an Pre» 
Digten zu machen und zu halten (1). In tvele 
cher Ubung man hernach auch im Candidaten⸗ 
Stande fortfahren muß: fo wird man bald zu 
einer groffen Geſchickligkeit und Sertigfeit ge 
fangen. \ 

Cr) Viele meinen es ſey genug, wenn fie nur auf 
Academien dag collegium homileticum gehöret ; mit 
der praxi werde es fich ſchon geben, wenn fie nad) 
Haufe kaͤmen. Allein da find die praecepta entweder 

- wieder vergeffen; oder man hat doch feinen, der eis 
nen corrigirt, oder in der praxi forthülft, wenn mar 
nicht fortfommen fan. Denn vieles feheinet in der 
Theorie ſehr leichte, das doch hernach in der eu 

cation 
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cation einem Anfänger fehr ſchwer fält. Ich halte viel 
auf furge Anweiſung und lange Ubung. Diefe richtee 
in einem viertel Jahr mehr aus, als jene in einen 
und mehrern jahren. Daher recommendirt Crocius 
orat. ecclef. lib. IIII. c. 3. p.328. die collegia homi- 
letica practica fleißig und lange zu befichen. Und Ma- 
zefius breui .methodo concionandi fagt , die Erfahs 
zung lehre, daß die, twelche praxin zeitlich und bey 
mäßiger Wiſſenſchaft anfiengen, es weiter brächten, 
als die, welche folche weit hinaus fegten , und zuvor 
alle Theile der Theologie voͤllig zu begreiffen ſuchten. 
Es wird aber die Ubung im Predigen deſto leichter 
von ſtatten gehen, wenn man fich vorher geübt hat 
Furge Reden zu halten, oder über einen bibl. Spruch 
einen furgen und erbaulichen Vortrag zu thin , darz 
inne der Spruch erfläret und applicwet wird. Mel; 
ches Stuben⸗Burſche mit einander wechfelsweife thun 
koͤnnen: doch wird der Nugen gröffer feyn ‚wenn es in 
collegiis biblicis unter Aufficht eines geübten Lehrers 
gefchiehet. Siehe Spenern confil. lat. part. III. p.499. 
501. & confil, germ. tom. III. p. 177. & 180. ımd 
Franckii methodum exercitat. bibl. \ 


S. 6. 


„ Viemand aber meine, es fey mit dergleichen 
Aufferlichen Ubungen ausgerichtet. Das Merck 
ift wichtig, darzu man fich bereitet; Daher man 
SOLL zu Hülfe nehmen muß. Diefes gefchie, 
het nun durch fleißiges und gläubines Geber. 
Man hat aber GOtt fü wol überhaupt um fei- 
nen Geiſt und Seegen, beym ftudio theolo- 
ico anzuruffen; als insbefondere, vor und bey 

Serfertigunn der Predigten. * * 

* So führete us fein Amt unter ſteti 7 
fen A 3 — ai 17. IIL, a aa o 
IIII. 3.2· Cor. Lit XIU. 7:9 Lutherus holte 

groͤſte 
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groͤſte Weisheit und Kraft aus dem Gebete, dazu er 
auch die beſten Stunden widmete. Auf eine gute 
Predigt, ſagte er, gehoͤret ein gut Gebet. tom. 
VII. germ. f. 182. alſo noch vielmehr vor derſelben, 
und fol. 214. fchreibt er, da ift Fein ander Rath, 
‚ nemlich vor Prediger , denn ugs Augen und Herd 
gen aufgehaben gen Aimmel, und angefangen 
zu beten zum himmlifchen Oster 2c. Bon D. Heinz 
rich Muͤllern erzehlet fein College Barclaius in der Leis 
chen⸗Predigt, daß er ihn oft fo Eräfkig in feiner Stw 
dir⸗Stube beten hören, daß er beivogen worden, 
auch nieder zu fnien, und mit zu beten. 
9,7 

- Endlich find auch Anfechtungen eine Schu 
fe, Darinne gute Prediger gezogen werden (1). 
Der Verſtand bekommt -darinne ein gröffer 
Licht (2): und der Wille wird zum Hufen mehr 
gelencket, und dabey erhalten (3). 

(1) Anfechtung machet einen Mann, jagt D. Luther 
und Wellerus in II. Troft-Brief an Joh. Belß, p- 148. 
tom. Il. anale&t. fehreibt von folchen , welche in diefer 
Schule geweſen, dieſe Eönnen nüglich und mit 
Frucht in der chriftlichen Lehre lehren und 
predigen, Die Leute unterweifen und troͤſten. 
Melde aber Diefe Abwechfelung des Treuges 
und der Erloͤſung nicht verſucht haben, Die koͤn⸗ 
nen niemand lehren noch troͤſten, fondern fie 
bleiben eitel unnuͤtze Speculiften, die nirgends 
31 dienen. Sie fehen die heil. Schrift nur oben4 
bin an, wie Die Auh cin neu Thor , fie leſens 
ohne Verftand, Die Kraft aber , oder den Kern 
derfelben, d. i. rechtfchaffene Kehre und Troft, 
Eennen fie nicht» Und Balduinus inftit. min. ecclef, 

‚©. 12, fügt; Diejenigen koͤnnen am sllerFräftigften 

- lehren , die ihre Lehre an fich felbft erſt erfah⸗ 
wen haben · Daher geſchiehet es, daß ie beffer 

| einer 
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einer predigt , ie mehr Anfechtung hat er ges 
Eoftet , wodurch feine Rede wie befeeler wird, 

(2) Daher fagt Sirad) Cap. XXXIIII.9. 10. ein wohl» 
gehbter Mann verftehet viel, und ein wohlers 
fahrner Ban von Weisheit reden : wer aber nicht 

ebbt wird, verftehet weniger. Man lernet die 
iftigen Anläuffe des Satans recht Fennen. 

(3) Der Menfch wird unmermehr vom Jrdifchen abges 
zogen, und zu GOtt getrieben. Er wird im Wachs; 
thum am Guten erhalten: und fchmecket die Kraft 
des göttlichen Wortes mehr und mehr. Dannhauerus 
theol. conſe. l.c. p. 992. urtheilet alfo , ein theologus 
erucis fey einem theologo lucis vorzuziehen , weil 
er durch Die Anfechtung geſchmiediger fey , Die 
ihm den practifchen Verftand gebe: er. fey auch 
von Dem Roſt mehr gefäubert , und Durch eigen 
ne Erfahrung gewiget, auch im Gebet, der 
trachtung und Anfechtung geſchickter. Man 
muß fich aber darum das Leiden nicht felbft machen : 
denn daß hieffe GOtt verfüchen. Siehe Spenere Bes 
dencken an einen Prediger, der durch Unvorfichtigfeit 
fich viel Leiden zugegogen tom. I. conſil. germ. p. 128. 
435. 745. 
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8. ı % 

AB ein Text fey, darf wol nicht erſt 
erklävet: werden. - Doch, Damit Der 
Anfang von der Definition gemacht 
werde; fo verſtehe Durch einen Dert, nach ietzi⸗ 
ger Verfaſſung ımferer Kirche (ee ein: Stuͤck 
aus einem biblifchen oder fombohfchen Buche, 
auch wol einem Kivchen-Öefange, daraus und | 

Danach man die Zuhörer im Glauben und Le 

ben zu erbauen fuchet. — 

Ci) Die Reformirten leiden feine andere Texte, als aus 
canoniſchen Büchern. vid. Knibbe manuduct. ad orat. 
facr. c. 11. $. 2. p. 7. Heidegger. eiichiridio bibl, lib. II. 
c.1.$.10. p.49. Wie denn ‚auch im concilio cartha- 
gin.fub pontif.Cyricio can. 47. undimSynodo Laodice- 
na fec. IIH, can. 58. verordnet, Daß in der Kirche nur 
allein canoniſche Bücher gelefen und erfläret ; hinge⸗ 
gen alle andere apocryphiſche und nicht in’ der Beil. 
Schrift befindl. weggelaſſen werden folten. Es hat 
ſich aber hierimme unfere Kirche wie billig, die Frey; 
heit behalten , auch wol aus apoersphifchen und ſym⸗ 
. bolifchen Büchern, ingleichen aug erbaulichen Liedern 
Texte zu nehmen. Denn wie die Kirche aus folcher 
Freyheit die Texte, die vorher nicht fo üblich — 
Var vie a | ihrer; 


* 


oft 
dan! 
in geh 
Ah 
‚al 
jun 
para? 
un 


führet; alfo hat fie auch Macht ihrem Gutbefinden 
nach zu verordnen, woher felbige zu nehmen. Es iff 
genug, wenn der Sinn des Textes GOttes Wort iſt, 
ob es gleich die Worte niche find. Doch pflegen auch 
wir ordentlich‘ die Terte aus canonifchen Büchern, 
und nur zu gemiffen Zeiten, und Sällen aug anderır 
zu nehmen; dabey aber die canonifche Schrift allezeit 
zu Huͤlfe zu ziehen. j | 
2% 


Wir: haben zwar Feinen ausdrücklichen Be⸗ 
fehl von GOtt (1), daß man einen gemiffen 
Text zum Grunde einer geifklichen Rede legen 
muͤſte; daher auch Die Apoftel und Kirchen- Vaͤ⸗ 
ter meiſt ohne Text geprediget (2): Doch hat 
die Kirche nachdem (3) nicht, ohne Urfach (4), 
dieſe freye Lehr Art abgeſchaffet, und den Pre 
digern auferleget., Daß fie aus und nach einem 
gevoiffen Texte das Volk lehren und untermweis 
fin folten. ’ 

Cı) E8 ift alfo nicht juris diuini fondern ecclefiaftici, 
daß man über getviffe Texte predigt. Dem ungeachtet, 
iſt ietzo Feine rediger erlaubt, aus eigener Macht, 
von dieſer mit allgemeiner Einwilligung eingeführten 

Ordnung abzugehen. 

(2) Dieſes iſt part. J. e I. erwieſen worden. Sie hat⸗ 
„ten nicht allezeit, ſondern nur zuweilen (Luc. IIII. 
Act. XIII.) einen gewiſſen Text zum Grunde: meiſt 
redeten ſie nach Gefallen von einem Glaubens⸗Artikel, 
von einer Lebens⸗Pflicht, von einem Laſter ꝛc. in ihren 
Predigten: zuweilen nahmen fie nur Gelegenheit von 
> einem bibliſchen Spruch, Redens⸗Art oder Wort auf 
ihr thema zu kommen, vid. Hyperius de formandis 
cone.p. 18. bewieſen aber doch ihrefehre aus GOttes 
"Wort. vid. Ferrarius de ritu fact, concion eccl. vet. 
Cave im erſten Chriſtenthum p. 291. Hildebrandus & 
— 34 Hoorn- 


rn 
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Hoornbeck de vet. cone. Arnolds Abbildung des er⸗ 
ſten Chriſtenthums. 


(3) In der Juͤdiſchen Kirche waren die parafchae und 
haftarae , diefe wurden an Sabbathern gelefen: und 
die Chriften theileten dag N. T. in arayıweuere ein, 
die fie an Sonntagen zu lefen pflegten. Doch in den 
drey erften Jahrhunderten wuſte man noch von feinen 
ordentlichen Terten der Predigten. Nachdem wurden | 
nach und nach auf Fefts Tage, und endlich auch auf 
Eonntage gemwiffe Terte zur Erklärung verordnet; | 
womit man mol im achten Jahrhundert erft völlig zu | 
Ctande fam. Von der Zeit an ifts üblich gemefen, | 
allezeit uͤber gewiſſe Terte zu predigen. vid. Waltheri 
ofhicina biblica p. 234. Mayeri mufeum part. I. P. 92. 
Thameri difp. de origine & au&toritate pericoparum 
domin. & feftiu. 

(4) Es verfielen viele auf unnäg Gewaͤſche: fie predig⸗ 
ten mehr ihr eigen , ald GOttes Wort:ja endlich wur; | 
den bey vielen aus den Predigten rechte heidnifche de- 
clamationes. Diefen wolte man hierdurch vorbeugen, 
wenn man die Prediger anbielte, allegeit einen biblis 
ſchen Tert zum Grunde zu legen.. Dabey man auch 
auf diefen Nutzen fahe , daß die Zuhörer die Predigten 
nach einem biblijchen Text, eher behalten und wieder; 
holen fönten, auch zum forfchen in der heit. Schrift 
angereitzet würden. 

$. 3. 


Es find aber die Texte nicht zu dem Ende 
eingeführet, daß alle Worte und Umftände 
weitläufftig (1) erklaͤret würden; fondern daß 
man daher Gelegenheit nehmen möchte, die Zur 
hörer in dem ‚ was zum Glauben und gottſeli⸗ 
gen Leben nöthig, zu unterrichten (2). 

‚Cı) Viele ‚zumal hiftorifche Texte find fo klar, daß fie 
keiner Erklärung. bedürfen: oder kommen je * 
uncke⸗ 
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dunckele Stücke darinne vor , fo dienet doch: deren Ers 
flärung oft nicht zur Erbauung: da iſts beffer , gleich 
auf einen Glaubenssoder Lebens; Punct zu gehen, der 
aus dem Terte fan gezogen werden. Überhaupt aber, 
vo die Erklärung nöthig und nüglich ift, muß fie doch 
urtz, obwol zulänglich gegeben werden, Die Erfläs 
ung aber ift alsdann zulänglich , wenn man den Vers 
tand der Worte daraus abnehmen, und den Grund 
es darinn liegenden Glaubenszoder Lebens; Punctd 
araus erfenuen. fan. Die übrigen eregetifchen und 
ritifchen Unterfuchungen gehören nicht auf die Sans 
el, fondern. auf den Catheder. vid. Pfeifferi medi- 
ım. homilet, praef..& p.54. Und wozu nuͤtzet es, die 
'rüge auf. der Hochzeit zu Canaan nach ihrer. Gröffe, 
jeftalt etc. zu befchreiben ?, oder. auszumeffen ‚ wieweit 
maus von Jeruſalem gelegen ?. 

) Hierzu iſt ung auch die Schrift gegeben dieſes 
uͤſſen alle und iede miffen.. Die Unmiedergeborne 
‚üffen hierdurch zum Glauben: gebracht ; die Wieder; 
eborne aber darınne erhalten. und immer. zu-mehrern 
Zachsthum im Guten geführet werden. Diefeg ift der 
ndsmweck, den ein Prediger vor fich hat, daß er dag 
zolck zum Glauben und. gottfeligem Leben. unterrich, 
: alfo muß auch alles dahin gerichtet werden, und 
senehmlich die Erklärung. eines. Tertes: was nicht 
zu dienet , gehöret nicht. hieher , ob es gleich an fich 
cht zu vermwerfen ‚und den Gelehrten nicht. undienz 
h wäre. Kurg, es ift ein-falfcher Begriff, wenn 
an meint, man. habe-destvegen einen Tert. vor fich, 
ß man ihn nach academifcher Art erfläre, da man 
ch vielmehr- die darinn liegende Lehren ausführen 
te. Kürglich,erflärt, was einer Erflärung bedarf, 
d ausführlich.angemendet, ift das erbaulichfte. 


§. 4 
8 find aber die Texte entweder vorgeſchrie⸗ 
Cı); oder felbft erwehlte; ordentliche oder 
J 3 auſſer⸗ 

















24 Eh.11. Cap. 1. Vom Tert und 

aufl aufferotventliche (z). Überhaupt aber pflegen 
die Homileten Diefeibe noch einzutheilen in folche, 
darinne eine Schre vorgetragen, ein Irrthum 
wiederlegt, zu einer Tugend ermahnet, ein Laſ⸗ 
ter beſtraffet oder. endlich ein. Sroft gegeben 
wird (3); wiederum in folche,, welche einen volle 
fommenen Vortrag in fich enthalten, oder 
nicht (4); welche nur von einem ober von meh⸗ 
rern Glaubens» und Lebens + Puncten han 
deln (5), und was dergleichen. Eintheilungen 
mehr find (6). 

(Cı) Als die Sonn; und Feſt Tags⸗Evangelia und Epiſ⸗ 
teln, der Catechismus, Die Paßions⸗Hiſtorie, die Lei⸗ 
chen Terte welche ſich Verſtorbene ſelbſt erwehlen;, ꝛc. 

(2) Jene find die Texte, die jährlid) wieder vorkom⸗ 
men :diefe aber ‚ welche felbft erwehlet, oder überhaupt 
in mancherley Fällen, als Leichen, Hochzeit und andern 
Predigten gebraucht werden. 4 

13) Wiewol wenige Terte nur eing von diefen Stücken, 
in fich halten: man. nennet diefe non ‚mixtos. Math. 
IIII. 17. diejenigen aber, in welchen mehr als «ing 
von den angeführten generibus, deren die meiften in 
der Schrift find , heiſſen mixti. Matth. V. 20. fegg- 

12) Jene haben den Namen enuntiatiui Matth · V. 8. 

dieſe non enuntiatiui und find wiederum i interrogatiui, 

1. Cor. X. 16. optatiui , Pf. LIII. 7. lamentatiui , Ser. 

- VIII. ı. deprecatiui, Luc. XVIII. 13. und die. nur aus 
einem Worte beftehn ‚als wachet / betet,thut Buffe ic. 

A 5) Jene heiffen fimplices Nom, II. 27. diefe compo- 
fiti. Kom. XI. ır. fegq. 

(16) Als in Argumentofos i. Cor.VI. 20. oder non.ar- 
gumentofos Matth.XVILL. ı1. in proprios Joh. HT. 16. 
und inproprios. Dahin typiei Joh. III. 14. 15. parabo- 
lici Matth. XII. 24. fegg. allegorici Matth. IH. 10. 
Jac. 1.26. gehören. Endlich theilet man fie. in hiſto⸗ 
ke, patabolifche, peophetifhe dogmatifihe , Ihe 

6 
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ſche. Es ift an diefen Eintheilungen fo viel nicht gez 
gen: man bemuͤhe fich nur den Text zu verftchen. 
Yarauf kommts an. 

8. 5. 


Mas unter den vorgeſchriebenen Dexten ins⸗ 
indere die Evangelien und Epiſteln anlanget; 
yaben viele gewuͤnſchet, daß dieſelben ent⸗ 
er nie eingefuͤhret (1), oder Doch beſſer ein» 
chtet waren (2): ob fie wol geſtehen, Daß 
nun ohne allgemeine Ubereinſtimmung der 
he, diefelbe weder abfihaffen, noch eine 
‚änderung Damit vornehmen koͤnte. 


Here D. Joach. Lange orator. p. 72: führet folgende 
fachen an, ı) weil die vorgefchriebene und ordent⸗ 
he Zerte fich nicht allegeit auf die Zuhörer ‚ und die 
iſtaͤnde der Zeit, des Drts , ıc..fehickten ; 2): weikdie 
hoͤrer dadurch des Schatzes beraubet würden, wel⸗ 
rin andern Schrift⸗Stellen liege, 3) weil beydes 

Lehrer, als auch die Zuhoͤrer ben jährlichen Wie⸗ 
holung |. Terten-gar leicht. einen Eckel bekaͤ⸗ 
n, 4) weil damit den Predigerin entwederzur Saul; 
t und: Poſtillen⸗Reiten, oder zu einem eiteln Beſtre⸗ 
ı allegeit einen veränderten Vortrag zu haben , Anz 

gegeben twürde. Was die Reformirten ausſetzen, 
»et man. bey Sixt. Amamaorat. de barbarie ; Amoſio 
confeientia lib. IIII. c.26. qu.2. Iah. x Marck de 

o feript. agflimio , welche mit bey deffen exercitat. 


.P. 458. Till method. concion. p.307.. . 


Die Klagen des fel..D. Luthers findet man poctill. 
eſ. part. I. p. 19. part. III. p. 134. 250. 272. 300. 





e er denn dem Erfinder für einen ungelehrten, un⸗ 


hickten, unverſtaͤndigen, werdheiligen sc hält, 


h par& ‚Ip tı9. 103;,t0m.«. III. fen. germ..p;, 270. 
anhguer in ſeiner Catechifmus- Mich 7 part. VIIH. 


— 


21. vbeklaget / daß zu — Zerten faft lauter 
4 


Hills 


Hiftorien von Wunderwerchen genommen, mit Hint⸗ 
anfegung der Terte ‚welche nöthige Glaubens⸗und Les 
bens;Puncte in fich enthalten, und part. I. theol. con« 
feient. fe&t. II. dial. 3. art. 7. qu. 15. p. 1035.. fagt er, 
daß etliche , und zwar die Tieblichften Evangelia aus⸗ 
gelaſſen, als das Gefpräch Ehrifti mit der, Samarite⸗ 
rin. Und Balduinus homil. epift. dedic. fagt pen Epif 
teln, daß die meiften vom Gefeß handelten. Wohin 
auch Eutheri Meinung gehet, in der Kirchen Poftill 
über die Epiftel des andern Advents f. 26. Andere 
flagen darüber, daß fie fo fehlecht abgetheilet, und 
vielmald was abgefchnitten , das doch zum ·voͤlli⸗ 
gen Verftande nöthig fen , vid. Sandhagen praef. über 
Seb. Schmidii Erflärung über den Prediger Salomo. 
Wiederum klagen andere ‚es fomme darinn eben nicht 
die germünfchte Gelegenheit vor, alles, fo zum wahren 
Ehriftenthum nöthig , ohngezwungen -beygubringen , 
vid. Spenerus piis defid. p. 271. im theol. Bedencken, 
part. III. c. 6. p. 128. & 131. im thätigen Chriftenthum, 
pag. 114. Was Gerhardus dedic. ad homil. euang, 
Hartmannus lib. I. paftor. c. 7. $. 8. p. 363. Meifne- 
rus praef. in medit. euang. Dietericus analyf. euang. 
part. I. p. 2. Ofiander theol. caf. gart.V. cap. 2. p. 567. 
Quenftedius eth. paftor. mon. $r. p. 499. Mayer mufeo 
miniftr. p. 66. Fechtius fylloge controu. Schelwig fy- 
nopf,.controuerf. Wernsdorffius praef. Äber Herrn 
Neumeifters Prieftersippen zum Theil vor unserfchies 
dene Gedancken hiervon haben, kan man bey ihnen 
felbft nachlefen. Die Neformirten in Niederlanden has 
ben auf dem fynodo dordracena die Evangelien und 
Epifteln gar abgefchaffet. 
5 6 

Dem fey. aber wie ihm molle, fo hindern Die» 
fe vorgefchriebene Texte einen Prediger gar nicht, 
nach Anleitung derfelben was erbauliches abzu 
handeln. Darf man fie doch nicht allegeit erklaͤ⸗ 

ven: 
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: vielmehr fuchet man aus denfelben Gele» 
'heit (1) bald diefen oder jenen Glaubens» 
ickel oder Lebens + Pflicht abzuhandeln (2): 
bey auch andere Schrift - Stellen mit ange» 
vet: und erläutert werden Fönnen. Alfo kan 
h hierbey ein Prediger feinen Endzweck gar 
| erreichen. 

) Dazu auch oft ein einiger Neben; Umftand des Texts, 
der ein einiges Wort Anlaß gibt. 

) Wie der ſel. Spener mit feinem Exempel zeiget in 
er Glaubens⸗Lehre, ingleichen dem Glaubens Troft, 


nd in Lebens⸗ Pflichten, aud) Maius in theologia 
uungelica. 





9. 7. 

Hat. man aber Freyheit felbft einen Teyt su 
ehlen, fo erwehle man einen aus einem ca+ 
ifchen Buche (1), der ein Stuͤck des wah⸗ 
Ehriftenthums in fich enthalt, oder doch 
ieme Gelegenheit dazu gibt (2), dem man 
‚achfen zu fenn vermeinet, der fich auf ung 
ft, die Zuhörer , und auf die Umſtaͤnde der 
: und des Orts ſchicket, oder twenigfteng den» 
en nicht zuwieder ift (3). Ob man aber eie 
langen oder kurtzen, oft oder felten vorkom⸗ 
den. Zert erwehlen folle, muß die Klugheit 

en (4) 
) In der Schrift follen wir ſuchen: denn dieſe zeuget 
on dem Grunde unſers Heils, welcher ift Chriſtus 
oh. V.39. wir follen erbauet feyn auf den Grund der 

poſtel und Propheten, Eph. II. 20. 
> Alfo muß man feine erwehlen, die bloſſe Gefchlecht; 
\egifter. in ſich enthalten, F 8. Gen. V.6.7.3. biß 
5 on 


us ThH.CaHT Vom Text und 

von Tempel⸗Bau handeln, Exod. XXXVI. bloſſe Bez 
ſchreibungen der Länder in ſich faſſen/ Joſ. XVI. ſeqq. 
oder dergleichen, als ı. Tim. V. 33. 2. Ttm. IE. 13. So 
koͤnnen auch die Worte des Teufels, oder der Gott⸗ 
> ofen ; weni fie agefiihret werden, vor ſich alleine 








;; feinen Text abgeben. Matth. IIII.9. Matth XXVIE 


42.& 43. Diefe gehören in die collegia: exegetica „ 
nicht auf die Cantzel. Es gibt Texte genug in der 
Schrift, fonderlich in. den Pſalmen, Propheten und 

v den —— T. die mehr zum Endzwwecke beytra⸗ 
gen den ein Prediger vor ſich hat Ich Fan alſo nicht 

begreiffen warum Ioh. Hermannus in continuat, labo- 

„zum ſaer. am Feſt Zachaͤi coneiane vlt. blos zum Tex⸗ 

te legt die Worte, er war klein von Perſon. Seine 
eigene Ausſuͤhrung zeigt, daß es nicht wohl gethan. 

Er ſtellet vor die Statue und Leibess Groͤſſe Za⸗ 
chaͤt, und betrachtet ı) die Erklaͤrung der Werte. Das 

erſte Woͤrtlein hieffe cr, dadurch werde augedeutet, 

perſonae qualicas. Das andeye Woͤrtlein —— 
dadurch werde angedeutet: vitae fragilitas. s dritte: 
Woͤrtlein heiſſe klein von Perſon, und werde das 
durch angezeiget Naturae parditas 2) Die Application 
der Worte, da er den kleinen Zachaeum darſtelt, 1) 
als ioformatoreim de varietate operum dei, 2) als 
conſolatorem paruorum, 3) als adhortatoremi , vtde⸗ 
fectum noſtrum virtute eompenſemus Allein was ſoll 
man von denen halten ‚die über ‚dergleichen Texte gar. 
etliche Predigten halten: Dieftius in concionat, p. 34. 
s'erzehfet , es Habe ein Irſuit über die Worte aus dem 
9:2. Buch SanuelisT.x Es war ein Wann von Ra⸗ 
mathaim Zophim, 24. Predigten gehalten : nemlich 

„7. über das Wort war, darinne er ausgeführe, was 
in der Welt ie geweſen: und. ich. glaube er ifE doch) 
wol nicht fertig worden. Viere über das Work Mann, 
dabey er die Hiſtorie von der Schöpfung. ausfuͤhrte⸗ 
fünfe uͤber das Wort ein oder. quidam: und in dieſen 
fuͤhret er die vornehmſten Perſonen Alten und Neuen 
Teſt. an, und redete von ihrem Leben und un 
er Die 


| 
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die übrigen ‘waren über die Worte Ramathaim 
ophim und gab er dabey eine Beſchreibung des ges 
obten Landes.‘ Und eben diefer Dieftius berichtet bon 
inem andern, der 4. Predigten Über die Worte / diß 
ft das Sud) von Der Geburt JEſu Chrifti, 
Match. I.ı. gehalten. Bey dem Worte Buch handel⸗ 
e ex von ben Büchern A. und Neuen T. bey den Worz 
e Gebuhrt von der göttl. Zeugung und menſchl. Ges 
urt Chriftis bey dem Wort ZEſu von den Erlös 
ungs⸗Wercke wund endlich bey. dem Wort Chriſtt res 
ete er von der Salbung Ehrifti zu einem König, Ho⸗ 
yenpriefter und. Propheten. Sie gemahnen mir nicht 
ders, als der Füdifche Ausleger R, Iſaac, welcher 
iber Daß erfte Capitel des erften Buchs Moſis zwey 
Bücher geſchrieben, dariñe er bey Gelegenheit des Worz 
es Kicht v. 3. die gantze Optic; des Worts Kraͤu⸗ 
er v. 12. die gantze Botanic, und des Worts Thie⸗ 
e v. 24. die gantze Phyſic abhandelt. So iſts Feine 
dunſt über ſterile Texte zu predigen : allein wie weit 
nuß man nicht die Materie holen: und wo mar wels 
he findet; fo dienet fie doch nicht allemal zur Erbau⸗ 
ing, wie man. fonderlich an dem erſten Exempel ſie⸗ 


yet. — 

;) Ein kluges Nachdencken iſt alſo auch hierbey noͤ⸗ 
hig. So wuͤrde ſichs +) für einen jungen Prediger 
ticht ſchickrn, Texte aus dem hohen Liede Salomonis 
ils Cap. IIII. 4. zunehmen, oder über Gen. III. 16. 
+ Cor. VILII-4. und dergleichen zu predigen,. 2) find die 
Zuhörer gemiffen Laftern vornehmlich ergeben ;alg 
dochmuth, Betrug, Unzucht; fo muß man Terte nehs 
nen, die dawieder gerichtet find. Mercket man ‚dag in 
ver, Gemeine eine falfche Lehre einreiſſen wolle, fo 
nüffen Texte erwehlt werden ‚ die die Wahrheit retten, 
ind die Irrthuͤmer wiederlegen 3) und was die Zeit ans 
anget, fo erwehlet man ja billig amı Weinachten „ 
Iſtern etc. folche Texte, die davon handeln ; weswe⸗ 
yen das Feſt angeordnet iſt: wie deun auch in. der \ 
Juͤdiſchen Kirche am denen Feſten ſolche Bücher = N 
u, 
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fen wurden, ‚deren Inhalt fich darauf fhickte. Beſon⸗ 
dere Gedancken hat hiervon Stryckius diff. de iure 
fabbath. 4) auf den Ort fichet man in Feld; Predigs 
ten , Einweihungs; Predigten und dergleichen. 

(4) Man nimmt ordentlich Terte, die mittelmäßig find- 
Doch fan man auch lange v. g. gange Kapitel nehmen, 
zumak in hiftorifchen und wenn man über ganze Buͤ⸗ 
cher predigt. Man gibt dabey eine furge paraphralin,und 

fuͤhret hernach ein zum Chriftenthum nöthiges Stuͤck 
daraus aus: oder man gehet von Vers zu Vers, erz 

klaͤret kurtz, was zu erklären ift, und ziehet gleich‘ die 
darin liegende Lehren, Ermahnung , Troft oder was 
fonft vor porismata darinn find, heraus, und werdet 
fie-auf eine erbauliche Art an. So kan man auch 
über gang kurge Terte predigen, weun ſie viel in fich 
begreiffen,, ald da find, thut Buſſe Matth. III. 2. wa⸗ 
chet, betet, Matth. XXVI. 41. Sorget nichts Philipp. 
1111. 6. Dergleichen kleine Texte gar viel Rom. XII. ſte⸗ 
hen. Siehe auch Chriſt. Caſp. Ottens 2. Predigten 
uͤber die Worte fuͤrchtet GOtt. Doch muß man mit 
kurtzen Texten nicht pralen wollen. Man thut aber 
wohl, wenn man bey Verleſung derſelben noch etwas 
von vorhergehenden und nachfolgenden dazu nimmt, 
daß es nicht ſo kurtz abſchnappet; oder man muß doch 
durch eine pathetiſche Formel die Zuhoͤrer zubereiten, 
ehe man einen ſo kurtzen Text herſaget. Sonſt iſt bey 
den gemeinen Zuhoͤrern beſſer bekante Texte, als rare 

und ihnen unbekante zu nehmen, ob wol letztere bey 
gelehrten Zuhoͤrern zur Aufmerckſamkeit dienen koͤnnen. 
Doch es kommt auf die Ausfuͤhrung an, und wenn 
nur ein gemeiner Tert wohl und erbaulich ausgefuͤh⸗ 
ret wird, fo werden auch gelehrte Zuhörer aufmerck⸗ 
ſam ſeyn. 

















Ss. 8. 
Will man einen Texyt wehlen, ‚fo entſchlieſſe 
man ſich zuerſt, von was vor einer Materie (1) 
man 
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— 
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1 nach der Befchaffenheit der Zuhörer, der 
und anderer Umſtaͤnde reden wolle: hernach 


e man einen Text, der fich zu folcher vorge» 
en Materie ſchicket (2). 

Es iſt bald eben fo gehandelt, wenn man einen 
ext füchet ‚und doch noch nicht mit fich einig ift, wo⸗ 
on er handeln fol, ald wenn man die Predigt zuerft 
achte , und hernach einen Tert dazu wehlete. Es ift 

nicht ohne alle Mühe, einen folchen Tert zu finz 
n, der dasjenige recht augdrucket, wobon man re; 
n will; und fchreibt Rebhan cunc. c.I. p. 32. er has 
: oft mehr Zeit auf Guchung eines Textes, als auf 
e Erklärung deffelben gewendet: doch macht man eg 
hs noch weit fchmwerer, wenn man ohne einen ge 
iffen Vorſatz deſſen, wovon er handeln fol, fuchet. 
raget man aber ‚wie man eine Materie finden folle; 

antworte ich b. 

in den Predigten, die auf feinen befondern Fall 
gerichtet, al8 denen , die Sonntags Nachmittag, 
oder in der Woche ꝛc. gehalten werden , richtet mar 
fich entweder nach dem Conntäglichen Evangelio, 
da gibt der Haupt Vortrag , die Neben-Vorträge, 
Redens⸗ Arten und Woͤrter, auch die Schlüffe , die 
man aus allen diefen machen fan, und deren Ges 
gentheil folche an die Hand; oder nad) der Zeit, da 
z. E. die Paßions⸗Zeit Anlaß gibt vom Leiden, Ster; 
ben ‚DBerdienft ꝛc. Chrifti zu reden. Go aud) die Ad⸗ 
vents⸗Zeit und die Fefts Tage haben ihren gemiflen 
Endzweck, warum fie gefepret werden: dieſer gibt 
abermal die Materie. Wie denn h 
) überhaupt der Endzweck in allen andern Caſual⸗ 
Predigten anweifet, wovon man zu handeln habe. 
Eine Duß; Predigt hat diefen Endzweck, die Zuhoͤ⸗ 
rer zur Buffe zu ermahnen: alfo muß man auch Die 
Lehre von der Buffe abhandeln. Und fo lehret eben 
diefer Endzweck, daß man in HochzeitPredigten vom 
Eheftand , deffen Einfegung , Yeiligfeit, a 7 —* 

ich⸗ 
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— der Ehe⸗Leute; in Tauff Predigten, von UM 
auffe und Wiedergeburt, Erbſuͤnde; in Anzugs⸗ 
Predigten, vom Predigt;Amt, vom goͤttlichen Beruff, 
von Pflichten der Prediger und Zuhoͤrer; in Leichen⸗ 

Predigten vom Elende dieſes Lebens, vom Tode, von 

der Seligkeit der Kinder GOttes; im Huldigungs⸗ 

und Landtags⸗Predigten, von der Obrigkeit, den 

Pflichten derſelben und der Unterthanen, u. f.f. re⸗ 

den muͤſſe. Dabey man aber doch zugleich auf die 

Umſtaͤnde der Perſonen, der Zeit ‚des Orts ıc. ſeine 
’ Abficht richten muß, v. g. in Leichen Predigten, 06 
die Perfon jung, alt, ſchleunig, natürlich , oder ge9 

waltſamen Todeg ‚in Kindes, Nöthen 2c. geftorben. 

(2) €3 muß eben der Tert dem Evangelio nicht gang 

‘gleich ſeyn; zumal diefes zumeilen einen Eckel beyn 

Zuhörern erwecken koͤnte: fondern es ift genug , wenn 

er demfelben einiger maffen 'gleich ift. Ubrigeng koͤnnen 

Diefe Erempel, was in voriger Note gefaget, erläus 

‘tern. Geſetzt, das Evangelium wäre gemefen Pc. 

XVI. 19. ſeqq. Der Endzweck Ehrifti ifE, wie man aus 

dem ag. und ı5. Vers ſiehet, zu zeigen ‚daß die Pha⸗ 

rifäer , welche ihrer Güter mißbrauchten, würden gez 

ftrafft werben: dazu ſchickt ſich Matth. XVIIII. 23. 

24. Luc. VI. 24. 25. in Abſicht des Gegentheils, Jef. 

LVIIL.-7.8. Giehet man num noch auf ändere darınız 

vorkommende Stücke; fo würde fich auf die Unbarm⸗ 

-hersigfeit des reichen Mannes ſchicken, Jac. II. 13. 

Devter. XVI. 18: auf deffen fleifchliches Leben und Lies 

be des irdifchen, 1.$oh. IL. 13.16. 17. ı. Cor. VIT. 30. 

31. Pſalm LXII. 11.12, auf deffen unbermutheten Tod 

Hebr. XIII. 14, auf deffen ewige Pein ‚2. Theſſ. I. 7.8. 

auf den Äufferlichen Zuftand des armen Lazari, Matth. 

- VI. 13. 14. auf den innerlichen, Jac. II. 3. 1. Cor. VI.ii. 

auf deffen feligen Tod, Apoc. XIII. 13. auf die unglei⸗ 

che Belohnung de reichen und armen, ef. LXV. 13. 

14. bey Gelegenheit des Worts erbsrine Dich mein, 
v.24. Nom. VIIIL 15.16. 17.19. des Worts getroͤſtet, 

9.25. Palm LXXIU. 26. Jeſ. XXVIII. 17.’Aug 

Ze J dem 
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‚dem 25. und 26. Verſen folget dieſer Schluß ‚die Vers 
dammniß der Gottloſen it ewig: dazu ſchickt fich Jeſ. 
LXVI. 24. aus dem 30. und 31. folgt, man ſoll alſo 
nicht auf auſſerordentliche Offenbarungen warten, ſon⸗ 
dern auf die heil. Schrift achten, 2. Pet. I. 19. Ebr. I. 
1.2. In. Buß Predigten fiehet man entweder uͤber⸗ 
haupt auf die Buſſe, Luc. III. 8. oder ingbefondere auf 
den; der die Buſſe in ung wircket, Phil. II. 13. Ejech. 
XL 19: auf die Mittel, Nom. IH. 20. Pſalm CVHIT. 
71. und 72. auf die Are, Pf. LI. 18.19. aufdie Theis 
le/ PE VE 7. Marc. 15. Apoc. II. 37. 38. In dis 
chen⸗Predigten alter Perfonen, Palm 1.xXXX.ıo. 
Prob. X. 27: Ecelef. XI. 8. junger Job.XIEL.ı, Matth. 
XVII. 14: Hebr. 11:14. plöglich verfiorbener, Prop. 
XXVIL:a Pſalm XXXVIEIL. 8. Matt). XXIIL. 42. 
folcher die ein langtwierig Lager gehabt, Pf. CXXX. 6, 
obs VII. 15. Roms VEIL 18. die bey der Geburt fer’ 
ben, 4. im. 11.13. Pſalm XXII. 10. von diefen kan mar e 
nun leicht auf andere Faͤlle fchlieffen. 
ER S.9. 
Das Haupt» Mittel deſſen man fich bey Er⸗ 
hlung eines Textes bedienet, iſt die eigene Me> 
ation (1): dabey eine mit guten Parallelen 
:fehene Bibel (2), die theologia therica und 
ralis (3), Die Eoncordang (4) die Samm⸗ 
gen, Die entweder andere (5), oder mir 
ft (6) von. Texten gemacht haben zu ftatten 
nmen. | 
) Sie ift in der gangen Predigt dag Haupt: Werck, 
ilſo auch hier. Gie erfordert aber, Daß man die Bis 
el fleißig gelefen habe; und dag man gewiß fey , 1005 
on man in der Predigt handeln wolle. 
) Als Haaſens feine und andere part. I. e. 4. .2.ars 
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eführte, REN: 
) Man fehe in welchen Articel[die ermehlte — 
auf⸗ 


® .. 
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lauffe, und ſchlage die dafelbft angeführte Eprüche auf. 


I 


— 











Es haben einige die in der Theologie vorfommende 
Spruͤche befonderg drucken laſſen, vid. Reineccii dic- 
ta clafl. theol. pofit. Koenigii, Gebhardi nucleus dic- 
torum clafl. ex compendio Hutteri & Henich. 1723. 
cel. Stockii dicta ex Baieri compend. M. Ge. Lefflers 
Ehriftl. Glaubens⸗Lehre, nebft einem Sprudy Büchlein 
auf Sonnsund Feft;Tage, Ambr. Wirths bibliſches 
Spruch; Buch 8. 1724. Auch werden in den Poſtillen 
oft viel Sprüche angeführt. 

(4) Man darf nur die Haupt: Wörter des Vortrags, 
den man fich vorgefegt, darinne, auffchlagen und ‚Die 
darunter angemereften Sprüche anfehen.. Ein Armer 
fan fich mit Niederwerffers Concordang behelfen ; voll⸗ 
ftändiger aber find Jani Stern⸗Himmel, und die Lanz 
ckiſche Concordantz. J 

(5) Als Balduinus difpof. bibl. part.IIL. c. 12-16. Olea- 
rius orator. ecclef. lib. IL c, I. pı 455 - 465: Müllerus 
hodeg. textuali bibl, & hedeg, text. bibl. mantiſſa, 
Seberi hortulus bibl. cum augm. Toelleri,Seb.Schmi- 
dii difpofitiones textuum bin. Sontagii fchedae paral- 
lelograph. Werneri dicta biblica ex V.&N.T. cum 
fcopo euangel. conuenientia, Scrivers Gedenck⸗ 


Sprüche, Carpzovs Tugend; Sprüche , Engelfchals 


Macht-Sprüche, Adami deliciae dictor. Widemanni 
bibl. Inhalts /Redner, Martini bibl. Wegweiſer, Tells 
ners Spruch⸗Buch, vid. Schtammii progr. de collec- 
tione dictorum fcript.f. 

(6) Es muß ja ein Studiofus theologiae die Bibel taͤg⸗ 
lich leſen: und alſo iſt ſolches mit gehoͤriger Aufmerck⸗ 
ſamkeit geſchehn; fo wird er leicht abnehmen koͤnnen, 
welche Spruͤche aus dem geleſenen Theile, und bey 
welchem Evangelio oder anderer Gelegenheit, kuͤnftig 
ſie in Predigten koͤnten gebraucht werden. Man kan 
alſo etwa einige von denen not. 5. angeführten Samm⸗ 
Inngen fich anfchaffen, und dazu diejenigen Sprüche 
fehreiben , welche dafelbft auggelaffen find: oder man 
mache fich dazu ein eigen Buch, mit gewiſſen * 

er 
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tag nach Trinit. Luc.XVI. v. i9. koͤnnen geſchrieben wer⸗ 
den, b. 3. ſelig ſind die da geiſtlich arm find; zum Ev; 
ang. am 16. Trinit. Luc. VII. 11, der ste Vers, felig 
find die da Leid tragen 2c. zum Evang. 2. Trinit. Luc. 
XIII. der Ste Berg , feligfind ‚die da hungert ac. zum 
Evang. am 22. Trinit. Matth. XVIIL der te Vers, 
felig find die Barmhertzigen; zum Feft Trinit. Joh. 
III. den sten Vers; zum Sonntage Eraudi Joh. XV. 
XVL den ıoten ten und ızten Vers; zu einer Anz 
trits⸗Predigt v. 13. 14. 15. 16. zu Catechiſmus⸗Predig⸗ 
ten, ald zum sten Gebot u. 27. 28, fegg- zum andern 
Gebote v. 33.37. zum sten Gebote v. 38. fegg. In Leis 
chen Predigten Eönten gar verſchiedene Verfe gebraucht 
werden, als der zte und die folgende von den Geligs 
feiten. 
. $ 10, 
Tas die apoerpphifehen, fombolifchen und 
Der» Verte anlanget; fo. wehlet man Diefele 
en nicht leicht felbft, fondern man braucht 
weil fie die Kirche entweder vorgefchrieben, 
r Sterbende fich auserlefen haben (1). Man 
nüpft Damiteinen Text aus einem canoniſchen 
che, darinne eben das enthalten, was in 
m vorgekragen wird (2); oder man beweiſet 
die Ausfprüche deffelben mit andern bibli⸗ 
ı Sprüchen: in der Erflarung verhalt man 
mie bey andern Zerten (3). — 
Es kommen hier die part. J. e. 4. $.2. angeführte 
nmentatores über die apocryphiſchen und ſymboli⸗ 
Ipsuers Homilie. Klliſchen 
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liſchen Bücher zu ftatten. Was aber die Lieder anlanz 
get, Carpzoui Lieder, Predigten, Walchii epangelifche 
Pieder ; Betrachtungen, Schamelii vindiciae cantio- 
num III. part. Mahns Lieder Manna oder Real; fie; 
der;Soncordang ‚Leipzig 1721. Serpilii Lieder⸗Concor⸗ 
dang. Joh. Chr. Olearii furger Entwurf einer nuͤtzli⸗ 
hen Lieder: Bibliotheck ı2. 1702. 

(2) v.g. Wenn der Tert aus dem Buch der Weisheit 
II. ı2. fo fan man als einen Parallel-Tert dazu neh⸗ 
men, Apoc. VII. 13. Iſt der Tert der Vers, dein Blut 
der edle Saft ꝛc. fo fchickt fich dazu, ı. Joh. I. 7. Eini⸗ 
ge nehmen einen ſolchen Spruch zum exordio: es ift 
aber beffer denfelben in der Abhandelung immer bey; 
her zu leiten. Conf. die Haupts Sprüche heil. Schrift 
Alten und Neuen Teft. in welchen der Gatechifmug 
gegründet , 1718. zu Budiffen. 

(3) Nemlich, man erfläve furg, was einer Erfläs 
rung bedarf. Man kan auch hier den Nachdruck der 
Woͤrter und Medens; Arten zeigen, und warum der 
auctor fd, und nicht anders reden wollen: denn dag 
gehöret mit zur gründlichen Einficht in den vollkom⸗ 
menen Verſtand derjelben. 

3 $. IL 

Sonft hat man noch zu merdfen, daß es groß 

fen Nuten habe, wenn man auch über ganı 
bibtifche Bücher, oder über die Haupt- Stellen 
derſelben predigef: denn hierdurch wird das 
Volck zu weiterm Derfiande des göftl. Worts 
gefuͤhret. Auch if zu vathen über auserlefeine 
Haupt- Sprüche der heiligen Schrift, nach wel⸗ 
eben man die gange Theologie und fonderlich 
theticam und moralem ordentlich abhandeln 
Fönne; ingleichen über ſchwere Schrift. Stellen, 
welche von andern entweder zur Befchönigung 
ihrer falfehen Lehre, oder gottlofen Lebens = 
miß⸗ 








deffen Erwehlung Ss. 147 
mißbtauchet werden, fleißig zu predigen. Einen 
vorgeſchriebenen Text muß man eben nicht allee 
mal gang nehmen: fondern es ift gar wol er⸗ 
laubt, nach "Befchaffenheit der Umſtaͤnde einen 
Ders oder Theil deſſelben zum Grunde der Nee 
de zu legen. Hingegen Fan man über wichtige 
Texte wol mehr als eine Predigt nacheinander 

halten; und wiederum mol zwey Parallele Zerte . 

zugleich in einer Predigt abhandeln, * 

* Man nennet diefed methodum paralleleticam , deffert 
fi) Gerhardus und Glaſſius zuweilen bedienet haben. 


Gap. II. 


Wie man den Verftand eines er⸗ 
wehlten Tertes zu füchen habe, 


Inhalt. 
r. Daß ein ieder Text feinen gewiſſen Verſtand habe. 

2. Was der Verſtand eines Textes ſey. 

3. Daß in iedem Texte nur ein einiger wahrer Ver⸗ 
ſtand ſey. 

4. Daß man dieſen einigen wahren Verſtand eines Tex⸗ 
tes gewiß finden fünne. 

Wie folches gefchehe theils durch Nachlefung guter‘ 
commentatorum , theilg durd) eigenes Forfchen. 

.Von den Mitteln, deren man fich bey der eigenen 
Forſchung zu bedienen. 

. Wie man die heil. Schrift überhaupt, und ing bes 
fondere einen vorhabenden Text zu leſen. 

Wie man D. Luthers und andere lateinifche, grier 
chifche und orientalifche Uberfegungen zu ges 
brauchen. 

ie man die Grund-Sprachen zu lefen. 

Von der aualyli grammatica eines Textes. 

Ka 9. u. 
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9. 11. Wie man den Nachdruck der Worte und Redens⸗ 
Arten zu finden. 

9. 12. Wie man hierzu der hebraͤiſchen und griechiſchen 
Concordantz ſich zu bedienen. 

9. 13. Von der analyfi rhetorica-eined Textes. 

9. 14. Bon dem Affeet der Perſonen, der Zeit und andern 
Umſtaͤnden. 

J. 15. Vom paralleliſmo. 

$.16.Bon der analyli logiea eines Textes uͤberhaupt. 

— 17. Bon der Materie eines Textes. 

$. 




















rn Context und dem Haupt⸗ Vortrage eines 
Textes. 
19. Wie man denſelben zu tractiren. 
9. 20. Bon den Beweisthuͤmern eines Textes. 
9. 21. Bon den Erläuterungen des Vortrags, und des 
Beweiſes. 
4. 22. Von der Erklaͤrung des Vortrages, Beweiſes und 
der Erlaͤuterung. 
6.23. Ob es über dieſes noch argumenta amplificantia im 
Texte gebe? 
$.24. Bon den aus dem Tert flieffenden Lehren. 
$.25.Bon der GlaubensAehnligkeit. 
6.26. Don den generibus der Terte. 
nemlich vom didafcalico. 
elendico. 
paedeutico. 
epanorthetico. 
confolatorio und 


von den Texten, darinne mehr als ein genus if. 

Ä §. 1 
At man einen gewiſſen Text erwehlet 
9 ſoll die erſte Bemühung ſeyn, daß 
- man Denfelben auch verfiehe (1). Daß 
aber jeder Tert feinen gewiſſen Verſtand habe, 
erfordere Die Natur einer ieden vernünftigen‘, 
| | geſchwei⸗ 
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ge shrötige göttlichen Mede (2): e8 werden dar 
von auch überzeuget alle, welche die heil. Schrift 
auf gehörige Art leſen und betrachten (3). 

(1) Viele, fobald fie einen Tert gemehlet, dencken 
gleich auf thema und partes, ob fie gleich denfelben 
entweder noch gar nicht, oder Doch nicht recht verftes 
ben: aber daher gefchichet e8 auch, daß fie dad, was 
fie hätten nach, Gelegenheit des Tertes abhandeln fols 
len, liegen laffen, und von gang fremden Dingen re 
den, oder den Tert dermaffen nach ihrem themate 
drehen, daß vernünftigen Zuhörern dabey gang uͤbel 
werden möchte. Man befummere fich nur um den 
Verſtand des Tertes, fp wird man hernach gar leicht 
ſehen, wovon man in der Predigt zu handeln habe, 
oder welches dag thema derfelben ſeyn müffe. 

(2) Wer etwas redet oder fchreibet, muß eine gewiſſe 
Abficht haben: wo diefe ift, da müffen auch ABorte 
gebraucht werden, twelche diefelbe auszudrucken fähig. 
Geſchiehet dieſes, fo müffen die Worte einen gewiß 
fen Verftand haben : denn die Intention, warum mar 
etwas redet oder fehreibet , machet den wahren Vers 
ftand, Sinn und Meinung einer Rede oder Schrift 
aus. Nun wird wol niemand leugnen, GOtt habe 
bey Eingebung feines Worts eine geroiffe Abſicht ge⸗ 
habt, auch Worte gebraucht , welche diefelbe ausdruͤk⸗ 
fen fünten. 

(3) Es fommen zwar Terte vor ‚in welchen e8 ſchwer 
fcheinet, einen gewiſſen Verſtand zu finden: allein 
ziehet man die Grund⸗Sprachen, den Zufammenhang 
des vorhergehenden und nachfolgenden, und andere 
Hülfs; Mittel zu rathe; fo wird man folcher allezeit 
finden. 3.€. Joh. VIII. 25. antwortet unfer Heiland 
auf die Frage der Juͤden, wer bift du denn? erftlich 
Der, Der ich mir euch rede, Es folget aber hernach 
nicht, maß er zum anders geantwortet : und dagerfte 
fchicket fich auch nicht auf die Frage. Siehet man aber 
das Griechiſche an, und —— ‚daß ers auch — 

3 un 
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und «exa principium heiſſe; fo iſt der Verftand flar, 
Ja ich fage euch auch meinen Ürfprung ‚dag iſt, 
meine Predigten geben euch nicht nur deutlich zu ver⸗ 
ſtehen, wer ich fen, fondern ihr fonnet auch aus denz 
felben meinen Vater kennen lernen, der mich gezeu⸗ 
get und gefendet hat. Daher heift es im 27ten Berg, 
. vernahmen aber nicht , daft er ihnen vom Pater 
te. 


G 2 

Es ift aber der Verſtand eines Textes nichts 
anders, als die Intention des heil Geiſtes, wel⸗ 
che er durch die Worte hat mollen zu veritehen 
geben: oder der Endzmweck der Norte, Wel⸗ 
cher Verſtand nun mit der Abficht des heil, 
Geiftes, und dem Endzweck der Worte Übers 
ein kommt, der iſt Der wahre und rechte Ver⸗ 
fand eines Zertes: der aber it ein unrechter 
und falſeher Verſtand eines Textes, welcher 
nicht mit der Abficht des heiligen Geiſtes, und 
dem Endzweck der Worte übereinfommt.* 

* Die Juriften fagen, intentio legislatoris eft anima 
legis: und fo mag auch ein Theologus ſagen, inten- 
tio Spiritus S. eft anima textus. Es haf Chr. Chem- 

nitius VI. diff, de ſenſu feript. gefchrieben. 


9. 2% 

ie man nun bey einer Dede nur eine ns 
tention und einen Endzweck zu haben pfleget; 
alfo ift audy in ieder Dede nur ein Verſtand. 
Folglich koͤnnen wir in einem Texte nicht mehr, 
als einen einigen Verſtand, welcher die Form 
und gleichfam die Seele deffelben ift,zugeftehen. * 
° Die Papiften und Cocinianer meinen, es koͤnne ein 
biblifcher Spruch auch wol mehr als einen a 

j en 


eines Textes zu ſuchen habe 8. 3. 15 


lichen oder Wort⸗Verſtand haben. Allein heidniſche 
oracula pflegten wol fo abgefaflet zu ſeyn, daß man 
mehr als einen Verftand daraus nehmen konte, als 
dag befante aio te Acacida romanos vincere poffe : 
Gottes Wort aber fpielet mit ſolchen zwey und mehr 
deutigen Redens⸗Arten nicht. Anders redet der Geift 
der Fügen, und anders der Geift der Wahrheit. Die 
heilige Schrift. muſte deutlic, abgefaffet werden , weil 
fie die Menfchen auf eine gewiſſe Art zur Seligkeit 
unterweifen. folte, 2. Timagll.ıs. Prov. XXX. 5. Pf. 
XU.7. CXVI. 105. Gif berufen ſich zwar unter 
andern fonderlich auf Pfalm IL. 7.und Ei. LILL. 4. In 
dem erften Orte hätten die Worte, heute habe ich 
Dich gezeuget, einen drepfachen Verftand, Denn fie 
wären von der ewigen Zeugung Chrifti, Heb. 1.5. von 
deffen Auferftehung Act. XIII. 33. und von beffen ho⸗ 
hem Priefterthum Hebr. V. 5. zu erflären. Die Wor⸗ 
te Efaiä er trug unfer Kranckheit, aber würden 
x. Pet. Il.25..von der Suͤnde, und Matth. VIIL 7. 
von Kranckheiten des Leibes erfläret. Allein was die 
Worte des II. Pſalms anlanget „fo ſind diefelbe eins 
gig und. allein von der ewigen Zeugung Chriſti zu 
verſtehen, Act. XIII. 33. wird nicht bon der Auſerwe⸗ 
ckung aus den Todten, fondern von der Sendung 
des eingebornen Sohnes GOttes ins Fleiſch ge⸗ 
handelt: und Hebr. V-5. wird die Verfon beſchrieben, 
Hon welcher Chriſtus zum Hohenprieſterthum beruf⸗ 
fen, diefe iſt GOtt der Vater ‚von welchen Chriſtus 
von Ewigkeit das goͤttliche Weſen, und in der Zeit 
die Wuͤrde eines Hohenprieſters erhalten. Eſaias 
aber. zeuget uͤberhaupt, wie Chriſtus die Sünde und 
derfelben Straffe, darunter auch die Kranckheiten, 
auf fich genommen , und ift alfd. auch hier nur ein eis 
niger Verftand, daß Ehriftuß die Seelen⸗ und Leibes⸗ 
SKranckheiten getragen habe. | 
Auſſer diefem mannigfältigen. Wort Verſtande haben 
die Papiften auch noch einen dreyfachen geiftlichen 
und verborgenen Berftand. — Rob. ae 
4 ©: 
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de verbo Dei lib. III. c.3. Sixt. Senenſem bibl. fandt. 
lib. III. p. 138. Iac. Bonfrerium praeloqg. in totam 

feript. facr. c.20. feät, 5. Es ift ihr Vers befant, 

Littera gefta docet; quid credas allegoria ; 
Morailis, quid agas; quid fperes, anagogia. 
Sie rühmen fic) ‚daß fie diefe Eintheilung nicht erft 
felbft erdacht, fondern vom Ich. Cafliano collat. XIIII. 
c.$.und andern Kirchen;Lehrern empfangen. Und wie 
fie Hieronymum,in fenfu litterali recommendiren ; als 
fo Ambrofium in allegoffco , und Gregorium Magnum 
in tropolugico oder morali. Hugo de Sandto Caro, 
ein Dominicaner, in feinen Wercken über die gange 
Bibel, bemühet fich dieſen ſenſum litteralem , allego- 
ricum , tropologicum & anagogicum allenthalben zu 
zu zeigen 8. tom. fol. 1600. Wenn der eigentliche Wort; 
Verſtand auf Glaubens; Stücde applicirt werde, ſey 
es fenfus allegoricus ‚al® 2. Cor. III. 13: 14. Ephef. V. 
31.32. 1. Cor. X. 4, Verde er applicirt auf Lebens⸗ 
flichten, ſey es fenfus moralis oder tropologicus , alg 
eut. X. 16. 30. Ser. IIII. 4. £uc. II. zı. ı. Cor. VIII. 9. 
Mache man endlich die Application auf die Hoffnung 
des ewigen Lebens, fo fey es fenfus anagogicus, Hebr. 
Jm.!g. VILIL.7.8. Sie ſuchen oft alle drey Arten bey 
einem Stüde, z. E. Iſt die Rede von dem irdifchen Je; 
rufalem , jo appliciren ſie es ſenſu allegorico auf die 
ftreitende Kirche; morali , auf eine iede gläubige See; 
le ‚ welche eine Stadt GOttes feyn ſoll; anagogico , 
auf die triumphirende Kirche. Allein, ob wol derglei; 
chen adplicationes mit Erbauung fönnen angebracht 
werden ; fo machen fie doch den Verftand der Worte 
nicht aus, alg die nur einen einigen haben; fie mögen 
ihn nun nennen, twie fie wollen ‚Dazu ift die Diſtinc⸗ 
tion nicht accurat: denn unter dem allegorico wird 
ihr fenfus moralis und anagogicus ſchon begriffen. Den 
Ungrund derfelben zeiget mit mehrern , Noldius in leg. 
difting. p. 134. - 136. Sixt. Amama Anti-Barb.bibl]. lib. I. 
pag. 162. 

Die Züden glauben auch, bag in iedem Orte ein m 
us 
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fus litterae iſt, da man die Worte in eigentlichen Ver⸗ 
ftande nehmen müffe :nebft dieſem geben fie aber Doch 
- den figürlichen Verſtand zu: heiſts Gen. XXXX VII. 
14. Ifaſchar wird ein beinern Eſel feyn; fo erfiäs 
ren fie e8 nicht nur von der Fruchtbarkeit oder 
Dienſtbarkeit; fondern behalten auch den eigentlis 
chen Verftand, und holen die Gelegenheit von feiner 
° Empfängniß ber. vid. Pfeifferus antichiliafmo p. 391. 
Hiernechft haben fie noch schen myſtiſche oder kabba⸗ 
liſtiſche Arten die Schrift zu erklären, vid. Hackfpa- 
nius fpecim. theol. talmud. c. 1. p. 52. Sa fie fagen ‚le- 
gem habere feptuaginta facies. Und damit fie defto 
eher bey iedem Epruche fo vielerley Verſtand finden 
möchten, bedienen fie fic) lieber folcher Bibeln, die feiz 
ne Puncte haben. Siehe Hottingerum thef. phil. lib. I. 
e. 2. ſect. 7. g 
E38 pflegen aber auch einige unferer Theologen den fen- 
fum einzutheilen in litteralem & myfticum. Litteralis 
wird entiweder grammatice, oder logice betrachtet. 
Senfus litteralis grammaticus fen der , welchen die Wor⸗ 
te in ihrer eigentlichen Bedeutung geben; logicus aber 
derjenige ‚welchen der heil. Geift durch die Worte, fie 
mögen num eigentlicher oder verblühmter meife zu ver⸗ 
fteben feyn, hat anzeigen tollen. Allein mer fiehet 
nicht, daß diefer legte nur allein der wahre Verftand 
eines biblifchen Spruches if. Wolte man 5. E. die 
Korte Luc. XII.32. Herodes ift ein Fuchs, gram- 
matice und proprie verſtehen; fo würde diefes nicht 
. der Verſtand der Worte feyn. Nimmt man aber fen- 
ſum logicum , Bersdes iſt liſtig, fo haft mian den 
Sinn Chriſti getroffen. Man fehe auch Pf. LXXXX. 
„13. Gen. XXXXVIIII. 14. $ef. XT. 6. LXI.6. LXV. 25. 
a. Sam. XXIIL. r. collat. 1. Chron. XXI. 1. So ift es 
auch nicht noͤthig, den ſenſum litteralem in propritum 
und inproprium einzutheilen: der fenfus bleibt einerz 
ley; nur die Worte ‚in welchen er vorgetragen wird, 
fönnen propria oder impropria ſeyn. 
Was aber fenfummyficum anlanget, fo hat er die Bes 
85 nen⸗ 
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nennung von ave , ich verfchlieffe , weil 68 ein verbor⸗ 
gener Verſtand ift. Man theilet ihn wieder ein in al- 
legoricum , typicum & parabolicum. vid. Glaſſii phi- 
lologia ſacra, Bergeri difp. de vi allegorica , Schram- 
mii progr. de explicatione & adplicatione feript. facr. 
Helmft. 1716. Wenn durch irdifche Dinge geifklis 
che und himmliſche Dinge vorgefteller werden; 
fo nennet man es fenfum alkgoricum. Nun halt mar 
zwar diejenige Application eines irdifchen Dinges auf 
etiwag geiftliches und himmlifches , die ihren Grund 
nicht in einer andern Schrift Stelle hat . fondern ein 
ieder Augleger vor ſich ſelbſt aus guter Abficht macht, 
nicht vor den Verſtand des Ortes, den man applici⸗ 
vet; doch ſuchet man nebſt Dem Wort⸗Verſtande auch 
einen verborgenen in einem Texte, den die heil. Schrift 
ſelbſt anderwerts auf was geiſtliches deutet, zu €. PM. 
XXXXV.m iſt nach dem eigentlichen Verſtande von 
der dem Volck Iſrael zugedachten aͤuſſerlichen Ruhe 
die Mede: weil aber Paullus Hebr. IIIL. 3.9. hieruns 
ter die Ruhe des ewigen Lebens vorbildet fo foll im 
Pſalm auch hiervon auf eine verborgene Weiſe geres 
det ſeyn. Einen andern verborgenen Verſtand ſuchet 
man in den Vorbildern Alten Teft. und dieſen 
nennet man typicum, z. E. Rum. XXI. 8. ſey Der buch⸗ 
fräbliche Verſtand, daß Moſes wie die Worte lauten, 
eite ehrne Schlange aufrichten ſolte: es liege aber 

darine noch ein verborgener Verſtand, daß nemlich 
Chriſtus dereinſt am Creutz ſolle aufgerichtet werden, 
oh. Ul. u4. i5. Endlich liege auch in denen Gleich⸗ 
diß⸗Reden, worunter geiſtliche Dinge vorgeſtellet 
wuͤrden, cin verborgener Verſtand, den man deswe⸗ 
gen parabalicum- nennet, z. E. Matth. XIII. 3. ſeqq. ſey 
der buchftäbfiche von einem Saͤmann, der. den Car 
men ausftreuet: der verborgene handele von. der Pre⸗ 
digt des göttlichen Wortr®, wie aus dem b. 19. fegg. 
zu.erfehen. Mehr Exempel findet man in Ioh. Maioris 
diff. de dictorum Vet, Teft. in Nou. allegatione c. VI. 
6.39. Allein, fichet. man dieſes genau an; fo. wird man 
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finden , daß der allegoricus fenfus eine bloſſe adplica- 
tio fenfus ltteralis iſt, und nicht ein Berftand, der in 
den Worten felbft lieget. Im 95. Pſalm v. ır. ficher 
nichts von der geiftlichen und feligen Ruhe. Wenn 
Paullus aber die leibliche Ruhe auf felbige Hebr. II. 
3. fegg. deutet; fo iſt diefe Deutung darum nicht alg 
ein verborgener Berftand des Pfalms anzufeben Mar 
nehme ferner die Vorbilder entweder befonderg, ſo 
findet man feinen andern Verſtand darinne, als den 
die Morte geben, als Num. XXI. 8. Mofeg folte eine 
Schlange aufrichten: aber man nehme, twie eg billig , 
den antitypum dazu, fo findet man in beyden nur eis 
ne Abficht GOttes, als in diefer Stelle Ehrifti Creu⸗ 
tzigung vorzuſtellen: wo nur eine Abficht iſt, da ift 
auch nur ein Verftand. Und in den Pardbein hat fo 
wol das Gleichniß, als die Application deſſelben, iedes 
feinen befondern Berftand. Und bleibt alſo diefeg noch 
feft, ein ieder Text hat nur einen einigen wahren Vers 
fand. GOtt hat wol iezuweilen bey einer Begeben⸗ 
beit und fonderlich bey den Vorbildern eine gewiſſe 
bficht gehabt : allein fie ft nicht in den Worten A. T. 
wo davon gehandelt worden, offenbaret, daß fie der 
Verſtand der Worte koͤnte genennet tverden ; ſondern 
wird nur aus befondern Umftänden des Textes, Gen. 
XXXXVIIII. 9. oder aus einer andern Schrift⸗Stelle, 
in welchem fie iedoch den einigen Verftand ausmacht, 
erkennt, als Gen. XVI. 15. und XXI. 2. coll. Salat. 
LI. 22. fegq.it. 1. Cor. V. 7. Indeſſen if doch ein Aus⸗ 
leger diefe Abſicht GOttes zu erforfchen verbunden. 
Es geben aber dazu Anmeifung Wolfg. Franzius in 
fchola ſacrificiorum, Ioh. Bierwannus in Mofe & 
Chrifto,, Ieach. Langius in myfterio Chrifi & chrif 
tianifmi cum fafciis typicis Vet. Teft. Iob. Laurentius 
im Ehriften » Gatechifmo in Levitifchen Ceremonien , 
Conftant. V Empereur de leg. hebr. forenfibus, Ioh.. 
Fries diff. de fatis & rationibus legum mofaicarum 
generalibus. vid. Calouius ſyſtem. theol. tom. I. P-663. 
prolegom. ad comment. & in Gen. VIIII. Pfeifferus 
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thefauro herm. cap. HI. $. 11. 12. 13. Quenfted fyfterm. 
theol. fol. 134. Petrus Allix in argum. Pfalm.Ioh. Paul- 
lusiHebenftreitius diff. de fenfu feripturae litterali, 
und celeb. Buddeus inftitut. theol. dogm. lib. I.c.2. 
meinen ‚diejenigen ‚nelche fenfum myfticum nebft dem 
Jitterali zugeftanden , wären von denen, die ihn leug⸗ 
neten ‚ nicht in der Sache, fondern nur in Worten uns 

. terfchieden. Dieienigen aber gehen zu weit, welche fa; 
gen, die feriptores N. T. machten mie folchen Sprüs 
chen Thaten und Vorbildern eigenmächtige applica- 
tiones, ohne daß des heil. Geiſtes Abficht dahin gienz 
ge,twie die Socintaner und Armintaner thun,fonderlich 
Hugo Grotius, Ioh. Clericus : twieder welche gefchries 
ben bat Theod. Hackipanius di. de accoımmoda- 
tione, uMb Henr. Mühlius in difcuflione controuerfia- 
rum de fenfu feript. myflico. 

Doch wenn einerley Worte in einen andern Orte, oder 
in eben denfelben zweymal vorkommen; fo fönnen fie 
iedesmal einen befondern Verſtand haben, v. g. die 

Worte 2. Cam. VII. 14. Ich will fein Pater ſeyn/ 
handeln nach der Epiſt. an die Hebr. 1.5. von EHrip | 
fo ; in dem. Chron. XXIII. alias XXII. 10. da fie wies | 
der- vorfommen , handeln fie vom Salomo; und alfo | 
muß nach dem unterfchiebenen fübiecto ‚das Wort Va⸗ 
ter bey Ehrifto von einent wefentlichen, bey Salomo⸗ 
ne vor einem aus Gnaden, verſtanden werden. vid. 

celeb. Russii programm. in h.l. Singleichen Matth. 
VII. 22. laß die Todten ihre Todten begraben. 
Hier kommt das Wort Todte zweymal vor : iedesmal 
hat es feinen befondern Berfand: daß erftemal bez 

- deutet es geiſtliche, das amdere mal leibliche Todte. 

Diefer Untterfcheid Des Verſtandes der heil. Schrift ‚da 
man ihn eintheilet in einen unmittelbaren , der in 
den Morten fieget, und mittelbsren ‚der aus jenem 
folget und flieſſet, hat feine Richtigkeit. Denn nicht 
nur die ausdrücklicher Säge der heil. Schrift , fons 
dern auch die aug felbigen auf rechte Art geleitete 


Schluͤſſe, GOttes Wors find. Conf. — 1.32. 
ener 
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Jener heiffet auch fenfus formalis, und diefer virtua- 
kis. Don dem Unterfcheide des Verftandes in Abfiche 
des ſubiecti in carnalem & fpiritualem lefe man nad) 

des fel. Fechtii difl. de fenfu facrarum litterarum car- 
nali. 
§. 4 
Disfen einigen wahren Werftand Fan auch 

ein jeder Ausleger der heil. Schrift , wo er an» 
Ders die Hülfs- Mittel veche und zulänglich zu 
gebrauchen weiß, ohnfehlbar finden, daß er 
nicht nur zeigen Fan, welches der Verſtand ei» 
nes Textes feyn fönte (1); fondern welches der 
Verſtand defjelben nothwendig feyn müffe. Und 
ob zwar die natürlichen Mittel der Auslegung 
nur eine menfehliche Gewißheit (2) geben; fo er⸗ 
langet man doch, wenn die göttliche Uberzeu⸗ 
gung, des heiligen Geiſtes Dazu kommt, auch ei» 
ne göttliche Gewißheit (3), nach melcher man 
den Verſtand eines Textes, auffer allem Zwei⸗ 
fel erfennet und für wahr hält (4). 

(1) Es ift diefeg bey denen Papiften gewöhnlich, daß 
fie in Erklärung der heil. Echrift, fich der Redens⸗ 
Art bedienen, es Eönte der Tert auch dieſen Ver⸗ 
ftand haben, vid. Iac. Gordonus Huntlaeus tom. I. 
contr. cap. 6. Corn. a Lapide fchreibt wol zumeilerr, 
haec fententia eft vera,haec verior, haec veriflima. 
Welches auch bey den Socinianern nicht neues, vid. 
Smakius iu refutatione thefum Franzii pag. 27. Mit 
diefen flimmen auch andere überein, als Spinoza tr. 
theologico-politico ‚Rich. Simon hift. crit. Vet. Teſt. 
lib. 1. c.31. Ioh. Clericus arte critic. part. IL fe&. ı. 
c.5. Gordonus Huntlaeus in fpecimine ambiguitatis 
hebr. ling. ad Gen. I.1. Es verdiene aber wieder fie 
nachgelefen zu werden Henr. Gotth. Reime in praef. 

. i 


158 Th. 11.Cap. II. Wie man den Verſtand 


— — —  — —— — 





tr. de diſcrimine inter litteras feruientes & non ſer- 
vientes , allwo er de practexta amphibolia & diſſicult. 
ling.hebr. handelt, auch Paullus Bergerus de antiphraf 

ſeript. ſ. 1702. Witteb. Dahin zuweilen auch andere 
unvorfichtige Poſtillanten verfallen, und vielerley Erz 
Hlärungen eines Textes anführen, die er haben koͤn⸗ 
te. Dadurch wahrlich oft die Zuhörer auf einen ges 
fährlichen fceptieifmum geführet werden, daß fie die 
beil. Schrift als ein folches Buch anfehen , in welchen 
feine Gewißheit zn finden, und die man wie eine 
mwächferne Nafe, nach Gefallen drehen und erflären 
fönte. :conf. Pfeiffer in der gerechten Gache, p. 61. 
Alb. Grauer diff. qui fiat, quod multi etiam fine om- 
ni exceptione eruditifümi viri in facrarum litterarum 
interpretatione a via veritatis aberrare videntur. Hül- 
femanni vindiciae feript. ſ. Guft. Ge. Zeltneri diff. 
feript. ſua Juce radians. 

(2) Man nennet diefe fidem humanam. Die Papiſten 
fprechen denen Regeln der Interpretation alle Gewiß⸗ 
heit ab, wo nicht der Ausſpruch der Kirche oder des 
Pabſts, darzu komme. Cornelins a Lapide ad 1. Pet. 
3. fpricht, die Kirche müffe urtheilen von dem waho 
ven Verſtande, und der rechten Auslegung der heil. 
Schrift; durch die Kirche aber habe man die Bifchöfz 
fe und den Pabſt zu verftehen. Hingegen die Pelagiaz 
ner, Soeintaner und Arminianer legen denenfelben 
zu viel bey, indem fie vorgeben, daß fie zu einer fol 
chen Gewißheit führeten , welche zur Seligkeit zulängs 
lich; daß man alfo des heil, Geiſtes Erleuchtung das 
zu nicht nöthig habe. Conf. catech. Rakow: Epifcopi= 
us de perfpicuitace feript. f. 9.3. Allein ob wir zwar 
den Vapiften zugeftehen, dag in einigen wenigen hiß 
torifihen ‚ chronologiſchen, geographifchen ꝛc Stellen, 
der Verftand auf eine unwiederſprechlich gewiſſe Art 
nicht koͤnne gezeiget werden; weil es und an zulängs 
Jicher und gewiſſer Nachricht von der alteften Hiftos 
tie, Gengraphie , Chronologie x. fehlet: fo können 
doch die Regeln einer guten Jnterpretation in — 

er⸗ 
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Iermeiften und zumal Glaubens; und Lebend; Stücke 
in fid) haltenden Stellen, eine menfchliche Verſiche⸗ 
rung und Überzeugung eines untrieglichen Verſtandes 
geben, wenn fie nur recht applicirs werben. Wieder 
Die Socinianer mercfe man, was Paullugı. Cor. IL. 5. 
fagt , unfer Glaube müffe nicht befteben auf Menfchen 
Weisheik, fondern auf GOttes Kraft. Und ı. Theſſ. 
11. 13. fchreibet er, ihr nahmer das Wort göttlicher 
Predigt auf, nicht als Menſchen Wort , fondern, wie 
es denn auch wahrhaftig ift, als GOttes Wort, 
welcher such wieder in euch, die ihr glaͤubet; 
von welcher Wirkung man aud) nachlefen fan, ct. 
XVI. 14. 1. Joh. V.9. Luc. XXIII. 22. 

(3) Das ift fides diuina: eine auf GOttes Kraft und 
GOttes Zeugniß in ung fich gründende Verficherung 
und Uberzeugung. Diefe läffet fich beffer im Hergen 
empfinden, als mit Worten befchreiben : doch bezeu⸗ 
gen släubige aus ihrer Erfahrung, daß diefe göttlic 

che Kraft eine rechte Bewegung, einen rechten Zug 
und gar mercfliche Wirckung in der Seelen fpüren laß 
fe , dadurd) der Verftand in einen völligen Bey; 
fall gezogen, und alles Zweifels entlediget , der Wille 
aber gleichfam mit einem Feuer der Liebe und brennens 
den Andacht entzündet wird. Diefe ſchmecken denn 
Das gütige Wort GÖttes, Hebr. VI. 4.5. diefe 
koͤnnen mit David fagen, Pf. XVIIII. 8. 9. das Ger 
feg des HErrn ift ohne Wandel, und erquicer 
die Seele; das Zeugniß des HGErrn ift gewiß ,e 
und macht Die Albern weife. Die Befehle des 
ren find richtig, und erfreuen Das Herz ‚Die 
Gebote des HErrn find lauter, und erleuchten 
die Augen. 

(4) Darum bittet Dasid Pfalm CXVIIII. 37. 38. Erz 

2 mich auf deinem Wege , laß deinen Knecht dein 

ebot Feftiglicy für dein Wort halten. 
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Man findet den Verſtand eines Textes fein 
ur 
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durch eigenes Forſchen und meditiren; theils 
durch Nachleſung guter und bewaͤhrter Ausle⸗ 
ger. Jenes muß fo wol vor dieſem hergehen (1), 
als mit demfelben beftändig verfnüpfet feyn (2). 
Cı) Man thut wohl, wenn man bey der eigenen Me⸗ 
ditation gleich aufſchreibet, was einem einfaͤlt. Denn 
ſonſt verliehret man oft das erſte, indem man auf das 
folgende dencket. Kan man den Text auswendig; ſo 
wird die Meditation deſto ungehinderter und hurti⸗ 
ger fort gehen. Die heil. Schrift drucket dieſes eigene 
Forſchen auf gar verſchiedene Arten aus, wie man ſe⸗ 
hen fan. Matth. XXIIII. 13. uc. XXIIII. 45. 1. Cor. X. 
15. 2. Cor. 11.13.14. X. i1. 2. Tim. II.7. welche Stel⸗ 
len um deswillen verdienen nachgeſchlagen zu werden, 
damit man daraus lerne, mie man die eigene Medi⸗ 
tation anftellen fol. Es ift aber, obgleich die eigene 
Unterſuchung gut von flatten gegangen , dennoch 
rathſam, nad) derjelben aud) einen guten commenta- 
torem aufzufchlagen. Denn aus demſelben wird man 
feine Gedancken oft verbeffern, oder beftätigen, oder 
erweitern fünnen. GOtt hat nicht einem alle Gaben 
mitgetheilet: einer fol durch den andern erbauet wer⸗ 


den. 

(2) Will e8 mit unferer Meditatton nicht fort; ſo zie⸗ 
he man einen commentarium zu rathe, der zur Me⸗ 
ditation Gelegenheit und Materie gibt. Wenn man 
aber ohne alle Meditation einen Augleger braucht ; fo 
folget. man auf eine unvernüänftige Art ohne eigene 
Uberzeugung. demfelben nach. Man ſchwatzt ihm nach, 
wovon man felbft noch) feine Gewißheit hat; und will 
deffen die Zuhörer überführen, wovon man felbft noch 
nicht überführet. iſt. Es zeiget eine Geringachtung 
‚göttlichen Wortes, und dabey eine groffe Einfalt an, 
wenn man lieber mit andern fehlen, als durd) eigene 
Unterfuchung hinter den wahren Berftand eines Tex⸗ 
tes fommen will. Sintemal fic) wol fein Ausleger 
rühmen fan, daß er nicht zumeilen was mwapübee 

ege⸗ 
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begehen , und in der Erllaͤrung fehlen folte. Will man 
nun folche Fehler vermeiden, fo muß man alles pruͤ⸗ 
fen. Von den beften commentatoribus haben wir 
Zh.I. Gap. III. $. 2. gehandelt. Denn man muß fich 
hüten , dag man nicht etwa magere und mit lauter 
Subtilitaͤten angefüllete commentarios erwehle. 


Ss. 6, 

Die Mittel, deren ein Ausleger fich zube⸗ 
Jienen hat, werden ausführlich von Denen geo 
viefen, welche befondern Unterricht zur. Ausler 
zung der heil. Schrift gegeben haben (1). Wir 
nercken hier nur eins und Das andere an,auf mele 
cbes aber doch das Haupt⸗Werck ankommt, 
Man bereitet fich zu folchem Forfchen durch ein 
inbruͤnſtiges Gebet, daß GOtt erleuchtete Aus 
gen geben wolle, damit man Die Geheimniffe 
feines Willens erkennen möge (2). Bey der 
Sorfehung felbft ſiehet man fo mol auf die Wor⸗ 
te, als auf die Sachen. Man betrachtet Die 
Bedeutungen und den Nachdruck der Worte 
und Medeng» Arten, und fiehet, welche in dem 
Texte flatt finde: da man Denn von Der eigente 
lichen Bedeutung ohne die höchite Noth nicht 
abgehen darf. Bey den Sachen fiehet man auf 
die Materie , wovon gehandelt wird, auf ihren 
Zufammenhang mit Dem vorhergehenden und 
nachfolgenden, auf die Abficht, auf den Affeck 
und die Sitten Der Perfon,die da vedet oder ſchrei⸗ 
bet, oder welcher Meloung gefchiehet, oder an 
welche gefchrieben wird, auf alle Umftände der 
Zeit, des Ortes u. ſ. f. auf Die Parallel» Sitele 
len, auf die Glaubens⸗Aehnlichkeit Daß mit der⸗ 
felben alle Auslegung uͤbereinkomme (3 ). 

Hallbauers Homilie. (1) Es 
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(1) Es find davon bereits einige Th. I. Cap. ITIL. 9. 2. 
gemeldet morbenzzu welchen noch gefeget werden fan 
Cafp. Finckius ii canonibus hermeneut. tom. V. ad 
Gif. p. I. feqg. Mich. Walther oflicina bibl. repofit. I. 
thec. 2. arc. 5. de dexteritate interpretandi feripturam. 
Ioh. Weberus in ferutinio feripturae , Calouius ſyſ- 
tem. tom, I. p. 472. feyq. loh. Reinhardus hermeneu- 
tica facra: aus den Reformirten find befaut, Riuetus 
ifagoge ad feript. facr. Hottingerus primit. Heidelberg. 
Match. Netthenius tr. de interpretat. feript. Herborn. 
1675. Dan. Chamierus, Abr. Gulichius. Aug den Ar⸗ 
menianern ift Ich, Clerisus in arte critica zumer⸗ 
cken. Aus den Papiften, Santes Pagninus iſagoge ad 
ſacras litteras, Sixtus Scenenfis biblioth, ſ. lib. IL. de 
arte exponendi feripturam , Iac. Gretferus tr. de ag- 
nofcendo legitimo feripturae facr. fenfu, Augyftinus 
Calmerus comment. in Script. deſſen hermeneutifche 
Regelnider Herr D. Buddeus in der Vorrede über 

- Herrn Rambachs infitut. hermeneut. unferfuchet hat. 
Der Juͤden ihre hermenentifche Kegeln findet mau in 
Hackipanii ſpecim. theol. talmudicae p. 32. 

(2) Es muß folches in wahrer Demuth und Erfentnig 
unferer natürlichen Blindheit, i. Cor. VII. 2. und mit 
poͤlliger Ubergebung zur göttl. Erleuchtung, ı. Cor. X. 
11, verrichtet werden. Welches nicht nur vor , fondern 
auch bey und unter der Meditation nöthig if, Matth. 
VII. 7. fegg. Luc. XI. 9. ſeqꝗ. 

(3) Grotiuslib. II. de iure B. & P.c.XVI. 6. 4.fegg. 
faffet die Stücke, worauf ein Ausleger auffer der Bes 
deutung der Wörter zu ſehen, in folgenden ab. Dar 
folle acht haben ı) auf materiam fubftratam, oder die | 
Gache , wovon einer redet oder fihreibet; 2) auf pa- 
rallelifmum realem, wenn an zweyen Orten von ei 
nerlen Sache gehandelt wird, und einer den andern 
erläutert ‚3) auf fenfus abfurditatern oder cantradic- 
tionem : und 4) auf die Affecten und übrigen Umſtaͤn⸗ 
de. der redenden und fihreibenden. Deutlicher drucket 
diefe Stücke aus, der Herr Prof. Lange orat. facra 

p3g- 
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pag. 75. feqg. indem er ſetzt, ein Ausleger habe zu fe 
en 


1) auf bie Worte und Redens⸗Arten, 
2) auf die Sachen. Und hierbey 
a) auf die Materie, b) auf den Context, c) auf 
den Endzweck und die Abſicht, d) auf den Afs 
fect, e) auf den parallelifimum, f) auf analo- 
giam fidei. 
And gewiß, was mm in der hermeniutica facra vor⸗ 
kommt, , fan auf diefe wenige Stücke gegogen werden. 
Wir wollen von iedem befonders handeln. 

Gebr abgeſchmackt aber ift eg, wem die Cartefianer 
die Philoſophie als das eintzige Mittel zur Auslegung 
der heil. Schrift wollen angefehen wiſſen, und daher, 
wenn etwas in derfelben vorkommt, das fich mit ihr 
zer Philofophie nicht reimet, gleich fagen die Schrift 
rede nicht nach der Sachen wahren Befchaffenheit , 
fondern nach dem gemeinen Begriff ‚den ſich der Poͤ⸗ 
bel von derfelben mache, Val. Alberti diſſ. de Carteſ. 
& Cocceian. $. 33. Mufei tr. de vfu principiorums 
rationis, Brunsmanni fcriptura facr. naturae in es, 
Gerh. de Vries de oflicio philof. circa facra , Maftriche 
gangr. Cartef. p. 62. fegg. und dieſes iſt auch die Meig 
nung der Sorinianer, fiehe Neumanni trutinam rel. 
c. VI. $.16. und Arminianer, fiehe Zelmeri breuia- 
rium controu, cum remonftrant, cont. III. und eben 
dahinaug gebet Lud. Meierus in exercit, paradoxis , 
philofophia feripturae interpres ‚ welchen Voetius und 
Marcfius tiederlegt haben. So fan man auch Coc- 
ceii Haupt⸗Regel nicht annehmen , (ſiehe deffen fum- 
mam doctrinae de faedere & teftamento dei, ingleig 
chen defien vltima Mofis) daß die Worte der heiligen 
Schrift nach der Intention des heil, Geiftes, au ies 
dem Drte alles bedeuteten, was fie nur bedeuten koͤn⸗ 
ten: denn nur diejenige Bedeutung eines Worts ie⸗ 
desmal ſtatt hat, welche die Materie twovon geredet 
wird, und der Context erfordert. Bohlius diſp. de re- 
gula ruffica reintroducenda in explicatione fcripturae 

tz ſacxae, 
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ſaerae, will mit einer Bauer⸗Regel, wie er fie nen⸗ 
net, alles ausrichten. Er fegt zum voraus, daß man 
hebräifch und griechifch verftche ‚und den Grund⸗Text 
Iefen fönne : das Haupt⸗Werck in der Auslegung aber 
fomme darauf an,dag man nichts annehme und glau; 
be ‚quam quae natura, fimplicitas & palpabilitas dicant, 
& quo quemlibet ducat naturalis aygivım , non mali- 
tiofe obliquara. Allein daß diefe Negel nicht zuläng; 
lic) fey ‚fan man leicht aus der Erfahrung abnehmen. 
Von den befanten Irrthuͤmern der Papiften ‚dag man 
die Schrift nach den Satzungen d. i. vornehmlich 
nad) den Ausfprüchen des Röm.Pabfteg, erilären muͤf⸗ 
fe, Fan man nachlefen — Pfaftii diſſ. de tradi- 
tionum non ſeriptarum fpeciebus, valore , certitudi- 
ne , pondere, und des hochberühmten Herrn D. Bud- 
dei pracf. vor Glaflii philol. ſacx. 











9 7. 

Wie man die heilige Schrift-lefen und bee 
trochten folle, haben einige in befondern Unter 
richten gezeiget (1). Das Haupt⸗Werck kommt 
darauf an, daß man fie leſe aufmerckſam (2), 
mit lauterer Abficht ‚und ohne Vorurtheile (3 ): 
und fo fol man auch ieden Text leſen. 


(1) Diefe find oben im I. Th. Cap. II. 6. 2. genermet 
worden. Dan lefe auch Spenern nach confil. lat part. I. 
p. 243. - 249. 2357. 261.287. 295. 

(2) Ein Verzeichniß der vornehmen Ctellen und 
Bücher der heil. Schrift, die man vor andern zu le⸗ 
fen bat, findet man in der Ehurfächfifchen Verord⸗ 

- nung des Dregdnifchen Ober s Conüttorüi an die Schul; 

torte in Herrn Weidmanns Glaubens⸗- und Lebens; 
ehren über die Epiftel an die Eoloffer , und zwey an 
die Theffalonicher , und zwar in der Vorrede. Einige 
Bücer fan man im Anfange uͤbergehen, nemlich die; 
ienigen, darüber man fo leicht nicht prediget , als das 
drilte Buch Diofis, das Büchlein Ruth, ar eu 


er, 
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dere find gantz zu leſen, als die Pſalmen, die Sprüs 
he, und der Prediger Salomonig, die übrigen Pros 
heten, die Evangeliſten, Apoſtel-Geſchichte und Die 
Ipoftolifchen Briefe. Aug den übrigen biblifchen Buͤ⸗ 
bern mehlet man nur die Eapitel, welche reich von 
chren find, und überfchlägt fonderlich die, darinne 
ur von Geſchlecht⸗Regiſtern, Neifen , Stifte: Hütten 
der Tempel Bau u. d.g. gehandelt wird ‚davon man 
ch aug der Uberfhrift gleich Fan belehren laſſen. Hat 
an diefe recht ausftudirt, fo fan man auch das ubris 
: in der heil. Schrift nachholen. Dan gebe unter dem 
ſen auf alle die Stücke acht, welche im vorherge⸗ 
nden g. gemeldet worden. Man fehe, wo eine Mas 
rie anfänget oder aufhöret; fo weit Iefe man, und 
ide ſich an die Abth. der Cap. auch im N. T. der Ver⸗ 
nicht ‚al8 die Henr. Stephani mit fehlechter Accurateſ⸗ 
auf der Meife entworfen. Liefet man eine Hiſtorie, 
anderwerts auch erzehlet wird, fo nehme man den 
t mit zu huͤlfe. In Palmen und Propheten, ſehe 
n auf die Zeiten und Gelegenheiten, wann und 
rum der Pſalm gemacht, oder die Prophetiſche Pres 
£ gehalten worden; und findet man davon in hif 
‚fchen Büchern etwas aufgezeichnet , fo fchlage man 
zleich nach : man wird daraus ein groſſes Licht ho⸗ 
Conf. Corneri paraphrafis pfalmorum Dauidis , 
ichii theologia prophetica , Ich. Dornkrellii biblia 
>rico - harmonica ‚ Aug. Herm. Franckii introduc- 
in leet. proph. Sp mache man es auch, weun 
: eine Stelle antrifft, darinne von einem Glau⸗ 
3; Artifel oder einer Lebens⸗Pflicht gehandelt wird; 
leſe wenigfteng einige andere Haupt⸗Stellen, darz 
eben davon geredet wird, gleicy mit dabey: denn 
n man einen gangen Artifel auf einmal einſehen. 
weil Chriftus der Haupt⸗Zweck der heil. Schrift 
5 hat man ihn fleißig zu ſuchen Siehe Franckii 
?us feripturae nucleus,,aue Werentelßi diſſ. de 
» interpret. in opufc; p. 371. Iufti Loſii difl. de 
3 veie- 
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veterum hebracorum fudio , Chriſtum ſeript. facr. 
fcopum inueniendi, Ioh. Biermanni Mofes & Ehrif- 
zus, Petr. Allix vernünftige Betrachtung über die Buͤ⸗ 
eher der heil. Schrift, Aug. Herm. Franckii comment. 
de feopo Jibrorum Vet, & Nou, Teft. 38 
43) Die Abſicht ſoll ſeyn, bie Erkentniß des Heils das 
raus zu dem Ende zu holen, daß man ſelbige theils 
ſelbſt zum Glauben und zur Gottſeligkeit anwende, theils 
andern zu eben dieſem Endzweck vortragen möge. Die 








Vorurtheile aber, welche fleifchlich gefinuete und iz 


zig Ichrende mit zur Schrift bringen , machen , daß fie 
entweder den Berftand der Schrift nicht vecht und zus 


laͤnglich einſehen, oder derfelben einen gang fremden 


andichten. 


5 8 
Einen Text, darüber man predigen will, leſe 
man zuerft in der teuffchen Lberfegung des ſeli⸗ 


gen D. Luther etliche malmit Nachſinnen: nicht 


nur,daß man fich die Norte deffelben befant 
mache (1); fondern auch daß man fehe, wie 
zweit man aus ihr den Verſtand deſſelben errei⸗ 
shen Eönne (2). Hat man Zeit, Gelegenheit und 
GSefchiskligfeit; fo Fan man auch wol andere 
teutfche (3 ), lateiniſche, griechifche, ſyriſche, und 
die übrige in orientalifehen und oceidentaliſchen 
Sprachen vorhandene Uberſetzungen (4) auf 
fchlagen, und fie gegen einander halten (5). 
C:) Diefes kommt einem nicht nur inder Meditation zu 
ftatten; fondern auch in der Predigt: wenn man im 
Nothfall den Tert auch ohne Buch herfagen Fan: über; 


ar fan man ſich am seinen befanten Tert beffer 
alten. 


(2) Dazu dienen fonderlich die editiones , welche mit 
Anmerckungen verfehen ‚als die Wittenbergifche , Weis 
mariſche, Nuͤrrenbergiſche und —— ai 

ö 3) 
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(3) Al Reitzens und Trillers Uberfegungen des Neuer 
Teſt. auch die biblia pentapla, darınne vier teutſche 
Uberfeßungen anzutreffen. 
(4) Im 4.2. die 70. Dolmetfcher , fiche Ich. Frifch- 
muthi und Chriftoph. Cellarii diff. de 70. interp. verf. 
Joh. Henckens difp. de vfu 70. interpr. in N. T. wel⸗ 
chen auch Petrus Reuchenius in feinen Anmerckungen 
über das N. Teft. fleißig zeiget. Was von Aquilae, 
Symmachi und Theodotionis Überfeungen noch übrig, 
ift in Montfaucons hexaplis Origenis zu finden. Im 
N. T. den newgriechifchen Tert. Bon lateinifchen Ver⸗ 
fionen die vulgatam , Pagnini , die Arias Montanus vers 
beffert , Vatabli, Caftellionis , Junii & T’rremellii ‚ Seb. 
Schmidii. Von Lutheri Lat. Verfion Fan man nachleſen 
Ioh.Mart.Schamelii obf.in mifcell.lipf.tom.IIII.obf.92. 
Befonders über das N. T. find Theod. Bezae , Eraf- 
mi Roterod. und Erafıni Schmidii lateinifche Uberſe⸗ 
gungen vorhanden. Die Ehaldäifchen paraphrafes, des 
Onkelos in pentateuchum , Ionathanis, Ben-Vzielis 
in praphetas priores & pofteriores, welche Paullus 
"agius in® lateiniſche überfegt, und mit Anmerckun⸗ 
en verfehen hat. Man lege ihm auch eine paraphraf. 
ı pentateuchum bey, die aber voller Fabeln. Ferner 
rgum Hierofol. auch Rabbi Iofephi Chaldäifche Uber⸗ 
gung der hagiegraphorum, Eine paraphrafin in li- 
os chronicorum hat Matth. Fridr. Beckius 1680. 
d nachdem Dauid Wilkins mit einer Uberſetzung und 
ımercfung heraus gegeben. vid. Waltoni biblia po- 
lotta & adparatusad ea, und Ioh.Buxtorfii bibl.Bafi- 
ıfia, Thom.Smith diatr.de chald.paraphr.carumque 
fionibus , Chriftoph, Heluicus de chaldaicis biblio- 
ı paraphrafihus, Ioh. Owenus deorigine ro, Tar-- 
im in theologumenis. Auffer der Syriſchen, auch 
Yrabifche und Samaritanifche. Die Syrifche Ver⸗ 
über das A. T. ift zweyerley, eine ift über den 
ifehen Text, , die andere über die griechifche Uber⸗ 
ı3 der 70. Dolmetfcher. Die, über das N. Teft. 
e unter Dem .Känfer Ferdinando I. van Mofe Me- 
£4 redinaeo« 
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redinaeo einen gebornen Syrer zuerſt nach Teutſchland 
gebracht, und hernach von des Kaͤyſers gelehrten Eantzler 
Ioh. Alb. Widmanftadio durch öffentlichen Druck bes 
fant gemacht. Es hat fie Imman. Tremellius mit bes 
bräifchen Buchſtaben, hernach Martinus Troftius, fers 
ner Aegid Gutbier und 1708. Carolus Schaafius mit 
einer lateinifchen Uberfeßung heraus gegeben. Siehe 
Andr. Mülleri difl. de verfione fyriaca. Won den Ara⸗ 
bifchen Uberfegungen gibt Le Long bibl. facr. part. I. 
p. 216. ſeqq. gleichwie auch von der Türckifchen und 
andern orientalifchen, Nachricht. Aug der Samari; 
tanifchen Verfion gibt Cellarius einige excerpta in ſei⸗ 
nen horis famaritanis. Man hat auch noch einen pen- 
tateuchum famaritanum ‚in welchen der hebräifche Tert 
mit Samaritanifchen Buchftaben gedruckt ift. Und 
diefen haben einige, darunter fonberfich Ich. Morinus 
in opufculis Samaritanis , und in exercitat. ad hunc 
pentateuchum iſt, für das authentifche Eremplar Mo; 
fis halten wolten. Wieder melche aber nachgelefen 
erden fan Steph. Morinus exereit. II. de ling. pri- 
maeua, loh. Henr. Hottingerus in exereitat. Anti-Mo- 
rinis, Ich. Meyer de eodice & calculo hebraeo praefer. 
Samaritano, Und wer Holländifch, Dänifch, Englifch, 
Italiaͤniſch und Franköfifch verftehet , fan auch die in 
folchen Sprachen zu habende Uberfegungen mit Nugen 
auffchlagen. Siehe Dan. Huetium de claris interpre- 
tibus, und Kortholtum de variis feript. edit. 

(5) Der Endzweck ift nicht, daß man den Tert in fo 
vielen Sprachen auf der Gangel verdolmetfchen folle; 
ſondern, daß man befiomehr zum Grund; Terte ge 
trieben werde, wenn man fichet, wie fehr oft die 
Uberfegungen von einander unterfihieden find; auch 
daß man den Nachdruck und die vöNige Bedeutung der 
bibliſchen Wörter und Nedens; Arten defto richtiger 
und bequemer im teutfchen ausdrucken lerne. Wie 
denn gewiß zumeilen manche Verſion zugleich ſtatt 
eines commentarii fan gebraucht werden. Was bed 

Weibes Saamen Gen. II. 15. und der Held Genef- 

XXXXVIMNI. 
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XXXXVIIIL 10. ſey, erfläret Onkelos in feiner Chal⸗ 
däifchen paraphrafi fehr wohl, indem er in beyden Stels 
len Meßias davor ſetzt: daraus man fiehet, daß die 
alten Jüden beyde Derter vom Meßia verftanden ha; 
ben. Siehe Ich, Henr. Michaelis diſſ. de Targumim 
vfu infigni in doctrina de perfona Chrifti. Die Syri⸗ 
fche Uberfeßung gibt vielen Stellen N. T. ein groffes 
Licht; vid. celeb. Ioh. Reinh. Russii difp, de linguae 
Syriacae vfu in Nou. Teſt. Laurent. Fabricii reliqu. 
Syr.z5.€. Matth. V. 26. erflärt der Sprifche Dolmetz _ 
fcher , was der legte Heller ſey, nemlich, octaua aflis 
pars, melche8 bie geringfte Münge der Füden war: 
Eap. VL 5. befchreibt er die Heuchler gar artig ale fols 
che, welche ein fremd Geficht annehmen: v. 1. ers 
fläret er, was das tägliche Brod fey, nemlich das 
Brod der Nothdurft, und v. 32. va 53m, welches 
Lutherus Heiden gibt, druckt er aus Kinder diefer 
Welt. Gleiche Bewandniß hat es mit dem Neugries 
chifchen N. T. in welchem gar oft die Worte des als 
ten Textdd mit einer deutlichen Erklärung gelefen wer⸗ 
den, 3. E. Matth. V. 37, drucket fie die Worte, eure 
Rede fey Na: v0:50» ev ja ja, nein, nein, alfo aug 
To vas zvaingy Ta 0%43 0x was ja oder mahr ift, dag bes- 
jahet ‚und was nein oder falfch ift , dag verneinet , ohne 
daß ihr dabey ſchweren foltet: und daB dieſes der rech⸗ 
te Verſtand der Morte ſey, weiſet der Eontert klar. 


$. 9. 


Don den Überfekungen gehe man zu dem 
Srund » Zert felbft, und lefe die Worte mit 
lufmerckſamkeit in der Sprache, in welcher fie 
om heil. Geitte eingegeben find (1). Man halte 
en Grund⸗ Text gegen Die Überfegungen (2), 
id fehe, ob diefe auch alles recht (3 ), oder nach. 
uͤcklich genug gebe. Der Nutzen hiervon ift, 
iß wir theils felbft von n wahren — 

5 vecht 
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recht verfichert und übergeuget werden; theilg 
auch andern bie göttlichen Wahrheiten mit deſto 
groͤſſerern Nachdruck und Gewißheit vortragen 

koͤnnen. | 

(1) Bas der Grund⸗Text nor allen Überfeßungen vo 
. Borzüge habe, und wie nuͤtzlich e8 alfo iſt, felbigen 
beynu Predigten zu vathe zu ziehen ‚zeiget Spener con- 

Gil. lat. part. I. p. 72. 

(2) Hier muß einer, der die Grund; Sprachen noch 
nicht fo gut inne hat, die Grammatik, ein Lericon 
- and dei interpretemzur Hand nehmen. Jene braucht 
er. bey eingefn Wörtern , um ihren Stamm , Formation 
und Bedeutung zu erkennen; dieſe in befondern Mes 
dens⸗Arten der Hebräer , deren Bedeutung daraus zu 
‚ erlernen. Und hierzu koͤnnen im A. Teft. auch bloß des 
Herrn D. Dangens Grammatic und interpres ‚und des 
Herrn Prof. Stockens oder Buxtorfii, oder Opitii 
lexicon; im Neuen Teft. Welleri oder die Häflifche 
teutſch geſchriebene Grammatik, und Paforis vermehr⸗ 
tes Lexicon oder Stockii Lexicon zulaͤnglich ſeyn. Es 
dienen aber zu weiterer Nachleſung die lexica Caſtel- 
li, Schindleri, Foerſteri, Cocceii, und was dad Grie⸗ 
chiſche anlanget, Scapulae, Suidae, Stephani, Suice- 
ri; auſſer dieſen Flacii clauis und Rauanelli biblioth. 
ſancta. Eiche Wolfium in hiftoria lexicorum hebr. 
auch in biblioth. hebr. pag. 540. Ioh. Henr. Boecler# 
diff, de lexicis graccis „Ioh. Alb. Fabricii diatr. de 
lexicis graecis , und deffen bibl. graec. lib. IIIL. e. 35. 
p. 540. Von den bebrätfchen Grammaticken fchlane 
man nach Val. Ern. Loeſcherum de causfis ling. hebr. 
pag. 147. und von den greiechifchen Merhofit polyhift. 
fib. IIII. pag. 776. Hat man die bey der Hand, wel⸗ 
che Dot. Luthers Verſion in einigen Stellen verbef 
fern wollen , ald Saubertum in pofthumis , Franckium 
in obferuationibus biblicis, und Mich. Beckii difquif. 
hermeut. Trillern in feiner Unter ſuchung sc. fo fan mar 
fie in deuen Stellen, die fie abhandeln, zu — zie⸗ 
hen; 
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hen; doch mit gehoͤriger Pruͤfung und eigener nach 
dem Grund⸗Teyte angeſtellten Unterſuchung. Endlich 
dienen auch alle gute commentatores hierzu: den man 
aber aud) ohne eigene Unterfuchung nicht fehlechterz 
dings trauen barf. 

(3) Dan darf deswegen aber die Berfionen auf der 
Gangel nicht verbeffern und corrigiren : es fey denn 
zumeilen die Vulgatam der Papiften , und war vor⸗ 
nehmlich in folchen Gemeinen, die mit Papiften um⸗ 
gehen. Denn fie aus ihrer Vulgata, die fie in dem 
Zridentinifchen concilio dem &rundsTerte an die. Sei⸗ 
te geſetzt, oft etwas beweiſen wollen ‚da doch die Vul- 
gata entweder den 70. Dolmerfchern , und nicht dene 
Grund⸗Teyt folget , oder von beyden abgepet und feh⸗ 
let. Denn wie fehr die Vulgata oft fchlägele ‚Fan man 
ſehen aus Exod. XXXIIII. 29. Pſalm I. 5. LXX. 15. 
CXXXXV. 4. Ef. XXI. ı7. Eech. XXVIL ı. Wo 
aber der fel. D. Luther fehlet ; muß man fich tool in der 

. Erklärung nach dem Grunds Terte richten: deswegen 
aber venfelben öffentlich zu corrigiren ‚und mit vollen 

Halſe zu fehreien, hier hat Lutherus gefehlet , würde 
sinflüglich gehandelt ſeyn. Man gibt hierdurch denen, 
welche die Grund⸗Sprachen nicht verſtehen, zu einem 
fchädlichen Mißtrauen gegen Lutheri Verfion Gele⸗ 
genheit: und e8 fiheinet, als ob man die Verdienfte 

Lutheri in Abficht diefer Uberſetzung nicht fo hoch 

fchäste, als auch gefcheide Papiſten thun; mie Ti- 

#emann Heshufius von einem Spanier Francifco Dry- 

andro berichtet. Hingegen nennet e8 auch Raithius ip 

vindieiis verfionis Luth. eine ungeitige Beſcheidenheit, 
wenu man von Lutheri Verſion, wo es auch ber Grunds 

Text erfordere, abzugeben ſich ein Gemiffen mache. 

Und diefes ift richtig : Lutherus wuͤrde felbft feine Uber⸗ 

feßung noch einmal Durchgegangen feyn, und verbef 

tert haben ‚od er gleich ſolches ſchon mehr als einmal 
‚getban , wenn fein Vorſatz nicht durch den Tod wäre 
unterbrochen worden. Er fehreibt (vid. Franckii obf. 
bibl. p. 481.) ſelbſt, ob man. mich muͤſte nr 
en 


a 
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fen und tadeln ‚der ich zuweilen in der Dolmet⸗ 
(bung gefehlet haͤtte, das will ich zu Dand ans 
nehmen , Denn wie oft bat Hieronymus gefehr 
ler. Und feine Eollegen trugen nach feinem Tode kein 
Bedencken, in folcher eins und dag andere nach dem 
Grund Verte zu ändern. Alfo fan man auch auf der 
Cantzel von Lutheri Uberfegung abgehen ‚two es nöthig 
it, doch auf eine ſolche Art, daß man feinem einen 
Anftog gibt. Dan Fan ſich z. E. diefer Formeln bedie; 
nen, eigentlich möchte cs alfo lauten; in der 
Grunds Sprache wird es alfo ausgedruckt zc. 
Es ift aber deswegen nicht noͤthig, das Hebräifche 
und Briechifche mit her zu beten, welches entweder 
feiner , oder fehr wenige in der Gemeine verftchen. 
§. 10. 
Die Grund ⸗Sprachen aber muß man alſo 
leſen, Daß man iedes Wort und iede Redens⸗ 
Art genau betrachtet (1). Man unterfuchet der» 
felben eigentliche (2) und Meben + Bedeutun» 
gen (3), und fiehet,melche hier ſtatt habe (4); 
ingleichen, mit welchen Worten die heiliae 
Schrift eben die Sache andermerts ausgedruckt 
habe (5). Man beobachtet genus (6), nume- 
rum (7), caſum (3), praefixa, fuffixa (9), 
conjugationem, tempus (10) ‚die Partifeln (11), 
Eonftructionen (12), maforetifchen Anmerckun⸗ 
gen (13), die unterfchiedenen lectiones (14 ), 
die Accente im Alten und die Unterfcheidungs- 
— im Neuen Teſt. (15), und wird in dies 
em ein Spruch aus jenem angeführet, fo hat 
man die Hbereinfiimmung (16) zu unterfu- 
chen (17). 
Cv) Es iſt dieſes analyſis grammatica. Siehe Ich. Henr. 
Hottinger. ep. de accurata eaque genuina commen- 
tau⸗ 
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tandi ratione, cum breui fpecimine Gen. I. t. 2. Man 
theilet die analyfin eines Textes ein in philelogicam 
& theologicam : philolugicam, welche auch verbalis 
genennet wird , theilet man wieder ein in grammati- 
cam , davon wir hier reden, und rhetoricam , davon 
gleich $. 13. foll gehandelt werden. Theologica, oder 
realis, wird auch logica genenuet , von welcher g. 16. 
ſeqq. vid. Feuftking de vfu concord. p.ı. & 26. wies 
wol Herr Schrammius colleg. homilet. p. 43. zu dies 
fer analyfi reali auch rhetoricam rechnet. Es liege 
nichts daran, wenn nur die Sache felbft applicire 
wird. Es muß aber diefe analyfis grammatica nicht auf’ 
der Cangel angebracht werden: bey manchem wäre 
es nöthig, daß. der Küfter eine Tafel, Kreide und 
Schwamm mit auf die Cangel trüge, damit fie den 
alten Weibern die hebräifchen und griechifchen Wörter 
recht aualnfiren fünten. Diefes gehöret aber in die 
Studir⸗Stube, und wird ald ein nothwendiges Mit 
tel gebraucht, den Verftand des Tertes zu finden, 
wenn man ihn noch nicht weiß, oder nicht tief genug 
einfiehet. Diefen Verſtand fol man den Zuhörern mit 
guten tentfchen Worten vortragen. Ein Uhrmacher 
verfaufft. feine Uhr ohne, daß er dem Käuffer dabey 
fein Werckzeug, Damit er fie verfertiget , zeige, oder 

‚mit verfauffe: und warum folten denn Prediger , da 
fie den Verftand und die Lehren eines Tertes den Zus 
hörern erbaulic; vortragen follen ‚die paragrapbos der 
Grammatik und des interpretis, nach welchen fie jes 
nen gefunden, citiren ? 

2) Wil man die eigentliche Bedeutung eines Wortes 
finden ; fo fehlage man dag Lericon auf, fehe auf die 
Etymologie, Analogie, und auf den ordentlichen und 
gewöhnlichen Gebrauch deffelben. Giehe Iac. Rhen- 
ferdii diff, de ratione obferuandi genuinam vocabu- 
lorum hebraeorum fignificationem, und Eduar. Po- 
kokium notis mifeell. ad portam Mofis pag. 3. ſeqq. 
Sam. Bohlium’XII. difp. ad quas Phil. Hartmannus 


vndecimam adiecit , pro formali Ggnificationis * 
endo 
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endo in feript. facr. Einige haben die eigentliche Bez 

deutung der Wörter aus den Buchſtaben derfelben 

abnehmen tollen, als Cafpar. Neumannus in genefü 

&,exodo lingu, fandtae , nec non in. claue. domus 

Heber. it. Ioh. Vilh. Zierold in analogismo nominum 

& rerum ex Pf. I. & in comment, in ecclefiaft. & Ioe- 

lem ‚it. Ioh. Mart. Alberti in porta ling. ſanctae. Als 

lein e8 haben andere vieles damieder erinnert. Eiche 

Joh. Zac. Schudt in genio & indole ling. fan. & 

Chrift. Ben. Michaelis difl. de vocum feminibus & lit- 

terarum fignificatione ‚hieroglyphica. Die eigentliche 

Bedeutung der nominum propriorum geben befondez 

ve lexica zu erfennen, ald Ioh. Leusdenii onomaſti- 

“ cum facrum, Ioh. Schüzii adparatus nominum pro- 
priorum biblicus, Ad. Erdm, Miri onomafticum bi- 
blicum, Matth. Hilleri onomafticum facrum , auch) 
findet man in einigen Bibeln ‚ als der Studgardifchen 
davon Unterricht. 

(3) Homonymianı. Man braucht nicht. ale Bedeutung 
gen eines Worts zu unterfuchen, fondern nur die, 
welche bey dem Terte einigen Nugen haben. 

(4) Es muß einAusleger aus dem Texte felbft urthei⸗ 
In, welche Bedeutung hier ftatt finde. Er hat alfo zw 
fehen 
a) aufdie Sachen ſelbſt, und da kommt ihm die Re⸗ 

gel zu ftatten, talia funt ſubiecta, qualia permitun- 
tur afuis praeditatis; und umgekehrt, talia ſunt prae- 
dicata, qualia permittuntur a ſuis fubiectis : ingleiz 
chen, quaelibet vox ftat pro fignificatu fuo famoſio- 
ri, a quo fine neceflitate non recedendum, 

b) Auf den Zufammenhang des Tertes mit dem Vor⸗ 
hergehenden und Nachfolgenden : denn aus demfels 
ben fiehet man die Abficht und den Endzweck leich⸗ 
ter: nach diefem aber müffen die Bedeutungen der 
Wörter fich richten. "Till method. conc. p. 83. gibt 
die Regel, verba fignificant, quidquid per cogtex- 
tum poflunt. Z. E. Pſalm LVIIII. 5. ich muß ber 
zahlen, das ich nicht geraubet babe zc. das Wort 

NUN 
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‚ES heift 1) eine Sache wieder an feinen Ort brins 
gen, Gen. XIII. 16. 2) anftworten und von einer 
Sache Kechenfchaft geben, Job.XXXI. 14.XXXILL.5. 
3) befanftigen, verfühnen, wenn e8 mit AN oder 
zn verfnüpfer , Num. XXV. 10. Pſalm LXXXV. 
4) wieder erfiatten ‚genug thun, Gen. L. 15. welche 
letztere hier ſtatt findet. 

e) Auf die Parallel; Stellen, z. E. Pfalm CIIII. 4. 
zum bedeuteer Winde und Geilter: aber aus 
Hebr. 1.7. fiehet man, daß hier die letztere Bedeu⸗ 
tung ftatt habe. i 

Zuweilen koͤnnen verfchiedene Bedeutungen bey ein 

ander fteben, und wird alsdenn dadurd) der einige 

wahre Verſtand erweitert oder erläutert, z. E. Nom. 

I.4. werzeıs fan heiffen, er iſt auferſtanden, und 

er hat andere auferwecket: denn durch beydes hat 

ſich Chriftus als den Sohn GOttes ermiefen. 

(5) Von der Synonimia nimmt man abermal nicht 
mehr, al zu gründlicher und erbaulicher Erklärung . 
einer in den Worten enthaltenen Sache und Kehre noͤ⸗ 
thig ift. 3. €. erfläret man den Artikel von der wirck⸗ 
lichen Sünde, fo Fan man die mancherlen Denennunz 
gen En zu hülfe nehmen , v. g. Wercke des Flei⸗ 

ches, Sal. V. 19. des alten Menſchens, Eoloff. IIL.9. ” 

der Finſterniß, Epheſ. V. 12. todfe Wercke, Hebr.VL. 1. 

Siehe Ioh. Plantauchii commentat. de Synonimishebr. _ 

amd Herm. Sam, Reimanni difl. de differentiis vocung 

hebr. 
| (6) Palm LXVIIL 13. der HErr gibt das Work 
mit geoffen Schaaren Evangeliſten. Im hebräis 
ſchen ftehet dag femininum AYWIDON Evangeliſo 
tinnen. Ed wird damit auf den Gebrauch des A. T. 
gefehen: denn wenn die Männer gefieget hatten, fo 
pflegten die Weiber und Mädgen Gieges; Lieder ab- 
fingen. Erod.XV. 20. ud. XI. 34.1. Sam’ XVIII. 6. 
Chriſtus war allein der Ubermwinder + bie Apoſtel aber 
muſten den Sieg ausbreiten. Seb. Schmidius — 
a 
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ad h. pf. pag. 316. will zwar, es ſey NA cin nomen 
colleiiuum vor ANIY gefegt, und folte man fich 
alfo vorftellen,als ftünde MIX NIX NYSWIOTI 
allein das fcheinet weit geholt zu feyn. Ee kommen 
auch andertverts fubitantiua vor, die im genere von 
ihrem adiectino unterfchieden find: und da ift die 
conftru&tion nach dem Verftande , nicht nach den Wor⸗ 
ten gemacht, v. g.Gen. XXXX VIII. 15. 3/8 IND 
quies bonus. conf. cel. Danrii interpret. 9.5. 11. Ders 
gleichen ift auch im Griechifchen, z. E. Matth.XXVIIL 
19.20. nadyrivears wire vu 590 , Ramrilorrss duıss 
Ndaoxerrss durss 

(7) Ben.Iıı. DMON NND fird der pluralis ge 
braucht ‚ anzuzeigen , daß allen Perfonen im göttlichen 


Weſen die Schöpfung der Welt zufomme. Job. XII. 7. 


MOD NI-INW frage die Thiere NM) und 
es wird Dich lehren , nemlich ein iedes, auch das ge; 
tingfte unter ihnen. Mich. V. WAND feine Aus⸗ 
gaͤnge. Matth. VI.9. à vers semeis in den Himmeln 
Hebr. J. 2. us awrn; die Welt. 

(8) 3.€. Gen. UII.i. ift MY? IN der accufatiuus, 
und alfo Heifts gar recht, tch habe den Mann den 
ren, d.i. den Meßiam. Die Juͤden und andere 
feben es vor den ablatiuum an, und geben es mit, 
oder von dem HErrn. Luc. XXIIII. 34. Ayorras iſt der 
accufatiuus, und muß alfo nicht auf die von Emaus 
anfonmende , wie von einigen gefchiehet ‚fondern auf 
die verfanmlete Jünger gezogen werden: diefen be 
befremdete die baldige Wiederfunft jener, und frag; 
ten, ift etwa der gErr wahrhaftig auferftanden und 
Simoni erfchienen? 

(9) Jeſ. XXVI.ı9. deine Todten werden leben;und 
mit dem Leichnam auferfteben. Es heift aber im 
hebräifchen , Myp⸗ 655 und iſt alfo das fuf- 
fixum ausgelaffen: daher es eigentlich lautet, ‚alle 
deine Todten werden leben : alfo wird auch mein 
Keichnam auferfteben. Es tröftet ſich die gedruck⸗ 
se Kirche, daß fie der HErr auch wieder = — 
au 
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Staube aufrichten, und in Ruhe und Sicherheit fe 
zen werde. Job. VII 8. deine Augen ſehen mich 
31 , Darüber vergehe ih, WIN) 12 PIW. Dag 
2 aber muß hier wieder , contra gegeben werden :und 
ſo ift der Verftand Klar, Deine Augen find wieder 
nich gerichtet, darüber vergehe ich. 

10 ) PXNV im Hiphileinen gerecht erflären, 2. Sat. 

XV. 4. nicht gerecht machen , fo ‚daß eine Gerechtig⸗ 
keit eingeflöfet würde, twie die Papiften wollen. Zach. 

VIII. 9. Dein König kommt zu dir ein Helfer yuı3 

iſts pafliuum, der Ds errertet ift vom Tode Act. IL. 

24. Hebr. V.7.8.9. doch kan man auch die gewoͤhn⸗ 

liche Uberfegung ein Helfer behalten, weil dag ver- 

bum im Kal nicht vorfomme, und alfo fan e8 im Ni- 
phal actiue bedeuten. Gal. V. 24. esugnea, der aoriſ- 
tusprimus deutet nachdrücklich die vergangene und 
zukünftige Zeit an, fie haben ihr Fleiſch gecreus 
giget , und cereusigen folches noch immer fort. 
oh. V.39. fotſchet in der Schrift, ieevrars der 
imperatiuus ; nicht der. indicatiuus ‚wie die Papiſten 
wollen. 

Cu). Gen. VIIL 21. kam 39 twol gegeben werden, ob» 
gleich das Tichten des menfchlichen Hergens böfe 
ift ze. und eben diefe Partifel, 2. Sam. IL. 25. daher 
wolte fie der HErr tödten. So fan auch Luc. VII. 47. 
er. illatiue, gegeben werden, ihr find viel Sünden, 

‚vergeben ‚daher hat fie viel geliebet, Act. III. 20. 
auf daß da komme 20. srws fan hier füglich mit nach⸗ 
dem überfeger werden. ı. Cor. X.4: fan &s auch durch 
Mofen gegeben werden. Hebr. VIIII.4. à propc ‚bey 
der Bunds⸗Lade. Siehe Chrift. Noldii concord. part. 
hebr, & chald. Chrift. Koerberi lexicon particularung 
rar Matth. Deuarü lib. fing.de graecae linguae par- 
ticulis, 

(12) Exod. XXI. 20. pn ap) vindicando viudi- 
cabitur, dag ift, er wird es getviß rächen. Jon: I. ır. 
0) am DM mare illud incedens & procel- 
lofum exiſtens, dag iſt, das Meer wurde immer ſtuͤr⸗ 

Mallbauers Homilie · M miſcher 
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miſcher. it. 1. Cor. II. 16. Das Weib ſoll eine Macht 
auf dem Haupt haben, Zxeier ax Ori wg wear: 
Fan alfo gegeben werden, das Meib fol in ihrem 
Haupte, dem Manne, die Herrfchaft und Gewalt 
über fich erfennen. Es gibt auch im seuen Teſt. viel 
Redens⸗Arten, die nach der hebräifchen Mund z Art 
‚erkläret werben müffen. ‚ct. VIL.34. VIIIL, 31. Rom. 
AIII. 6. Matth. XVILIE 5: Eiche oh, Henr. Michae- 
lis diatr, de peculiaribug hebraeorum loquendi mo- 
dis , Franc. Vigerii diff, de Praecipuis graecae linguae 
idiotismis, von den phrafibus und zwar den hebräi, 
ſchen Fan man nachfäylagen Praetorii libr. de phrafi- 
bus hebr..ling, Stephan phrafes . hebr, Theod. Hack- 
fpanii HI. diſſ. de loquutionibus facris , von griechi⸗ 
ſchen Ioh. Caſp. Suiceri rationem Syntaxeos apud grae⸗ 
cos. T 
(3) Vom Keri und Ketibh conf. le Long bibliotheca 
ſacra part. 1. p. 915, ſeqq. Matth. Hilleri tr.de arcano 
Ketibh & Keri, der eg altenthalben zu vereinigen ſu⸗ 
chet: dahingegen der Herr.D. Dan in tr. Mafora 
throno mota, dag Keri allezeit verwirft. Es find fo 
wol dieſe, als die übrigen maforethifchen Anmercfun; 
gen, in der Hällifchen Edition mit groſſem Fleiß gez 
ſammlet. 
(14) Von den variantibus lectionibus Nou. Teft. conf. 
le Long biblioth. facr, P- 427. fegq. Ioh. C hriftoph. 
Woltü bibl. hebr. P.544. Ioh.Alb.Fabricii bibl. gracc. 
lib. III. c. 5. P-180. Ioh. Vilh. Baieri diff, de lestio- 
num variantium in N. T. vſu & abufur, Ad. Rechen- 
bergii diſſ. de variantibus le&tionibus N. Teft, Chrif- 
toph. Matth. Pfafhi difl, eritica de genuinis N. T.lec- 
tionibus: Es hat derfelben Millius fehr viel zufammen 
getragen: wobey aber Herr Whitby in examine va- 
riantium le&tionum vieleg zu erinnern gefunden. 3. €. 
Joh. XVIII. 14. haben einige codiees für fr dag 
Wort e/rn » welches auch Marc. XV. 25. ſtehet Wie; 
wol Herr D. Loͤſcher part. 11. feiner Evangel. Zehenden 
p-217. meinet, man koͤnne auch le&tionein textus Zern 
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beybehalten, wenn man Marcum von der Stunde des 
Tages , Zohannem von der Stunde der Vorbereitung 
aufs Zeit, welche fich früh von 9. Uhr angefangen, 
verſtehe. 
15) Man conferire Weimari vſum acceutuationis , 
zumal die legte Edition, welche von mir mit vieler 
Stellen aus loh. Frauckii diacritica facra und Andr. 
Reinbecks doftrina de accentibushebr. vermehret wor⸗ 
den, z. E. Palm XVIL 15. %ch will fatt werden, 
wenn ich erwache nad) Deinem Bilde, Nac der 
Hebräifchen Accentuation muß es heiffen, Ich will 
ſatt werden an deinen Bilde, wenn ich erwache z 
ION PM MIIEN. it. leſ. VI. 1. ſahe ich 
Den Arıı fizen auf einem hoben und erhabes 
sen Stuhl: die Accentuction aber erfordert, Daß es 
gegeben merde, ich fahe Den hoben und erhabes⸗ 
nen HMErrn auf einem Thron ſitzen. Luc. XXIII. 
43. wollen es die Wapiften und Socinianer geben, 
wahrlich ich fage div heute, du wirſt mit mir im Pas 
zadieß feyn. Allein fie gehen von der gewöhnlicher 
Anterfcheivung ohne Roth ab, da fie das comma, wel⸗ 
ches vor dem Wort heute ſtehen ſoll, nach demſelben 
ſetzen. conf. Herzogii obf. philolog. de interpunctio- 
num pofitu in epiftolac ad romanos ſelectioribus locis. 
So hat man auch auf die parenthefes Acht zu haben, 
3. €. So hangt Ephef. II. der erfte Vers mit dem 
Pd sufanmen ‚und die übrigen müffen in pareucheif 
ſiehen 


(16) 3. €. die Worte Pſalm XVIIL. 5. ihre Schnur. 
gehet aus, werden Nom. X. 18. angeführet ihr Schall 
gehet aus. Hof. XIIII. 3, Die Farren Der Aippenz 
welches Paulus Gebr. XUIL. 15. gibt die Frucht Der 
Fippen: nicht als ob er falſch gelefen ‚fondern, weil 
er dag Alte Teeft. zugleich erfläven wolte. Zuweilen 
wird auch aus den wicht aufgegeichneten Predigten 
der Propheten im Neuen Teſt. etwas angefuhret, als 
Matth.1l.23. XXVII. 9. Es werden aber die Sprů⸗ 
Ma ce 
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che des Alten Teſt. im Neuen Teſt. angefuͤhret entwe⸗ 
der nach den Worten, als Matth. J. 23. aus ef. VII. 
14. oder nad) dem Inhalt, als Matth. II. 6. aus Mich. 
V.2. Zumeilen iſt ein Vorbild darinne, wie Matth. II, 
15. aus Hof. XI. 1.zumeilen aber wird nur auf einige 
Gleichheit gefehen , als Jeſ. XXVILIL 13. von Matth. 
ec. XV. 7. allegirt ift. Giehe Ich. Chriftoph. Pfafhi diff. 
de allegatione dietarum Vet, Teft. in nouo, 

17) Wir wollen dieſes an zween Terten appliciren. 
Der erfte foll ſeyn, 2. Sam. XXIIL.3-7. Sehen wir 
die Worte nach der teutſchen Verſion an, fo folte man 

‚fig vor ſehr unfruchtbare ‚und zu einem Text fich nicht 

ſchickende halten: allein betrachtet man fie nach dem 
hebraͤiſchen; ſo findet man einen reichen Vorrath vom 
Mepia, und von dem durch ihn ung erworbenen Heil 
zu reden. In dem freywilligen Hebopfer im IL Bey; 
trage n. II. p. 22. ſeqq. wird eine gedoppelte Uberſe⸗ 
gung diefer Worte gegeben; auch hat fie der Herr 
Prof. Rus in feinen programmate in 2. Sam. VIL. 14. 

de promiflione dauidica pag. 6. & 7. paraphrafiret. 

—— etiam Seb.Schmidius comment. ad h. 1. Wir wol⸗ 
len zuerft die Worte des Grund⸗Textes anfehen, her; 
nach eine teutfche Uberfegung geben. 

TON Kan hier in feiner eigentlichen Bedeutung gehal; 
ten werden ‚da es reden heift. 

Da ION der GOlt Iſraels. Es wird hier 
die erſte Perfon der Goftheit vornehmlich verftanden, 
welcher die Sendung des Sohnes in heiliger Schrift 
am meiften beygeleget wird. Jeſ. XXXXVILL.ı6.LXLr. 
Matth. XXL. 37. £uc. VILIL. 48. Joh. VIIL 16.26, 29. 
42. VIII. 4. 

Er „> mibi loquutus eft, oder er hat mir verheiſ⸗ 

en. 

nme ang der Fels Iſraels: gehet noch auf SOtt, 
als der aud) anderwerts diefen Namen führet, Pf. 
XVII 3. XXXT. 3. XXXII. ı0. LXII. 8. teil man fich 
auf ihn verlaffen, und aufihn bauen Fan. 

DIND2 Hm Den Herrfher über die u 

ier⸗ 
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ierdurch wird der Meßias verftanden , twie denn der 

haldaͤiſche Dolmetfcher e8 gibt, dixit , fe conftitutu- 

um mihi regem, qui fit Meflias. conf. €f. VIII. 

7. Palm 1.6. XXIIII. 7. 3. Ebr. 11.5. Es iſt aber 

Shriftt Meich nicht von diefer Melt, fondern ein geifts 

iches, über feine Kirche, hier in der Zeit der Gna⸗ 

yen, und dort in der fel. Emwigfeit. oh. XVIIL 36. 

Rom. XIILL ı7. 1. Cor. IIII. 20. 

1% Den Gerechten. Diefen Nahmen führet der 

Meßias theild wegen feiner wefentlichen , theild we⸗ 

zen der ung ertworbenen Berechtigfeit. Jeſ. LIII. u. 

er. XXIIL. 5. Zach. VIIII. 9. 

Aran NN Hund Den Zerrfiher in der 

Sucht GOttes. Diefes wird von Chrifto nach feiz 

ner menfchlichen Natur verftanden. Hebr. VII. 26. 

72 MIND) Wie Das Licht des Morgens nemlich 

aufgehet. 

BOV MAT Wird die Sonne aufgehen. Durch 

die Sonne wird der Meßias verftanden. Apoc. XXI. 

23. Malach. IIII. 2. Er wird fo genennet, weil er die - 

Menſchen erleuchtet. Joh. I. 8. 

"Day nm DD Am Morgen werden Feine Wols 
chen feyn, über wenn dag Neue Teftam. anbrichen 
wird, fo werden die Wolcken , die Borbilder und das 
Schatten Werk aufhören. Rom. XII. ı2. Hebr. XIII. 
10. 2. Cor. III. 15. Act. VIIII. 18. Col. II. 16. 17. Prov. 
III. i8. 

NDDD MID Hier muß und darunter verftanden: 
werden, vom Glantz und von Regen. Es wird 
der Slank des Meßiaͤ verftauden, und durch den Ne 
gen die Gaben des heiligen. Geiftes; oder man fan 
überhaupt dadurch Wort und. Sacramente verftes 
ben. Pſalm CXVIILL 105. Ef. LV. ic Seb. Schmid 
gibts vom Glang nach dem. Negen: Wenn nach dem 
Regen die Sonne ſcheinet, wird die Erde fruchtbar. 
XIND NV Gras aus der Erden nemlich wachfen. 
Dadurch wird die Kirche.verftanden , welche aus den 
Menſchen aufder Erden aufgerichtee wird. Pſalm J. 3. 

Mi, LXXII. 
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LXXIL 16. Ef. XXXXIIII. 4. Apoc. VIIII. 4. Andere 
wollen den Meßtam verſtehen, der in der heil. Schrift 
auch ein Gewaͤchs genennet wird, Ser. XXIII.5. 14. 
Jeſ. TIL. 2. allein es ift fo fehwerer, die Connexion 
in Terte zu machen. 

In op 2 ID N '2, Seb. Schmid. I. c. gibts, 
denn folte mein Haus nicht feite fehn mit GOtt? 
Man fan cd aber auch als einen Einwurf anfehen, 
den fich David macht, alfo ‚allein mein Haus moͤch⸗ 
te nicht beftändig GOtt tren verbleiben , und fo 
möchte er auch wol die Verheiffung vom Meßia nicht 
erfüllen. Hiervon gehen die nicht meit ab, welche 
meinen, David fehe auf die Unwuͤrdigkeit feines Hauz 
ſes, allein mein Asus tft an ſich Diefer Gnade 
GOttes nicht wirdig. Daß I auch allein heiffe , 
zeiget Herr D. Dantz interp. $. 141. 1.1. edit. min. " 

show os AMD 2. Hier antwortet David anf 
den Einwurf, Oleichwol hat cr mit mir einen 
ewigen Bund gemacht, Er zielet auf die ihm gez 
ſchehene Verheiſſung, 2. Sam. VIL. ı4. dag aber 37 

gleichwol koͤnne gegeben werden, fiche in des Herrn 
D. Danzii interpr. $. 14. 1. 1. edit. min. 


22 Er beſchreibet diefen Bund als einen ſol⸗ 
chen , den GOtt allen Menfchen zu gut mit ihm auf 
gerichtet: Denn er fey verordnet für alle Men⸗ 
ſchen, und daher nennet er ihn auch 


DW der da gehalten werden muß :denn GOtt 
werde diefen Bund, der zur Erlöfung des gantzen 
menfchlichen Gefchlechts gemacht worden ‚darum nicht 
aufheben, weil feine Nachkommen gröften theils GOtt 
würden untren werden. 

xorı bar wwn 52 2. die Partichel 19 gebe matt 
daher vid. cel. Danzii interpr. 6. i41. 1.3. Daher ift 
er alle mein Heil und meine Luft. Es gilt gleich 
viel, man ziehe die Worte auf den Meßiam felbft , 
oder auf den Bund GOttes, darinne der Meßias 

den 
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»en Menſchen zur Erlangung der Seligkeit verordnet 

DAT. 

my —X 9. Hier gebe man 39 obgleich vid. cel. 

Danz interpr. $. 141. 1. 2, E8 gehen diefe Worte auf 

sen Meßiam, und werden gegeben, ob er ihn, den 

Meßism gleich nicht alfo bald hervor wachfen, 

ef. XL. 1. dag ift, geboren werden läft: d. i. ob ich 

gleich ießo fterben muß, und den Tag nicht erleben 
werde, an welchen durch die Sendung dieſes Meßiaͤ 
der Bund erfüllet werden fol. 

ml 120 Yıpa Hyrhar. Es Hatte David gefagt, 

daß die Kirche im Neuen Teft. wachfen würde: hier 

zeiget er aber auch, daß es an folchen nicht fehler 
werde, die ſich dem Worte der Gnaden wiederſetzen, 
and den Meßian nicht annehmen würden. Aber die 

Kinder Belisls find alle wie ein Dorn, der weg⸗ 
geworfen wird, Dben hatte er die Gläubigen dem 

Grafe verglichenznun vergleichef er die Gottloſen mit 
Tahlen unfruchtbaren Bäumen, Matth. VEL 17.18.19. 

mp ma nd 19. Hier ift die Urſach, warum fie als 
verworfene Dorne anzufehen , nemlich ‚weil fie den 
Weßiam niche mit der Hand oder mit beyden 
Haͤnden, wie man zu fagen pfleget, annehmen. 
Euc. VIILI 53. Joh. V.43. XVIIII. 4.5. 6. 

Dom 2 WIN! Weil fie fich alſo vom Meßia nicht 
wollen regieren laffenz fo wird ihnen ein auderer 
Mann suf die Haube greiffen. Ducch diefen Mann 
fan man gar wohl Titum Veſpaſianum verſtehen. 


—A ee! NSN Damm wird allss. voll wer⸗ 
den voll Schwerter und Spies⸗ Stangen. Wol⸗ 
ten fie die Boten des Friedens nicht im Lande dulten # 
fo müffen fie die Armeen der Römer in ihr. Land und 
Städte eindringen fehen. 

DVI DIN AD UND: Ja mit Feuer werd 
den fie verbrant werden in ihrer Wohnung. Iſt 
eben das, was Chriftus ihnen vorher verfündiget, 
Matth. XXLIL.38. XXUIIL 2. 

M 4 Alſo 
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Alfo würde man durch Hülfe diefer analyfeos gramma- 
ticae diefe Uberfegung geben koͤnnuen. 

v · 3. Es hat der GOtt Iſraels geredet, der Fels 
Iſraels hat mir den Herrſcher uͤber die Men⸗ 
ſchen, der da gerecht iſt, und in der Furcht 
‚BÖttes regieren wird, verheiſſen. 

v · 4. Und wie das Kicht des Morgens aufgehet ; 
fo wird die Sonne ‚der Meßias, aufgeben. Am 
Morgen des N. T. werden Feine Wolcen mehr 
ſeyn; vom Glang und vom Regen wird Gras 
sus der Erden wachfen. 

v5. Allein mein Haus möchte GOtt nicht treu 
verbleiben : gleichwol hat er einen ewigen Hund 
mit mir gemacht, der noch darzu für alle geords 

. net ift, und alfo gehalten werden muß. Daher 
bleibt er, der Meßias, alle mein Heil und Ver⸗ 
gnägen ‚ob ihn gleich GOtt nicht alfobald her⸗ 
vorgruͤnen (geboren werden) laͤſſet. 

v · 6. Aber die Kinder Belisls find ein ausges 
worfner Dorn: indem fie ihn nicht annehmen 
wollen. 

v · 7. Allein es wird fie ein anderer Mann dafür 
angreiffen: dann wird alles voll Schwerter und 
Spies » Stangen werden: ja mit Feuer werden 
fie verbrant werden in ihrer Wohnung. 

So fiehet man, daß in diefen Worten fchöne Gelegen; 
heit gegeben twerde zu reden von der Perfon ‚und vom 
Amte des Meßiaͤ, vom Glauben an denfelben,, von 
der allgemeinen Gnade GOttes, von der Kirche ıc. 
fönnen fie alfo an Weinachten, und bey anderer Ge; 
legenheit gebraucht werden. — 

Wir wollen aber dieſe analyfin grammaticam auch 
einem griechifchen Texte aus dem N. Teft. verfuchen. 
Es ſoll derfelbe feyn das Evangelium am Sonntage 
Reminiſcere Matth. XV. 2ı. 

Eferdar ereidn aus Joh. VII. 1. fiehet man ; daß JE; 
ſus aus Judaͤa nach Galiläam weichen müffen , teeil 
ihm die Jüden nach dem Leben ftelleten. Dafelbft Kr 

e 
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» er nun eine Zeitlang , und kam nach Genezareth: 
3 fanden ſich aber die dafigen Schrift, Gelehrten und 
'harifäer bey ihm ein, und fragten ihn wegen der 
Sagungen der Aelteſten, die feine Juͤnger übertreten, 
Natth. XIII. 34. XV. 1. cet. Nachdem ihnen nur 
hriftus hierauf fehr nachdrücklich geantwortet, hierz 
urch aber auch fie entrüftet hatte; gieng er von dans 
en, aus dem Lande Genezareth. 

; va wien Tops ag DdLvos in Die Gegend ec. war der 
heil des Jfraelitifchen Landes , in welchem die 20. 
städte lagen, die Salomo 1. Reg. VILIL 12. dem Koͤ⸗ 
ig der Tyrer gab, vid. Lightfootum in hor. choro- 
raph. ad Marc. VI. welcher muthmaſet, es wäre 
icht weit vom Jordan geweſen: denn, nachdem er 
ber diefen gefegt hatte, konte er nicht anders, alg 
uch die Zehen⸗Staͤdte zum Baliläifchen Meere fomz 
en. i 
ſiehe ift das MerchzZeichen der heil. Schrift: hier 
yird ein Exempel eines heroifchen Glaubens und verz 
hiedener herrlichen Tugenden angeführee ‚nicht bloß 
ir Verwunderung, ſondern allermeift zur Lehre ‚zur 
tachfolge und zum Trofte. Daher will der heilige 
jeift, daß wir aufmercken und alle Umftände genau 
wegen ſollen. 


3 Xavaraım , ein Chananaͤiſch Weib. Mare. VII. 26. 
ennet fie ein griechifch Weib aus Syrophenice. Ro- 
sartus in Chanaan cap. I. mercfet an, Syrophenice 
» ein Theil Caeles Syriae um die Gegend Damaſ⸗ 
18, welches er mit einer Stelle aug dem Arabifchen 
»olmetfcher erweiſet. Alſo mar fie ein heidnifch Weib, 
nd zwar van denen verfluchten Sanandern. Und weil 
e alfo dem Jüdifchen Lande ſo nahe lag, Fonte fie 
uch von Ehrifto gehöret haben, wie Marc. loc. cit. 
. 25. ſagt: denn es war von ihm nicht nur in das 
ante Juͤdiſche Land, fondern auch in ale umliegen⸗ 
e Länder erfchollen. Luc. VEL. 17. 
:eivyacer druckt hier ein ſtarckes Nachruffen aus; 
M 5 und 
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und ſo fieng ſie ihr Gebet, und ihren Glaubens⸗Kampf 
mit rechtem Eruſte an. 

—— ue⸗ zugse „u: Auııh Ach HErı du Sohn Das 
vid erbarme Dich mein. Das Weib hätte ihre Zus 
Flucht zu dem heidniſchen Gott Apollo ‚den die Thyrier 
an einer guldenen Kette verwahret hielten, nehmen 
koͤnnen; dazu hatten die Heiden auch ihre befondere 
Beſchwoͤrungen, damit fie Teufel augtreiben wolten: 
allein fie glaubte, Chriſtus ſey mächtig, die Wercke 
des Teufels zu zerftören. Wie fie ihn denn auch für 
den wahren Gtt und für den Meßiam hält. Den 
fie nennet ihn einen HErrn; und hat fich zweifels 
ohne des Worts Iao bedienet, womit die Heiden Je- 
houa ausdruckten : fie erkennet ihn für den Sohn Das 
vids. Der Sohn Davidg aber, welches zugleich wah⸗ 
ver GOtt, folte fein anderer, als der Meßias feyn. 
Ihr Glaube gründet fich alfo auf die Almacht und 
Erbarmung Chriſti: welche fegtere auch das Wort 
&inror, erbarme dich miein, deutlich genug an den 
Tag leget. Sie fichet dabey die Noth ihres Kindes, 
wie techtfchaffene Eltern pflegen, als ihre eigene an: 
denn fie ſagt ms erbarme dich meiner, nicht meiner 

Tochter. 

Kæxos Saruwilram Es find die Worte fehr nachdruͤck⸗ 
lich: es wird dadurch eine ſolche Marter angezeiget, 
Die ihre Tochter vom Teufel hat ansſtehen müffen, 
welche mit Worten nicht genug fan befchrieben wer⸗ 

. den. Foerfterus meint duszonleras fonte im teutſchen 

am beſten gegeben werden, fie wird durchteufelt. 

‚Dazu wird noch xuxas arg ‚abfejeulich gefeßt, Marz 
cus VII.25. fagt, fie. habe einen unßubern Geiſt 
gehabt, der viel unreines und unzüchkiges mit ihre 
vornahm, und fie Dazu anreißte ıc. 

u0 amenpidn dur Ayo. Kr antwortete nicht ein 
Wort: uchm er doch Joh. IIII.7. das Samaritaniz 
ſche Weib fo gnaͤdig an; und ruffet, Matth. XI. 28. 
eh: unterſchied alte zu ſiche allein dieſes geſchahe, 

damit er den Juͤngern bie Groͤſſe Ihres Glaubens, * 
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ie fonft nicht würden gefehen-haben, vor Augen lea 
en, und fie hierdurd) zum Wakhsthum in demfelben 
ufmuntern möchte. 

#.s swider naar, fie ſchreyet uns nach. Sie laͤſt 
ich durch das Stillſchweigen Chrifti nicht abſchrecken, 
andern faͤhret fort zu ſchreyen, wie fie angefangen. 
5 ftehet hier eben das Wort ads wieder : dag heiſt 
»ol recht, ich glaube, darum rede ich. Palm 
XVI. ı0. 





rzor surir. Einige wollen es geben, weife fie ab, 
aß fie mit ihrem Geſchrey nicht ferner Diejenigere 
erhindere , die zu dir fommen und dich hören wollen. 
rotius meine, Die Jünger hätten für fie gebeten , er 
[te fie mit Hülfe von fich laffen: welches auch Ham- 
ondo gefält: und hierauf fchickt fich auch die Ant⸗ 
ort Ehriſti beffer v. 24. 
arssarm cet. Nach feinem Hohenprieſterlichen Amte 
ar er auch zu den Heiden gefandk, denn er für die 
sünde der gaugen Welt geftorben , oh. III.16. aber 
ıch feinem Prophetiſchen Amte, in fofern er in eis 
ner Perfon lehren folte, war er allein zum Volck 
rael geſandt, Act. XIII. 46. Diefes fagt der Heis 
nd, jenes verſchweigt er, weil er dag Meib verſu⸗ 
et und pruͤfet: den Juͤden aber hat ers nicht verho⸗ 
1, Joh. X. i6. 
renvusı, ſie wurde durch die abſchlaͤgliche Antwort 
riſti nicht abgeſchreckt, fondern trat Chrifto deſto 
her: ſie fiel wie ein Hund vor ihm nieder, Der 
(aube macht, daß wir unfere Unwuͤrdigkeit erkennen, 
d ung allein an Chriftum halten. 
Yes pass das Wort BonSca heiſt, einem im Streite hel⸗ 
?, wieder die Feinde beyſtehen, auf die Etinme, eia 
3 Klagenden und in. Gefahr ſtehenden ac)ten, und 
n zu hülfe fommen. i : 
:eloss Einen recht verächtfichen Menſchen nennet man 
en Hund. Gonderlich pflegten die Süden die Heis 
? Hunde zu nennen: ſich aber nenneten fie Kinder 
Ates. Alſo redet Chriſtus hier nicht nach — 
17 
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fondern nach der Juͤden Meinung: fonft wuͤrde er 
vielmehr die Züden Hunde genennet haben, deren 
Neid, Zanck und Wuth ihm mehr als zumol befang 


war. 
ve. Gie gibt alles zu: fie ſey ein Hund, die Juͤden Kin⸗ 
der: aber. eben dadurch ſuchet fie einen Vortheil, und 
will Hundes Meche genieffen. Sie braucht das Wort 
zuragıe Huͤndlein: diefe find nech nicht fo neidifch 
und räuberifch, als die Hunde. Sie mißgoͤnnet alfo 
den Juͤden ihe Verrecht nicht, will fie auch nicht 
drum bringen: fondern: will nur haben, was fie niche 
wollen. — 
peyaan os 5 wiss: Es war bey dieſem Weibe auch Lie⸗ 
be, Hoffnung, Beftändigfeit und Demuth: Chriftug 

„aber rühmee nur ihren Glauben, und zeiget gn, daß 
ihm nichts ohne dem Glauben gefalle. Fer. V.$. Hebr. 
"XI. 6. groß heift der Glaube, weil er alle Theile und 
Stuffen hatte , vid. Lyſerus harm. p. 894. 

yandıra. Daß ift das fiat, welches GOtt auch bey 
Erſchaffung der Welt gebrauchte <umd zeigete Chriftug 
bier feine göttliche Allmacht. Es ift aber diefes Wort 
es geſchehe nicht nur ein Wort der Allmacht, fondern 
auch ein Wort der Gnade und der Erhörung. Wie 
«denn auch non diefem Augenblick: are za: apzs sntiunss 
der Teufel von ihrer Tochter weichen mufte. 

Aus diefen beyden Erempeln fan man fehon zur Genuͤ⸗ 
ge fehen, wie: die Worte eines Tertes'zu betrachten 
find. Ein Anfänger. fehreibt diefe Unterfuchung billig 
vorher auf, ehe er zur Ausarbeitung der Nredigt 
fehreitet. Ein geübter aber hat diefes nicht nöthig, 
als der beydeg zugleich verrichten Fan. 


S. U = 
ie man aber: Diefe analyfin grammaticam 
bey folchen Wörtern und Redens⸗Arten applie 
cirt, welche dunckel find, und Darüber wegen der 
Uberſetzung oder Bedeutung geſtritten wird 9* 
alſo 
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fo auch alsdenn,wenn die Uberfegung den Wach» 
uck des Grund + Textes nicht zur Genuͤge dar⸗ 
‚let (2). Man findet (3) aber den rechten Nach⸗ 
uck der Worte, wenn man acht hat auf ihre 
yentliche Bedeutung (4), auf ihre Bedeutung in 
mverwandten Sprachen (5 ), aufdas Stamm» 
Hort (6), auf die davon herfommende Woͤr⸗ 
: (7), auf Die Zufammenfegung eines aus zwey 
dmehrern (8), auf Die Hiltorien und Gebraͤu⸗ 
e(9), auf welche fie fich, beziehen, auf die 
leichniſſe (10), welche Darinne liegen, und auf 
n Gebrauch derfelbigen (nn). Überhaupt aber 
uß man Die Sachen ſelbſt, Davon geredet wird, 
uͤndlich verstehen, und den Affect dev Perſo⸗ 
3 sur Genüge einfehen, _ 
1) Beyden Wörtern , die gang deutlich, und deren Bez 
deutung unftveitig, braucht man fich nicht aufzuhalz 
tens wenn man diefe liefet, fo verftehet man fie fchon. 
Hingegen aber kommen oft Wörter und Redens⸗Ar⸗ 
en vor, die man nicht gleich bey dem erften Anbfjefe 
verftehet, da ift denn eine Unterfuchung nöthig ‚5. €. 
Soloff. 11.18. undeis una zarafpaßevsrw cet. Die beys 
en erften Wörter brauchen feiner Unterfuchung, vol 
‚ber dag dritte. Es kommt nur hier vor, und fonft 
uch bey feinem auctore claflico ‚auffer bey dem Ari- 
ophane, und hat daher Hieronymus und andere eiz 
en cilicifmum daraus gemacht, dergkgichen Paullus 
ı feinen Schriften auch anderwerts hatte, als Mont. 
1.19. Ob fie nun zwar hierinne irren; ſiehe Ad. Re- 
ıenbergii diſſ. de ftilo Paulli epiftolico : fo iſt eg 
„ch andem, daß ie weniger ein Wort vorkommt, ie 
ehr hat man dahin zu fehen, daß man ihm feine 
chte Bedeutung gebe. Siehe Chriftoph. Sontagii fpi- 
legium obferuationum exegeticarum in fex wuE As- 
ner. Es heift aber einen Der zu erwartenden 
BSelchr 


— — 





190 Th. . Cap. . Wie man den Verſtand 
Belohnung berauben; D. Luther gibts, das Ziel 
verruͤcken. Ingleichen wenn die Papiſten Matth. XX. 
25. das Wort — — nicht blos herrſchen, 

> Sondern tyranniſiren uͤberſetzen wollen, damit fie die 
Herrſchaft des Pabſts nicht mißbilligen duͤrfen, wenn 
hier den Juͤngern Chriſti nicht dag Herrſchen, ſondern 
nur das Tyranniſiren verboten waͤre; ſo hat man Ur⸗ 
fach ‚das Wort genauer auzuſehen. Es wird ſich aber 
leicht finden , daß Lutheri Verſion herrſchen gar richz 
gig fey; wie denn Lucas XXL. 25. davor ſetzt xu- 

HEUKCH. 

(2) Wenn der Nachdruck eines Works in der teutfchen 
Uberfegung völlig zu finden ift, fo braucht man ihn 
auf der Cantzel nicht erſt aus den Grunde zu holen. 

Viele, damit fie mit einem Woͤrtgen hebraͤiſch oder 

Friechiſch fich bey den Einfältigen das Anfehen einer 
gieffen Erkentniß der Grund⸗Sprachen erwerben möchs 
ten, pflegen auf der Cangel gar.oft zu fagen,in der 
heiligen Grund + Sprache ficher Diefes Wort, 
welches fo viel bedeutet. Gleichwol ift ihre Uber⸗ 
fegung eben dag Wort, welches Lutherus hat, oder 

"08 bedeutet doch nicht mehr. Es ift dieſes ein offenba⸗ 
res Zeichen , daß man in den Grund,Sprachen nicht 

* gethan habe: tie denn fich auch vielmal folhe Hes 
bräcr und Griechen mit ihrer Ausfprache verrathen, 
daß fie nicht einmal recht leſen Fonnen. Conf. Clericus 
art, crit. part. II. feet. I.c. 4.p. 233. ſeqq. 

(5) Es — uͤberhaupt der eigenen Unterſuchung 

uͤte commenttaores zu ſtatten kommen, welche den 
Nachdruck iedes Worts Su jeigen mäffen; auch 
Willi promptuarium emphafium biblicum der vor⸗ 
nehmften Kraͤft⸗Woͤrter Alten und Neuen Teft. Dres 
den ı7ı0. Aug. Herm, Franckii diſſ. de emphafibus 
ſceripturae, Henr. Bonick de emphaſi graecae lingu. 
Nou. Teſt. M. Georgii Laurentii deliciae graeco-ho- 
nulet. 2. part. Ge. Crauferi phofphorus vocum & phra- 
fium , darinne er den Nachdruck griechifceher Wörter 
und Redende Arten unterſuchet, Goufler komm. — 
= 170) · 
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ebr. Chaſtonaeùus de vocibus barbaris Nou. Teſt. 
Man theilet fonft.die emphafes , oder receflus hibli- 
os, wie fie Loefcherus breuiar.honiil. p. 162.:.genz 
iet, ein in verbales. und reales, allein ınan wird wol 
eine emphalin verbalem , ohne daß Darinne zugleich 
mphatis realis wäre, vorbringen koͤnnen. Dionyf. 
‚onginus de fublimitate fedt. VII. n. 17. geſtehet, 
ie Worte, GOtt ſprach, die GensE: bey der Schoͤp⸗ 
ung. gebraucht werden, waren von groffen Nach? 
ruck und Worte die fich vor GOtt recht fchickten & 
kein in dieſem Worto, liege auch emphafis realis: 
enn gewiß es Hätte-die Allmacht GOttes nicht: befier 
nnen ausgedrucket werden ‚alß wenn es heiſt, wenn 
ſpricht, ‚fo geſchichts. Die Quellen der emphaliuin 
erden von einigen eingetheilet in fontes grammati- 
)s ‚ criticos , vhetoricos und logicos. 2 

) 3. €. Gen. I. 1. XDD heift eigentlich aus nichts 
was auf eine wunderbare Ark hervorbringen. vid. 
. Gottfr. Wegneri difl, de.voce N"D. Zxardzaor eilt 
nftoß auf dem Wege, Nom. XIIII. 13. 


) 3.€.D4N lieben heift bey den Yrabern auch un⸗ 
halten: davon fonmmt IN ein Pater her ‚der feiz 
» Kinder Heben , und allermeift vor ihren Unterhalt 
vgen fell. vid. Hottingeri lexicon harmonicum pen- 
zlottum ; Schindleri'lexicon pentaglotton. Edmundä 
ftelli lexicon heptaglotton Ioh. Frid. Nicolai ho- 
g.orientale harmon. Adr. Relandi difl, de reliquiis 
teris perficae ling. Friſchmuthi progr. de vſu ling. 
ıbicae, Steph, Morini diff, de vtilitate ling. ad in- 
ligentiam feript. facrae. 


Der Stamm eines Wortes iſt meift entweder vor⸗ 
nden, oder fan aus einer verwandten Cprache 
he geholet werden. Siehe Lamb. Bos diſſ. de ety- 
logia graeca. Job. XI. 14. IN Bosheit, kommt 
: von FIN ſich betrüben , mie Schmergen ſeußzen: 
d was ift die Sünde anders, alg ein folches Ubel, 
lches uns hier, ober. dort Vetruͤbniß und er 

| rur⸗ 
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verurfachet.. 37 3 fommt vom Arabifchen MON pers 
ehren ber, und bedeutet alfo ein folches Wefen ‚das 
zu verehren und anbetend würdig ift. Joh. I. 14. 
enruyyrßoua DON wwrzygıor, Eingeiveide , drucket 
eine folche Erbarmung aus, bey welcher auch das In⸗ 
nerſte des Menfchen gerühret wird. vid. Schoetgenil 
difp. de hac voce. 


(7) voces coniugatae muͤſſen mit Behutſamkeit appli⸗ 


cirt werden: es kommen von einem Stamme oft Woͤr⸗ 
ter her, die ſich ihrer Bedeutung nach gar nicht zus 


ſammen ſchicken. Pfeiffer thef...kermeneut, pag. 294. 


Wir wollen aber doch ein Exempel geben, Sjef. LIU. 


: 4. er trug 2 NWJ hat zum coniugatio NW) eine 
aſt : und freylich trug der Meßias dte Suͤnden der 
Welt als eine ſchwere Laſt, wie dort David feine eis 


gene, Pfalm XXXVIII.5. Man-fan auch voces- cog- 


natas zu hülfe nehmen :zu beyden iſt fehr dienlich Foer. 


ſteri Lexicon. 

(HD) Im hebräifchen find wenig compofita : in nomini- 
bus propriis kommt es fonderlich zu ftatten, 5. E. 
Bethlehem ift zuſammen gefegt von AI und ð2 
amd heift ein BrodvHaus. Beeljebub von WEI und 
SYD ein HErr. der Fliegen. Conf. Georg. Paforis 


. etyma nominum propriorum und andere $. 10.not.2. 
dieſes Cap. angeführte. Im griechifchen find deſto⸗ 
- mehr compofita. Ephef. VI. 6. 09Jarpodsrua , Augen; 


dienft. Rom. V. 20. vmsgewsgiresuenr. VII. 25. duzusga“ 


— 
TæuhMEVoV- 


-(9) conf. Daſſouii diſpp. de emphaſi facrarum vocum 


ex veteri hiftoria hebraeorum repetenda 1707. recu- 
ſae, und meine difp. welche den Tit. führe , facra in 


. profanis, auch Paulli Antonii dictiones philofoph. 
N. T. Car. Arndii vfum poefeos profanae in theol. 


Chrift, Wormius de corruptis antiquit. hebr, apud Ta- 
citum & Martialem veftigiis. GOtt fpricht von Iſtael 
Jer. II. MON MNNII NEONN [AN id 
will ihr einen Scheid Brief geben + mer dieſe rass 

rt 
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Irt erflären will, muß wiſſen, was es vor eine Bez 
yandniß mit den Füdifchen Scheide: Briefen gehabt 
abe. it. 1. Cor. VILII. 24. i sadıo rpixorres , muß aus 
m Schrancken ; Rauffen der Heiden erkläre werden. 
siehe Chriftoph. Wolle in 30. regulis hermeneut. de 
reumfpecta feript, illuftratione ex autoribus profa- _ 
is, Ioh. Laur. Mosheimii cogitat. philof. de eo, quod 
ıftum eft, circa litterarum facrarum ex prifcis fcrip- 
ribus interpretatione coll. Ich. Andr. Cleffelii diff. 

: interpr. Nou. Teſt. ex feriptor, profan. 
») Joh. XVI. 6. euer Her ift voll Traurens wor; 
1, merrnearsr wird von Schiffen gebraucht, welche - 
ie Waſſer angefüllet und zu fincken anfangen. Sol⸗ 
en Schiffen waren der Jünger Hergen gleich: die 
raurigfeit ſchlug fie gang nieder, machte fie Fleins 
uͤthig und verzagt. 
) Bornehmlic) hat man aufden biblifchen Gebrauch 
fehen. Es hat Iacobus Wellerus diefen in feinen 
redigten fehr fleißig und glücklich zu rathe gezogen, 
ie Goebel methodol. p. 329. ſeqq. einige Erempel 
— anfuͤhret. Exempel ſiehe im folgenden para- 
ap 0. 

§. 12. 
Was insbeſondere den Gebrauch der Woͤr⸗ 
in der heil. Schrift anlanget; ſo kan man 
elben durch Huͤlfe der hebraͤiſchen und grie⸗ 
ben, auch in deren Ermangelung der teut⸗ 
n Landfifehen Concordang gar leicht finden. 
n fehlage das Wort in derfelben auf, fehe - 
pelchen Umftänden es anderwerts gebraucht 
de: Fönnen diefelbe nun zur Erläuterung 
Bedeutung des Worts im Texte was bey⸗ 
en; ſo macht man damit die Application 
uf (1). Man muß aber dabey groſſe Ber 
amkeit gebrauchen, Daß man folche Applir 
Ubauers Homilie. N catio⸗ 
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cationes nicht zu weit ſuche ihnen Feine Berveie 
fende Kraft (2) beylege,noch fie zu fehr hauffe (3). 
Cı) Vom Gebrauch der Goncordangen haben geſchrie⸗ 
ben , Conr. Kircherus diſſ. de concordantiarum bibl. 
sfu, Audr. Glauchius de concord. bibl. vfu, Joh. 
Henr. Feufiking hodegetico concordantiali ad vfuna 
<oncord. Lanckifianarum, welchen auch doch fürger 
zeiget Werner in feinen praeceptis homil. p. 366. Ich 
will eg mit einigen Exempeln deutlich machen. Pf. IL.ız. 
Füffet den Sohn ic. YO YPUI-Man fehlage in Bux- 
torſũ Concordang den radicem DWJ nach, und durch? 
lauffe die darunter fiehende Stellen mit einer Medi⸗ 
sation, z. E. fo wird das Wort gebraucht von El; 
em, wenn fie ihre Kinder aus Liebe füffen NAD 
N, 25, San. XXXII. 1. vom Jacob ‚sven er feinen 
Water mit dem Vertrauen, den Segen von ihm 
zu erlangen, kuͤſſet, 73,12, NND Gen. XXVIL 
27. von denen, welche den Baal mit görtlicher Ver⸗ 


ehrung füffeten, A, DV, NIID.1. Reg. XVILIL.Ig. 
Und mit diefen mache man die Application auf dem 
Zert, in welchem alfo das Küffen des Meßiaͤ erfors 
dert, daß man ihn göttlich verehre ‚im Vertenuen 
anf fein Verdienft ven Segen vor ihm ſuche, 
ihn aufrichtig und von Hertzen liebe; Eoloff. IL. 
26. Singer dem HErrn in eurem Hertzen. «der- 
mes bo ränapdig ünan va wupla. Das Wort ade, wie 
man fiehet aus Erafmi Schmidüi griechifchen Concord. 
Fommt ber Exod. XV. i. beym 70. Interpret. Es find 
gen dafelbit Mofes und die Iſraeliten dem HErrn ein 

- Ried, da ihre Feinde die Egyptier im rothen Meer 
umkommen waren: fo pflegen auch die Srommen mit 
freudigem Hergen dem HEren zu fingen, wenn fie 
durch feine Kraft ihre geiftlichen Feinde beſieget has 
ben. Pſalm XXXIIE 3. vom Singen eines neuen 
Ciedes: Gläubige empfangen immer neue Wohltha⸗ 
gen, daher fingen fie auch immer. neue Lieder. Pſalm 

| LViui. 
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VEIT. ı7. will David von der Macht GÖttes, und 
XXXVHIL 2. von der Gnade GOttes fingen: und 
eſes And auch die Stücke, von welchen Gläubige 
glich in ihrem Hertzen zu fingen haben: denn fie GOt⸗ 
> Macht und Gnade an fich täglich erfahren. Pſalm 
XXVIIE 5. kommt es vor vom Singen auf dem 
'ege des HErrn: und fo müffen die, welche denn 
Even im Hergen fingen wollen, ſtets auf deſſen 
egen gehen. Muß man ſich mit der banckiſchen Eon⸗ 
dantz behelfen; fo gebe man nur acht, was por 
Buchfkabe bey dem Worte, dag man in derſelben 
geſchlagen, ſtehet: und ſo dann durchſehe man die 
ellen, bey welchen eben dieſer Buchſtabe gefunden 
de denn in denſelben wird eben das Wort, wel⸗ 
3 ſich im Text befindet, gebraucht. Bey obigerr 
‚mpeln Pſalm IL 12. kuͤſſet 2c. ſtehet: dag griechi⸗ 
a, mit welchem auch der oben ſtehende radix wyr 
ezeichnet iſt: und eben diefer Buchftabe finder fich 
b Gen. XXX. 1. XXVIL27. 1. Neg. XVII. 18, 
I in diefen Dertern eben diefeg PU vorfonmt. 
) Coloff. II. 16. Singet ıc. ftehet dag lateinifche b,. 
ches auch oben bey dem Wort ads anzutreffen iſt⸗ 
weil inun bey den hierbey ietzt angeführten. 
uͤchen eben das b ftehet; fo fchlieffet manı daraus, 
in denfelben auch dag Wort zw gebraucht fey. 
iſt dieſes wohl zu mercken, daß man nicht Derter- 
ne, in welchen zwar ein teutfches, aber doch un⸗ 
biedene hebräifche und griechifche Wörter gebrauche 
ven, Jener hatte den Text Luc. I. 39. feqg. bey deu 
Berfe, er ſtoͤſſet die Gewaltigen vom Stuhl, 
e er den Nachdruck des Worts ſtoͤſſet jeigen 
confetirte Prov. XXVIL. 22. wenn du den Yarz 
im Moͤrſer zerftieffeft mit Stampfel wig ° 
ge, und Gal. IIII. 20. Stoß die Magd bi 
2c. aber im Text ſtehet das Wort ze Iurerw Prov. 
II. ASAAAqo und Gal. IIII. enGarrw. Diefeg gehet 
wol an, daß man den Nachdruck eines hebraͤi⸗ 
Wortes ang der griechiſcheu, und eines griech, 
N 2 ſchen 
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fehen aus der hebräifchen Concordantz zeiget , welches 
Wellerus und Hulfemannus oft thun , 5. E. der erfte 
in fafculo viuentium pag. 806. zeiget aus dem griechi⸗ 
ſchen —XE—0 Luc. V. 13. ——— > Luc. LII. 25. und 
azorngnderia Rom. VIII. i9. den Nachdruck des he; 
bräifchen IYP daß es heiffe, ein groſſes Veriangen 
nach einem tragen, mit unverwandten Augen auf ei 
nen fehen, einem fett anhangen, einen mit befondern 
Vertrauen umfafjen , fich im Glauben etwas zueige; 
nem, Lyferus harmon. in Matth. XI. 28. zeiget dei 
Nachdruck des griechifchen zone aus dem bebrau 
fchen 29, welches davor gebraucht wird, Daß es 
heiffe durch Arbeit, durch Hitze, durch eine Laſt, Nei, 
fe ‚ durch eine Gemüth&Befümmernig bis auf den Tod 
abgemattet feyn. Siehe Ioh. Kesleri difl. de conue- 
nientia ling. hebr. & gräec. Cafauboni comm. de qua- 
tuor linguis hebr. graee. latina & faxonica. Georg. 
Crucigeri harmoniam quatuor ling. cardin. hebr. gr. 
lat. & germ. Henr. Mühlii diff. de origine variarum 
ling. flirpeque ac matre graec. lat. & germ. hebraea. 


L2) Solche Applicationeg fonnen nicht als gewiſſe Be⸗ 
weisthuͤmer einer Lehre oder des Verftandes der Wor⸗ 
te angefeben werden; denn fonft wuͤrde ein anderer 
auf eben die Art oft dag Gegentheil beweifen koͤnnen: 
fondern!fie dienen nur ju mehrerern Ausführung und 
Erläuterung deffen , was in den Worten lieget. Da; 
her man groffe Behutfamfeit anwenden muß, Daß man 
nichts anbringe, was fich nicht klar zum Terte ſchickt. 
Sonſt bekommt man daher oft Gelegenheit zu ſchoͤ⸗— 
nen und erbaulichen Betrachtungen: fleißige Bibel 
feier werden hierinne am glücklichften fortfommen: 
denit, weil ihnen die Schrift befant iſt; fo fünnen fie 
meift aus den Worten, die in der Concordantz ſtehen, 
urtbeilen ob fich diefe Stelle zu ihrem Vorhaben ſchi⸗ 
che: da hingegen andere auf langes Nachſchlagen all; 
zu viel Zeit wenden müffen. 5 


(3) Es treiben viele auch mit der Bibel Hoffart. Sie 
wollen 
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wollen für Peute gehalten feyn ‚welche die Schrift uns 
zemein wol inne hatten :daher geben fie fich viel Muͤ⸗ 
je, auch bey den geringften und befantiten Umſtaͤn⸗ 
ven ‚den verfchiedenen Gebrauch der Wörter zu zeigen, 
ind lauffen bald allezeit die ganze Bibel vom erften 
Buch Mofis bis auf die hohe DOffenbahrung durch: 
vomit fie aber den Tert mehr verdunckeln, als ers 
aͤutern, und die Zeit, die fie zur Erbauung anwen⸗ 
von folten, verderben. Sie thun aber auch hierniie 
ichts fonderbares: denn die Kinder pflegen auch eis 
en auswendig gelernten Spruch nach dem andern 
or dem Tiſche her zu beten: 
F. —13. 


Wenn man aber bey den mancherley Bedeu⸗ 
gen der Woͤrter zu unterfuchen hat, welche im 
:te ſtatt findet (1): fo wird man zwar ordent- 
und meiftentheilg Die eigentliche behalten ; 
) auch zumeilen die verblümte eriwehlen muͤſ⸗ 
Diefes gefchiehet nicht ohne die höchite 
th (2): nur, wenn die ratur der Sa 
ı (3) die Abficht und der Endzweck der Re⸗ 
4), der Ausgang und die Erfulluna in den 
siffagungen (5), und die Glaubens» Achn» 
eit (6) folches erfordern, oder fonft die 
yeift fich miederfprechen würde (7). Man hat 
alsdenn vornehmlich auf die Gleichheit des 
yes mit der Sache (8), auf den Nachdruck, 
auf den Affeet, den der tropus oder Die Fir 
anzeiget, zu ſehen; auch mie der Verſtand 
den rhetorifchen Zierat ausgedrucfet wer⸗ 
nüffe (9). Welches alles zur analyfi rhe- 
a gerechnet wird (10). Wer Diefes mit ge⸗ 
zer Behutſamkeit applicirt, mird nieht den 
N3 Feh⸗ 
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Schler- einiger Ausleger begehen , welche das in 
eigentlichen Verſtande annehmen, was ver⸗ 
bluͤmt gefihrieben (m); und wiederum, Da eis 
nen verbtümten Verſtand fuchen, wo der ei» 
‚gentliche ftatt hat (12). 
(ı) Davon $. 10. erwehnet worden ‚not.4. 
(2) Esift die hermeneutifche Regel befant , a proprie- 
„ tate litterae non temere eft recedendum. Und von diez 
fer muß auch nicht unser dem Vorwande mehrerer Er: 
bauung, wie man an Origene fiehet, abgehen. Denn 
wie die natürlichfte Ark zu reden iſt, feine Gedancken 
mit eigentlichen Worten vorzutragen; aljo hat auch 
ein Ausleger fih an diefe fo lange zu halten, bis ihre 
andere wichtige Urſachen davon abzugehen nöthigen. 
.. Märe dieſes nicht, und dürfte ein ieder den eigentlis 
chen Verftand nach Gefallen verlaffen ; fo würde ntan 
zu feiner Gemwißheit des Berftandes gelangen. Giche 
Chrift. Chemnitii diſſ. 2. fub tit. quodnam fit fufli- 
<iens fundamentum recedendi a littera & admittendi 
tropum. 


13) Joh. VE. 35. nennet fich Chriftus das Brod des 
Lebens: nun lchret ja die gefunde Vernunft, daß 
man bier Fein eigentlich Brod verftchen koͤnne. So ift 
er auch ein rechter ‚aber fein eigentlicher Weinſtock. 
Koh. XV. r Und Nicodemus hätte Joh. III. 3. eben 
aus der Unmöglichkeit wieder in Mutterleid zu gehn, 
ſchlieſſen ſollen, Chriſtus vede von Feiner eigentlichen 
Geburt. 

c64) Job. IE. 19. brechet diefen Tempel. Die Juͤden 
nahmien das Wort Tempel in eigentlichen Verſtan⸗ 
de: e8 war aber Chriſti Abficht vom feinem Tode und 
Auferftehung zureden: alfo muß hier fein Leib durch 

den Tempel verftanden werden, vid, v..2r. 22. ite 
Matth. V.38. ſeqq. iſt Chrifti Abficht die Selbft;Ra; 

che zu unterſagen: und it alfo nicht die Meinung , 

als folte man den andern Backen auch freywillig —* 

* 
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halten, wenn man auf den einen geſchlagen worden; 
denn das that Chriftus ſelbſt nicht, als er einen Bas 
Tenftreich empfieng: fondern die Meinung ift, ehe 
nan ſich felbft an feinem Feinde räche, folte man lies 
er noch einmal fo viel Unrecht leiden. 
;) Diefe hat man in den Provhetifchen Büchern 
onderlich zu mercken , ald in welchen diefe Regel ſtatt 
indet, die Weiffagungen find alfo zu erklären, 
vie fie erfüllet worden. Jeſ. XI. 6-9. Mölfewerz 
ven bey den Aämmern wohnen 2c. Die Erfahrung 
ehret, daß diefes im Neuen Teit. nach ven eigentlis 
hen Verftande nicht erfuͤllet werde; wol aber, wenn 
er Verftand ift, es würden auch die wildeften Heis 
en zur Ehriftlichen Kirche gebracht werben. 
) Alfo 2.Sam. XXIII. ı. fan man die Worte GOtt 
igete David, daß er das Volck zehlete, nicht in dem 
serftande annehmen , ald ob GOtt wircklich den Das 
d zu diefer Sünde angetrieben: denn das würde 
ider GOttes Heiligkeit ſtreiten. Pfalm V. 5, zumal 
ı 1. Chron. XXU. i. ausdrücklich ftehet, der Satan 
ıbe e8 dem David eingegeben: vielmehr iſt der Ver⸗ 
ind, der HErr ließ zu, daß ihn der. Satan reiy 
:te, vid. Danzii interp. 6.68. , 
) Es pflegt ſich ſelbſt Fein vernünftiger Menſch zu 
derſprechen, vielweniger wird es GOtt thun: da⸗ 
r, wo der ſcheinende Widerſpruch zweyer Stellen 
hoben wird, wenn man in einer von dem MWortz 
‚rftande abgehet; fo darf man fein Bedenckeit tra⸗ 
1, folcheg zu thun ‚z. E. Jeſ XXVI. 14. die Verſtoro 
nen fteben nicht auf, welche Worte die 70. Dok 
tfcher nicht wohl geben , die Mediciner und der araz 
he Dolmeticher,, die Philofophi ſtehen niche anf: 
fireiten aber wider andere Stellen, im welche 
age wird, daß alle und iede Mienfchen aufſtehen 
erden, Joh, V. 28. daher man moraliter verftorbene 
r unglückliche „ «unterdrückte, und durd) dag Aufz 
ven ein Aufftehen aus: dem Unglück verfichen kan: 
Feinde der Kirche. hat ne geſtuͤrtzet, fie fiegen 
\ 1.4 zu. 
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zu Boden, und werden ſich nicht wieder aufrichten, 
noch, wie zuvor, über die Kirche ſich erheben koͤnnen. 

(8) Wenn Chriftus Joh. 1.24. ein Lamm GOttes ge; 
nennet wird; fo mug man die Eigenfchaften eines 
Lammes wiſſen, und unterſuchen, welche davon fich 
auf Ehriftun appliciren laffen, als da ift die Gedult, 
Sanftmuth, Unſchuld x. 

(9) 3. €. wenn es heiſt, Pſalm XVIIII. 13. wer kan 
mercken, wie oft er fehler? fo iſts eben fo viel, als 
ſtuͤnde, niemand fan mercken, wie oft er fehlet. Man 
muß aber gleichtwol nach der Urfach fragen, warum 
es David mit einer Frage vorträget ? nemlich es zei 
get einen Affect an, barinne er geftanden : tiefer mar 
= Betruͤbniß über die vielen menfchlichen Schwach—⸗ 

eiten. 

(10) Was von tropis und figuris biblicis zu wiſſen 
ift, fan man aug Glafii ‚Pfeiflert und Miri rhetori- 
ricis facris , ingleichen aug Ioach. Camerarii notatio- 
ne troporum & figurarum in feriptura apoftolica, 

*e Ben. Keachi tropologia facra, Barth. Wefthemeri 

\ tropis infignioribus ex vtroque teftamento lernen : bey 
der metaphora, allegoria und überhaupt bey „den tro- 
pis kommt oft die Phyfic, Hiftorie, die Antiquitäten 
und andere Wiffenfchaften zu ftatten. 

(11) So verftunden die jünger Ehriftum nicht , als 
er Matth. XVI 6. fagfe, hüter euch für dem Sau⸗ 
erteige zc, fie meinten , er ziele damit darauf, daß 
fie nicht Brod mir fih genommen , d.7. Nach⸗ 
dem ihnen aber Chriſtus v. ı1. wie ungereimt fie 
fchlöffen , zeiget; fo merckten fie endlich, ev rede von 
der Lehre der Phariſaͤer und Eadducäer. Dergleichen 
Sehler begehn die ‚welche Malach. IIIT. 3. den eigent; 
lichen Eliam verftehen : denn man fiehet aus Matth. 
XIII. 10. 11.12. daß Johannes, der in der Kraft Eliä 
erfchien , gemeinet fey. Daher kommt auch der Abyſ⸗ 
finer Seuer-Tauffe , weil fie Matth. III. 11. im. ei 
gentlichen DVerftande annehmen, da doch dureh das 
Feuer der heil. Geift zu verftchen ift. Act. IL. 4. 

(12) Die 
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2) Die Juͤdiſchen Ausleger vergehen ſich hierinne 
yauffig. Siehe Herrn D. Buddei parerga hiſtorico- 
heolog. p. 161. Alfo verftehet Philo, wenn er die Hi 
torie vom Fall des Menfchen erfläret , durch dag Paz 
radig die Geele , durch den Dann den Berftand, durch 
das Weib die Sinne, durch die Schlange die Begierz 
de, durc) den Baum der Erfentniß Gutes und Boͤ— 
feg die Weisheit, durch die übrigen Bäume im Gars 
ten Tugenden. Ahnen folgen die Papiften nach, z. €. 
wenn e8 Pfalm VIII. 7. heift, alles haft du unter 
feine Fuͤſſe gethan, Schafe und Ochſen allzus 
nal 2c. fo foll vom Pabſt die Rede feyn, unter def 
fen Füffe die Schafe oder die Chriften, die Dchfen 
oder die Juͤden, die wilden Thiere oder die Heiden, 
die Fifche im Meer oder die Seelen der Verftorbenen 
im Fegefeuer gethan mären. vid. Anton. Archiep. 
Florent. part. III. lib. XXII. c. 5. Eben fo abgefchmackt 
erfläret Adrianus Beuerlandus tr. de peccato origi- 
nis die heil. Schrift. So vergehet ſich aud) hierinne 
‘I’'hom, Burnetus in 'theoria telluris & archaeologiis 
Philofophicis bey Erflärung der Schöpfung, noch 
mehr aber lac. Brocardus in myflica & prophetica 
genefeos interp. 








6. 14: 

Bey diefen allen hat man zu rechter Einficht 
:8 wahren Derftandes den Affeet, ſowol des 
hreibenden,als der im Text vorkommenden Per⸗ 
men (3), ihre Geberden (2) und Sitten (3) 
ı unferfuchen, auf die Zeiten (4), darinne fie 
efebet , und auf die übrige Umftände (5), dar» 
ine fie geſtanden, auch auf ihre Schreib» 
lrt (6) zu fehen. Iſt Diefes fonft nicht aus 
er Hiſtorie befant (7); fo fan man es Doch 
us der Materie und den Worten des Zertes 
elbſt abnehmen (8). Die wahre Befchaffenheit 

| N5 eines 
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eines geiltlichen Affects aber , wird nur von de» 
nen zur Genuͤge eingefehen werden , welche felbit 
in dem geiftlichen Affecte ftehen (9). 
(1) Niche nur der Menfchen, fondern auch GSOttes. 
Gott hat ziwar eigentlich feine Affeften , doch werden 
fie ihm menſchlicher Weife beygeleget, 3. E. ein Eifer, 
Erbarmen, Liebe, Freude 2c. Siehe Heur. Klaufngis 
diſſ. de pathologia Dei, und Lamp. Alardi promptua- 
rium pathologicum. Es gibt dieſes vielen Texten ein 
ſehr groſſes Licht, ſonderlich den hiſtoriſchen und den 
Pſalmen. Derm dieſe ſtellen eine Perſon in mancher⸗ 
ley Umſtaͤnden vor, davon faſt ein ieder einen beſon⸗ 
dern Grad, oder fonderbare Befchaffenheit des Affekts 
zu erkennen gibt. vid. Herrn Prof. Franckens manu- 
duttio ad ledtionem feripturae facrae ‚und Herr Prof. 
Lange, in der Vorrede über Zeyſens Einleitung in die 
4. Soangeliften p. 19.20. Der fel, Lutherus comment. 
in genef. & enarrat. in pfalm. Ioh. Brentius in com- 
ment. in feript. f. Hocpfnerus comment. in uonnullos 
Pfalmos Dauidis ‚ Campegius Vitringa comment. ia Eef. 
Bernhardi meditationes in cant. cantic. mercken dert 
Affekt, in welchem geredet wird, fleißig. an. Man 
wird oft gewahr, dag David in einem Pfalm klaget 
und dancket, weinet und frohlocket, z. E. im sten: das 
ruͤhret von dem unterſchiedenen Afſekt her, in welchem 
er ſich befand. Er gieng oft mit betruͤbtem Hertzen 
and troſtloß zum Gebet: allein unter demſelben erfüls 
lete ihn GOtt alfo mit Freude und Troſt, daß er dag 
Gebet anders ſchloß, ald er es anfieng. Wer diefe 
Abwechfelung der Affekten recht beimercket ‚auch felbft 
erfahren hat, der wird erft den Nachdruck der Wor⸗ 
te völig einfehen fönnen. Auch ift nöthig, daß mar 
überhaupt von der- Natur der Affeften belehret fey: 
Eiche Georg. Wefenfeldii georgica animae & vitagz 
Joh. Wolfg. Trier von menfchlichen Gemuͤths⸗Bewe⸗ 
gungen. 
(2) Aus den Seberden der Perſonen wird man ihren 
Affefe 
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ders war dieſe unter Moſe, anders unter den Rich— 
tern, anders jur Zeit des eriten anders zur Zeit des 
andern Tempels. Allezeit aber haben fich die Männer 
HDggeS nad derfelben gerichtet. Siehe Claud. Fleury 
de moribus Hrael. Mer dag XXIII. Cap. Matthaͤt 
erklaͤren will, muß die verderbten Gitten der damalis 
gen Pharifaer und Schriftgelehrten, wider welche 
Chriſtus redet, wohl vor Augen haben. So waren die 


Philipper und Theſſalonicher weit befcheidener und - 


lenckſamer, als die Galater : Daher ſchreibt Paullus 
anders an jene, und anders an diefe- Salat. II. 1. Sie⸗ 
be des Herrn D. Buddei difp.de ftatu ecclefarum „ 
ad quas Paullus epiftolas feripfit, und Thom. Smitty 
de ftatu eeclef. apocalyptic. 

4) Man wird z. E. die Propheten nicht in allem vera 
ſtehen können, wenn man nicht weiß, zu welcher Zeit 
ſie gelebt, und wie e8 Damals mit den Juͤden ausge⸗ 
eben. Nach der Theilung des Reichs und vor der 
Babylonifchen Gefängniß meiffagten, Jeſaias, Hofeag, 
Idel, Amos, Obadia, Jonas, Micha , Nahum/Ha⸗ 
dakuc, Zephanias; in der Babyloniſchen Gefaͤngniſ 
Jeremias, Ezechiel, Daniel; nach derſelben Haggai, 
Zacharias, Malachias. Eiche Carpzouii introduct. in 
Abros prophet. Vet. Teſt. Koepkenii introduct. ad 
lectionem prophet. Aug. Varenium in prodromo Eſa- 
iano. Wiederum hat man zu ſehen, unter welchem Kös 
nige fie gemweiffaget, und was damals vor Zeiten ges 


weſen, $. E. unter Achabs und Jerobeams Regierung, 


da Dbadia und Jonas predigten unter Uſiaͤ, —— 
a8; 
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Ahas Hisliaͤ Negierung, da Amos, Jeſaias, Ho⸗ 
ſeas, Micha, Nahum lebten; unter Manaffe, Joffa, 
Jojalims Regierung, da Joel, Habakuc, Zephania 
und Jeremias geſchrieben. Die Evangeliften und die 
Apoſtel⸗Geſchichte recht zu verſtehen, ift nöthig, daß 
man fich die Herodianifche Hiftorie befant mache aug 
Chrift. Noldii hiftoria idumaea. Siehe auch Pritii än- 
troduet.ad N. T. Und wer die Epifteln erflären will, 
muß wiſſen was damals vor Kegereyen im Schwan⸗ 
ge waren, ald die Simonianer, auf welche Paulus 
1. Zum VI. 20. jiehlet. Siehe Then. Ittigii diff. de 
haerefiarchis aeui apoftolici & apoftolico proximi. 


(5) conf. Serpilüi Lebens; Befchreibung der Giblifchen 
Seribenten. Es wird z. €. die Betrachtung ihres nas 
türlichen Temperamentsi, (fiehe Frid. Quirini Grego- 
rii diff. de temperamentis feriptorum Nou. T'effam. 
Eiusque doftrinae vfu ,)de8 Ortes, mo fie gepredigt, 
der Gefahr, darinne fie fich befunden u. f. w. einem 
Alusleger oft zu ſtatten kommen. Siehe auch Ioach. 
Langii comment. de vita & epiftolis apoftoli Paulli. 

(6) Alſo hat Jeſaias eine höhere und ſchwerere Schreib⸗ 
Art, als Amos, Carpzouii introdudt. ad libr. canoni- 
cos Vet. Teit. Paulus, als Johaunes ıc. Eiche Ad. 
Rechenbergii diſſ. de ftilo Paulli epiftol. 


(7) 3. €. So wiffen wir, in was vor Umftänden Da; 
vid geweſen, als er den 13. Pfalm aus göttk. Eingez 
bung entworfen ‚aus 2. Sam. XXII. 2. Zum XXXTIIE. 
Palm muß man ı. Sam. XXI. 13. conferiren, zum 
LI. Pſalm 2. Sam. XII.i. fegq. zum LI. Pf. 1. Sam. 
XXL. 9. zum LIIII. Pſalm 1. Sam. XXIII. ı9. Gap. 
XXVI.i. zum LVI. Palm ı. Sam. XXI. ır. zum LVII. 
Palm ı. Sam. XXII.i. XXIIIL 4. zum LVIIII. Bf. 
ı. Gam. XVIIII. ır. zum LX. Pfalm 2. Sam. VILLE. 13. 
X. 13-18. ı. Chron. XVILIL.3. zum LXIIL. Pf. 1. Sam. 
XXIII. 14. XXIII. i. 


(3) 3. €. Hof-VI.ı. Kommt, wir wollen wieder 


sum Hrrn: denn er hat uns zuxiffen, er wird 
| "uns 
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uns auch heilen, er hat uns geſchlagen, er wird 
uns auch verbinden. Ausden Worten und Sachen 
leuchtet gantz Flar die Neue wegen der bisherigen Abz 
wendung von GOtt, , und die Zuverficht, GOtt mer; 
de fie wieder annehmen, wenn fie ſich wieder bekeh⸗ 
ren würden. 
9) Mer den Affeft der geiftlichen Sreude und Traurig, 
feit felbft erfahren, wird auch die Worte Pauli, 
freuet euch mir den Froͤlichen, und weinet mit 
den Weinenden, Rom. XII. ı5. recht einfehen und 
erflären. Wer bey der Meditation über Jef. LXT. 10. 
ich freue mich im HErrn, und meine Seele iſt 
frölich in meinem GOtt 2c, eben den Affekt nicht 
anziehet, in welchem die Kirche hier ſtehet, der wird 
auch diefem Texte nicht gewachſen feyn. 

9. 15% 
Endlich wird zum gründlichen Verſtande ei» 
8 Textes viel beytragen, wenn man Die Parale 
Stellen mit zu huͤlfe nimmt. Die Gleichbeit (1) 
soer biblifchen Stellen aber beſtehet entweder 
orten, oder in Sachen, Jene Dienet nicht 
wol zur Erklärung, als zur Bekraͤftigung 
fen, was im Text enthalten (2): deſto mehr 
»er trägt Diefe zur Erklärung bey (3): denn 
enn einerley Sache mit unterfehiedenen Wore 
n ausgedruckt wird ; fo müflen die Worte der 
nen Stelle zum Verſtande der Worte einer 
ndern vieles beytragen. Es iſt aber Diefes die 
efte Art zu erklären, twenn man Die heilige 
Schrift aus fich felbft erkläre (4): welches ſo 
ol in Texten, darinne eine Lehre, als auch ın 
sichen, in welchen Hiftorien, Vorbilder und 
Weiſſagungen enthalten, zu mercken iſt (5). 

(1) Paral- 








(1) Parallelisrmus kommt her von wer2 und «arme, und- 

: bedeuten loca parallela, folche Stellen , die neben einz 
ander zu fielen find, weil fie entweder einerleyfagen, 

oder einer den andern erläutert, ergänget, oder dem⸗ 
gelben zu widerfprechen fcheinet. Siehe Ich. Georg. 
Neumanni difl. de parallelifmo feript. Dan. Clodii 
diff. de parallelifmo, Rambachii obſeruat. ſelect. de 
parallelismo fcript. dag Hebopfer ſect. XXIL n.1. & 
det. XXX. n. 5. 


K2) Davon unten bey der Ausarbeitung einer Predigt 
geſagt werden fol. Es ift aber parallelifunıs verbalis, 
- wenn entweder einerley Worte, oder einerley Re⸗ 
dens⸗Art in zweyen Stellen vorkommen. Diefes Fan 
nun gefchehen bey einer Sache, da eg denn zur Bes 
Kräftigung des Textes dienet; oder bey einer andern, 
Daraus man weiter nichts, als den Gebrauch des 
Worts oder der Redens⸗Art abnehmen , und nach der 
9. 12. gezeigten Art anwenden Fan, 3. €. Sp wird die 
Verdammniß ein Tod genennet , Ezech. XVIIL. 23. und » 
Sof. XIII. 14. it. Ephef. I. 7. heiftg von Chrifto, an 
welchem wir haben die Erloͤſung, und eben diefe 
Redens⸗Art ſtehet auch Col. I. 14 it. Eech. XVII. 32. 
ich babe Feinen Gefallen am Tode des Gottlos 
Yen, wird mit eben den Worten c. XXXIII. ı1. ber 
Träftiget : da ift aber auch zugleich parallelismus realis. 
(3) Parallelifmus realis, wenn in einer andern Gtelle , 
einerley Sache entweder auf eben die Art vorgetras 
gen wird, wie im Text, oder etwas Fürger, weit⸗ 
Läufftiger und mit andern Umſtaͤnden, z. E. fo ift mit 
Matth. V.44, liebet eure Feinde 2c. parallel, was 
wir finden, 1. Pet. ILL. 9. vergelter nicht Boͤſes 2c. 
ingleic)en, Prov.XXV. 21. hunger: deinen Feind zc. 
So hat man 2. Sam. VIL ır- 17. als parallel mit 
x. Chron. XVIR fonft XVIII. un fegg. anzufehen , daß 
“in beyden von Ehrifto gehandelt werde, Hebr. 1. 5. 
keinesweges aber mit dem, was wir 1. Chron. XXII. 
alias XXIII. 9. und ı. Chron. XXVIII. alias XXVIIII. 
4. ſeqq. 
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berboen, fendern auch mit einigen Anmerckungen erz 
aͤutern. Auch Fan man folche Parallel; Stellen nicht 


Gal. III. 6., mit koͤnnen zu vathe gezogen werden. 
Matth. VI. i9. 20. ermahnet Chriftus in Verleug⸗ 
nung bes Irrdiſchen nach dem Himmliſchen zu trach⸗ 

ten, welches Paullus Col. IL. 2. ſchon erklaͤret. 
b) Hiftorien, als Matth. XV. 2ı,.fegg, collat. Marc. 
VII. 24. ſeqq. it. Matt). XVIIC. ſeqq. collat. 
Marc. VIIII.i. ſeqq. & Luc. VIIII. 27. ſeqq. it 
Matth. XXI. ſeqq. collat. Marc. XL, ı. ſeqq. Luc. 
XVIII. 21, ſeqq. Joh. XI. 12.fegg. Dan hat fh 
. aber 
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aber in acht zu nehmen, daß man nicht etwa ſolche 
vor Parallel; Stellen halte, die es doch nicht find: 
+ denn oft haben ‚zumal bey den Evangeliften die Hiſ⸗ 
torien einige Gleichheit in einigen Stücken ; fie find 
aber doc) unterfchieden , als Luc. XI. 14. ſeqq. iſt nicht 
© parallel mit Matth. XIT. 22. ſeqq. und Marc. III. 22. 
fegg. mie es mol fcheinen möchte. Man conferire 
Sandhagens Einleitung zur Harmonie der Evange⸗ 
liften. Sonſt hat man überhaupt zu mercken, daß 
die Hiftorien Alten Teft. meifteng etwas in fich ent; 
halten, das zur Beftätigung des Mofaifchen Dienf 
te8 etwas benträgt, oder den Glauben der Väter 
vorftellet. Die Hiftorien der vier Evangeliften haben 
den Endzweck zu zeigen, JEſus fen Chriſtus; und 
in den Apoitel; Befchichten wird gewieſen, wie dag 
Evangelium von Chrifto auf rechtmäßige Art aus; 
gebreitet worden fey. Ju Hiſtorien wird auch oft 
eine Gleichheit unter der Sünde und unter der Graf; 
fe zu beobachten feyn. Siehe Ioh. Henr. Maii oeco- 
- miam indiciorum diuinorum , und Ioach. Langii 
diſſ. de poena talionis theologice confiderata & ex- 
emplis biblicis illuftrata. . 
e) Vorbilder , mit welchen man den antitypum zu 
conferiren ‚ald Num. XXI. 8. 9. collat. Joh. II. 
14. 15. Son. II. ı. collat. Matth. XII. 40. die Gleich 
heit des typi und antitypi gebet fo weit, als die 
GlaubensAehnlichkeit und die Umftände es zulaffen. 
Man mercfe annoch ı), daß das gange Eeremo—⸗ 
nial⸗Geſetz lauter Vorbilder in fich enthalte, Eoloff. 
1.17. Hebr. X. i. wie denn diefes Paullus faſt durch 
die gange Epiftel an die Hebräer zeiget, 2) auch 
liegen in pielen Hiftorien Vorbilder ‚1. Cor. X. 2. i1. 
Hebr. III. 4. ja die vornehnften Perfonen vor und 
unter dem Gefeg , find Vorbilder Ehriftt gemefen , 
als Adam, Iſaac, Jonas cet. 3) zumeilen wird der 
antitypus- mit dem Namen des typı vorgetragen, al 
fo heift Chriftug Ezech. XXXIIIL-23. XXXVIl. 24. 
Hof. ILL. 5. David ‚und. ı. Cor. V. 7. das Oſterlamm. 
-  Soham 
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be Ioach. Langii Bezaleel f. myſterium Chriſti & 
chriftianifmi iu fafeijs typicis antiquitat. bibl. Vet. 
Teftam. 

d) Weiffagungen, gegen welche man die Erfüllung 
zu halten, ale Eſ XXXV. 5. collat. Matth. XI. 2. 
feqq. it. Joel. II. 28. collat. Yet. IL 1. ſeqq. Die Pros 
pheten veden vom zukünftigen oft , als wäre es ges 
genmwärtig ‚nicht nur die Gemißheit anzuzeigen, fons / 
dern weil es ihnen al gegenwärtig vörgeitellet wur⸗ 
de. Siehe Nic. Gürtleri fyftema theol.proph. Camp. 
Vitringa in typo do@trinae prophet, Heri Sibersma 
euaugelium Iohannis ex Mofe & prophetis.declara- 
‚tum, Tilli comment. in Matthaeum, F 

Zuweilen ſcheinet es, als ob einiger Wiederſpruch in 

ſolchen Parallels Stellen wäre: daher muß man um 

defto forgfältiger folchen zu heben fuchen , als Matth. 

VIII. 5. fegg. collat. Luc. VII. 1. ſeqq. Es haben ver? 

fihiedene in befondern Schriften dergleichen Stellen 

zu vereinigen gefucht ‚unter welchen nicht. der gerings - 
ſte Tunius in parallelis ſacris, coll. Ioh. Druſii notis in 
parall. facra , die in crit. facr: tom. VI. p. 1262. ſeqq. 

S&iehe Nic. Alardi bibliothecam harmonico-bibl. 1725. : 

und unten Cap. VI. $.6. not.6.n.c 

S. 16, 


Verſtehet man nun alles, mas der Text in 
fich hält; fo hat man auch zu fehen , in welcher 
Drdnung die Materie des Tertes abgehandelt 
werde. Es wird dieſes analyfis logica genene 
net (1), welche den — des Textes 
ſuchet, und dabey nicht nur auf den Text, ſondern 
auch auf den Context ſiehet; den Vortrag von 
feiner Ausführung, von den Beweisthumern 
und Erläuterungen , die im Texte befindlich „uns 
. Anllbauers Homilie. D - * terfcheis 


\ 
} 
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terfcheidet, und die Lehren, Die aus diefen allen 


flieffen , heraus ziehet (2). 

(1) Auch) theologica. vid. Feuftking de vfu concord. 
ag. 26- Gramiuatica und rhetorica, oder mit einem 
Forte philologica ſahe auf Worte und Redens⸗Ar⸗ 
ten dieſe auf die Sachen. Es ift aber Cornel. Mar- 
sini part.l. tra&. de analyfi logica c. I. damit gar nicht 
zu frieden, daß man einen Tert logice und rhetori- 

se analyfire. Er meint 
2) die heilige Schrift fey nicht nach den Regeln der 
Logic und Rhetorie entworfen, alfo fey fie auch 
nicht nach denfelben zu vefoloiren: den erften Satz 
beweift er daher, weil die heiligen Männer GOL 
te8 , welche dag ihnen von GOtt eingegebene Wort 
aufgezeichnet , weder Philofopbie noch Rhetoric vers 
ftanden haben. Allein es dienet zur Antwort, ı) 
daß, wer nur natürlich redet oder ſchreibet, der 
“wird nach der Logie und Nhetoric reden oder 
fchreiben ‚wie man auch au den Bauren fiehet. El 
ne gute Logic und Rhetoric folget der Natur: Daher 
fonten die Propheten und Apoftel auch ohne Unter, 
richt natürl. oder wach der gefunden Logic fchreiben. 
a) Die heil. Scribenten hatten zum Theil die Philo⸗ 
fophie wol gefaffet , als Mofes , Daniel, s. 
3) Ram es auf ihre Beſchaffenheit und Geſchicklich⸗ 
feis nicht an: Gtt gab ihnen alle Worte ein: und 
diefer bedienete fich, wie der Augenſchein weifet, 
einer guten und natürlichen Ordnung. JR nun die 
Schrift ordentlich abgefaſſet, fo iſts ja billig , daß 
man auch auf diefe Ordnung fiehet. Giehe Ich, 
Mich. Langium de recondito ftrudturae bibl. arafi- 


cio. 
b) Es fen unbifig, daß die Philoſophie, dahin die 
Logic gehöret, von thentogifchen Texten urtheile: 


allein 
») find ja auch Terte, barinne philofophifche Sachen 
aus der Phyfic, Erpie, Politie, sorfommen. 
207) Die 


eines Tertes 30 ſuchen babe S.ıy. 2iı 
a) Die Philofophie dienet nur der Theologie: keines⸗ 
weges aber wird fie zuc Richterin über die Theolo⸗ 
gie geſetzt. Die Philofophie it an fich der Theolos 
J nicht zuwider: fie hat. GOtt eben zum Uhr⸗ 
er. 


(2) Wovon in beſondern paragraphis fol gehandelt 
werden. Viele Erempel analyfeos Jogicae , findet mag 
in Vilh. Price arte concionandi p. 10 - 117. Es konnen 
auch diejenigen, twelche logicas Sacras gefchrieben = 
ben, bierben conferiret werden, als Zeifoldus in lo- 
gica facra Nou, Teſt. tripartita, Sal. Glafüus, Ioh. 
Andr, Schmidius , Reinh. Henr.Rollius, Mirus, Ko- 
chius. Tholdius hat eine poftillam logicam euangelico- 
zum zu Luͤbeck 1635. heraus gegeben. 

$ 17» : 

Es wird aber in einem Texte entweder nur 
von einer Materie, oder von mehrern gehan» 
delt. Doch gleichtwie eine Materie oft fo reich⸗ 
lich abgehandelt wird, Daß fie zugleich‘ andere 
mit unter fich begreiffet; Alto Eönnen auch oft 
anterfchiedene zu einer general-Materie gezogen 
werden (1). Es wird aber eine Materie entwe⸗ 
der nur ſchlechthin vorgetragen (2), oder mit 
einiger Erflärung (3), mit Beweisthuͤmern (4), 
und Erläuterungen (5)? alfo muß man bey ie 
Dem Texte auf drey Stuͤcke, den Vortrag, def 
fen Ausführung ‚ und Die aus beyden flieffende 
Lehren fehen. 

(1) Als Matth. XXI. 15. ſeqq. iſt eine Materie, wodon 
gehandelt wird, ob es recht ſey, daß man dem Känfer 
Zins gebe oder nicht ? doch finden wir dabey auch ei; 
nige andere Stücke ‚als ein ſchoͤnes Zeugniß der Fein⸗ 
de Chrifti von der Nichtigkeit feiner Lehre d. 16. ins 
gleichen Ehrifti Anweiſung zum Dienfte GOttes u. zı. 

—— > geber 
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—gebet GOtte, was GOttes iſt. Hingegen Matth. 
XXII. 34. ſeqq. finden wir zweyerley Materie, 1) die 
Frage vom vornehmſten Gebot, v. 36. 2) die Frage 
von der Perfon des Meßiaͤ v. 42. it. Luc. VI. 26. fegg. 
werden wir zur Barmhergigkeit und Verſoͤhnlichkeit 
ermahnet, und vom Splitterrichten abgemahnet ; die; 
fe 3. Stücke fönnen unter der Liebe Begriffen werben. 
Denn wer eine wahre Liebe gegen feinen Nechften im 
Hertzen hat, der wird barmhergig und verſoͤhnlich 
fen, fich auch der 'verwegenen und lieblofen Beur⸗ 
theilung deffelben enthalten. 

‚ 12) Als Rom. VIII i6. GOttes Beift gibt Zeugniß 
unferm Ösifte, daß wir GOttes Kinder find, 
1. Cor. XII. 31. ftrebet nach Den beften Gaben. 

(3) Wie die meirten Hiftorien befchrieben find , wenn 
Zeit , Ort, Art und andere Umftände daben angeführ 
vet werden , 5. E. der Einzug Chriſti in Jeruſalem, 
Matth. XXL. 1. ſeqq. die Erweckung eines verſtorbe⸗ 
nen Yünglings. Luc. VIL 11. ſeqq. 
begreifflichfeit GOttes mit verfchiedenen Gründen. 
Denn Chriftus Matth. V. 4. fagt, felig ſind, die da 
Acid tragen; fo fegt er den Beweis gleich hinzu, 
denn fie follen getröftet werden. 

(5) 3. E. Paulus Hebr. XI. ı. ſeqq. handelt vom ſe⸗ 
ligmadyenden Glauben , und führet dabey viele Exem⸗ 
pel an, als Abels, Enochs, Noe, Abrahams ꝛc. So 
erläutert Chriſtus die Lehre von allgemeinem- Ruſſe 
GOttes an die Menfchen , mit dem Gleichniß eines 
— — der ein groß Abendmahl machte, Luc. XIIII. 
16. ſeqq. 


Ss. 18. 
ie man nun aus dem Texte die Materie 
erfennet; alfo muß man die Abficht und den 
Endzweck, warum jene abgehandelt wird, gar 
oft aus dem vorhergehenden holen (1). 8 man 
eydes 
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beydes gefunden ; fo wird man auch den Haupt» 
Vortrag des Textes willen ‚welcher aus beyden 
zufammen gefegt iſt (2). Das ift aber der 
Haupt» Vortrag , welcher alles unter fich be» 
greiffet,, was im Texte enthalten (3 ): wo dieſes 
nicht ift, fo hut man entweder den rechten 
nicht, oder es ift mehr, als einer im Texte; in 
welchem Fall man ieden befonders auszufuchen 
hat (4). In hiftorifchen findet man ihn allezeit 
daſelbſt, 10 die That oder Gefehicht felbit lie⸗ 
get (5); in parabolifchen in der Application, 
welche entweder gleich ‚bey der Parabel fies 
het (6), oder aus dem Eontert hinzugethan wer- 
den muß (7); in dem antitypo, in Texten, in 
welchen typus und antitypus zugleich enthalten 

(1) Man muß fehen , ob der Tert mit dem vorhergehen⸗ 

den und nachfolgenden zufammen hange, oder ob er 
ein gan befonderes Stück ausmache. Iſt das letzte, 
als fonderlic) in den paränetifchen Schriften , z. E. den 
Spruͤchwoͤrtern Calomonis, fo fan man die Abficht 
des heiligen Geiftes aus dem Terte felbft erkennen. 
Im erften Fall aber ‚und fonderlich in Hiftorifchen und 
dogmatifchen Terten iſts fchlechterdings nöthig auf 
den Context zu fehen, weil man zugleich daraug Die 
Abficht des heiligen Geiftes erfehen muß. Diefe aber 
muß ein Augleger, wo er einen Tert recht verftehen, 
und die aus demfelben flieffende Lehren nach der Abſicht 
des heiligen Geiftes einrichten will, nothroendig wi 
fen. Es meifen vielmald die Partifeln, mit welchen 
fich ein Tert anfängt ‚auf das vorhergehende ‚als Luc. 
VI. 36. ſeqq. XIIII. 16. fegg. conf.Vitringaanimaduerf 
ad method. homil. p. 47. Franzius praef. de interp. 
Seript. p. 11. will fD gar behaupten , einem Ausleger 
D3 helfe 
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belfe der Contert mehr ‚als die Wiſſenſchaft ver 
GSrundySpeschen. Die Züden haben diefe Regel, 
wer nicht acht gibt, was vor und nach einen 
CTerte ftehet, Der verkehret die Worte des alls 
mächtigen GOttes. Welches die Erfahrung leider 
r Genüge beftättiget: denn man hoͤret ja oft ſolche 
rediger, welche einen Tert aus feinem Zuſammen⸗ 
hange heraus reiffen , und ihm einen folchen Verſtand 
beylegen, der mit der Abficht des heiligen Geiftes gar 
sicht überein kommt, daran fich auch fo- gar die Juͤden 
fioffen: fiehe R.Lipmann in Nizzachen p.124. Golche 
möchten mercken, was die Juriſten ſagen, e8 fey uns 
gereimt , und habe im Nechte feine Gültigkeit , wenn 
"man shne Mitnehmung des nangen Gefeges von ei⸗ 
nem Theil deffelben urtheilen wolle. Man far aber 
bey dem Conterte fehen 
a) auf dag gange bibfifche Birch und deffen Endzweck 
‘daraus der Tert genommen. Denn wer weiß, daß 
Paullus in der Epiftel an die Hebräer die Nbficht 
hat, die Hebräer von Ceremonien auf Chriftum zu 
weifen, wird viele Stellen in derſelben beffer verſte⸗ 
hen. Diefer Endzweck der bibliſchen Bücher iſt num 
im denfelben entweder ausdrücklich gemeldet , als 
Matth.I.ı.2. Joh. XX. 31. oder man muß ihn aus 
den Materien ımd den Umſtaͤnden abnehmen : wozu 
Anleitung geben Carpzouius in introd. ir libros can. 
Vet. Teft. und Til in opere analytico. 


9) Auf den Theil des biblifchen Buches, daraus der 
Zert genommen ift, 5. €. Seb. Schmidius macht in 
der 2 an die Hebräer drey Theile. Der erfte 
gehe biß aufs VI. Cap. und enthalte eine Werglev 
chung Chrifti und des Hohenprieſters: der andere 
yon VII. Gap. dis aufs X. 19. erläutere Ehrifti ho⸗ 
fi Hohes Priefterthum mit den Opfern und Juͤdiſchen 

4* Gottesdienfte: und der dritte von X. Cap. 19. big zu 

Ende applicie dieſes auf ein goftfeliges Leben. Das 

ber fagt Franzius de interpr. p. 49. gar recht, u 
mu 
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muͤſſe oft um eines Textes willen, ein und mehrere 
Capitel ja wol eine gantze Schrift durchleſen. 

e) Auf das, was gleich vor dem Texte her gehet und 
darauf folget. Man fichet ſonderlich auf Die Gele; 
genheit, bewegende Urſache 2c. welches alles zum 
Berstand der Worte im Text felbft vieles beytragen 
kau, z. E. Erod. XXXIII. 13. wen ich gnädig bin, 
dem bin ic} gnädig, und wes id) mich erbar⸗ 
me , des erbarme icy mich. Aug dem vorherge; 
henden XXXII. Cap. v. 27. ſeqq. fiehet man, daß 
GoOtt viele, wegen der Abgötteren hinrichten ließ, 
andern fchenchte er dag Leben, ob fie gleich eben fo 
gefündiget hatten: alfo reden die Worte von einer 
Gnade in Leiblichen , wicht. in Geiftlichen. it. Was 
Sac. I. 21. durch dag eingepflangte Wort verſtanden 
werde , fieher. man aus dem vorhergehenden ı8ten 
Ders, nemlich das Wort der Wahrheit it Phil IL. 
12. ſchaffet, daß ihr felig werdet mir Furcht und 
Zittern; die Pelagianer. toollen daraus beiveifen, 
der Meufch koͤnne aus eigenen Sräften feine Ser 
ligkeit ſchaffen: allein man fiehet aus dem Context, 
dag Paullus mit Wiedergebornen zu thun hat, wel⸗ 
che Kräfte von GOtt erhalten haben, ihre. Selig 
feit zu fchaffen. 

C2) 3.€. Joh. X. m. ſegq. Chriſtus redet hier von bis 
fen Hirten ‚den Phariſaͤern, und zwar mit der Abfcht, 
Daß er fie deſſen überzeuge: daher ift der. Vortrag die; 
ſes Evangelii, Chriftus uͤberzeuget die Pharifker, 
Daß fie Feine gute Hirten find. 

63 )- Man ziehe fo-vielpropofitiones aus dem Terte;ald 
nur darinne liegen; — halte man ſie gegen ein⸗ 
ander: diejenige nun, auf welche-die andern ſich be; 
ziehen, tft propofitio principalis, 5. E. $ob: IT. 1. 
fegg. in diefem Evangelio find folgende propolitionss 

91. Nicodemug wird befchrieben. 
2, ge Nicodemus fagt , was er und andere von JE 


u De vez. JE⸗ 
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v. z. JEſus zeiget, daß die Wiedergeburt der eintzi⸗ 
ge Weg zur Seligkeit ſey. 
9. 4. Nicodemus wendet dawieder ein. 
v. 5. JEſus wiederholet feinen Ausfpruch. 
v. 6. Er zeiget den Unterſchied der leiblichen und geiſt⸗ 
lichen Geburt. 
v. 7. und 8. ſuchet Chriſtus ihm durch ein Gleichniß 
die Sache deutlicher zu machen. 
v · 9. Nicodemus fan es noch nicht begreiffen. 
v. 10. ı1. 12. ſtraffet Chriſtus deſſen und der andern 
groſſe Unwiſſenheit. 
v. i3. Niemand koͤnne ohne Wiedergeburt gen Him⸗ 
mel ſahren, als des Menſchen Sohn. 
v. 14. und 15. die Menſchen muͤſten alle durch den 
Glauben an ihn ſelig werden. 
Haͤlt man dieſe propoſitiones gegen einander, ſo wird 
man leicht ſehen, daß im zten Verſe die propoſitio 
principalis liege, welche iſt, Nicodemus wird von 
Chrifto unterrichtet, welches ver Weg zur Ser 
ligkeit ſey: denn hierzu gehöret alles, was im Terte 
ehef 











(4) 3. E. Luc. I. 57. fegg. find fünf propofitiones prin- 

cipales. 
Die ıfte Johannes wird geboren v. 57. und 58. 
Die 2. Johannes wird befchnitten v. 59-67. . 
Die ste Gtt wird für die Sendung feines Sob; 
nes gedancket v. 67-76. 
Die ste das Amt Johannis wird befchrieben v. 
76-80. 
Die ste Johannes wird wohl erzogen d. 80. 

(5) 3.€. Marc. VIII.i. ſeqq. im sten und gten Verſe 
ift propofitio principalis , Chriftus fpeifer vier tau⸗ 
fend Mann: denn in denfelben befindet fich die 
That ſelbſt, it- Luc. XVII. ır. ſeqq. im 14ten Verfe 
liegt die That felbft , und alfe auch propofitio princi- 
palis, Chriftus beilet sehen AYuffägige. 

(6) 3. €. Luc. XVI.i. ſeqq. ift die Parabel vom unge; 
sechten Haushalter: die Application ift im gten er 

‘ J 
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fe, und alfo auch propofitio principalis, man bat 
fi) der zeitlichen Guͤter recht zu gebrauchen, 
it; Matth. XVIIL 23. fegq. ift die Parabel vom 
Schalcks⸗Knechte; im 35. Verfe, die Application md 
propofitio principalis, die Unverföhnlichen wer⸗ 
den geftraffet werden. 

(7) 3. E. Luc. XIII. 16. ſeqq. ift die Parabel vom 
geoffen Abendmahl; die Application aber mangelt. 
Man kan fie aber leicht aus dem Contexte hinzu ehun, 
nemlich daß in Chrifto allen und ieden die Gnade 
GOttes erworben und angetragen, aber nicht von 
allen angenommen tverde: und diefeg ift auch propo- 
fitio principalis. Siehe auch Matth. XIIL. 24-30. 

(8) 3. €. Matth. XL. 40. iſt der typus Jonas, der 
drey Tage und Nachte in des Walfifches Bauch ivar: 
der antitypus iſt Chriftus, der auch drey Tage und 
drey Nachte mitten in der Erden feyn folte, und dies 
ſes legte ift auch propofitio principalis. 


5 19, 


Hat man den Haupt» Vortrag oder die 
Haupt- Vorträge gefunden ; fo theile man ieden 
ein in ſubiectum und praedicatum (1): man» 
gelt aber eines von beyden im Texte, fo muß 
es aus Dem vorhergehenden geholet werden (2): 
jenes ſetze man zuerſt, ob es gleich im Texte die⸗ 
ſem nachitünde (3); und lege einem ieden dasje⸗ 
nige vus dem Texte bey, welches nach Der Ab» 
ficht des heil. Geiftes zu felbigem gehöret (4). 

(1) Subie&tum ift das, wovon geredet wird; praedica- 
tum aber dasjenige, mag vom fubieeto gefagt wird. 

Diefe beyde machen einen Vortrag aus: daher ein 

ieder Vortrag in beyde wieder refolvirt werden fan. 

In Griechiſchen laͤſt ſich dag ſubiectum ordentlich aus 

dem artieulo abnehmen: doch ſtehet dieſer auch wol 
beym praedicato, als Matth. V.13. Z. €. Euc.XVIIL.ı. 

05 ſeqq. 
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ſeqq. ift der Haupt-Vortrag, Zachaͤus nimmt Chrip 
tum in fein Asus auf. Daß Subiedtum tft Zachaͤus 
welcher im Terte nach feinem Amte, Bermögen ‚nach 
dem Drte, mo er gewohnet, und nach dem Verlan⸗ 
ger, JEfum zu ſehen, befehrieden wird. Das praedi- 
<atum ift, nimmt Chriſtum in fein Haus auf, 
da denn die Gelegenheit, die Art der Aufnehmung, 
wie die Pharifaͤer darüber gemurret , Zacyäug aber 
Die Gerechfigfeit des Heils erlanget, gemeldet wird. 
ü. Palm EXVIIIE 6. GOTT, du weiffeft meine 
‚Thorheit, und meine Schulden find dir nicht 
verborgen. Daß fubiedtum ift der Meßtas, wel⸗ 
eher im vorhergehenden und nachfolgenden in feinem 
Leiden vorgeftellet wird: praedicatum, Flaget über 
feine Suͤnde und Schuld ; welches die Sünde der 
Melt, die er trug, wie man aus dem sten Verſe fie; 
bet, ih muß bezahlen, Das ich nicht geraubet 
babe. Dan hat aber dabey zugleish auf die Berbins 
dung des ſubiecti und praedicari zu fehen, oder zu 
unterſuchen, twarum diefeg praedicatum dem fubiedto 
entweder zugeeiguet oder abgefprochen wird. Siehe 
Vitrimgam in animaduerf. ad method. homil, p. 62. 
Ingleichen fo hat man zumeilen zu unterſuchen, ob 
das ſubiectum in feiner ‚oder eines.andern Pexſon rer 
de, z. E. Palm XVI. vedes David, aber,in der Pers 
fon dee Meßiaͤ Act. U. 25. 

(2) Zumal mangelt oft daß fubiectum: es ftehet aber: 
entweder Elar im vorhergehenden , oder man muß vor⸗ 
‚nehmlich in den Propheten aus dem Eontert, oder 
aus einer Barallel:Stefle urteilen ‚von wem die Re⸗ 
de. fen: und im diefem Fall findet man. oft eine Unei⸗ 
nigkeit unter den. Auslegern , da einer diefeg, ein an⸗ 
derer ein anderes fubietum angibt, z. E. Matth. 
XXI. 34. ſeqq. Ich fende zu euch. 2c. mer. hier res 
de, ſiehet man offenbar aus Lem erften Werfe dieſes 

Cap. da redete JEſus zu dem Volck zc. Aber Jeſ. 
"VI. 1.2. $&s wird eine Ruthe aufgehen zc. iſt das 
ſabiectum nicht der König Hiskias, wie Grotius com- 





ment. 


eines Tertes 5 su fischen habe 61. 29 


ment. in h. ]. Hardius diff. de Hiskia in Sigismundo 

refurgente ex lef. XI. & libb. regg. & chronicorum 

illuftrato 1695. und Renat. Andr. Kortum in paraphr. 

Lef. ad h. 1, meinet; wie foldyes wieder Hardium ers 

weiſet, Seb. Ezard in. vndecimo cap. Iefaiae Chrifto 

windicato 1696. Auch ift das fubieftum nicht Zerubas 
bel, wie einige üdifche Ausleger wollen, welche aber 

Abarbanel ſelbſt wiederlegt: noch Maria, wie einige 

Papiſtiſche Ausleger wollen, wie Seb. Schmidius 

comment. ad h. J. p.ı20. mit fünf Gründen darthut: 

fondern das fubiectum ift allein Cheiftus , wie man 
sicht nur aus dem Conterte fiehet , fondern auch aus 
dem Neuen Teft. da der gie Vers dieſes Cap. 2. Theſ⸗ 
fal. 11.8. und der rote Vers Nom.XV. ı2. von Ehrifte 
erfläret wird. it. So wird Dan. VIII. 25. durch 

Chriſtum den Fbrften nicht verfianden , Cyrus, wie 
Marshamus can. ehron. will, noch Zorobabel , wie 
Vlmannus delic. rural. cent. I. loc. 94. noch Nehe⸗ 
wmiag ‚noch Joſua der Priefter: denn was von Chrif 
30 gefagt wird, ſchickt fich auf Feinen von diefen; wohl 
aber auf den Meßiam, ‚welcher alfo das eingige fub- 
ãectum iſt. Daß ef. VIII. 18. dag ſubiectum der Meſ⸗ 
ſias fen ; fiehet man aus der Ep. an die Hebr. 1.1.» 
So mangelt Ephef. EI. x. ſeqq. das praedicatum ; es 
muß aber aus dem ı. Cap. 9. 20. geholet werden, daß 
die Worte völlig alfo lauten, und da er auch euch, 
die ihre todt waret, durch Ubertretung und Sünde, 
auferwecket bat, 

(3) 3. €. Ser. XVIE 5. verflucht iſt der Mann, der 
ſich auf Menſchen verläft ze, hier ftehet das prae⸗ 
dicatum zu erft, daß fubietum zulegt: daher muß 
warn e8 umkehren; fubietum, wer fein Vertrauen 
auf Menfchen: ſetzt; praedicatum , iſt Verflucht. it. 
Apoc.XIIII. 33. felig find Die Todten, Dis tm dent 
ren fterben. it. Joh. L.1. GOtt war das Wortz 
das fubiectum iſt hien nicht GOtt, fondern das Wort, 
wie man aus dem Artifel fiehet „und daher fegt mark 
es alfe Das Wort war GOtt. 

4) 3: E. 




















220 Th.11. Cab. II. Wie man den Verſtand 


—— — 








— 








(4) 3. €. in der angezogenen Stelle Apoc. XIIII. 13. 
find Die Worte von nun an zum praedicato ſelig zw 
feßen; nicht aber zum folgenden commare zu ziehen, 
wie einige Papiftifche Ausleger thun, it. Hab. II. 24. 
gehören die Worte aus dem Glauben zum fubiec-" 
to , mie die richtigfte Accentuation weiſet, Ver aus 

dem Glauben gerecht worden iſt, wird leben. 


$. 20. 


. Es wird aber oft der Vortrag nicht ſchlecht 
hingefegt , fondern zugleich mit einigen Beweis⸗ 
thümern befraftiget , welche zuteilen Durch ges 
wiſſe Partikeln (1) angezeiget , bald aber etwas 
verdeckter hinzugefekt (2) erden; und wiederum 
bald vor (3), bald nach (4) dem Vortrage,oder 
auch wol in dem vorhergehenden oder nachfole 
genden (5) fliehen: daher man auch auf dieſe zu 
fehen , und ihre betweifende Kraft , vermöge ei⸗ 
nes richtigen Schluſſes, zu unterfuchen hat (6). 

(1) 3. E. Rom. VIII. 12. ſeqq. der Vortrag iſt, Chriſten 

follen nicht nach) dem Fleiſch leben , v. 12. dieſes wird ers 
toiefen 1) d- 13. denn wo fienach dem Sleifch einhers 

. gehn, gelangen fie nicht zum Leben , fonbern müflen flerz 

ben 2) v. 14. denn fie ſollen GOttes Kinder ſeyn, diefe 
aber muß der Geift GOttes treiben, 3) d. 15. denn 
fie haben feinen knechtiſchen Geift empfangen ıc. it, 
Joh. VI. 44.55. Der Vortrag ift, wer mein Fleiſch 
iffet , und trincket mein Blur, der hat Das ewis 
ge Leben: der Beweis ift, denn mein Fleiſch iſt 
die rechte Speife , und mein Blut ift der rechte 
Trank. Man hat aber hierbey noch zu mercken, 

5) Daß oft ein Beweisthum wieder mit einem ans 
dern beftättiget wird, alg in der legten Stelle, 
oh. VI. wird der Beweis: des ssten Verſes mies 
derum ertwiefen im söten Verſe, weil der, — 

er 


eines Terteszu fuchen habe 5. 20. azı 
cher Chriſti Fleiſch iſſet, und fein Blur trinc⸗ 
ket, in Chrijto bleiber, und er in ihm. 

5) Daß mau ſich auf die particulas cauflales nicht ſo 
fchlechthin verlaffen darf: zumeilen ſtehet in der teut⸗ 
ſchen Berfion denn: und gleichwol ift dag, was 
darauf folget , fein Beweis, noch Urfach, noch ein 
Bewegungs: Grund. Die hebrärfchen und griechis 
ſchen Paztifeln haben mancherley Bedeutungen, vid. 
Noldii concordantiae particul. Kebr. daher muß man 
den Contert anſehen, welche hier ftatt finde, z. E. 
Matth.XXV. 33. der Vortrag v. 34. war, ererbet dag 
Reich GOttes: darauf folget, denn ich bin hungerig 
gemefen 2c. dieſes aber ift Feine Urfach : denn mit uns 
fern Wercken fönnen wir den Himmel nicht verdie⸗ 
nen: e8 wird dieſes vielmehr als ein Kennzeichen der 
Erben des Reichs GOttes angeführet, ic. Gen. IIII. 
25. Adam erfante fein Weib ıc. denn GOtt hat mir 
(ſprach fie) einem andern Saamen gefeßt. Das he⸗ 
bräifche 32 muß hier. gegeben werden, gewiß, wahr⸗ 
Mehr Erempel fiehe im vorgeheuden roten 

„not, II. j 

c) Daß hieher alle bervegende Urfachen gehören : denn 
ber Unterfchied inter argumenta commouentia und 
probantia hat feinen Grund, wie unten foll gezeiget 
werden. Die argumenta commouentia find eben nicht 
anders, ale probantia. Z.E. Ezech. XVIII. 21. 22.Der 
Vortrag ift, der Gottlofe befehre fich : die bewegen; 
den Urfachen find ‚a) denn fo follen ihm feine Suͤn⸗ 
den vergeben werden , b) foll er zum Leben ‚dag aus 
GOtt ift, gelangen ; mit welchen beyden Urfachen 
flar erwiefen wird, e8 ſey einem Gottlefen hoͤchſt 
nüglich , Yaß er fich-befehre : und eben dieſes foll ihr 

auch bewegen , daß er fich befehre. 
(2) 3.€. Ephef. IIII. 3. 4. der Vortrag ift, feyd fleißig 
zu halten die Einigkeit im Geift: die Urfach ftehet v. 4. 
wie ihr auch beruffen feyd auf einerley Hoffnung. it. 
Matth. VI. 24. fegg. ift der Vortrag dv. 25. forger 
nicht. für euer Keben zc. die argumenta — 
in 
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find ı) die Nahrungs⸗Sorge ift am wahren Dienſte 

Gottes verhinderlich b. 24. 2) es iſt die Sorge nicht 
noͤthig, GOtt wird euch ohne eure Sorgen erhalten, 
v. 25. 26. 28. 29. 30. 3) ihr richtet doch mit euren Sor⸗ 
gen nichts auß, v. 27. 4) es iſt heidniſch, und alſo 
Chriſten unanſtaͤndig, v. 31.32. 5) es bringe euch mehr 
Nutzen, wenn ihr nicht forget, und dagegen nach dem 
Himmliſchen trachtet, v. 33. 6) die Corgen machen 
euer Elend gröffer , v. 34. u 

3) 3. €. 1. Eor. VI. 20. argumentum : denn ihr feyd 
heuer erfaufft: propolitio darum fo preifet GOtt an 
eurem Leibe und: in eurem Geiſt, welche find GOttes. 

(4) 3. €. Rom. VIII. 6. fleifchlich gefinnet feyu ift der 
Zod: ratio, denn fleifchlich gefinnet feyn, iſt eine 
Seindichaft wider GOtt. 

Zumeilen ftchen die argumenta probantia vor und nach 
der Propofition ‚al® Joh.X.1.fegg. iſt der Vortrag, 
v. 8. die Phariſaͤer find böfe Hirten, der 1. Bez 
weis ift d.1. 2.3. meil fie durch unrechtmäßigen Bez 
ruff zum Amte gelanget; der 2. weil je die Schafe 
nicht auf die grüne Meide des reinen Wortes GOt⸗ 
tes führen, und alfo machen , daß ihnen die Schafe 

nicht folgen koͤnnen; der zte iſt v. 9. 10. 11. weil fie 
wicht die Wohlfahrt, fondern den Untergang der Schafe 

uchen. 

(5) Wenn man felbft einen Tert ertwehlet , fo thut man 
beffer , wenn man den Beweis mit zum Terte nimmt: 
in vorgefchriebenen Terten fan mans nicht wol aͤn⸗ 
dern: doch bringe man in der Abhandelung den Bes 
weis mit an. 3.E. Matth. V. 20. ſeqq. beweiſet Chriſ⸗ 
tus, die Gerechtigkeit der Pharifäer fey eine falfche 
Gerechtigkeit; x) weil fie nicht zur Geligfeit führer, 
2) weil fie das göttl. Gefeg nicht recht verftehen und 
erklären. Hiervon liegt der eine Beweis vom fuͤnften 
Gebote im Terte, v. 21. fegg. Im nachfolgenden aber 
kommen noch einige 0.27 + 33. vom sten Gebot; v. 33. 
degg. vom andern Gebot u. a.m. it. Luc. VI. 36. ſeqq. 
die propolitio iſt/ liebst euren Mechfien auch die u 

e: 


eines Textes zu fischen babe S. ar! * 


) nam — 
de: im vorhergehenden zzten Vers fehet eine bewe⸗ 
gende Urfach ‚fo wird euer Lohn größ feyn, und 
werdet Kinder des Allerhoͤchſten ſeyn. 

L6) Man fee den Vortrag und deffen Beweis zufama 
men, und mache einen wrdentlichen Schluß daraus, 
3. €. Matth. V.g. propofitio, felig find , die reines 
Hertzens find; ratio, fie werden GOtt fehauen : daß 
Diefe Urfach bemeife , was fie bemeifen fol, fiehet mar 
aus diefem Schluß, wer GOtt ſchauen wird , der ift 
felig ; nun werden diejenigen , twelche reines Hertzens 
find, GOtt fchauen: alfo find die ‚welche reines Herz 
gens find felig. Dergleichen Schlüffe findet man in 
der heil. Schrift felbft, obgleich zumeilen maier oder 
minor ausgelaffen ift , wie es in enchymematibus zu 
gefchehen pfleget. Siehe Gal. III. 26. 27. Rom, II. 
20. 21. XII. ır. 2. Pet. I. 20. conf. Becmanni tr, de 
vfu logicae. it. Corneri Pflacheri, und Polani analy- 
fin Pfalmorum adnexam libr. de ratione legendi aue- 
tores. Auch find zu dem Ende Laurentii comment. 
Outrein. comment. in ep. ad Colofl. Brochmanni & 
Dorfchaei comment. in ed. ad Ebr. zu recommendiren. 

| 6. 21 Ä 

Es wird aber beydes der Vortrag, als auch 

Deſſen Beweis oft mit dem Gegentheil, oder 

einem Einwurfe (1), mit Gleichniffen (2), Ex⸗ 

empeln (3) und Zeugniffen (4) erläutert (5). 

Daher man. auch auf diefe Stürfe, in fo ferne 

fie im Zerte find, in. der analyfi logica eines 

Textes feine Abficht zu richten hats - 

Cı) 3.€. Ephef. II. 8. 9, sus Gnaden feyd ihr felig 

‘* worden ec. nicht aus den Werden 2c. Rom. VI. 19. 
ſeqq. wird der ehemalige Zuftand der Römer gegen ih⸗ 

- . zen iehigen gehalten. Das gange VIIII. Kap. an die 
Römer ift voller Einmürfe der Juͤden, welche Pauls 
lus beantwortet, 3. E. 9. 14. it. 19. find Einmwürfe, 

„anf welche Paullus fo gleich Die Antwort gibt. 

(2) Matth. 
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(2) Matth.XXIIL.ı7. Gleichwie der Blitz aufgehet ıc. 
XXV. 32. er wird fie von einander fcheiden ‚gleich als 
ein Hirte die Schafe x. Marc. III. 31. ſeqq. Gleich⸗ 

wie ein SenfsKorn ıc. dahin fan man aud) die Paras 

bein rechnen ‚ als Luc. XVI. ı. ſeqq. vom flugen Haus⸗ 
Iter XVI. 19. fegg. vom reihen Mannne ; ingleichen 

die Vorbilder Joh. II. 14. 15. Gleichtvie Moſes ıc. 

(3) 3. E. Matth. XXIIII. 37. fegg. Gleichwie eg war 
zu 2 Bei Noe. Jac. V. ı1. die Bedult Hiobs Habt 
ihr gehoͤret. 

( A ) Wenn ein Zeugniß aus einem biblifchen Buche ans 
geführet wird, fo hat es zugleich eine bemweifende Kraft: 
menfchliche Zeugniffe erläutern nur ‚dergleichen Pauls 
lus anführet aus dem Arato Act. XVIL. 28. aug Me» 
naudro 1. Cor. XV. 33. aus dem Epimenide Tit. T. ı2. 

C5) Man nennet diefeg argumenta illuftrantia, Sie lies 
gen bald offenbar im Terte, wie in den angeführten 
Erxempeln, , bald verdeckt, z. E. 1. Pet. V. z. der Sag 
iſt, feyd nüchtern und wachet: ift ein Gleichniß 
von einem leiblich nüchtern und wachenden: die bewe⸗ 
gende Urfach iſt, denn euer Wiederſacher ıc. da det 
Teufel mit einem Widerfacher , und brüllenden Loͤ⸗ 
- wen verglichen wird. Dahin gehören alle Terte, in 
welchen metaphora und allegoria vorfommf, 3. €. 
Zach. III. 8. 9. heiſt Chriſtus ein Aufgang und ein 
Stein, darinne auch zwey Gleichniſſe ‚liegen, Ser. 
XXIII. 29. wird GOttes Work ein Feuer und ein 
Hammer geuennet. ic. Luc. IIL. 9. es ift ſchon die Art 
geleget den Bäumen ı. 
u Er . 22. 
So wol der Vortrag, als auch deſſen Ber 
weis und Erlaͤuterung, werden meiſt mit ihren 
nöthigen Umſtaͤnden oder einer. zulaͤnglichen Er» 
klaͤrung (1) geſetzet. Daber man alle ſolche Um⸗ 
fände zu betrachten und ordentlich einzutheis 
ken (2); dabey aber den fehr gemeinen Sehler 
5 zu 
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zu vermeiden hat, daß man den Text nicht oh⸗ 
ne Noth und Mugen in viele Eleine Partifelgen 
zerſchneide (3). 

(1) Man nennet es argumenta explicantia: aflein es 
find nur Umftände, mit welchen ein Sag, Beweis, 
Erempel, Gleichniß oder ein ander Stück der Nede 
vorgetragen werden muß, wenn mans verftehen foll. 
Alſo Fan man feine befondere Elaffe der Argumenten 
Daraug machen : deun fie gehören mit ale cin nöthiges 
Stuͤck zu dem Theil der, Nede, mit welchem fie ver; 
knuͤpft find, eg fen die propofitio ‚oder ein argumen- 
tum probans oder illuftrans. Wir mercken hierbey 
a) die Stuͤcke felbft, welche zur Erklärung iedes 

Theils dienen. Eie werden gemeiniglich in dieſem 
Verſe angegeben ,- 

quis,quid,vbisquibus ausiliis,cur,quomodo,quando. 
Allein e8 wird darinne alles untereinander gemis 
ſchet: quis bedeutet dag fubiedtum, quid dag prae- 





dicatum: diefes find ja weſendliche Theile einer 


ieden Propoſition, und koͤnnen alfo nicht unter die 
Umftände, welche eine Propofition erklären follen, 
gezehlet werden. Ferner cur macht ein argumentum 
probans oder mouens au. Hingegen find andere 
Umſtaͤnde darinne ausgelaffen ‚ald adiunda,obiec- 
tum, effectus: quibus auxiliis und quomodo aber 
fauffen oft auf eins hinaus. Daher es gefchiehet, 
daß nach diefem Verſe oft etwas ausgelaffen wird, 
das im Terte ift: hingegen-aber eine Sache wol in 
Pr unterfchiedenen Fragen vorgetragen wird. Ans 
ere erwehlen diefen Berg, 
quis , fcopus ‚impellens , fedes ‚ tempusque locusque 
& modus,haec feptem-feripturae attendito ledtor. 
Altein auch hier ftehet quis , welches zum Weſen der 
Propoſition gehöret: fo auch fcopus. Iſt impellens 
jo viel als die Gelegenheit, fo hat es feine Nichtigs 
feit: Daß man aber betrachtet, ob hier der fedes ei⸗ 
nes thematis ſey, oder ob deffen nur zufalliger Weis 
Hallbauers Homilie. P ſe 
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fe gedacht werde; ift zwar eine gute Betrachtung 
und Reflexion, Lie man bey dem Terte haben muß: 
allein es ift fein erflärender Umftand, der im Terte 
lieget. Die Sache felbft aber , welche zufälliger Weis 
fe angebracht wird, gehöret ordentlich zur Erläute; 
rung ‚ad argumenta illuftrantia. 

Wir mollen daher folgende Stücke mercken , welche 
die Gelegenheit, die Zeit, den Ort, die Art und 
Seife ‚darunter man auch die Huͤlfs⸗Mittel begreifz 
fen kan, die Eigenfchaften ‚da obiectum, den Aus; 
gang ‚und den Effekt entdecken. 

b) Daß diefe Umftände in wenig Terten alle beyſam⸗ 
men, vielweniger in allen in einerley Ordnung ge 
funden werden; man ſucht alfo feine darinne, alg 
die darinne liegen, und nimmt fie ordentlich, wie 
fie in dem Texte folgen: doch zumeilen, zumal in 
fleinen Texten, fichet man mehr auf die Ordnung 

- der Materie, ald des Tertes. 

c) Kommt ein Umftand mehr, ald einmal in einen 
Texte vor ‚fo Fan man ihn doch nur einmal an dem 
Drte anmerken , wo es am bequemften zu ſeyn ſchei⸗ 


net; es ſey denn, daß ſoͤlche Wiederholung mit fons 


derbarer Abſicht und Nachdruck geſchehen: denn ſo 
muß man ſelbiger auch nachgehen, vid. Clauſingii 
difp. vindiciae facr. codicis a criminatione tautolo- 
gias, Erdwini Hermammi Polemanni diflertationes 
de pleonasmis feript.f. 


| (2) Wenn man disfe erflärende Umftände bemercken 


till, muß man den Vortrag , Beweis, Erläuterung, 
zu dem fie gehören, felbft mit anführen : denn fie das 
mit fo genau verbunden , daß man fie ohne den Theil, 
welchen fie erklären ſollen, nicht wird verſtehen, noch 
eintheilen können. Daher macht man einen Entwurf, 
Tabelle oder Sciagraphie von allem, was im Tert ent 
halten ift. Man hat dergleichen über die gantze Bibel 
an-Ich. Himmelii memoriali bibl. Mofis Pflacheri 
analyfi typica omnium Vet. & Nou. Teft. libr. wel 


che Brandmüllerus und Tegetmeierus fortgefegt hat, 
A Abr. 
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Abr. Kromayeri difpofit. memorial. Ioh. Petr. Grune= 
bergii tabulas oeconomicas in integrum facrıum codi- 
cem, Henr. Heideggeri enchirid. bibl. und Sal. vau 
Till opus analyticum. Auch gehören hieher Frid. Bal- 
«Auiniideadifpof-bibl. Abr. Gulichii analyfis libr. pro- 
phet. Vet. & Nou. Teft. Ioh. Andr. Schmidii liber 
pfalmorum in tabulas redactus, Ich. Gott. Carproui? 
iutrodudt. ad libr. can. Vet. Teft. Ich. Cluuerüi ana= 
Iyfis epiftolarum paullinarım fub tit. orthotomia apoſ- 
tolica , die deffen Sohn Mich. Cluuerus 1643. heraug 
‚gab in 4. Laurent Erflärumgen über die Briefe der 
Apoſtel, Ioach. Langii fciagraph. facra & hiftor. ec= 
clef. Vet. Teft. eiusd. comment. de vita & fcriptis 
Pauli, God. Olearii analyfis logica ep. ad ebraeos, 
Ioh. Frid. Burg analyfis logica ep. ad ephef. Es find 
auch viele analyfes logicae der Evangelien und Epif⸗ 
tein vorhanden, als Ich. Andr. Ofiandri fafeiculi difp. 
euang. Ioh. Hülfemanni difp. epift. Sam. Dieterici cor= 
nu copiae difp. homil. Tilem. Andr. Riuini mel ho- 
mileticum f. difpofitiones euangel. eiusd. lux eecle- 
Haſtica ſ. difpofitiones epiftolarum, Frid. Werner? 
difpof. euang. Cafp. Frid. Nachtenhofferi pleiades ſa- 
crae, Anonymi dodtor euangelico- epiftolicus. Eint⸗ 
zelne Haupt: Sprüche findet man analyfirt in Sebaft., 
Schmidii difpofit. dit. binorum ‚in Frid. Wernerk 
dittisbibl. Vet. &Nou. Teft. quae cum fcopo euang. 
conueniunt , difp. 3. E. Matth. XXI. 1: feqq. prepo= 
prineipalis, Chriftus ziehet hinauf gen Jeru, 
m { 


em. ( 

ı) Subie&tum ift Chriftus, welcher und vorgeſtellet 
wird, wie er felbft Anftalt zum Einzuge macht, 
dabey gemeldet wird 

ı) Die Zeit v. 1. da fie nahe bey Ferufalem ka⸗ 
men ıc. 
2) Der Ort v. 1. um die Gegend bes Delbergg. 
3) Die Gchälfen bey der Zubereitung waren 
2. Jünger, don — 
a) mis Art / daß Chriſtus 
Da a) feinen 
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feinen Füngern Befchl gab 2. Thiere zu holen, 

und fie, wie fie fic) zu verhalten, wenn man ih; 

nen folche nicht folgen laffen twolte, unterrichs 

tete v. 2.3. 

b) die Jünger folgeten und brachten die Thiere 
6 


2) 


v.6. 7. 
e) praedicatum ziehet hinauf gen Serufalem , mit der 
Abſicht, die Schrift zu erfüllen v. 4 5. dabey zu bes 
trachten des Einzugs 
1) Art ’ da , j 
a) die Juͤnger ihre Kleider auf die Thiere leg; 
ten ‚und Chriftun darauf ſetzten, v. 7. 
b) das Bold Kleider und Zweige an den Weg 
legte v. 8. 
. €) alle aber Ehrifto ein Ehren⸗Lied ſungen, v. 9. 
2) Erfolg: diefer iſt zwar nicht im Texte, er fols 
te aber noch mit darbey feyn : denn das Evans 
geltum folte fich mit dem nten Verſe erft endis 
gen. Es mar aber der Erfolg ‚daß die gange 
Stadt erreget wurde, v. 10,11. 
In der Epiftel am zı. Sonntage nad) Trinit. Ephef. 
V1. 10, fegg. ermahnet Paulus die geiftlichen Waf⸗ 
fen anzulegen: er erfläret nicht nur die Art, wie fol 
ches gefchehen folle, v. 10. u. 13. ſeqq. fondern bringe 
auch eine Urſache an v. ı2. weil fie mit geiftlichen 
Feinden zu kämpfen hätten. Diefe ift wieder mit ihrer 
Erklärung vorgetragen : indem diefe geiftliche Feinde 

1) befchrieben werden nach ihren Eigenfchaften, dag 

fie gewaltig boͤſe. 

2) der Drt gemeldet wird , da fie ihre Gewalt aus⸗ 
üben, nemlich in der Welt, in der Finfterniß. 

3) dag obiectum, darum fie fireiten, find übers 
himmliſche Dinge, darum fie den Menfchen 
bringen wollen. Denn eigentlich lauten die lets 
ten Worte mir geiftlichen Bosheiten in uͤber⸗ 
himmliſchen Dingen. 

Ef. LV. ı0. ı1. der Vortrag ift, dag Wort GOttes 
foll nicht ohne Seuche verkuͤndiget werden. > 
N tn er 
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fer Vortrag ift mit feiner Erflärung im ır. Berfe. Es 
wird dabey gemeldet die Eigenſchaft des Wortg, 
Daß es aus dem Munde GSttes gehet, dag obiec- 
tum, daß es an die Menfchen ergehet 2c. In dem 10, 
Verſe aber findet fich eine Erläuterung vom Regen 
und Schnee: auch diefe ift mit nöthigen erklaͤrenden 
Umftänden ausgedruckt: e8 wird dabey gemeldet der 
Ort, woher er kommt, der Himmel; und wohin er 
fält, die Erde; e8 werden etliche Wirckungen deſſel⸗ 
ben angeführet ıc. 

3) Ss iſt dieſes fonderlich in hiftorifchen Torten zu mers 
cken. Viele fehneiden folche nicht nur in Theile, und 
die Theile wiederum in Theiligen, wiederum die Theis 
ligen in noch fleinere Theiligen ; fondern fie machen fie 
fo zu reden, endlich gar zu Pulver. Denn Seneca ſagt 
wohl, was man gar zu vielmal theilet , wird endlich zu 
Staube gemacht. Eine folhe Predigt muß hernach 
unfruchtbar an guten Bedancken ‚leer von Erbauung, 
amd in der Rede unterbrochen werden : hingegen bringe 
man weit geſuchte, gemeine und unnäge Sachen an. 
Die Einfältigen hören zwar viel, aber fie verftehen 
wenig: die Gelehrten koͤnnen noch wol zum Theil vers 
gleichen überflüßige Eintheilungen mercken; aber fie 
finden dabey nichts, dag zum Glauben und Leben dies 
net: alfo werden beyde wenig oder nicht erbauet, nicht 
im Herken gerühret. Man darf auch von folchen kei⸗ 
ne Predigt erwarten , dabey man fich erbaue: fie bes 
ten ein Regiſter her, und führen nach denifelben An 
bauffen Grillen, und folcher Sachen an, melche den 
gröften Nutzen gehabt häften, wenn man fie auf der 
Cangel gar nicht gehöret hätte. Hülfenannus orat. 
ecclef. c. V. p. 78. nennet eine folche Predigt falcicu- 
lum aridorum lignorum, fceleton, delineationem cor- 

is elanguem, tabe confumtum iecur, lineam & 
circulum in fphaera armüllari: Man lefe auch, mag 
Goebel methodolog. p 310. und 379. ingleichen Till 
me:hodo conc. pag. 282. hierven anmercfen. 3. E- 
duc. XV. i. fegg. Chriſtus nimmt die Sünder auf. Es 
P3 wuͤrde 
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würde genug ſeyn, wenn man aus dieſem Terte folz 
gende Stücke erregte, 

ı) was es vor Sünder gemefen, nemlich greffe 
Günder, 

2) wozu fie Chriftus aufgenommen nemlich 
ı) zur innerlichen Gemeinfchaft, und 
>) zum Aufferlichen Umgang. 

s) Das Mittel, wodurch er fie aufgenommen, dag 
mar das Wort, welches von Chriſto gepredige 
und von den Sündern gehöret wurde. 

+ Die Bersheidigung folcher Aufnahme, dabey 
1) wieder wen er fie vertheidiget, nemlich mies 

der die Phariſaͤer, welche 
a): wieder Chriftum murreten, und dieſes an 
ihm mißbilligten. JFF 
b) die Suͤnder verachteten, 
2) wie er ſich vertheidiget, nemlich mit dem ei⸗ 
— Geſtaͤndniß der Phariſaͤer, da fie zu⸗ 


gaben 
1) ein Hirte mäffe fein verloren Schaf, 
2) eine Haus; Frau ihren verlornen Gro⸗ 


fischen. 
Wer aber alle Umſtaͤnde, mit welchen diefe beyden 
Sleichniffe vorgetragen werden, analyfiren molte, 
würde eine unnüge Arbeit vor fich nehmen, 5. €. 
3. dee Hirte. fuchet fein verloren Schaf, dabey 
ı) der Hirte, 
2) die Heerde, davon 
a) 99. noch beyfammen find 
b) eines aber.verloren ift, 
3) das Suchen, dabey er 
a) die 99. verlaͤt,—, | 
b) dem einen nachlauffet, dabey zu mercken, 
a) der Drt, wohin 
b) die Art, mie er ihm nachlauffet, 
4) ber Effekt des. Suchens ift, daß ers finder, 
dabey zu fehen 
a) wie ers aufnimmt, mis Freuden, 
Ä i b) wo 
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b) wohin ers lege , auf feine Achfel, 
<) mohin erg trägt, heim, 
d) mie er ſich dabey bezeiget, du er 
« fich freuet, 
s feine Freunde und Nachbarn ruffet, dabey 
N telche durch diefe verftanden werden, 
2 mohin er fie ruffe, 
3. warum er fie ruffe, 
u. Ein .n ſuchet ihren berlornen — da⸗ 
bey 
1) das Weib- 
2) ihre Baarfchaft ‚sehen Grofchen, 
3) ihren Verluft, dabey zu fehen 
1) waß fie verlieret, einen Srofchen, 
2) tie fie das Verlorne ſuchet., dabey 
a) wo ſie es fischer, 
b) ihren Fleiß im ſuchen, da fie 
« ein Licht anzuͤndet, 
ß das Haus augfehret, 
e) ihr. Glück im füchen: denn fie findet ihn, 
darüber fie 
« fi ch (eis freiet, 
ß ihre Freundinnen und Nachbarinnen 














N — durch ſolche verſtanden werde, 
2wohin, 
warum ſie geruffen werden, 
Wie viel unnuͤtzes und zur Abſicht Chriſti nicht. gehoͤ⸗ 
riges wird auf ſolche Art nicht angebracht. Gleich⸗ 
wol wollen es viele vor was galantes oder kuͤnſtli⸗ 
ches halten, wenn fie einen Tert ſo anatomiren oder 
zerfleiſchen koͤrnen. Wer mehr Exempel ſehen will, 
darf nur einen Diſpoſitions⸗ Krämer nachſchlagen: 
denn die Neuern meiſt den Aeltern darinne den Rang 
abſtreiten wollen ‚daß fie einen Text in mehr Theils 
as und. in Srüctgen jerlegen... 


94 8DR 
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9, 2% 


Da nun alles, was in dem Ferte enthalten, 
entweder zum Vortrag, oder deſſen "Beweis, 
oder beyder Erlauferung, oder endlich zu Den 
bey Diefen allen vorkommenden erflärenden Um» 
ftänden gehöret; fo ift leicht zu erachten, Daß 
viele auffer Diefen noch getviffe argumenta am- 
plificantia (1 ), die fie in verbalia (2) und rea- 
# (3) eintheilen, vergeblich in einem Texte für 

en, 

(1) Amplificatio ift entweder eine weitere Ausführung 
des Vortrags, und fo ift fie nichts anders, als der 
Beweis, die Erläuterung, und die bey allen diefen 
vorfommende und zum deutlichen Verftande nöthige 
Umftände; daher auch Carpzouius hodeg. p- 10, fegg. 





und Grapius orator. ecclef. p. 47. feinen Unterfchied - 


machen ‚ inter argumenta illuftrantia,& amplificantia : 
oder man verftehet durch die Amplification alles, mag 
man anderwerts her zum Texte und zu meiterer Aus⸗ 
führung deffen, was darinne lieget, anbringet; man 
mag nun einen Gab mit mehrern Umftäuden erfläs 
ren, oder mit andern biblifchen Sprüchen oder Grüns 
' den beftättigen, oder mit Exempein, Gleichniffen ꝛc. 
erläutern; in welchem Werftande wir fie Cap. III. 
IIII. & V. nehmen. Diefes legte find Feine in dem 
Zerte liegende, fondern zu dem Tert gebrachte argu- 
menta , welche die Meditation und die Theologie an 
die Hand gibt. 
(2) Verbalia follen in den rhetorifchen er beſte⸗ 
hen. Allein wer wird die Figuren an ſich für argu- 
‚menta halten? Eine Figur-ift eine Art der Rede und 


des Vortrags ‚dasjenige aber , was fie vorträget ‚Fan: 


fo tool ein Satz, als ein Beweis, oder eine Erläutes 
rung ſeyn, z. E. Jeſ. 1. 2. iſt apoſtrophe, hoͤret ihr 
Himmel ꝛtc. mie welcher die Propofition — 

— Bird, 


. — nm 


einesTertessufuchen babe $.23. 233 








wird, it. Ser. VIIII. 1. ach! daß ich Waffer genug 
hätte ıc. 

(3) Diefe wiſſen fie felbft nicht zu nennen ‚es fey denn, 
daß fie folche Stücke nehmen , die zu den erflärenden 
Umftänden ‚daraus fie argumenta explicantia machen, 
gehören, oder Erläuterungen ausmachen, argumen- 
ta illuftrantia , 3. E. Jeſ. VIIIL 6. foll ein argumen- 
tum amplificans feyn, da dag. Find oder fubieftum 
nad) feinen Eigenfchaften beſchrieben wird, wunder⸗ 
bar , Rath zc. allein die attributa einer Sachen gez 
hören ad circumftantias explicantes .22. not. ı. 


$. 24 , 
Alſo iſt nichts uͤbrig, als daß man fehe, mag 
por porismata (1.) aus dem Texte flieffen : denn 
in fo fern dieſe aus demſelben richtig geleitet 
werden, find fie auch GEOttes Wort, und Fön» 
nen fo wol in der Erflärung auf eine erbauliche 
Art eingeſtreuet, als auch bey der Application 
gebraucht werden. Man ziehet aber felbige fo 
wol aus dem Haupt» Vortrage, als den Ne⸗ 
ben» Vorträgen , Redens » Arten und Worten 
eines Textes wenn man entweder aus Erems 
peln Regeln macht, Das ift, was von allen ger 
fagt wird ‚auf einige, und mas von einigen ger 
fagt wird, auf alle appliciet; oder durch einen 
richtigen Schluß und Folge auf etwas, dag 
zum Glauben, Leben und Troſte dienet , fome 
met (2). 
(1) Man mag fie auch locos communes ‚ confedtaria 
oder vfus nennen, es gilt gleichviel; wenn man fie nur 
unterſcheidet von meditationibus und applicationibtıs. 
Sene find Muthmaffungen, die aus den Umftänden 
errathen werden; ER appliciren, wag ie 
5 1 
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— 





iſt, auf die Zuhörer: da hingegen porismata überhaupt 
reden. Siehe in dieſem Theile Cap: IH. $. i4. und 
Cap. III. $. 3. Auch mas in meiner Anweiſung zur 
verbefferten teutfchen Dratorie Th. IE. Cap. IL. 9.24. 

_ Tegg.erinnert worden. 

(2) Es gibt porismata didafcalica , elendica , paedeu- 
#ica , epanorthotica ,eonfolatoria cet. Man hat aber 
3. E. bey einer Lehre, die aus dem Terte flieffet, zur 
gleich Gelegenheit , einen Der Wahrheit entgegen geſetz⸗ 
ten Irrthum zu wiederlegen; bey einer Tugend von 
Dem entgegen geſetzten Laſter, oder Trofte ‚den dieje⸗ 
nigen haben ‚die ihr Licht durch den Glauben leuchten 
Kaffen , zu reden ; nachdem es nemlich die Umftände ers 
fordern. Wir tollen diefeg mit einem Exempel erläus 
Ser. Aug dem Evangelio, twelches oben grammati- 
ce analyſiret worden, Matth. XV. 2ı. fegg. fönten 
folgende porismata gezogen werden. Nach dev Abficht 
Ehrifti, welche war, den Glauben des Cananäifchen 
Weibes zu prüfen, fünte man von den göttlichen 
Verſuchungen handeln; dem wenn man int Terte 
gewahr wird, daß Chriftus den Glauben dieſes Weis 
bes pruͤfet; fo ſchlieſſet man nicht unbilfig von dieſer 
auf alle, GOtt pfleget zuweilen den Glauben feis 
‚ner Kinder zu prüfen, und fie zu verſuchen. 
Siehet man ferner bey dem Haupt; Vortrage, daB: 
Chriftus: durch ein Wort den Teufel augtreibet, fo 

ſchlieſſet man, alfo muß Chriftus allmaͤchtig und 
Folglich wahrer GOtt feyır. Gehet man nun weis 


-Ker auf das uͤbrige, welches im Texte enthalten; ſo 


Wwird man nod) vielfältige Gelegenheit zu fehönen po- 
zismatibus anfreffen, und zwar nur einige anzufühs 


9.21. JEſus weicher aus Genuezareth, da fich die 
— an feines Predigt aͤrgerten, c. XIIII. 34. & 

V.i2. 
poriſma, Verachtung goͤttlichen Worts ziehet 
GOttes Verlaſſung nach ſich 
und ihn toͤdten wolten Jobs VIII.. 
— ꝑoriſma. 


— 


| 
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poriſma, vor ſeinen Feinden ohne Verluſt der 
Wahrheit zu fliehen, iſt erlaubt 
in die heidniſchen Grentzen, 
poriſma, Chriſtus iſt auch ein Licht der Heit 
den. 
it. er kommt mit feiner Gnade den Menſchen 
zuvor. 
v. 22. Das Weib kommt in ihrer Noth zu Chriſto, 
oriſma, zu Chriſto ſollen alle Mäbfelige und 
Beladene kommen. Wobey gar leicht die Pa⸗ 
piſten wiederleget werden koͤnten die ihre Zuflucht 
zun Heiligen, der Marie ac. nehmen, 
it. Noth treiber zu GOtt, 
fie ſchreyet Chriſto nach, 
porifma , Noth lehrer beten. 
it GOtt läffer den Menſchen Deswegen ir 
Noth gerathen, damit er an GOtt dencken 


moͤge. 
Sie weiß, daß Chriſtus, wahrer GOtt und der Meßias 
e 


y⸗ 
poriſma, wer GOtt anruffen will, muß tha auch 
kennen, ‚daß er nicht einen unbekanten Gtt die⸗ 
ne, wie die Heiden, Act: XVIL 23. 
it. zum: Glauben gehörer Die Wiſſenſchaft, 
Sie ſuchet Erbarmung, 
porifma , der Glaube gruͤndet ſich auf die Er⸗ 
barmung des HErrn. 
vor ſich, erbarme dich mein, 
poriſma, Eltern ſollen ſich der Noth ihrer Kin⸗ 
der als ihrer eigenen annehmen. 
weil der Teufel ihre Tochter plagte, 
porifma , GOit läffer zuweilen dem Satan ůber 
ven Leib. des Menſchen Gewalt, oder, alfe 
kan * Satan die Menſchen auch leiblicher Wei⸗ 
eſitzen. 


tze 
v. 23. Chriſtus antwortet auf ihr Schreyen nichtg, 
porifma, GOtt pfleget ſich zuweilen in einen 
grauſamen zu verwandeln. — 
PS N | : ie 
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die Juͤnger bitten für fie, 
porifma ‚einer foll für den andern bitten, 
v.24. JEſus gibt abfchlägliche Antwort, i 
porifma , GOtt hilft nicht allezeit gleich, 
it. Er hat einen Wolgefallen an dem Schreyen 
der Menſchen, darum läft er fie eine weile 
ſchreyen, 
it. GOtt pruͤfet oft unſer Anhalten im Gebet. 
er nennet die Juͤden verlorne Schafe, 
poriſma, alle Menſchen find verlorne Schafe. 
v. 25. Sie kommt Chriſto näher, 
poriſma, der Menſch ſoll nie verzweifeln an der 
Huͤlfe GOttes, 
it. will ſich GOtt verbergen, ſo muß man im⸗ 
mer naͤher auf ihn zugehen. 
Sie faͤlt vor Ehriſto nieder, 
poriſma, beym Gebet muß eine wahre Demuth 


ſeyn. RR 
ihre Site faſſet fie fur ab, HErr Hilf mir, 

porifma, ein Furges Gebet, wenn es nur im 

Glauben zu GOtt geſchicket wird, ift audy 


gut. 
v.26. &s iſt nicht fein ıc. 
porifma, die in der Kirche leben ‚find in Abfiche 
derer, die auffer derſelben ſich befinden, gluͤck⸗ 
Sich zu achten. 
9.27. Ya HErr, aber doch ıc. 
, porifma , der Glaube weiß fidy audy die göttlis 
che Abweifüng zu Nutze zu machen, 
it. der Glaube foll auch in den haͤrteſten Ver⸗ 
ſuchungen beftändig ſeyn. 
v. 28. Be, 
Chriſtus lobt ihren Glauben, 
porifma, ®Ött ficher den Glauben, nicht die 
Merde ar, 
er erhöret ihre Bitte, — 
porXina ; endlich fieget der Glaube. 
5. 25. W ſe 
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Wie aber nach Pauli Ausfpruch die Weiſ⸗ 
fagungen dem Glauben ahnlich ſeyn follen (1); 
alfo fol man auch diefe Glaubens » Achnlichkeie 
flets vor Augen haben, daß weder beym Vers 
ſtande des Textes, noch den aus demſelben ge⸗ 
zogenen Kehren, etwas angenommen wird, Das 
mit den Wahrheiten ſtreitet, die anderwerts 
klar in der Schrift enthalcen find (2), oder wel⸗ 
ches für GOtt nicht würdig und göftlich genug 
ift (3). Denn die göttlichen Wahrheiten hans 
gen wie eine Kette an einander, und es iſt uns 
möglich, daß fich GOtt felbft in feinem Worte 
wiederfpreche (4). 

1) Nom. XII 7. fiehe Paulli Antonii difp. de analo- 

gia fidei ad hunc locum. Er verftehet aber duch Weiß 

fagung nichts anders, ald die Erklärung ber peiligen 

Schrift, und 2. Timoth.I. 13. 14. fchreibt ev, halt an 

dem Vorbilde der heil. Worte,die du von mie 

gehoͤret haft , vom Glauben und der Liebe in 

Ehrifto JEſu. Diefe gute Beylage bewahre 

durch den heil. Geift, der in uns wohnet. Wie 

er denn felbft nach diefer Glaubens ;Aebnlichfeit fich 
gerichtet hat, Act. XXVI. 22. Wie aber diefe Glau⸗ 
beng ; Hehnlichfeit nicht8 anders iſt, als die Ubereinz 
ftimmung der heil. Schrift in den Wahrheiten und Leh⸗ 
ren, die fie vorträgt, welche die göttliche Eingebung, 
zum Grunde hat; alfo ſoll man fie auch aus der 

Schrift felbft ‚nicht allein aus dem compendio theol. 

zu erlernen fich bemühen. Dieſes wird am fuͤglichſten 

gefchehn, wenn man durch Hülfe einer Real⸗Concor⸗ 
dantz / die Stellen die von einer Materie handeln, zu; 
fanımen liefet und betrachtet. conf. cel. Wernsdorfkii 


difp. de analogia fidei, Ioach. Iuſti Breithaupti for- 
ma fa- 


‘ 


ma fanorum verborum, eiusd. thefes analogiae fidei 

generales , Mich. Foertichii diff, de analogia fidei, Ioh. 

Vilh. Zieroldi analogia fidei per exegefin epiftolae ad 
romanos demonitrata. ’ 

(2) 3. €. wenn es heift, Matth. XXVI. 26. dag iſt mein 

Leib. Die Papiftifche Erklärung, dag Brod ift in den 
Leib verwandelt zingleichen der Reformirten ihre, dag 
Brod bedeutet meinen Leib, find falfch : denn Paullus 
1. Cor. X. 16. fagt, das Brod fey die Gemeinfchaft des 
Leibes Chriſti: alfo muß in dem Abendmal noch Brod 
und auch der Leib Chrifti wircklich zugegen feyn. Jene 
aber fihlieffen das Brod, diefe den Leib auß. it. Wenn 
man den Worten Hebr. VI. 4.5. 6. es ift unmöglich, 
daß die, fo einmal erleuchtet find ıc. diefen Verſtand 
geben molte, ein MWiedergeborner, wenn er einmal 

. muthroillig fündiget, fan fich gar nicht wieder bekeh⸗ 
ren, fo wuͤrde diefer dem Glauben nicht ähnlich feyn, 
ı. Timoth. II. 4. 2. Bet. III.9. Richtiger aber ift diefe 
Erklärung, es fen fehr ſchwer, daß ein aus der Mies 
dergeburt gefallener fich wieder befehre :denn der Teu⸗ 
fel Hält ihn hernach defto fefter, Luc. XI. 24. ſeqq. 

(3) 3. €. wenn «8 in der Schrift heift, es gereue 

°  GÖtt ‚er fteige auf und ab, er wohne im Himo⸗ 

mel, ex fige auf einem Stuhl 2c. ſo hat man eg 
nicht nach menfihlicher Weife, fondern wie es fich für 
Gott ſchicket, zu.erflären. 

(4) GOttes Wort iſt nicht ja und nein, ı. Cor. I.18. 
fondern die Wahrheit, Joh. XVII. 17. es ift unmögs 
lich, daß GOtt lüge, Hebr. VI. 18. Nur hüte man 
fich, daß man die Erflärungen nicht erzwinge, noch 
zu weit hole: wenn fie gleich gelehrt, ſo find fie doch 
nicht gleich natürlich. Es gibt Ausleger, welchen es 
mehr darum zu thun iſt, daß fie ihre Gelehrſamkeit zeis 
gen: und diefe bringen oft fehr gezwungene Erklaͤrun⸗ 
gen hervor. Die Slaubend; Aehnlichkeit muß auf eine 

ungezwungene und natürliche Art, bey der Ausle— 
gung der Schrift beobachtet werden: fonft koͤnte eine 

iede Secte die Schrift nach einer erzwungenen Dun 
ens⸗ 








u 


eines Textes zu fuchen habe 6.26. 39 
bens⸗Aehnlichkeit erklären , umd ihre irrige Meinung ' 
baraus beweiſen. Indeß gehet Rich. Simonius hift. 
erit. Nou, Teft; zu weit, wenn er um desmwillen , weil 
fo viele nach einer falfchen Glaubens Aehnlichkeit era 
flären, überhaupt diefe Achnlichfeit des Glaubens in 
der Auslegung heil. Schrift vermwirft. 














5. 16. 

Zum Befchluß ift von den generibus der Tex⸗ 
te noch etwas zu erinnern, Es pflegten bereits 
die heidnifchen Nedner gemiffe Arten und Elafe 
fen der Neden zu. machen (1); denen auch die 
chriftlichen nachgefolget. Unter diefen bleiben 
einige bey der heidnifchen Eintheilung (2); an» 
yere aber richten fich nach der heil. Schrift (3); 
ämmtlich aber geben fie zu, daß in einem Zerte 
ntweder nur ein genus (4), oder mehrere ge- 
vera zugleich find (5): melche erfant wuͤrden, 
senn man acht habe, theils auf die Materie, 
der was im Texte abgehandelt werde; theilg 
uf die Art und Weiſe, mie von folchen gehane 
IE werde (6). Air befümmern ung hierum 
enig, zumal da Diefe gantze Lehre fehr unriche 
3 (7) vorgetragen wird, und Feinen Mugen 
t(8). 

) E8 ift befant, daß fie 3. genera haften, delibera« 
iuum, demonftratiuum , und iudiciale oder wie es 
ie Griechen nenneten, erederınav, sunßwrsurTnde, ng 
vz.vex0, Vid. Gerh. Ioh. Voſſii elementa rhetorica ed. 
Nitternachts p. 4. Ioh. Auguft. Krebfii elementa ge- 
uinae rhetoricae p. 84. ſeqq. 
) Als Ioh.Henr. Vrfinus, Zeidlerus rhet. eceleſ. Oſi- 
ıder, Andreae, Hunnius, Chemnitius , Pancratius , 
:bhanius cet. die auch eben die 3. genera delibera- 
ma ;„ demonftratinum und iudiciale haben: a. 
aber 
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aber Dreierus meinete, man komme damit nicht aug, 


ſo that er zu dieſem noch das 4te genus„dag er non 


Rnitum nennete: hingegen vermeinet Vofhus, man 
koͤnne mit dem einigen deliberatiuo auskommen; well 


doch in iedem Terte eine Ermahnung, oder Abmah; 


‘ 


nung liege. Doch wenn ich glaubte , daß die Einthei⸗ 
Jung der Terte nach getoiffen generibus einen Nutzen 
hätte, wolte -ich lieber der Schrift, als den Heiden 


folgen. 
(3) Diefe aber können fich nicht vereinigen , wie viel 


eigentlich genera textuum. wären. 

a) Hulfemannus, Carpzouius , Botfaccus , Olearius, 
Müllerus und die meiften fegen 5. genera: die er; 
ffen viere didafcalicum , elencticum, paedeuticum 
und epanorthoticum, nehmen fie aus der andern 
Epiftel an den Timotheum am II. ı6. alle Schrift 
von GOtt eingegeben, ift nutz zur Lehre, zur 
Straffe , sur Befferung ‚zur Züchtigung in der 
Gerechtigkeit; das ste aber, confolatorium , aus 
Nom. XV.4. was zuvor gefchrieben ‚das ift ung zur 
Lehre gefchrieben, auf daß wir durch Gedult nnd 
Troſt der Schrift Hoffnung haben. Welche fünf 
genera fie aus dem Endzweck der heiligen Schrift 
herleiten: diefer fey zu lehren und zu ermahnen .:da; 
her wären die vornehmften genera didafcalicum und 
paedeuticum. Der Lehre würden Srrthümer , der 
Tugend Lafter entgegen gefeßt: daher entſtuͤnden 
wiederum zwey genera , elendticum und epanortho- 
ticum. Endlid) pflegten die, welche der richtigen 
Lehre folgeten, und fie zur Gottſeligkeit anwende⸗ 
ten, vielem Creug und Leiden fich zu unterwerfen, 
darinne fie einer Anfrichtung und eines Troiteg bes 
dürfig, daher entſtehe das fünfte genus confolato- 
rıum. 

.b) Ludouicus Crotius thut zu diefen noch territorium, 
oder comminatorium, dahin alle Texte gehörten, 
darinne den Goftlofen durch. Anfündigung ihrer 


Straffe ein Schrecken eingejaget werde. Rn ſe⸗ 
en zu 
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zen zu diefen noch genus exploratorium ‚pocniten- 
iale, cautelare , gratulatorium und deuotionis. vid. 
el. Loefcheri breuiarium homil. pag. 110. dag alfo 
1. genera heraus kaͤmen; davon die ordentliche fünz 
e fimplicia, die andern fechfe compofita wären. , 
Hingegen Seb. Goebelius methodologia p.’69. will 
it einem genere , dem paedentico augfommen : wel⸗ 
jeg mit Vofü Meinung, daß nur gemus delibera- 
iuum fe) , übereinfommet. 
Andere vergnügen fich mit zwey generibus, dem 
dafcalioo „:dezu elencticiun, als dag Gegentheil zu 
chnen ſey, und paedeutico, zu welchem dag epanor- 
oticum als das Gegentheil gehöre. Das confola- 
yrium aber rechnen einige zum paedentico, weil 
er Troft die Srommen allein angehe; andere zum 
‚dafcalico , weil man den Nußen der Tugend ‚und 
e Seligfeit der Frommen zeige. 

Wellerus de modo & ration. conc.p. 1. hat 3. ge- 
ya , didadticum ‚, elendicum & exegeticum, 


Wiederum andere behalten die vier erften genera : 
ı8 confolatorium aber begreiffen fie mit unter dem 
edeutico,vid.cel.Baieri compendium theol. homil. 
128. oder theildunter dem paedeutico ‚theils unter 
m epanorthotico , vid. Pfeifferi meditam. homil. 
34. weil tröften nicht8 anders ſey, ald zur Ge⸗ 
It, Hoffnung , Vertrauen, Gelaffenheit 2c. ermah⸗ 
n, oder von der Ungedult , vom Murren , von der 
erzweifelung abmahnen. 
die Papiften ertwehlen genus expofitorium ‚argu- 
ntatiuum & amplificegorium vid. Ludou. Grana- 
fis de rat. concion. lib, JI.c.3. Andere richten fich 
hihrer ‚wiewokunrichtigen Eintheilung des Ber 
ides der heiligen Schrift, und machen 4. gene- 
litterale , allegoricum , tropologicum & anago- 
ricum. vid. Stella de modo conc. c.IU.feggq. 
demlich: oo 
dafcalicum', wenn J = 
auers Homilie⸗ Q ay die 
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a) die Materie iſt eine eine Glaubensikebre, Lebens⸗ 
‚und eine Hiſtorie. 

2) Die Art der Abhandlung aber eine Lehre, Aus⸗ 
ſpruch, Befräftigung , ug: Be⸗ 
richt, Unterricht, Erzehlung/ Abriß: dazu 
andere noch ſetzen, die Weiſſagung, Verkäns 
digung, Prophezeyung, Verheiffung Danck ⸗ 
ſagung, Befehl, Ruhm, Scheltung, Vers 
flůchung , Wunſch, Gebet, ‚und alle Nusdruc; 
Zungen eines befondern Affects als Gluͤckwuͤn⸗ 
ſchung, Verwunderung, Gruͤſſung 36» 

b) elencticum , wenn 

«) die Materie abermals ein Glaubenssoder Le⸗ 
bens⸗/Punct, ingleichen eine Aiftorie. - 

P) Die Art der Abhandlung aber eine Beſchuldi⸗ 
gung des Irrthums, Vorhaltung, Verweis, 
Verwerfung, here Ferse Wiederle⸗ 
gung, Vertheidigung, Behauptung, Streit, 
Schutz⸗ Rede, Streits Frage, Verfluchung 
des Irrthums 20. 

€) paedeuticum , in weichen 

«) bie Materie, Pflichten und Tugenden gegen 
GOtt, uns, und andere. 

p) Die Art der Abhandlung aber eine Anmah⸗ 
nung, Yufmunterung , guter Rath , Vors 
fhlag, Empfehlung: zu welchen einige auch 
zehlen, die Sefchle ‚Gebote, Gebeter, Bit 

ten, Fuͤrbitten, Wuͤnſche. 

d) epanorthoticum ,| in welchen 

x) a“ IE Laſter, böfe Sitten, Untugen 











ß) Die Art der Abhandlung eine Abmahnung, 
Abhaltung, Verbot, Warnung, Wieder⸗ 
tathung, Vorhaltun dcs CLaſters, Ver⸗ 
weis, Vorwerfung, Auftuͤckung, Bedro⸗ 
hung Verfluchung, Verwuͤnſchung, Straff ⸗ 
Ankuͤndigung, Beſtraffung, Vermaledey⸗ 
ung 2c. 

€) con- 


* 
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£) confolatorium , in welchen 

„) die Materie Creutz, Jammer und Elend, 
fey leiblich oder geiftlich, und die Perfonen, 
welche darinne ftehen, 

) die Art dev Abhandlung'aber Klage, Seußen, 
Wehklage, Angſtgeſchrey, Troft, tröftlicher 
Zufpruch ‚ Aufrichtung, Erquickung/ Huͤlf⸗ 
Verſprechung, Verhetſſung ‚Sufsgung, Be⸗ 
freyung, Errettung, Erloͤſung. 

(5) Bon dieſen ſagt man, daß fie genus mixtum haͤt⸗ 
ten, nemlich: wenn 
a) zwar einerley Materie im Text iſt, aber Die Art 
der Abhandlung unterfchieden, z. E. es wäre vie 
Materie ein Glaubens; Arkifel, und cr wird theilg 
vorgetragen, theild gegen die Einwürfe vertheis 
diget; fo gehörte der Text zum genere didafcalice 
und elen&ico: oder e8 wäre die Materie eine Zus 
gend, und die würde theils ihrer Natur nach bea 
fehrieben ‚theild aber würde zu ihrer Ausübung exe 
mahnet; fo gehörte der Tert zum geuere didafca- 
lico und paedeutico : oder es wäre Die Materie ein 
Laſter, und e8 würde theils deſſen Beſchaffenheit 
vorgeſtellet/ theilg wuͤrde von demfelbigen abge⸗ 
mahnet; ſo wäre der Text im genere didafalico 
und epanorthotico: nder die Materie wäre Creutz 
und Leiden dieſes aber würde theilg nach feiner Are 
und Beſchaffenheit vorgefteller, theild würde eia 
ne Davon gehegte irrige Meinung wiederleger, 
theilg_ aber ein Troſt für die Creußs Träger anges 
wacht; fo hätte man im Texte drey genera, didafs 
alieum, elendicum und confolatorium, 
Henn nicht nur die Art bes Vortrags, ſondern 
uch Die Diaterie felbft zu unterfchiedenen generibus 
ehböret, 3. E. wird ein Irrthum wiederlegt, und 
rı Lafter beftraffet, fp hat man genus elencticum 
id epanorthoticum, Enthält der Text nebſt der 
siederlegung eines Irrthums, eine Ermahnung zu 
zer Zugend, fo ift er im genere elenctico und paex 
Q2 deutĩ⸗ 
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deutico. Wiederum wird zu einer Tugend ermahnet, 
von einem Laſter abgemahnet, fo iff er im genere 
paedeutico und epanorthotico. Wird den gottlefen 
Sündern ihre Straffe angefündiget, die frommen 
Creutz⸗Traͤger aber getröftet,, fo hat der Text genus 
epanorthoticum und confolatorium u. f. f. 
Man bringt zwar noch mehrere Abfichten an, nad) 
x welchen ein Text verfehiedene genera haben koͤnte; al⸗ 
fo fünte ein ander genus feyn in Abficht deſſen, der 
den Text gefchricben , ein anders in Abficht deffen, der 
im Textredet,oder von welchen gehandelt wird; wie | 
derum ein ander genus in Abficht des Contextes, md 
ein anders in Abficht des Terteß; endlich ein anders, 
wenn nen auf Die Sache, ein anderes, wenn‘ man 
. auf die Redens⸗Art fehe: allein dieſes alles ſtreitet mit 
der geſunden Hermeneutic. Siehe gleich not. 7. 

(6) Viele Erenipel gibt Werner praec. hom. pag. 82. 
fegg. Ich will Diefed mit den jährlichen Evangelien | 
deutieh machen. Wenn der Text Matth. XXI. 1. fegg. 
Die Materie ift die Hiſtorie vom Einzuge Chrifti.gen 
Sernfalen ‚die Art der Abhandlung ift eine Befchreb | 
bung; alfo ift der Tert im genere didafcalico. it. 
Joh. 1.1. ſeqq. Die Materie ift die Lehre vonder Gott 
heit Chrifti, die Art des Vortrags iſt, daß fie deutlich 
sorgeleget und Fräftig bewiefen wird: alſo iſt der Tert 

abermal generis didafcalici. it. Matth. XXIII34; feggg. 
was tractirt Der Text? die Verachtung der Gnade 
GOttes, die damals bey, den Jüden gemein Mar: 
. wie tractirt er Diefes ? fo, daß er den Juͤden ſolche 
- porhält, und ihnen die dadurch verdiente Straffe au, 
kuͤndiget: alſo ift der Tert in genere epatiorthofice. 
“it. Joh. X. 11. ſeqq. dag obiectum ift das Hirten⸗Amt; 
ſpecies die Vertheidigung: alfo ift der Tert in geue- 
re elendtico, it. $ch. XVI. 23. ſeqq. die Materie iſt 
daB Gebet , dazu Chriſtus feine Jünger ermahnet: iſt 
daher der Text generis paedeutici. Im paraboliſchen 

Texten erfennet man dag genus aus der; Applitation: 
denn. aus derfelben nimmt man den IPHONE | 

. a * + 14 
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s Textes, wie oben erwieſen; aus dem Haupt⸗Vor⸗ 
age aber erkennet man das genus, z. E. Luc. XVI. I. 
g. wird in der Application zum rechten Gebrauch 
v Güter ermahnet, iſt alſo der Text im genere pae- 
AUtico. 
hr als ein genus iſt Luc. XI. 14. ſeqq. nemlich didaf- 
icum und elencticum: denn es wird theils die Aus⸗ 
ibung des Teufels beſchrieben; theils wieder die 
ſterung der Phariſaͤer vertheidiget. it. Joh. XVL. 16. 
19. iſt genus didafcalicum und conſolatorinm: denn 
riſtus Fündiget den Juͤngern feinen Hingang an, 
d tröftet fie wegen des bevorftehenden Greuges. 
d die genera in einem Terte fo unter einander ges 
ht, daß man fie nicht wol trennen kan; fo fiehee 
n, welches das Haupt; genus, praedominans ge- 
;, und unter demfelben begreiffet man. die andern, 
ẽ. Matth. VIII. 23. ſeqq. EB. wird die Gefahr der 
nger and ihre Befreyung befchrieben : ob nun gleich 
h dabey der Jünger Unglaube und Kleinmuͤthigkeit 
vaffet wird; fo Fan doch jenes als das Haupt:ge- 
angefehen werden: daß alfo ber Zert generis di- 
alici wäre. Was die. übrigen Evangelien anlans 
fo find 
generis didafcalici Matth-IL. 13. ſeqq. VIII.i. ſeqq. 
IH. x2.feqq..18.feqg. XI. 2. ſeqq. XIII. 24. feag. 
v.21.fegg,. XXIE 15. ſeqq. XXV. 13. ſeqq. Marc. 
[L: 31. fegg.. VIII. ı. fegg..KVI.ı. fegg. 14. fegg. 
c. I. 26. fegq. 57. ſeqq. I. 1. ſeqq. II. zı. II. 22. 
I% 33. ſeqq. 41. ſeqq. Ver. fegg: VII. 1. fegq. VIII. 
ſeqq. XVII. ı1; ſeqq. XVIIL 31. ſeqq. 41.. fegg» 
(HIT. 13. ſeqq. Joh. I. i9. ſeqq. II. 1. feggi. Ill. 1. 
q. 16. ſeqq. AI. 47. ſeqq. VI. i. ſeqq. XX. 19. 


NMaiet Matth. V. 20. ſeqq. XX. 1. ſeqq. Joh. 
II.4. ſeqq. 

edeutici Matth. XXIIII:.15. ſeqq. XXV. 1. ſeqq. 
panorthotici Matth. VI. 24. ſeqq. XXII.1. fegq. 


MIII. 16. ſeqq. XVI. 19. ſeqq. XVIII. 9. ſeqq. 
Q3 €) mix- 
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e) mixti; 
«) didafcalici & elendtici Matth. IIII. 1. ſeqq. 
Luc. X.23. ſeqq. XV. 1. ſeqq. 
8) didafealici & confolatorii oh: XIII. 23, fegg. 
XV.26. -- XVI.4.XVI. 5. feggq. 
) paedeutici & epanorthotici Matth. VI: 24. ſeqq- 
VIE. i3. ſeqq. XVIlL:n fegg. XVIU. 23: ſeqq. 








&) didafealici ; confolatorii , epanorthotiei & pac+ | 


deutici Luc. XXI. 25. fegg. 


) didafcalici, elenctici, paedeutici & epanortho- | 


tici Pic. XIIIL. 1. fegg. 

(7) Es ift in dem beyden vorhergehenden Noten 
aͤngefuͤhret, wie man die Lehre von ven generibus ge⸗ 
meinialich abzuhandeln pflenet; eben deswegen, das 
mit man defto beffer von derfelben urtheilen koͤnne. Ich 
habe aber hier gefagt, es werde dieſes alles fehr uns 


tichtig vorgetragen. Und dieſes darf mol feines groß, 


fen Beweiſes: man unterſuche e8 nur ein wenig, fo 
wird es einem leicht vor fich in die Augen fallen. Das 


ber kommt e8 auch, vaß was zumeilen einer zum,di- 
dafcalico rechnet, das will der andere nicht dahin, 
fondern zum paedeutico, oder einem andern gerechnet 


wiſſen, 5. E. die Verheiffung fol nach einiger Mei 








nung zum didafealico gehören; andere aber fetzen fie 
unter dag genus confolatorium. Die Berfluchung und 


Scheltung fehen einige ald ſpecies generis didafealici, 
andere als fpecie®generis epanorthotici an. Die 
Wuͤnſche und Gebeter ftehen nach einiger Meinung 
inter ‚dem didafealico, nach anderer unter dem pac- 
deutico. Biederum andere verwerfen die Eintheilung 


in fünf genera gars doch auch diefe find darum noch 


nicht eined Sinnes: denn einige wollen mit wenigern 
generibus auskommen; andere aber machen noch eis 
nige darzu: und gleichwol hat ieder Theil fich noch 
Nicht Hereinigen koͤnnen, wie viel eigentlich derſelben 
an der Zahl wären. Wort jeiten haben einige nur ein 
genus, andere zwey, andere drey ‚und wiederum an⸗ 


dere vier gengka; von biefen einige ſechs, andere . | 
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?. vid. net. 3. huius paragraphi. Hier wird ein ieder 
yieder des andern Eintheilung vieles zu erinnern ha⸗ 
en: und andere werden vielleicht überhaupt mit alz 
n.nicht zu frieden feyn. Ich will nur vonder gemeins 
en Eintheilung in fünf genera gedencken, 

1) daßich diefen Schluß niche.begreifje, Paullus ſagt, 
2. Timothy. III. 16. die. heilige Schrift ſey nuͤtze zur 
Lehre, zur Straffe, zur Beſſerung, zur Zuͤchtigung, 
und Kom. XV. 4. zum Troft;.ergo haben wit fünf 
genera, didafcalicum, elenfticum , paedeuticum, 
epanortheticum & confolatorium. Paulli Abficht iſt 
zu zeigen, wozu wir die heilige Schrift anivenden 
follen ; keines weges aber, auf wie Hiel genera man 
die bibfifchen Sprüche Bringen. fonte: ſonſt würde 
er weder in der- erften Etelle ven Troſt, noch in der 
andern die Lehre, Strafe, Befferung und Zuͤchti⸗ 
gung ausgelaffen. haben. Die heilige Scehrift dienet 
uns. auch zu andern Stuͤcken, ald zur Pruͤfung, zur 
Bewegung ꝛc. 
Wie will man denn beweiſen, daß Paullus durch 
die Straffe allein genus elencticum babe anzeigen 
wollen ? vielmehr iſt Paulli Abſicht zu beweiſen, daß 
die heilige Schrift zur Seligkeit zulanglich fin, wie 























man aus dent sten Verfe ſiehet, da er fags, fie une /⸗ 


terweifg sur Seligkeit durch deu Glaͤuben en 
Chriſto IEſu. Dieſes beweiſet er daher ‚weil die 
heilige Schrift nuͤtze zur Lehre, oder zur Erfiutniß 
des gnaͤdigen Willens GOttes von der Seligkeit der 
Menichenz zur Straffe ‚indem fie den Dienfehen zur 
Erkentniß der-Sünden führe; und ihm den Fluch 
androhet, den: die Sünde nach fich ziehet; diefes ift 
Jer Anfang der Büffe: wird nun der Menſch durch 
das Gefek , als einen Zucht⸗Meiſter zu Chriſto gefuͤh⸗ 
:et, fo nuͤtzet die Schrift auch zur Beſſerung: der: 
Slauße treiber ihn zur Gottſeligkeit, und: fein Leben 
ft beffer ‚als zuvor. Damit aber der Menfch, bie: 
r zur Geligfeit gelange, in folcher Beſſerung forts- 
ahre; ſo iſt wegen der noch anflebenden Schwach⸗ 


heit eine Zuͤchtigung nöthig ‚durch welche die Traͤg⸗ 
heit des Zleifches immer mehr und mehr unterdruͤt⸗ 
ket und das Wachstum im Guten befördert, werde. 
e) Endlih da nach alier Geftändnig vornehmlich ex 
fcopo, fpecie, cder der Art der Abhandlung der 
Materie dag gemis eines Tertes zu erfennen ift; 
wie will man denn z. E. die Gebeter, Danckfaguns 
gen, Fuͤrbitten, wie einige wollen , zum didafcalico, 
oder nad) anderer Meinung zum paedeutico redy 
nen? Dean die Abſicht deffen ‚der da GOtt anruf⸗ 
fer, und ihm dancket, ift weder zu lehren, noch zu 
ermahnen; fordern für fich und andere etwas zu er 
bitten, GOtt für feine Wohlthaten den fehuldigen 
Danck abzuftatten: kan man nun gleich, wie aus an; 
dern Texten, auch aus dieſen Lehren ziehen, die zum 
Wachsthum im Glauben, Liebe und Hoffnung die 
nen; fo folgt doch) daraus nicht, daß die Texte felbit 
vor fich zu den generibus gehören, zu welchen die 

- aus denfelben gezogene Schlüffe fönnen gebracht 
werden. Es ift weit leichter alle fünf gemera auf 
eins oder zwey zu ziehen, als diefeg zu einem von 
den fünf generibus. Von diefen fan man die Ay 
plication leicht felbft auf andere Stücke machen, als 
auf Klagen und Seufzen, welche man mit fchlecy 
tem Grunde zum confolatorio genere rechnet, in 
gleichen auf Lob, Ruhm ꝛc. Nur iſt zu erinnern, daß 
auc) diefes unrichtig, wenn man mehr genera in eis 
nem Terte fuchet, 

a) In Abficht des Schreibenden und Redenden ‚z. €. 
Matth.XX.ı. ſeqq. da in Abficht auf Chriftum das 
genus elen&icum wäre; in Abfiht auf Matthäum 
aber foll e8 auch didafealicum feyn. Aber wozu nuget 
dieſes ? die Hermeneutic weiſet ung auf den zu fehen, 
der im Terte redet: Matthaͤi Abſicht ift freylich übers 
haupf, die Hifforie von Chrifti. Leben zu beſchrei⸗ 
ben; aber woru ſolte dieſe Betrachtung bey allen 
Texten nuͤtzen ⸗ | 

) In Abficht des Contexts und Texts. Allein = 


— — — — — — — — — — — 


oben bereits erinnert worden, daß man einen bibli⸗ 


ſchen Text nach der geſunden Hermeneutic allezeit 
im Conterte anſehen, und ihn aus demſelben beur⸗ 
theilen muſſe. Clemens Alexandrinus Stromat. lib. 
VII. ſagt, die Keger pflegten die Schrift nicht gang, 
noch in dem Einn, den der gange Leib und Context 
der. Rede zeige, zu gebranehen. Man lefe auch Auguf- 
tinum de doctrina Chrifti lib. I. c.31. & in Matth. 
XXV. Hat man nım gleich nicht diefe. Abficht,, wel⸗ 
che jene haben; fo iſt die Sache an fich doch nicht 
zu billigen. Man muß daher nicht ziehen „ was Here 
D. Schramm colleg. homil. pag. 39. fagt,da er dag 
genus des Terted vor dem genere des Contextes re⸗ 
commendirt: denn er zielet auf die Abhandlung: 

2) In Abſicht der Nedens; Art und des rechten Ver⸗ 
ſtandes: wozu diefes? wer wird die Worte und Nez 
dens⸗Arten ohne dent Verſtand, den fie im Text haz 
ben ‚betrachten? das find wol unnuͤtze Brillen. Der 
berühmte Theologus Joh. Friedr. Mayer bringt in. 
einem collegio manuferipto zum Exempel an Pfalnr - 
XXIL ı. Mein GOtt, mein GOtt, warum haſt 
du mich verlaſſen? wenn man die Redeus⸗Art an⸗ 
ſehe, ſo waͤre die ſpecies diſceptatio, und alſo ge- 

nus elencticum; ſehe man aber auf den Verſtand, 
fo ſey ſpecies querela, und alſo gzenus confolato- 
rium. Allein die Redens-⸗Art mag vor ſich ſcheinen 
wie ſie will: man darf ſie doch nicht anders anneh⸗ 
men, als der Verſtand leidet: alſo wäre dieſer Epruch 
nur in genere confolatorio. Wolte man ihn aber ja 
zum genere elendtico ziehen, fo gefchehe es beſſer, 
wenn man die Worte mit einiger Auslegern übers 
fette, nein GOtt, mein GOtt, warum ſolteſt 
du mich verlaffen haben ? daß Chriſtus alfo die 
irrige Meinung der Füden twiederfegen wolte, als ob 
er von GOtt verlaflen ſey, conf. Matth. XXVII. 3z. 
.fegq. alsdenn gehörte er aber nicht zum confolatu- 


rio. - 
Warum ich aber diefe Lehre von generibus der Terte in 
J 25 feine: 


\ - 


N 





250 Th, 11. Cap. 11. Wie man den Verſtand 


feine beffere Ordnung bringe, ift, weil ich glaube ‚die 
Mühe werde vergeblich angewendet, weil die Gache 
ſelbſt feinen Nugen hat. Siehe die folgende Note. 
(3) Wer den Tert nur nach obiger Anleitung tractirt, 
und den rechten Verſtand deffelben gefunden hat, der 
darf ohne weitere Unterfuchung , zu welchem genere 
cauffarum er gehöre, zur Ausbreitung der Predigt 
fehreiten , er wird deshalb nicht Die geringfte Kinder 
zung haben; wie eg ihm auch. nichts helfen wird,twen 
er nad} gefundenem Verſtande darauf dencket. Wolte 





. man aber, ehe man ben Text, nebft Zusiehung des 


Contertes philologice und theologice analyſirt, fer 
hen, zu welchem genere cauflarum er gehöre, würde 
es höchft einfältig ſeyn: denn dag genus ſoll man ja 
erfennen aus der Materie deß Textes, und aus der 
Abhandlung, ‚oder ex obiedto & fcopo: wie will man | 
aber dieſe wiſſen, wenn man den Tert nicht vorher ge⸗ 
nau durchgegangen ift. Es ift daher gar wunderlich 
gehandelt, wenn manchmal int examine candidati theo- 
Jogiac in Diefer Lehre de generibus cauflarım herum 
gejagt werden : fie füllen aus dent Stegreiffe fagen, 

zu welchem genere, diefer oder jener Tert gehöre. 
dürfte es aber fo gleich der examinator wol fo menig, 
als der examinandus treffen. Muß man nun aber den 
WVerftand des Zertes ſchon haben, che tan an dag 
genus dencket; wozu Dienet denn diefed Tang dem Ber 
ſtande toird thema , partes, Erflärung, vſus und aß 
les genommen; dazu. braucht man fein genus cauffa- 
rum. Zudem, ob tool in heiliger Schrift die Wieder⸗ 
fegung am feltneften, fchon hauffiger Eroft ‚noch mehr 
die Beftraffung der Laſter, am meiften aber Lehre und 
Ermahnung vorkommen; fo pflegt fie doch gemeint 
glich viel Materien zugleich zu tractiven, fo, daß fie 
fehr oft zugleich lehret, wiederleget, ermahnes, ſtraf⸗ 
fet: fie gehet oft ben gegebener Gelegenheit von einer 
Materie zu einer andern ‚die von der vorigen gantz 
anterfchieden: denn es hatten die Propheten, Ehriß 
tus und die Apoftel mancherley Zuhörer und Manier 
.. 1} 
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leyung zum theil unbefante Gelegenheit ‚nach welcher 
fie bald von dieſer, bald von einer andern Materie zu 
reden vor nöthig befanden ‚wie Oſiander de rat. cone. 
P. 34. wohl annierefet. Man conferire auch Ioh. Lud. 
Hartmannum in paftorali ewangelico lib. HIN. cap: 7. 
Pag. 366. ſeqe. & venerandum Buddeum theol. moral. 
welcher p. 678. fehreibt, es haben andere wohl eis 
innert, es fey hberflößig, was man gemeiniglicy 
von Den unterfchiedenen generibus cauffarum ſa⸗ 


ge, indem felten ein Tert yorfomme, der nur 
31 einem genere gehöre, 
| Gap. TIL. 
Bon der Abhandlung des Terteg, 
Inhalt. 
6:1. Die Abhandlung erſtreckt ſich entweder auf den gan⸗ 
zzzen Text, oder ein Stuͤck deſſelben. 

9. 2. Im erſten Fall wird der Text entweder kurtz para⸗ 
phraſiret, oder 

4.3. mit mehrern erklaͤret und ausgefuͤhret. 

6.4. Die unterſchiedene Are der Erklaͤrung. 

6.5. Vom themate überhaupt. 

$.6. Wie ein thema zu machen und zu veränderte, 

$. 7. Insbeſondere von dem verbluͤmten thematibus. 

$.8.Bon Paraflebthernatibus. 

$.9. Bon der Eintheilung eines thematis überhaupt, 

9.10. Wie die Eintheilung zu machen . an 

9. 1. Wie mar fich bey der Eintheilung eines ieden Theil 
zu verhalten. 

$.13. Bon dee weitern Ausführung deſſen, was im Text 
liegt, insbeſondere von Beweisthämern.- 

$.13. Von der Erlaͤuterung. 


9. 14. Von den einzuſtreuenden porismatibus und medi« 
tationibus. 
3.13. Vie man ſich zu verhalten, wonn man nur ein Stuͤck 
des Teytes abhandelt. — 
| | gu Berg 
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Ss man nun einen Text auf eine 


gründliche und zulängliche Art ; fo wird 
es nicht fehmer fallen, Denfelben nach 
eigenem Gutbefinden und nach Befchaffenbeit 


der Umjtände entweder gang auszuführen , oder 


nur ein Stück und Theilgen deffelben abzuhane 


dein: denn wer den Verſtand eines Textes 


felbft vecht gefaffet , Fan felbigen auch mit noͤ⸗ 
thiger Erklärung andern mittheilenses fey venn 


daß ihn. eine natürliche Ungefchickligkeit feine 
Gedanken an den Tag zu legen. hieran hin ⸗ 
dere. | 

2. 


Will man den Tept gank abhandeln; fo ger | 
ſchiehet es entweder auf eine ſehr kurtze, oder 
etwas ausfuͤhrlichere Art. Auf das Fürkefte fan 


der Text erklaͤret werden Durch eine mohleinge> 


richtete paraphrafin. Damit aber diefe uuf ei⸗ 


ne erbauliche Art, abgefafiet werde; fo.hat man 
fich nebft der Kürke der Deutlichfeit zu ber 
fleißigen , und. nicht nut Diejenigen Lehren, wel⸗ 
che im Text liegen anzuführen , fondern auch 


wol die, welche hier und. da aus demfelben koͤn⸗ 
nen gezogen werden, mit einzuſtreuen. Wie 
man aber: hierbey zu erſt dem Inhalt des Tex⸗ 
tes und: den Zuſammenhang deſſelben mit den 
vorhergehenden anzufuͤhren hat; alſo gehet man 


hernoch alles, was im Texte enthalten, ordent⸗ 
uch ducch, und drucket es mit deutlichen Wor⸗ 
en ae; ten 
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und einiger zu beſſerem Verſtande dienli⸗ 
n Ermeiterung aus; zeiget auch mol zuletzt 
Verknuͤpfung des Zertes mit dem nachfol- 
den. Droentlich halt man fich an die Ord⸗ 
ng Der Worte des Textes: zumeilen aber- 
htet man ſich mehr nach der Materie: beydes 
fchiehet entweder auf eine fehlechte und natüre 
be, oder mehr erweckte und beredte Art, *. 


Man wird diefes mit mehrern an den Erempeln fe 
ben , welche berühmte und geübte Männer hinterlaß 
fen. Es mar im paraphrafiren fonderlich glücklich 
Aegid. Hunnius, Frid, Balduinus, Ioh. Auenarius ſ. 
Habermann , und der Noftochifche Theologus Simon 
Pauli in explicatione euangeliorum & epiftolarum. 
Lucae Ofiandri paraphrafis über die. gantze Bibel iſt 
bekant; ingleichen Erafmi Roterod. paraphrafis über 
dag Neue Teft. auffer der hohen Dffenbarung. Bon 
den neuern ift zu mercken Geb. Schmids paraphrafis 
pfalmorum propheticorum de Chritto. eiusd. para- 
phrafis verborum euangelii D. Iohatınis apoftoli, eiusd. 

paraphrafis epift. ad Titum, ep. Iudae. eitisd. para- 
phrafis euangeliorum & epifiolarum dominicalium, 

eiusd. paraphrafis der Berg; Predigt Chrifti, welche 
lateinifch in fafeic. difp. analyt. p. 109. teutfch in der 

Kinder⸗Zucht p. 983. eiusd. furge Erflärung über den 

Nrediger Salomo, die elf erſten Tapitel der Epiftel 

Pauli an die Roͤmer, die erfte an die Corinther ‚an 

die Galater, an die Ephefer , an die Bhilipper, an die 

Coloſſer, die beyden an die Theffalonicher , die erfte 

an Timothenm, an Philemon, an die Hebräer, die 

erſte Epiftel Johannis, die Epiftel Jacobi , die in ı2. 

von Cap. Hermann Sandhagen zu Rüncburg 1688. 
zuſammen heraus gegeben find. Und eben diefer Saud⸗ 

hagen jeiget nicht nur in der Vorrede; wie dergleichen 
paraphrafes einzurichten: fondern Hat auch felbft der⸗ 

- gleichen in lateiniſcher Sprache verfertiget, nn 

epifto= 





| 
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epiſtolam ad Romanos & vtramque ad Corinthios, die 
. 2705. in epiftolas Paulli minores, die 1706. pon Ioh. 
Fechtio heraus gegeben find. Der fel. Spener hat im 
tyhaͤtigen Ehriftenthum Eingangs: Weife, die Epiftel 
Paulli an die Römer, und die 2..Epiftel an die Corins 
thier fur erklaͤret: dergleichen er auch befonderg hers 
aus gegeben, über die Epiftel an die Galater 1697. 
die ı. Epiffel an die Ephefer und Coloffer. Lyferus 
Hat eine paraphrafin über die vier Evangeliften hin⸗ 
terlaſſen, und Laurentius hat in feinem comment. über 
die apoſtoliſchen Briefe gleichfalg cine paraphrafin geges 
„ben, Ich.Heur.Maius hat die Epiftel an die Hebraͤer, und 
Brand. Henr. Gebhardi einige Propheten , als den 
. Amos, Dbadiam, Jonam, Nahum, Habacuc paraphras 
‚Get. Zu diefen fege ich noch Mofis Amiraldi und Sam, 
. Bohlii paraphrafin pfalmorum , Ioh, Felli und Mart, 
: Buceri paraphrafin in omnes epiftolas Paullinas, Henr, 
Hammondi paraphrafin Nou. Teft. wie denn auc) 
: Joh. Clerieus in feinen comment, in pentateuchum , 
‚and in feiner harmonia euangel. eine paraphrafin mie 
gibt. In teutſchen Verſen hat der Herr Graf von 
Henckel das hohe Lied Salomonis, und Ernft Lange 
Die Pfalmen Davids paraphrafiret. Diefeg mit einem 
Exempel zw erläutern, fo till ich die Paraphraſin 
des ſchweren VIIII. Capitels an die Nömer, von 
melchens ich, oben bereits gemeldet, nach Seb. Schmide 
Erklärung hieher fegen. Gie lautet alfo. 
9.1. Ich muß euch Keben Brüder, von der Sicherheit 
und Hoffart abmahnen: meiner nicht, als wenn euch 
Gott dermaffen in Ehrifto erwehlet hätte, daß ihr 
fhlechterdings von demfelbigen nicht föntet getrennet 
erden, ihr möchtet auch leben wie ihr wollet. Ich 
habe euch das Erempel meiner Anvermandten nad) 
‚den Sleifch , der Iſraeliten, bereits vorgeleget, mel 
che GOttes ausermehltes. Volck waren , nun aber 
aufgehoͤret fein Volck zu ſeyn. Niemand meine ich 
fehreibe diefes aus Haß gegen fie, meil ich von ihnen 
verfolget werde s ich ruffe GOtt zum Zeugen ‚daß * 
wahr 
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»ahr fey, was ich von ihnen fage. Denmich fage die 
Bahrheit in Ehrifto , und Lüge nicht, des mir Zeug⸗ 
ig gibt mein Gewiſſen im helligen Beift, v. 2. daß ich 
zroffe Zraurigfeit und ohne Unterlaß Schmertzen in 
neinem Hergen darüber habe, daß fie von Gtt als 
jo verftoffen find. v. 3. Denn ich habe gewwünfchet , fo 
es möglich wäre, daß ich GOtt für fie genug thun 
£önte, daß ich für fie als meine Brüder und Freunde « 
nach dem Fleifch verbannet, und fie erlöfet würden. 
v. 4. Don diefen ift nun zivar wahr, daß fie Iſrae⸗ 
liten, daß ihnen die Kindfehaft, die Herrlichkeit , die». 
Zeftamente, die Einführung des Geſetzes, der Got⸗ 
tesdienft und die Werheiffung gehöre, v. 5. welcher 
auch find die Väter, und aus welchen Chriſtus herz 
kommt nach dem Fleiſch, der da ift GOtt über alles, 
Hochgelobet in Emwigfeit , Amen: Dennoch folget hiers 
aus nicht ‚daß fie von GOtt alfo geliebet und erweh⸗ 
let, daß fie von demfelben nicht fönten gefchieden wer⸗ 
den? Sie haben fich zwar folches eingebildet: allein 
der Ausgang und die Erfahrung Iehret, daß fie nicht 
blofferdings erwehlet geweſen, indem fie nun verwor⸗ 
fen find. v. 6. Wendet iemand ein, fügft du denn, daß 
das Wort der Verheiffung kriege, nach welchem die 
Iſraeliten GOttes Volck und Kirche feyn folten? So 
antworte ich ‚nein, GOttes Wort lieget darum nicht, 
als welches unmöglich unwahrhaftig feyn Fan. Allein 
die Iſraeliten legen die Worte göttlicher Verheiffung 
uͤbel aus, als ob: folche allein die angehe ‚ welche von 
dem Vater Iſrael nach dem Fleifche herfommen. Aber 
dieſes ift durchaus falfch. Denn nicht alle, toelche vom 
Kater Iſrael herkommen, machen das Iſrael aus, 
von welchem die göttlichen Verheiffungen reden. v.7. 
Sie rühmen ſich, daß fie Abrahams Samen, aber 
“nicht alle, die Abrahams Samen find, find darum 
auch Abrahams Kinder, welchen-die dem Abraham 
gefchehene Verheiffung zugehöret : fondern die Worte 
der Verheiffung lauten, in Iſaac fol dir. der Same 
genennet feyn, v. 8. als ob GOtt zu Abraham fpräs 


he, 
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che, welche Kinder deines Fleiſches ſind, die find dar⸗ 
unm nicht flugs meine Kinder welchen die Verheiſſung 
zugehoͤret, ſondern die Soͤhne, welche mir geboren 
werden durch den Glauben an die Verheiſſung, die ic) 
dir wegen des Meßiaͤ gethan habe, werden von mir 
. vor Samen gerechnet ‚und diefen gehöret die Verheiſ 
- fung zu- 0.9. Denn od zwar in den Worten ‚in Ifase 
. foll dir der Same genennet werden, feine Ver 
—8— zu liegen.fcheinet, indem fie lange nach dem 
Iſaac geboren war, ausgefprochen wurden ; fo müfß 
, fen doch diefelben ausgelegt werden aus der wahrhaf⸗ 
tigen DVerheiffung , die dem Abraham vorher gefchabe, 
am dDiefe Zeit will ich kommen, und Sara foll 
, einen Sohn haben. Und ob zivar von Iſaac dem 
Sohn Abrahams nach dem Fleifche geredet wird; fo 
ift er doch ein Vorbild der geiftlichen Söhne Abra 
hams , daß gleichtwie Zfaac vor einen Sohn und Er 
ben des Abraham iſt gerechnet worden ; alfo werden 
die Kinder GOttes, die durch ben Glauben an die 
göttliche Verheiſſung in Chrifto geboren, für Soͤhne 
und Erben der Verheiffung gerechnet. v. 10. Wir koͤn⸗ 
nen zu diefem Vorbilde noch ein anders thun , toelches 
ſich an der Nebecca und ihren Cöhnen befindet die fie 
.„ von einem Vater dem Iſaac enipfangen bat. v. 11. in 
welchen vorgeftellet wird ‚daß nicht die Göhne nad) 
dem Sleifch , fondern der Verheiffung für Söhne GOt⸗ 
tes gerechnet werden: dabey zugleich gelehret wird, 
daß nicht die guten Wercke, (ondern die Gnade Gt⸗ 
tes, welcher ung durch den Glauben beruffet , zu Kin 
. bern GOttes machen. Denn che die Kinder Efau und 
Jacob geboren waren, und weder gutes noch böfes 
gethan hatten, wurde diefer jenem vorgezogen : auf 
daß der Vorſatz GOttes, welchen er nach feiner freyen 
‚ Erwehlgng wegen unſerer Durch den Glauben zuer⸗ 
langenden Seligkeit gemacht hatte, beftünde und bes 
ftättiget wurde: durch die Vorſtellung diefes Vorbil⸗ 
des. v. 12; gewißfich nicht aus den Wercken, die fie 
noch nicht hatten, ſondern ang Gnaden wurde sur‘ Res 
cca 
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becca geſagt, Eſau der Groͤſſere, ſoll Jacob dem Klei⸗ 
mnern, oder der nach jenem geboren war, dienſtbar wer⸗ 
den. v. 13. Gleichwie auch Malach. I. 2. geſchrieben 
Iſtehet, Jacob habe ich — Eſau aber habe ich 
gehaſſet: weiches Vorbild alſo auszulegen IE, gleichwie 
FJacob dem Eſau vorgezogen worden, indem er die Erb⸗ 
ſchaft des Landes Canaan bekam, die ſonſt dem Eſau 
RKraft der erſten Geburt gehörte, und ſolches weder 
wegen der guten Wercke des Jacobs, noch wegen der 
boͤſen Wercke des Eſaus, ſondern aus lauterer Gna⸗ 
iD geſchahe, indem er keinem die Erbfchaft 
schuldig war; alfo hat GOtt wegen der Erhſchaft 
> der Celigfeit der Menfchen in Chrifto den Borfag gez 
macht / daß er nicht gefehen auf dag, was wir an ung 
haben. würden. von guten oder höfen Wercken: denn 
s Hätte ex diefe angefehen ‚fo würden alle Menſchen verz 
s ss dammt, weil’fie alte boͤſe find: fondern er hat nach 
her freywilligen Wahl feiner Gnade und Barmhertzig⸗ 
keit, einen: ſolchen Weg zur Seligfeit gefunden; daß 
2 :hriftug für die Guͤnde der Menfchen durch‘ fein Leiz 
$ ziden und Tod ein Genuͤge thun folte, und alle ;die an 
uihn glaͤuben )wuͤrden, zu Erben des ewigen Lebens 
gemacht diejenigen aber ‚welche nicht gläubeten ‚ders, 
. . "mörfen werden ſolten. Weil denn das Wort der Ver⸗ 
Mheiſſung, daß den Vätern bereits gefchehen ‚nach den 
‚regt erklärten Vorbildern , eine folche Befchäffenheie 
+. hat, wift offenbar , daß das Wort diefer Verheiſſimg 
des Juͤdiſchen Volcks nicht aus fey, ja vielmehr durch; 
dieſelbe befräftiget werde, weil Hat und offenbar ift, 
5 daß GHDtt nicht ihre leibliche Herkunft von den Ertz⸗ 
2 Vätern ‚noch ihre Wercke, womit fie Doch pralen ‚ans 
ſehe, ‚diefelbe felig zu machen, fondern ihren Unglaubere 
; „beebachte;, diefelbigen zu verwerfen. v. 14. du fpricyft, 
; fo würde folgen, daß GOtt ungerecht ſey, da er eine 
ſolche Ordnung zur Seligkeit in Chrifto den Menſchen 
gemacht hat. in welcher er nicht ſiehet auf das fleiſch⸗ 
iiche Hesfommenbon den heiligen Vaͤtern, oder auf 
eigene Wercke/ ſie ſeyn gut oder böfez fündert nach 
So BPallbauers Pomilie. R lauter 
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lauter Gnade und Barmhertzigkeit verfaͤhret. Ich aut ⸗ 


worte, das ſey ferne: GOtt if keinesweges ungerecht, 
wenn er dieſe Ordnung machet, welches leichtlich er⸗ 


hellen wird, wenn man nur betrachtet, wie es ‚mit 


dem Menfchen beſchafſen ſey. v. 15. denn es hat mit dem⸗ 


ſelben dijeſe Bewandniß, daß es eine freywillige Barm⸗ 
hertzigkeit, die GOtt weder dem fleiſchlichen Herkom⸗ 


mien bon Vaͤtern, noch ben Wercken, welche alle boͤ⸗ 
ſe ſind, ſchuldig geweſen. Welches ih ) aus dem 2. B. 
Moſe XXIII. 19. beweiſe, du es heiſt, welchem ich gnaͤ⸗ 
dig bin ꝛc. das iſt, weſſen ich mich in der Zeit erbar⸗ 


men werde, indem ich meine Gnade ihm wircklich wie⸗ 


derſahren laſſe, des erbarme ich mich ſchon von Ewig⸗ 


keit, und alſo che denn einiges zeitliches Abſehen der 
Geburt und der Wercke hinzukam. Alſo auch welchen 


ich in der Zeit gnaͤdig bie, denifelben war ich ſchon 


von Ewigkeit guddig, ehe denn ein eintziges Abſehen 


da war. v. 16. Aug welchen leichtlich dieſer Schluß ge⸗ 
macht werden fan, fo liegts nun nicht an iemands wol⸗ 


len oder lauffen, weil ſolches bey GOtt gar nichts ver⸗ 


xbdienet; ſondern es liegt an GOttes Erbarmen, als 


welchem in dem Wege unſerer Seligkeit alles muß zu⸗ 


geſchrieben werden. v. i7. was bisher geſagt, wird 2) 
auch aus dem 2: Buch Moſis am VEILL 16, erwieſen 
denn da ſagt GOtt zu Pharao, eben Darum habe ich 


dich erwecket ıc. welcher Spruch. diefen Werftand-hat, 


ich habe zwar vorher gewuſt, ehe daun es geſchehen 


daß ich Dich, durch meine Befehle und Wund erzeichen 


nur verhärten ‚und nicht bekehren werde, nichts deſto⸗ 
weniger habe ich dich erwecket weil ich zugleich ge⸗ 
: wuſt babe, daß diefe deine Berhärtung mwarnicht bir, 


ber dus meinem Wort und. Wundergeichen nicht: hal 


glauben tollen, fondern mir zum Ruhe -gereichn 


. werde 


2.18. Aug 


nenn gg, Men ich meine Macht am dir erwieſe und 
ein Rame in der gangen Welt verfündiger winde. 


J —* dieſen beyden Spruͤchen folget „dag SD! 


eſſen ohne alle Ungerechtigkeit erbarmen kome, 
welches er ſich nach ſeiner Barmhertzigkeit — 


[4 


des Tertes Se N 


vill, weil die Barmhergigfeit GOttes freywillig iſt, 
ind Fein Menſch ſolche verdienen fan; hingegen aber 
uch. verhärten koͤnne, welchen er wolle ‚tweil er nach 
einer Gerechtigkeit handelt, indem er die Ungehorfas 
nen verſtocket, und dem Untergange übergibt. Alſo 
an GoOtt keinesweges ungerecht ſeyn, wenn er ſich 
ach feiner. Barmhertzigkeit in Chriſto vorgeſetzet hat, 
urch den Glauben an das Evangelium, allen Men⸗ 
hen gnaͤdig zu ſeyn, uud. fie ſelig zu machen, ohno 
bſehen auf das fleiſchliche Herkommen oder gute Wer⸗ 
e, weil dag fleiſchliche Herkommen nicht gilt, und 
sine. gute Werckr vorhanden find; ſondern die Suͤn⸗ 
en allein durch bie Barmhertzigkeit müffen vergeben 
erden, Welche hierinne freywillig iſt. So iſt nun 
uch im Gegentheil GOtt gerecht, da er beſchloſſen, 
efelbigen zu nermerfen ‚zu verfiocken und zu verdam⸗ 
en, welche die Ordnung der Seligfeit ‚die in Chrifz 
gemacht iſt, nicht in acht nehmen ‚fondern ang Uns. 
auben verwerfen und verachten, v. 19. Du wendeſt 
n, wenn GOtt denſelben ſelbſt verſtocket welchen er 











ili, jo iſt er ſelbſt Urſach an der Verſtockung udd 


igehorſam der Menſchen, die Menſchen aber ſind 
iſchuldig: denn wenn ſeinem Willen niemand wie⸗ 
rſtehen Fan, weil er allmaͤchtig; fo fan ihm auch 
emand wiederſtehen, wenn er iemand.perftocken will. 
zarum beklagt er ſich nun, daß ihm die Menſchen 
cht gehorchen, ſondern verſtocket werden? v. 20. 
h añtworte/ o lieber Menfch , 1) geſetzt, daß GOtt 
ſen nach feinem freyen Wilien erweiche gehorſam 
d felig mache, jenen aber verſtocke, ungehorſam 
iche, verwerfe und verdamme, welches doch nicht 
ıhr iſt: fo haft du ja nicht Macht, GOtt deshalb 
firaffen ‚als der du feine Creatur bift. Spricht auch 
Werck zu feinen Meifter, warum machſt du mich 
02:9. 21. oder hat nicht ein Toͤpfer Macht aus ei⸗ 
a Klumpen feines Tchng zu machen ein Faß zu Eh⸗ 
ı, und das andere zu Unehren? fo nun der Töpfer 
iem eigenen Guinten folgte, hat. der. Zopn des⸗ 
2 wegen 


— 
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wegen Macht,ihm etwas aufzuruͤcken, oder über ihn ſich 
zu beſchwehren? ich halte es nicht dafuͤr. Nun aber 
hat Gott noch eine viel groͤſſere Macht ‚als ein Tops 
fer an feinein Tohn. Alſo bedencke, daß du dich vers 
fündigeft, werm GOTT ait die fhäte, mas du Ihm 
ſchuld gibſt, und du ihm ſolches mit Unwillen vor⸗ 
wuͤrfeſt; wie vielmehr wirft du Dich verſuͤndigen, da 
du ihm ſolches andichteſt, da er es niemals getan 
hat, noch thun Fan. 9’22. zum 2) antworte ich, daß 
ich nie geſagt habe, es auch aus den angezogenen 
Exempeln keinesweges ſolget, daß GOtt nach feinem 
freyen Willen, ohn einkiges Abſchen entweder auf 
ſich ſelbſt,/ oder auf die Menſchen ſich deſſen erbarme, 
weſſen er ſich erbarmet, und verſtecke/ welchen er 
verſtocket: denn GOtt hat nicht bloſſerdings feinen 
Zorn an den Gefaͤſſen des Zorns erweiſen wollen; 
fonderh'nachdens er dieſelbigen eine zeitlang mit groß 
fer Langmuth getragen ; und ihnen feine Barmbergigs 
keit ernſtlich angeboten hat. Wie denn GOtt die Ge⸗ 
faͤſſe des Zorns nicht ſelbſt bereitet; ſondern nachdem 
ſie ſich ſeibſt zur Verdammniß bereitet Haben‘, indem 
ſie ſeine angebotene er verſaͤumet / uͤber⸗ 
gibt er fie in feinem gerechten Zorn zur Verdammniß. 
v. 23. Even eine ſolche Bewandniß hat es auch mit 
den Gefaͤſſen der Barmhertzigkeit. Denn kuüch dieſel⸗ 
ben hat GOTT nicht aus ſolchem freyen Willen zur 
Seligkeit vorher bereitet und erwehlet/ ſondern weil 
ẽ vorher gefehn, daß fie Gefäffe der Batmhebtzigkeit 
ſoeyn, das⸗iſt, weiche die "angebotene Barnpergigfeit 
dir den Glauben annehmen würden. Wie Fanft du 
m Gott Anklagen und fagen, was ſchuldiget te 
denn und?. wer fan feinem Willen mwiederfichen? 
v. 24. Ja daß ich ztens noch ferner dich uͤberweiſe, 
GoOtt bereitet ind erwehlet nicht allein niemand aus 
freyem Willen, daß er fich deffen erbarme, da er hin⸗ 
gegen einen andern verſtocke; fondern er will vielmehr 
nach feiict Barmhergigfeit, Daß alle Menfchen ſelig 
werben. möchten, welches aus unferm Beruf * 
a 144 
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der Zeit erhellet: denn er hat nicht nur uns aus den 


Juͤden beruffen, ſondern auch aus den Heiden, daß 


3 alſo unter beyden keinen Unterſcheid gemachet hat. 
v. 25. und 26. und dieſes ſage ich nicht allein, ſondern 


Hoſeas am II. 23. hat es ſchon laͤngſt verkuͤndiget, ich 
will das mein Volck heiſſen zc. v. 27. und 28. was 


aber die Juͤden betrifft, fo fchreyet Jeſaias Cap. Xx22. 
23. Uber Iſrael, wenn die Zahl Der Rinder wärs 


de feyn 2 d. 29. und abermal fagt ex Cap. I. 9. da⸗ 
Kon, wenn .uns nicht Der HErr Zebaoth 2.0.30. 


du fprichft , licher Paulle, fo du von keinem freyen 
Willen GOttes redet, wenn du von. der Verwerfung 


der Juͤden und von der Anyehmung der Heiden hans 
delſt, mas follen wir endlich von biefer Sache fagen 
and halten? was ift denn die Meinung? erflare es 


deutlicher. Ja ich will es noch deutlicher machen. Die 
Meinung ift diefe ; daß die Heiden, welche vorhin der 


Gerechtigkeit wicht nachjagten , die. von GOTT. aus 


freyen Stuͤcken und aus lauter Barmhergigfeit. angez 


botene Gerechtigkeit erlanget haben , nemlich die Ge⸗ 


rechtigkeit die aus dem Glaubert an Chriftum, dv. 31: 
Hingegen Iſrael, welches dem Geſetz der Gerechtigkeit, 


gun 


oder Der Gerechtigkeit des Geſetzes nachjaget, hat das 


Geſetz und feine Gerechtigkeit: nicht erreichet: v. 32. 
Warum das? wegen ihrer Hoffart, nach welcher fie 


-. diefelbe Gerechtigkeit nicht. haben mollen , melde aus 
der Barihergigfeit GOttes um Chrifti willen Dem. 
Glauben gefchencket wird: fündern fie ſuchen die Ge⸗ 


c 


rechtigkeit, die da koͤmmt aus den Wercken des Geſe⸗ 


‚Bes, als wenn ſie dieſelbige haben muͤſten. Denn fie‘ 


haben ſich geſtoſſen an den: Stein des Anlauffeng, das; 


‚ if, an Chriftum, welchen; ſie nicht vor: deu, Erlöfer- 


‚des menfchlichen Gefchlechts halten. ‚ud hingegen ver⸗ 


., meinen, daß fiedag Geſetz GOttes erfuͤllen / und durch 
ihre gute Wercke gerecht und ſelig werden koͤnnen, 


J— 


yi 
’ 
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welches ja allerdings: falſch iſt 9.33. Ich bin aber 


micht der erſte Ider ſolches ſaget, ſondern bereits Je⸗ 


ſaias Pan W. Mar PROBE Eben djeſes pon ihnen, 


wenn 


wæenn er ſpricht, ſiehe ich Tege in zton einen Stein 
des Anſtoſſes ec. Man fan hierüber anch nachſchla⸗ 
gen Winckleri difliciliora cap. VIEL. adrom, 
Dergleichen Paraphraſes kan man nicht nur an ſtatt der 
Tractation erwehlen, wenn man etwa in der futiwendung: 
eine wichtige Materie etwas ausführlicher abhanz 
deln will, fondern auch wenn e8 nicht gar zu lange 
Terte find, int exordio anbringen s da man denn in 
‘ der Tractätion: einen locum cömmunem', der in dent 
Text liegt, ausfuͤhret: wie es viele mit‘ denn gewoͤhn⸗ 
lichen Sonntags⸗Evangelien nicht ohne Erbammg zu 
machen pflegen. — 


5. % -_ 

Will man aber dem Text etwas ausführlir 
cher erklaͤren, welches mehr bey ſolchen, darin⸗ 
ne ein Stück des Glaubens, des Lebens und 
Droſtes enthalten , fatt finder‘, als bey Denen, 
in welchen bloſſe Hiſtorien erzehlet werden; fo 
kan dieſes einem, der den Text recht verſtehet, 
nicht ſchwer fallen. Man, darf ur das, was 
die Paraphraſis kurtz beruͤhret, mit mehrern 
Worten und Umſtaͤnden, die den Verſtand des 
Textes noch deutlicher machen, vortragen (1). 
Man fiehet aber in der Erklärung einmal auf 
den Zuſammenhang des Textes mit Dem vor⸗ 
hergehenden; hernach auf den Text ſelbſt, und 
da baid auf die Worte, bald auf die Sachen, 
bald auf beyde zugleich (2), wenn nemlich die⸗ 
ſelbe entweder dunckel ſind oder von den Zuhoͤ⸗ 
teen der Nachdruck der Worte und Die Ber 
ſchaffenheit der. Sachen , ohne dieſelbe nicht zur 
Genuͤge möchte erkant werden z.bey welchem ale 
len. man: die Affecten , welche im Zert liegen, 
Iebhaft beſchreibet, die Patallel⸗Stellen Silk 
2 —* Hilfe 
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Hilfe nimmt, die Schwierigkeiten, und den 
fcheinenden ARiederfpruch Des Textes mit andern 
SHhrift-Stellen nach Nothdurft aufloͤſet, auch 
tool falſche Auslegungen , in fofern man befürch» 
tet ‚daß fie die Zuhörer irre machen koͤnten, wie⸗ 
derleget. Dabey man aber Überhaupt wohl zu⸗ 
sufehen , daß man nichts anders vorbringe , ale 
welches zur Erbauung dieniich (3), und Diefeg 
gmar auf eine gruͤndliche (4), Deutliche (5) und 
kurtze (6) Art. 

(2) Man pfleget folgende Stuͤcke anzufuͤhren, darauf 
man bey der Erklaͤrung zu ſehen/t. woher ein Wort kom⸗ 

me, 2. deſſen mannigfaltige Bedeutung, 3. mit was 

vor Worten die heil. Schrift anderwerts die Sache 
ausdrucke, 4. auf die Definition und Befchreibung eis 
ner Sache und deren Eintheilung ‚5. auf den Nach⸗ 
druck, 6. auf die Uberfegungen, 7. auf den Context, 

8. aufdie falfhen Erklärungen, und wie man diefe 

ablehnen koͤnne, 9. auf die Ubereinftimmung des Tex⸗ 

tes mit andern bibliſchen Spruͤchen, 10. auf bie mans 
cherley Auslegungen, welche auch wol recht lehrende 

behy dem Texte haben. vich. Werner. praeceptis p. 353. 

‚ ‚Heinius via ad: ſuggeſtum p. 30. ſeqq. Es find aber 

verfchiebene Stuͤcke darunter, welche zwar oft dem 

Prediger bey der Meditation gute Dienfte thun wer⸗ 

. den, den Verſtaͤnd Des Textes zu finden; die aber auf 

der Kangel feinen’; oder: nur felten einigen Nutzen has 

ben, al die mancherley Meinungen von den Ver⸗ 
ſtande des Textes, -etymologia, homonymia, ſyno- 
nymia, die Gegeneinanderhaltung der Uberfegungen. ic. 

: Andere. theilen.die: Stücke, daraufman bey der Erklaͤ⸗ 
ung acht zu haben, ein, a) in folche ‚welche im Texte, 

; argumenta explicantia innata, als daß man ſehe auf 

den Context, auf die Wörter und Redens⸗Arten, und- 

ihren Nachdruck, auf alle Umftände, auf die Paral⸗ 
KuSteflen auf die Seproirigfiten /6) in · ſolche * 
Er 4 e 
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che aufferhalb des Textes, argumenta explicantia illa- 
ta, als die mancherley Meinungen der Ausleger, die 
Zufammenhaltung der Verſionen, und eine meitere 
Ausführung deſſen, was im Text enthalten. vid, Loe- 
fcherus breuiario homilet. p. 102. 

42) 3.€. wenn es Rom. XI. 20. heiſt. So nun deiner 
Zeind hungert, fo fpeife ihn, duͤrſtet ihn, fo traͤncke 
ihn. Wenn du dag thuft, fo wirft du feurige Koh⸗ 
len auf fein Haupt ſammlen, — ; Art, 
feurige Kohler auf des Feindes Haupt ſammlen, if 
dunckel, und braucht einer Erflärung. Es liegt abet 
«in Gleichnig darinne, genommen-von einem harten 
Geſchwulſt am Baden oder Haupte, den man durch 
Kohlen und die Wärme zu erweichen pfleget. Bill als 

ſo Paulus fagen, wie. man durch Waͤrme den hätte; 
Ten Geſchwulſt erweichen Fünne; alfo koͤnne man auch 
feinen Feind durch Wolthaten und Liebe erweichen und 
gewinnen, daß er fein Anrecht und unſere Unſchuld 
erkenne. DieSache aber ift an ſich deutlich. it. Matth. 
XXVHL 19. gehet hin und lehret alle Völcker, 
und tAuffer fie un Namen Des Vaters , Und des 
Bohnes, und des heil. Beiftes. Die Worte find 

Deutlich: aber die Sachen haben einer Erklaͤrung noͤ⸗ 

thig. Es iſt zu zeigen, was fie gelehret haben, was 

” Die Tauffe ſey, und wie der Vater, Seh und hei⸗ 

’ Hger Geift als drey Perfonen ein göttlich Wefen' aus⸗ 

. machen. it. Marc. III. 28. 29. alle Soͤnden werden 

ergeben den Mienfchen-Aindern ‚nich die Got⸗ 
teslaͤſterungen, damikifie GOtt laͤſtern. Wer 
aber den heiligen Geiſt laͤſtert, der bat. keine 

Vergebung ewiglid) 7 ſondern ift fehuldig des 

“ewigen Gerichts: hier muͤſſen fo wol die Worte / als 
die Sache erfläret werden. Es iſt zu zeigen, was 
durch die GOttes⸗Laͤſterung verſtanden werde; Ausas 
X. 10; feet dafür des Menſchen Sohn; wie denn 

auch beym Marco im Griechifchen num? Bizapniier 
draus ar Bra Pnunswen ſtehet, und muͤſſen die Worte 
alſo gegeben werden, auch Dir baſten geah Dümichie 




















Seslrtesg.z 265 


— — — — 


N 
des Menfchen Sohn läftern. Hier aber ift nm wieder 


zu unterſuchen, ob durch des Menfchen Sohn Ehrif- 
tus, oder ein ieder Menſch verftanden werde. Ferner - 


iſt zu zeigen, worinne die Sünde im heiligen Geiſt bes 
d 


ſtehe, ob es eine Suͤnde wieder die dritte Perſon, oder 
‚Die gantze heilige Dreyeinigkeit; ob fie in der Verlaͤug⸗ 
nung. der erfanten. Wahrheit, oder in der Verlaͤſte⸗ 
rung der wunderthätigen Kraft GOttes befiche‘, oder 
ob alle immittelbar wieder GOtt begangene Sünden 
dergleichen. wären sendlich ‚a5: die Sünde nicht, oder 
nur ſchwerlich vergeben werde. 


43) Diefeg iſt oben’ bereits erinnert worden. Ein Lehr 


rer auf dem Schul⸗Catheder mag critifiven: ein Lehrer 
auf der Cautzel folk nur erbauen. :€8 muß explicatio. 
-acroamatica & exquiſita mit der populari nicht confun⸗ 
Dirt. twerden , wig leider von vielen gefchiehet ‚die ihre: 
Gelehrfamfeit an einen: gar unrechten Orte zeigen 
- wollen. Solchen wolte ich rather, daß fie mitsihrer 
Eritic nicht vor dem gemeinem Manne praleten;.da es 
feine Kunft iſt: vielmehr aber fich auf den. Gatheder 
mwagten, und mit ihren Dpponenten fo lange eritifiz 
ren als fie wolten. - Allein: da möchte wol von man⸗ 
chen geantwortet werden, du muſt einen Unterſchied 


- machen unter augfchreiben und verftehen, unter. nachz 
beton und defendiren. Ja ich thue es auch „und weiß: 


gar wol, daß: meift die gröften critici auf der Cantzel 


die ſchlechteſten Helden find. Hyperius de formändis. 


eonc. p. 45: bi fihreibt welche in der Kirche nicht 


" anders lehren, als die Profeffores auf Acade⸗ 


er 


“r 
N 


w 


mien, die werden wenig geiflicher Segen: mit" 


ihren Predigten erlangen svielmiehr ſiehet man, 


daß durch ſoͤlche Predigten niemand zur Buſſe 
und Befjerung Des Lebens. gebradyt werde» Als 
ſo hindert die Erbauung, wenn man in der Erklärung 
a) fo viele Bedeutungen eines Worted anführet; die⸗ 
ſe werden zu Hauſe bey der Meditation: angeſehn, 


damit man hinter die" Bedentung. komme, die int 


0 Deyte ſtatt findest — aber (lb auf der Cantzel 
..‘ 5. 


nichts 


266. Th.11.Cap. IN. Von dee Abhandlung 
nichts angebracht werden: es zeiget eine Unerfah⸗ 
renheit in der Hermeneutic an: und man proſtituirt 
ſich ſelbſt, wenn man aus Flacii Claue feript. facr. 
Rauanelli bibliotheca ſancta, Crellii concord. ohne 
Uberlegung ausfchreibet. Es beinercfet Till -metho- 
do oonc. p.39. daß dieſer Sehler ſchon zur Zeit-der 
Reformation von einigen. begangen worden. FR es 


aber 
«) zum Verſtande höchft nöthig , oder 
ß) zweifelhaft, welche Bedeutung im Texte vorzu⸗ 
ziehen fen: . >» 

fo fan man wol eine und die andere anführen; eg 
muß aber fürglich und mit erbaulicher Anwendung 
gefchchen. 3: E. Job. XXIL 6. du haft dem Nacken⸗ 
den fer Kleid ausgezogen. Hier muß man zeigen, 
daß hier ein Nackender nicht einer iſt, der gar fein 
: . Kleid an hat, denn: wie wolte man dem das Kleid 
ausgiehen, wie hier ftehet;. ſondern es bedeuten eis 
nen ſchlecht Gekleideten , welche Bedeutung cs auch 
2...dat'z. Sam. VI 20, coll. v. 14. und 16; Hingegen, 
wenn der Tert wäre Gen. III. du (Menfch) biſt 
Erde 2c. fo würde eg ungereimt ſeyn, wenn man 
alſo anftimmen wolte, das Wort Erde bedeutet in 
heiliger Schrift zumeilen die gange Welt, als Pf. 
XXXIE.5.. aber dag fchickt ſich in Text nicht. Es iſt 
fo viel als die Erde, welche von Menfchen und Vieh 
bewohnet wird, Jer. XXVIL. 5. diefeBedentung hat 
hier auch nicht ſtatt. Ferner wird es auch für den 
Ort der Seligfeit. gebraucht, Ef.LXV. 17. ich will 
einen neuen Himmel und eine neue Erde fihaffen. 
Aber in. den Verſtande fan der Menſch auch nicht 
Erde heiffen:. Erde. heift auch ſoviel, als Geld, und 
andere Güter 2. Reg: V: 17. allein in der Abſicht 
heiſt der Menfch auch nicht: Erde, fondern deswe⸗ 

gen, weil er aus der Erden gemacht iſt. 
> Die häuffigen Verbefferungen der Berfionen und 
diie Herbefung des Hebräifchen und. Griechiſchen: 
7. umal.dg. der. Unterſchied oft bloß auf Die isiendfinns 
— er 


— 
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der Sprachen ankommt. Man mercke, was Luthe⸗ 
rus ſchreibt, in oͤffentlichen Predigten ſoll man 
nicht hebraͤiſch, griechiſch, oder fremde Spra⸗ 
chen gebrauchen; denn in der Kitche oder Ge⸗ 
meine ſoll man reden wi: im Hauſe Daheim, 
die einfaͤlttge Mutter / Sprache, die iederman 
verſtehet und bekant iſt. Sanct Paullus hat 
nicht ſo hohe und praͤchtige Worte, als De⸗ 
moſthenes und Cicero: aber eigentlich und 
deutlich redet er, und bat Worte, fo etwas 
groſſes bedeuten und anzeigenr Er hat recht 
Zethan / daß ex es nicht fo Frau und bund ger 
macht bat, fonft wolteiederman fo hoch reden. 
Ran ich ‚fpricht er abermal,, griechiſch, hebraͤiſch 
und Isteinifch, das fpsre ich, wenn wir Ges 
lehrten zuſammen Fommen, vid. Theod. Gail- 
fink in der neuen Poſtillen-Poſt pl. E. col. 6. Reb- 
han core. p. 134. Luc. Ofiander de arte conc. der 
es eine närrifche Pralerey, die groffen Echaden in 
‚der Kirche anrichte, nennet: zumal twen mar bey 
Verbeſſerung der Uberſetzung Lutheri allzu verwegen 


iſt. 

e) Wem man viele Stuͤcke anfuͤhret, von welchen im 
Texte nicht geredet werde, und endlich erſt nach lan⸗ 
ger Ausſchweifung ſagt, wovon ins Text gehanz 
delt werde. Zuweilen iſt es noͤthig etwas abzuleh⸗ 

nen, wenn vielleicht iemand darauf fallen moͤchte, 
oder wer der Tert von einiger darauf gedrehet 
wird, Joh. VIII. 25. heift ed, e8 kommt die Stunz 
de, und ift fihon ietzt, daß die Todten werben die 
Stimme des Sohns GOttes hören , und die fie hör 
ren werden, die werden leben. Hier fan man mol 
zeigen, daß ö 
a) nicht geredef werde von leiblich Todten, und 

von der leiblichen Auferftehung ‚tie leicht einer, 
der den Text nicht recht anfiehet ‚auf die Gedan⸗ 
cken gerafhen möchte : und hernach — 
6) erft, daß von geiſtlich Todten und von in 
BEBER ichen 
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lichen Auferſtehung die Rede ſey. Jenes wird ge⸗ 
nennt explicatio remotiua, dieſes poſitiua. 


Allein, wenu dergleichen nicht iſt, und man lehnet 
lche Meinungen ‚darauf feiner fallen kan und wird, 
ab; oder davon wenigſtens den Zuhoͤrern kein offen⸗ 

barer Nutzen zuwaͤchſt; fo verdirbet man die edle | 
Zeit. So ftrafft Chemnitius method. conc. p- 214. 

an Sleupuero, daß er bey den Worten Joh. XVI. 5. 

Yun sber gehe ich hin 2c. ablehnet, alfo wolte 


er a,uiche reiten, b nicht fahren, c, nicht zu Schif⸗ 
fe gehn ic. und Goebel methodol. p.355. at. einen 
andern , der bey den Worten 1. Sam. XVIL.ıg. und 





Diefe sehen friſche Raͤſe 2c, dieſe unnuͤtze Erfläs | 


zung gegeben, es wären a feine Holläudiiche ‚b > kei⸗ 


me Böhmifche, c , keine Creutz⸗Kaͤſe, ds feine Lim⸗ 
“ Korger, e , feine Parmafans Käfe (die er noch dazu 


‚alte befchvieben und gelobet),; fondern es wären 
zehen auserleſene grofie ‚Frifche Schaf Käfe geweſen. 


ch Wein man fo viele Meinungen, und unterfehtes 


dene Auslegungen anführet. Eine irrige Erklärung, 


. in welche Lie Zuhörer. verfallen koͤnten, kan man wol 


Berühren, und ihren Ungrund mit gehörigen Klug⸗ 
Heit und Maͤßigkeit zeigen, indem man. weifet ‚ ‚wie 
‚Pe entiseder was abgeſchmacktes oder abfurdes in 
Hd enthalte, oder wieder bie. Glaubens⸗Aehnlichkeit 


 Anuffe,, ober fich fonft nicht mit der Abſicht des hei⸗ 
igen Geiſtes, dem-Contert und, den Umſtaͤnden des 


% Textes reime: z. E. Act. X. 34. 35. Nun erfahre 
Ach mit Der Wahrheit, daß GOtt die Perſon 


= icht.änfiehet,fondern alleriey Voick 2c. ice Fan 


* 


1441 


ar 


it Baft. lebe: denn Petri Meinung fey. diefe, daß 
a 
sis My Volct gi Chrifto befehren, und das lautere Eos 


— 


nau anfuͤhren, wie viele dieſen Spruch uͤbel ver⸗ 
ſtuͤnden, wenn ſie meinten, Petrus ſage ſo vie, man 


moͤge leben in einer Religion, in welcher man wol⸗ 
le; ſo koͤnne man ſelig werden, wenn man nur tugend⸗ 


SD im N. T. nicht, etwa: bloß die Juůden für fein 
Volck erkennen wolle, fondern alle. die ſich aus allers 
| ange⸗ 
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> angelium von ihm, dag er auch gleich aufobige Worz 
te zu verfündigen anfängt, annehmen würden» Als 
lein aus Poli opere biblico , Pfeifferi dubiis vexa- 
tis, oder einem andern commentario mancherley 
Meinungen auszufihreiben, und auf der Cantzel an⸗ 
zubringen, hindert die Erbauung, und macht die 
Zuhörer confus. Zum Er. wenn man über Matth. 
XXVII. 9. da ift erfüllen, das gefage tft durch 
den Prophet Jeremiss,da er fpricht , Sic has 
ben genommen dreißig Silberlinge zc. alfo res 
dete : Es entftehet hier eine groffe Schwierigkeit, 
"indem die angeführten Worte nicht beym Jeremia zu 
finden find, ob mol einige folche beym Zac). X. 12. 
' anzutreffen meinen. Diefen Zweifel zu heben, find 
unſere Hottesgelahrten nicht einerley Meinung. Ei⸗ 
nige meinen Matthäus habe gar feinen Propheten 
geriennet, fondern Jeremias fey don einem Schrei⸗ 
ber eigenmaͤchtig hinein gefege worden. Andere wollen 
vielmehr muthmaſſen, Matthäus" habe Zachariam 
genennet: weil er aber mit einer Abbreviatur ges 
ſchrieben Zes habe ein unvorſichtiger Schreiber dag 
27 fuͤr ein I angefehen: Wiederum’ andere geben vor, 
Jeremias werde für dag gantze Buch der Prophes 
ten angefuͤhret, und ſey alfo der Verftand, diefer 
Spruch) ftünde in den Propheten Buche. Ferner 
- glauben einige, ald Seb. Schmid, Zacharias habe 
auch’ Feremias geheiffen ! hingegen halten andere, 
als May davor ‚die Worte waren aus beyden Pros 
“pheten, dem Zeremia und Zacharia genommen: es 
werde aber nur der erfte genennet. Joch andere'fter 
hen in den Gedanden, Jeremias habe die letzten 
Kapitel Zachariaͤ gefchrieben. Mir laffen einem ieden 
feine Meinung zu vertheidigen : und halten für dag 
befte,, daß man diefe Worte in des Jeremiaͤ MWeifs 
fagung gar nicht zu ſuchen habe ‚tveil- eg nicht heift, 
Jeremias habe gefchrieben, fündern gefagt. -* 
Was hat man denn aber daher. vor Nutzen wenn es nach 
weitlaͤufftiger Erzehlung vieler Auslegungen * 
—— endli 
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endlich heift „wie Eönnen aber diefer Feinen beys 
pflichten, oder Dem fey aber wie ihm wolle ‚oder 
wir laſſen dieſes an feinem Ort gefteller feyn? 
heiſt dag nicht die Zuhörer iere machen , daß fie end⸗ 





‚Ach fich einbilden , es fey bey der Heil. Schrift gar 


feine Gemwigheif. Rebhan concion «. ILL. erzehlet , 
dag einen ſolchen Prediger einer feiner Zuhörer nach 


. „der Predigt gebeten, lieber Herr was ihr uns fagen 


wollet, Das Difpntirt zuvor Daheim mit euren 


Buͤchern gar wol, und beſchlieſſets; welches ihr 


recht befindet, Das lehrer uns: Das andere iſt 


uns Fein nöge ‚es macht uns irre. Meinen aber 


I Di ‚ daß ſie hier durch fi) den Ruhm einer ge 


lehrten Belefenheit erwerben koͤnten; fo iſt es zwar 


gottlos, dag mau mit Hintanſetzung des wahren 


Endzwecks den ein Prediger vor fic) haben foll, 


— —4 


dergleichen fleiſchliche Abſicht heget: doch Dürfen fie 
sur. glauben, daß fie auch diefen bey vernünftigen 


nicht erreichen. . Denn man weiß Doch mol, daß 


. LP Zu” 


man aus einem, commentario oft zehen und mehres 
re Auslegungen fchreiben fan: dazu ift feine groſſe 


Meditation und Kunſt vonnothen. Es citirt mans 


her einen Englifchen , Hollaͤndiſchen, oder ‚einen 
andern ausländifchen criticum: er hat ihn aber-bey 
einem Teutſchen nur angeführt gefunden ‚felbft aber 


> weder gelefen , noch geſehen. Diefen verſchweigt er, 


> 


, 


a 7 —— ee 
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nr 


jene führt er an: denn es kommt mehr mit. feinem 


Endzweck, welcher zu pralen ift, überein ‚weng er 


‚ fremde und unbefante , als einheimifche und bekan⸗ 


te auctores nennet. Und wozu ift es Aberhaupt.nds 
thig, auctores gu nennen , auch wol den Gelehrten 

recommendiren, Gewiß mit ſolcher Eifelfeit-und 
Einfalt proftituirt man ſich eben, da man nach 
Ruhm firebet: man fagt was, das niemand hören 
wili; weder der gemeine Mann, der es nicht ber⸗ 
ſtehet, noch die. Gelehrten, die es ſchon und oft beſ⸗ 


fer wiſſen, oder doch zu Haufe leicht ſelbſe lefen 


con⸗ 


innen. Till method. pag. 40. ſagt, talis ſibi ſoli 
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‘ 


des Tertessi zz: 27 


—— mm 











. - - — — 
concionatur ı. Cor. XIIII. 14. immo nec fibi, nee 
Dev, nee oflcio, nec ecclefiae, EB eifert auch wies 
der die Thorheit Hunnius method. concs p: 15.16. 
Carpzou hodeg. p. 2-5. Till. method, concion. pag. 
39: 40..& 41. B 


(4) Die gemeine Meinung ift nicht allemal die riche 


! 


tigfte: es haben Geb. Schmid und andere Ausleger 
der neuern Zeiten, da das. findium exegeticum fehr 
hoch gefommen ift,oft Erklärungen gegeben ‚die ſich 
weit beffer im Text fchicken. So hat man wol fonft 


ef. 1.3. vom Oechslein und Dem Eſelein, die 
Sott den HErrn erEanten fein, erkläret;da doch 


dieſer Text nicht von Ehrifti Geburt handelt, ſondern 


er 


der Juͤden Undanck ſtraffet. Hingegen haben auch 


viele von den nenern ſehr wunderliche, und oft mehr 


ingenieufe, als gründliche Auslegungen , als wenn 


man an ffatt Simſons Füchfen Korn⸗Garben, flatt 


des Eſels Kinnbacken einen Trupp Soldaten verſte⸗ 


hen will: da heiſis, prüfe alles und erwehle dag 
Gewiſſeſte. Bon. der gemeinen Meinung gehet mar 
wicht ab, wenn man keine geändlichere anbringen fan: 


— 


Adoch wenn gleich Die gewoͤhnliche Auslegung mit dem 
DText nicht Fan. vereiniget werden, und man die rich⸗ 


tige und wahre anbringen muß; ſo ſoll es doch mit 


Beſcheidenheit/ und groſſer Klugheit geſchehen/ daß 


man niemanden einen Anſtoß gebe, noch irre mache. 


Man verſchweige entweder die gemeine Erklaͤrung 
gar/ und bringe gleich die wahre an; oder man ent⸗ 
ſchuldige diefelbe , und zeige, pe fie an fich nichts ir⸗ 


riges in ſich faſſe 2c- Es gib 


nige ſchwere Oerter, 


in welchen man zu keiner voͤlligen Gewißheit kommen 
kan: und da bleibt man abermal lieber bey der gez 
woͤhnlichen Auslegung, mo man nicht eine weit glaub⸗ 
wuͤrdigere anbringen kan: alſo iſts ungewiß, was 
2. Cor. XII. 7. der Pfahl ſey, der. Paullo ing Fleiſch 
gegeben. Zuweilen fan die gemeine Erklaͤrung mit eis 
ner andern gewiſſern noch vereiniget werden: wie 


Man. dergleichen: ſubordinatas ‚explicationes oft mehr 


bey 
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Hey einer Stelle hat. Es iſt aber hoͤchſt ſtraffbar, 
Wenn man aus einer Begierde etwas neues und un? 
bekantes vorzubringen, entweder paradare Erklärung 
,gen- aus andern erwehlet, oder felbft dergleichen erz 
dencket. Studiofi theologiae tollen fich oft damit 
groß machen ‚ wenn fie nieder nach Haufe fommen) 
und da predigen füllen allein fie pflegen ſich ſchlecht 
zu reeommendiren Fa wenn überhaupt ein Prediger 
durch eigener Fleiß eine gewiffere Erklärung erfunden 
Hat: fo ift ihm zwar erlaubt, folche -auf gehörige Art 
Y: Horgubringen + boch"würden diefe Redens⸗ Arten nicht 
& wol lauten, ich halte davor , meine Meinung ift, 
nãch verftche es alſo zc. e8 moͤchte manchem vorkom⸗ 
© men, als wolle man pralen, oder als ob: es aus eis 
Agener Auslegung 2. Pet. I. 20. geſchehe. conf: Kiskerns 
"idifp: de neophytifmo licito & illicito. - 
65) Wer fo-erfläret, daf feine Erflärung noch einer 
Erklaͤrung noͤthig Hätte, der: redek vergebens. -Die 
2Haupt⸗Dugend einer geiftlichen Rede ift die Deutlich⸗ 
stfeit: allermeift ift fie in-der Erklärung nöthig. Sie 
wird aber durch hohe und allegorifche Nedensltrten, 
"durch Einmifchung fremder. Sprachen gehindert: ins 
© gleichen, wenn man den Text in ſo viel Theilgen zevz 
Aigliedert. — BL? i 
6) Es ift gefehlet, wenn man, was zu erflären iſt, 
+ entiveder gar nicht, oder zu meitläufftig erfläret: Es 
gehet vielen , wie dort Act. VL. 3. dem Caͤmmerer: 
daher. muß ihnen das Verſtaͤndniß geöffnet werden. 
Der Verſtand des Cextes iſt der Grund aller darin⸗ 
me liegenden oder daraus flieſſenden Lehren: daher dkan 
man zu Se eher fchreiten‘, bis man ienen ge⸗ 
zeiget hat. Doch machen oft auch einige des Exfläs 
rens fein Ende: fie halten fich. mol ‚bey derfelben:fo 
ange auf, daß fie die Application bis in eine andere 
Predigt verfchieben muͤſſen. Man kan mit wenig Wor⸗ 
ten den Verſtand ſagen: ſo behaͤlt ihn der gemeine 
Mann deſto ehers Diejenigen aber thun eine wecht 
vergebliche Arbeit, welche das erklaͤren — 
vol keiner 
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. feiner Erklaͤrung bedarf. Dieſes find die, welche dert 
ärrigen Wahn haben ‚der Haupt⸗Endzweck eines Dres 
digers auf der Cangel ſey, daß er erfläre, da er Doch 

iſt, das Bold in Glaubens zund Lebens⸗Puncten zu 
unterrichten, zu welchen die Erklärung nur als ein 

Huͤlfs⸗ Mittel gebraucht wird: daher erflären fie im 

Evangelien und andern hiftorifchen Texten ale Ums 

fände, Die doch au fich fehon verftanden suerden, wen 

man fie nur nennet. Da folte man vielmehr ohne 
weitere Erflärung zu einer daraus flieffenden Lehre 
gehen , wie man in den Homilien Auguflini, Grego- 

“zii , Bernhardi und anderer ſiehet. Die nöthige Stüfs 

fe aber laſſen fie entweder gar aus, oder tractiren fie 

ſehr kurtz und Faltfinnig.e Daher kommts aber, dag 
auch ſolche, welche dergleichen Predigten fleißig hör 
ven, democh von den zur Seligkeit nöthigen Leh⸗ 
zen, und den Pflichten eines Chriften feinen, oder 
richt zulänglichen Begriff haben. Es ift gar nicht noͤ⸗ 
thig auf der Cangel zu erklären, wie man die Kinder 
: Im Alten Teft. befchnitten, wie man das Oſterlamm 

gegefien habe, wie der Züben Kleider und Schuhe, 
Haͤuſer sc. ausgefehen: überhaupt hat man fich bey 

den Gebräuchen, Alterthuͤmern, hiſtoriſchen, geogras 

phifchen und chronologifchen Materien nicht aufzu⸗ 
- halten. Sp find auch) die Namen Jehova, IJEſus, Das 
vid ac. nicht fo oft zu erflären, als fie vorkommen; 
fondern nur ‚wenn ein befonderer Umftand und Nachz 
druck e8 erfordert. Dft hat man fich eine gewiffe Mas 
terie abzuhandeln vorgefegt: und da fan man in der 
- Erflärung alles auslaffen, was dazu nicht dienet. 

Till method. pag. 69. gibt diefe Regel, vom ſubiecto 

rede man-am Fürgeften, weitläufftiger vom praedica- 

to, am weitläufftiaften von der Verknuͤpfung bender- 

Auguftinus tra&t. L. in Iohannem fihreibt, vieles iſt 

in der heiligen Schrift fo klar und deutlich / daß 

es mehr einen Zuhörer, als einen Erklaͤrer ers 
fordert. Bey dergleichen bat man fich nidyt auf⸗ 
zuhalten, Damit man ſich Der Zeit zu noͤthigern 
Hallbauers Homilie.· S Dingen, 
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Dingen, bey welchen man ſich aufhalten ſoll, 
nicht beraube. 
$ 4. 


 &8 Fan aber die Erklärung eines Textes auf 
zweyerley Art gegeben werden. Erfilich wenn 
man vom Ders zu Vers gehet, den Verſtand 
der orte fürglich zeiget, und die darinn lies 
gende, und daraus flieffende Lehren anführet, 
und nach Gutbefinden hernach wol weiter aus» 
führet (1). Zum andern Fan man ein gewiß 
Thema machen, Dafielbe eintheilen, und ber 
nach einen Theil nach dem andern in dem Texte 
zeigen und erklären ; welche legtere Art heufiges 
Tages meiltens üblich it (2). 

Cı) Es iſt diefes eine fehr erbauliche Ark: zumal wenn 











die Zuhörer dazu gemöhnet werben ‚daß fie ihre Hands 


Bibeln mit in die Kirche nehmen , und in derfelben den 
Vers immer nachlefen ‚welcher. iegt erklaͤret wird. Es 
wird ihnen dermaffen der Verftand deutlicher in die 
Augen fallen: fie werden die Erflärung eher mercken, 
und zu Haufe mit den Ihrigen wiederholen koͤnnen: 
fie. werden endlidy auch defto leichter begreiffen,, wie 
man die heilige Schrift zum Glauben und Leben am; 
menden folle, wenn fie ſehen, wie es der Prediger 
mit dem Terte macht. Man wird auch nach diefer Art 
den Text nicht fo unfer einander werfen und zerreiß 
fen ‚als oft gefchiehet ‚wenn man nach der andern Art 
denfelben erfläret. Man hat in der erften Kirche gar 
oft auf diefe Ark, die vorhabende Texte erkläret. Lu⸗ 
therug, Mylius, Aegid. Hunnius und andere, pfleg⸗ 
ten oft nur Überhaupt zu ſagen, fie wolten 1. den Text 
erklären, 2. anwenden; oder fie wolten ı. des verie⸗ 
fenen Textes Veritand zeigen; hernach 2. was vor Lehs 
ren: daraus flöffen , anführen; oder fie wolten ı. deu 
Einn, 2. den Nugen des Textes zeigen. Gocbelius 


snethe- | 
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emnethodol.pas. 1o1. & 200. zehlet dieſes unter dieje⸗ 
nigen Dinge darinne man den alten nicht nachfolgen 
folle: derm es werde fo nicht ausdrücklich gemeldet, 
wovon man handeln wolte: allein was liegt daran. 
Es wird fchon einicder hören, wovon gehandelt wird. 
Dder man fan auch die Materie und den Juhalt des 
Textes noch befonders ausdruͤcken. Z. E. Matth. V. 20. 
Bir wollen ı) den Text, weicher von ber falichen Ge⸗ 
rechtigfeit der Phariſaͤer Handelt, erklaͤren, 2) zu nung 
ferer Erbauung antvenden. z 
(2) Spier erfläret man nicht mehr, ald was zum the= 
mate gehöret. Iſt dag Thema aus dem Haupt Bor 
trage des Textes genommen , fp erfläret nıan allegz 
doch baldinder Drönung ‚ wie es im Texte ſtehet, bald 
anffer derfelben, mie e8 dag Thema und deffen Theis 
fe etma erfordern: dabey man fich aber wohl in ach€ 

- zu nehmen, daß'man mit dem Terte wicht gar gu arg 
Haufe; ihn entweder in ungehliche Theilgen gerfchneiz 
de; oder fo durch einander menge, daß man test aug 
dem Anfange ietzt aus Dem Ende, iegf twieder aug dee 
Mitten was heraus rupft, welches man bey vielen 
anniercket: da es aber auch geſchiehet, daß bie Zuhoͤ⸗ 
rer wenig von der Erklaͤrung mercken, und wenn ſie 
zu Haufe den Text in der Ordnung wieder nachlefen, 
Denfelben dennoch nicht verſtehen. Iſt aber dag The⸗ 
ma nur aus einem Theile des Tertes genommen, fo 
erfläret man im Texte nicht mehr, ald was dahin 
nothwendig gehäret. Es Fan auch Diefe Art erbaulich 
eingerichtet werben, wenn man mac merckt, was ins 
a paragrapho und deffen Noten erinnere 


worden ift. $ 
. 5 
Ein Thema legt den Zuhörern Fürglich den 











Anhalt, die Summe der gangen Predigt vor - - 


Augen (1). Es it bald aus dem Haupt Vor⸗ 
frage, bald aus einem Theile oder Worte deſ⸗ 
ge 5 Sı felben 


— —— — — — — — — 


ſelben genommen; es wird entweder mit eigente 
fichen oder verblümten Worten ausgedrurft (2). 
Es foll aber ein folches Thema in teutfcher 
Sprache, und zwar auf dag deutlichfte und 
kuͤrtzeſte abgefaffet werden (3); ungezwungen 
und natürlich feyn (4) 5 und alles das unter fich 
begreifien , wovon man handeln will (5 ). Gere 
ner Fan es entweder in einer befondern Form, 
oder ohne diefelbe in dem ordentlichen Zuſam⸗ 
menhange der Rede vorgetragen werden (6). 
Drdentlich hat man in einer Predigt nur ein 
Thema, zuweilen aber mehrere (7). 


Cı) Die alten Väter Haben oft ohne Thema gepredigt: 
und bey den Papiften ift es noch fehr im Gebrauch), 
wie man unter andern andes befanten Paters Abra’ 
ham a Sandta Clara Predigten fichet: zu Anfang der 
Meformation war es auch bey Evangelifchen Predigern 
nicht ungewöhnlich. Giehe oben Th. 1. Cap. 1. Es ift 





auch an fich Fein Haupt Mangel, wenn fonft der Borz 


. trag nur deutlich äft. Jetziger Zeit fegt man fich ein gez 
wiß Thema vor: es it auch an fich nüßlich, und dies 
net zu guter Ordnung. Nur muß man es nicht für 
das gröfie Kunſt⸗Stuͤck der Predigt anfehen: dag 
Hauptwerck ift vielmehr ‚daß man den Tert recht vers 
ſiehen lerne: alsdenn wird einen das Thema von fi 
felbft entgegen falten. Nachdem kommt alles auf die 
Ausführung an. Viele haben fhöne ‚recht ausgedref 
felte und runde themata , aber die Abhandlung ift mas 
ger und ohne Erbauung. Und diefe Fan ich für Feine 
gute Prediger halten: eine gute Predigt wird nicht 
aug dem themate, fondern aus der Ausführung ev 
fant. Gleichwol find viele fo verkehrt, daß fie in der 
Predigt nur auf das Thema lauren + iſt dag nicht nad) 
ihrem Geſchmack, fo ftehet ihnen auch die gantze Pre; 
digt nicht an, ab fie gleich recht, erbaulich wäre. Hin 
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foͤlt ihnen aber das Thema; fo muß. die gantze Pre 
digt gut.heiffen, ob fie. gleich nichts weniger waͤre. 
Dieſes Vorurtheil hat. viele. ftudiofos. theologiae das 
bin gebracht, daß fie nicht nur dergleichen. Bücher, 
darinune ein Vorrat) von thematibus iſt, als einen 
groffen Schaß kauffen; fondern auch auf Academien 
aus collegiis. homileticis dergleichen ſammlen, oder 
den Predigern inder Kirche nachfchreiden.: aber mag 
wollen fiedamit machen, wenn fie folche entweder zum 
Zert nicht veimen, oder. doch nicht. ausführen können ? 
wer aber ſo viel SGeſchicklichkeit hat, ein Thema aus⸗ 
zufuͤhren, der wird auch ſelbſt eins machen koͤnnen. Ja 
ſelbſt viele Zuhoͤrer ſind daher auf die Gedancken ge⸗ 
kommen, wenn ſie nur das Thema merckten; ſo wuͤſ⸗ 
ten ſie genug aus der Predigt: da doch daſſelbe an ſich 
ihnen nichts helien wird. 
€2 ) Die Homilsten fagen, ein Thema ſey 
a) naturale ; ein natürliches , welches. einfältig bey dem 
Endzwecke des. Tertes bleibet. Man braucht es meiſt 
in dogmatiſchen und moraliſchen Texten, auch in 
hiftorifchen , als: den. Evangelien , teenn man das er⸗ 
ffemal darüber predigt. 
B) artificiale , ein gefünfteltes. Und dieſes wird wie⸗ 
derum eingetheilet, 
«) ‚in fchematicum , ein verbluͤmtes, wenn man das 
natürliche Thema unter einem Bilde vorträgt. 
O arbitrarium,.ein Thema , welches nach Gefallen, 
nich: nur- aus dem HauptsWortrage, ſondern 
allermeiſt aus andern Theilen und Wörtern des 
Zertes-genommen wird, dabey man fich eigents - 
licher Worte: bedienet, an die natürliche:D rd⸗ 
nung des Textes aber nieht bindet, fondern al 
les ausführet ; wie e8 der genommene Vortrag. 
erfordert. Man braucht fie, wenn. man mehrz- 
mal über einen Text predigt; ingleichen in auf, 
ferordentlichen und folennen Fällen , z. €. kei, 
hen: Hochzeit Buß; Einweihungs⸗ Huldigungs⸗ 
Anzugd;x, Predigten. * 
85: y) Mixe 
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y) Miztum. Eis vermiſchtes, wenn man dag arbi 
trariurn unter einem Bilde verträgt. | 
Es ift des Weſens zu viel: warum will man das mi- 
tum vom ſehematieo trennen? es ift doch auch em 
verblümses Thema. Daher wäre ed Fürger ‚ein The 
‚ma einsutheilen, \ | 
a) in naturale, b) im arbitrium: beyde koͤnnen nun 
bald mie eigentlichen, bald mit verblümten Worten 
vorgetragen werden. Diefes ift eben der Alter Ein⸗ 
theifung, in primarium , welches aus dem Haupt 
Vortrage genommen wird, und in fecundarium s 
welches aus einen anderen Stücke des Textes ge 
zogen it: welche abermals entweder eigentlichen 
der verbhümter Weife porgetragen werden kan, z. E. 
wenn man aus Mere. VE. 31. ſeqq. vorftellet , die 
Heilung des tauben und ſtummen Menſchen, fo iſts 
thema naturale, oder primarium; ben hülfreichen 
Artzt, fo iſts fchemäticum naturale oder primarium. 
Nimmt man das Thema aus dem 37ten Verſe, das 
Lob Chriſti, ſo iſts arbitrarium,, oder fecundartum; | 
heifts aber das Lob⸗;Opffer, fo iſt dieſes zugleich fche- 
matieum. 
Han. hat auch noch eine andere Eintheilung, 
4) in fimplex f. incomplexum, welches nur ein 
ra des Glaubens und des Lebens in fich ent 
ält. 
6) compöftum f. coniunctum, welches mehrere 
Stuͤcke des Glaubens und Lebens unter fich begreiß 
fet. Goebelius aber fagt , fimplex ſey ein Wort, das 
keinen gangen Ausfpruch ausmache, ald die Geburt 
Chriſti c. compofitum ſey ein ganger Ausſpruch, 
datiune ein ſubiectum und praedicatum: und pag. 
149. fagt er ‚ ein ieder Tert, welcher die Frage etz 
Fläre, twag und welcherley eine Sache, fen ad textus 
“ thematis fimplicis; hingegen ein ieder Text, in wel 
chen ausdrücklich berviefen werde, Daß eine Sache 
fen ‚oder alfo ſeyn muͤſſe, fey adtextus thematis com- 
pofiti zurechnen. Es iſt nicht noͤthig, fich mit un 
in⸗ 
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Eintheilung zu befehtweren: wer den Tert verſtehet, 
wird fehon wiſſen, was darinne iſt: und das iſt zur 
Predigt genug. 

;) Der Endzweck eines themakis erfordert folcheg : dies 

er ift, den Zuhörern die Summe, wovon man hans 

ehr will, vorzulegen: follen fie diefe num mercken, ſo 
nuß bas Thema fing und deutlich Manche mas 
hen themata, die weder fie felbft zulaͤnglich, noch die 

Zuhörer verftehen. Diefe, wenn man noch eine Ein; 

heilung hinzuchun mil, fonte man Wind +sthemata 

zennen , indem fie in diefem Elemente gang ohne Nutz 
ren gerflattern. Was foll man aber von denen fagen, 
die dag Thema gar in einer fremden Sprache vortras 
zen ? die lieben Alten waren dag noch aus dem Pabſt⸗ 
hum gewohnt, da die Iateinifche Sprache im Gottes; 
dienſte mehr, als die teutſche üblich tft. Goezius rhe- 
or. eccl. p. 108. ſagt, man fönne mol ein Thema den 

Selehrien zu gefallen in kateinifcher , wegen der noch 

zelehrtern in griechifcher und hebräifcher Sprache mas | 

hen. Herr Prof. Schramm coll: hum. pag. 76. not. d. 

neinet auch, wenn gelehrte Zuhdrer zugegen, und die 

teutfche Sprache nicht-bequem fey , fonne man Thema 
ınd partes in lafeinifcher Sprache vortragen. Aber, 
ſts nicht beffer , im einer folhen Sprache das Thema 

u machen, in welcher e8 Gelehrte und Ungelehrte ver; 

tehen koͤnnen ? uͤberfetzt man ein lateiniſch, griechiſch 

der hebraͤiſch Thema ins teutſche, wozu hat man es 
yenn vorher in einer fremden Sprache gefagt.? die Zeit 

u verderben;; oder zu pralen? überfegt mans aber 

ticht ing teutſche, welches die gemeiniglich nicht thun 

oͤnnen, die es aus eines alten Poſtille geſtohlen ha; 
sen, fo iſt es die gedfte Einfalt: denn dag Thema 
vird vornehmlich dem gemeinem Manne zu gut ge⸗ 
nacht. Die teutſche Sprache iſt allezeit bequem zu ei⸗ 
iem themate, und es iſt falſch, daß man feine Ges 
zancken nicht ſo gut in der teutichen ‚als in der lateis 
sifchen Sprache ausdrucken Eünne. Es fan aber auch - 
aber. teutichen Sprache das Thema dunckel werden, . 
GA: wenn 
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. Men man zu viel genitiuos haͤuffet oder zu viel Wor⸗ 
te macht, 5. E. wenn mar aus Matth. XVILI. 23. 
vorſtellete, den von feinen vielen und groffen 
Schulden losgefprodhenen , aber feinem Mit 
Encht Feine Barmhertzigkeit erwetſenden 
Schalcks⸗Knecht. 

(+) Je natuͤrlicher ein Thema, ie beſſer: diejenigen aber 
pflegen leicht gegtuungerte themata zn machen, welche 
fih in Allegorien verfieben. 3. E. wenn man am III. 
Pfingſt⸗Tage aus dem Evangeko Joh. X. 1. ſegq. vor⸗ 
fiellet, Chriſtum als den beften Pfeiffen⸗Macher, 
and betrachtet dadey 

1. wie er ferne dfeiffe probiert, v. 1-6. 
2. Wie er fein Stuͤckgen daranf tauben Ohreu Borges 





pfiffen. 
3. Wie er ſolche in einen hoͤhern Thon geſpannet, 
v. 7. bis zu Ende. 
Aus dan Evangelio am erften Sonntage nach Trini⸗ 
totid, Luc. XVI. 19. ſeqq. den reichen Mann, als ev 
nen Branteweins Brenner, Dabey geſchen wird,auf 
1. die Heefen, daraus der Brantewein worden, 
9. 19-22. ? " 
2. den Brenn; Öfen, darinne er gemacht worden, 


v. 22. 

3. den Brantewein feldft,v. 24. 

4. den Abzug davon, v. 23. big zu Ende. ; 
Gewiß ich fürchte, man werde hiermit die Gemeine 
lachend machen, da man fie zum Thraͤnen bewegen 
folte. Hingegen machen e8 andere gar zu ſchlecht, und 
nehmen die themata gar aus dent Calender, 5. E vom 
Pharifaͤer und Zöllner. 

(5) Ein Thema muß nicht mehr und weniger in ſich 
enthalten, als in der Abhandlung vorkommt : dem ſoll 
es den Inhalt der Predigt mit wenigen vorlegen, ſo 
muß es ja andy alles unter fich begreiffen. Es pfle⸗ 
gen diefenigen dergleichen themata inadaequiata zu fuͤh⸗ 
ren, welche entweder bey der Meditation feine Ord⸗ 
nung halten, und allzuſehr ausſchweiffen; = * 
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Thema aus einer alten Poſtille ſtehlen, das ſie her⸗ 
gach nicht recht. auf den Text zu appliciren, noch aus⸗ 
führen wiſſen. 
5) Man kan das Thema explicite und implicke mas 
hen. Das kette gefält zwar vielen nicht, weil jenes 
artiger und Eunftlicher laſſe: gleichwol ift es bey. vie⸗ 
en trefflichen Rednern der alten and neuern Zeiten, 
onderlich den Engelländern nichtd neues. Es hat ein 
Redner hieriune feine Freyheit: man fehe nır darauf, 
yaß man das Thema gut ansführe; die Art ded Vor⸗ 
rags mag fern ‚nie fie will. Es iſt ja mot gleich viel, 
vb bey Luc. XXIE. 11. ſeqq. man explicite fagt, wir 
vollen betrachten die Reinigung der sehen Auf 
fägigen, eder implicite , betrachten wir unfer vor⸗ 
yabendes Evangelium, fo finden wir, daß unfer Yeir- 
land sehen.auffägige Menſchen vom Auſſatz rei⸗ 
iger und befreyet. 
1) In Pſalmen, auch Ebangelien, kommen oft Texte 
yor , darinne von mehr, als einer Sache gehandelt 
vird:da fan man auch mehr themata machen, zumah, 
wenn fie nicht füglich unter einem Worte können: bez 
griffen und vorgetragen werden ‚5. E. £uc. X. 23.fegq- 
preiſet Chriſtus feine Fünger ſelig, 2. wiederlegt er 
sen Pharifäifchen Irrthum, als ob man durd) die 
Wercke felig werden fönte: Eheich mit Wernero inre- 
olutione euangekorum p. 629. daß Thema weit her⸗ 
holen und vorſtellen wolte, dem im Geiſte ſich 
reuenden IEſum, was maſſen er r. feine Junger 
elig preifet, 2. der Schriftgelehrten Jrrthum in der 
Rehre von Erlangung der ewigen Seligfeit wiederle⸗ 
jet; molte ich Keber 2. theınata alfo machen, in uns 
ern Evangelio fizden wir zu betrachten ,1. bie Gluͤck⸗ 
feligfeit der Jünger Chrifte, 2. den wiederlegten Irr⸗ 
hum der Pharifäer, als ob man durch die Wercke 
elig werden koͤnne. Siehe auch Joh: XV. 26. XVI. 4- 
474 XVII. 1. feggq, en 
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9, 6, 5* e 
Ein Thema macht man entweder aus dr Mar 
terie jnd der Art der Abhandlung zugleich (1), 
oder Aug einem von Diefen alleine (2); nachdem 
auch aus Weben- Vorträgen und Haupt⸗ Woͤr⸗ 
tern Des Textes (3)5 wobey Der, welcher der 
teutſchen Sprache mächtig iſt, gar leicht eine 
gefchickte Veränderung machen. wird (4). 
(1) Mar darf. nur das verbunr oder praedieatum im: 
ein fubfantinum verwandeln, z. & Luc. XIII. 16. 
» * Segg. Chriſtus feraffet die Verächten der. Gnade GOt⸗ 
tes? Thema, Chriſti Straff⸗Predigt wieder. die 
Veraͤchter der Gnade GOttes. it. 1. Pet. III. 12. 
ſeqq. Petrus ermahnet zur Gedult im Leiden: The⸗ 
ma, Petrt Ermahnung zur Gedult im Leiden. 
Es iſt ſehr leicht. Man frage nur 1. wovon handele 
der Tert, 2. wie handelt er davon; lehret er, ermah⸗ 
net er 2 als Luc. II 1. fegq. wovon handelt Lucas? 

Son der Geburs Chrifti;. wie handelt er von derfels 

. Ben? fo, daß er fie befchreibet: Thema, Auch Be⸗ 
ſchreibung vor der Geburt Cheifti. it. Gen. 

XXXXVHIL. ı0. es wird von der Zeit Der Zukunft 

des Meßiaͤ geredet, und zwar aufeine Prophetiſche 
Art: Thema, eine Weiſſagung yon der; Zeit der 
Ankunft des Meßiuaͤ. 

62) nemlich, 

a) Bon der Materie oder obiecto allein nimmt man: 
es vornehmlich, wenn auf. verfthiedene Art davon: 
gehandelt twird;, ald Zur: XXL zo. fegg. die Mate 
rie und alfo dag Thema ift die Zufunft Chriffi ‚das 
bey Chriſtus a-die Beſchaffenheit derſelben Ichret , 
b die Frommen wieder. das Schrecken derfelben troͤ⸗ 
ftet, c zur Bereitfchaftzauf diefelbe ermahnet. Man _ 
Eönte wol noch atens ‚hinzu ſetzen, vor Der Sichers 

heit warnet, wo man ed wicht unter dem hei 

Een Ä eis. 
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Theile begreiffen wolte. it. Die. XVI. i. ſeqq. iſt 
die Materie und das Thema die Auferſtehung 
Chriſti wie fir a verkuͤndiget, b erwieſen 
worden. Luc. XVIII. 9. ſeqq. die Materie und das 
Thema ift der Hochmuth der Pharifäer, welchen 
Chriſtus a den Mariſaͤern vorhaͤlt, b ihnen die 

Straffe deffelben vorleget. Wenn im Texte zwey 
einander entgegen geſetzte Stuͤcke oder Perfonen 
find, kan man ſich im themate der Woͤrter bedienen 
Unterfcheid , Ungleichheit, ungleiche Art, Zu⸗ 
ſtand, Wirckung, z. E. Pf. XXXII. 10. die Un⸗ 
gleichheit der Frommen und Gottloſen. 

6) Bon der Art der Abhandlung allein, zumalwenn 
fie auf unserkchiedene Materien oder obiedta fich ers 
ſtrecket, $ E. Matth. VIIL 1. fegq, Es find zwey 
obietta im Text, 1.die Reinigung eines Auffägigen, 
3. die Heilung eines Gichtbrüchigen. Es wird von 
beyden alſo gehandelt, daß fe hiftorifch beſchrieben 
werdem Daher His Thema, eine hiſtoriſche Ber 
fehreibung,, ı. von der Remigung eines Auffägtz 

gen, 2. von der Geſundmachung eines Gichtbruͤchi⸗ 

‚gen, it. 1. Bet. V.6-fegg. eine Ermahnung Per 
sei, 1. zur Demuth, 2. zum Vertrauen auf GOtt, 

3. zur geiſtlichen Wachſamdeit. it. Jeſ. I. 3. feqg« 

Jeſataͤ Straffe Predigt, darinne er 1. dem Iſraelitt⸗ 

ſchen Volcke feine Sünden vorhaͤlt, 2. ihnen die wol⸗ 

verdiente Straffe ankuͤndiget, it. Galat.H.2ı. Co 
durch das Schi ⁊c. Thema ein kraͤftiger Beweis, 
daß die Gerechtigkeit nicht aus dem Geſetz komme. 

(3) 3. E.Marc. XVI.i. ſeqq. fan man nach Gelegen⸗ 

heit deflen, was im | 

b. 1. enthalten, vorftellen, dis Salbung Chrifte, als 

eine zwar 

a) forgfältig, aber b) vergeblich vorgenommene. 

3.2. Das Genb Chrifti, in welchen Chriſtus a) gez 

ſucht, aber b) nicht gefunden wird, 
s.3.3Die Bekuͤmmerniß einiges gottſeliger Weiber. 

Man fehe Fa 
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a) woruͤber fie ſich bekuͤmmert, b) wie fie von ſol⸗ 
ches Bekuͤmmerniß befreyet worden. 
” 94. Den abgewälsten Stein vom Grabe Chriffi, 
davon 
2) die Zeugen, waren die Weiber, 
- - 'b) die Urfach, war die Auferfiehung Chriftt, 
9.5. den Engel im Grabe Ehrifti; man erweget, 
a) wem er erfchienen, b) mag er verfündiger: 
v. 6. Das erfreuliche, entfeget euch nicht, a) an wem, 
b) warum es ergehet, | 
ĩt. die angenehmſte Oſter⸗Poſt, er iſt auferſtauden. 
a) wem⸗ 
b) zu was Ende fie verkuͤndiget wird. 
ĩt. das merckwuͤrdigſte ſiehe a) an welche es ergebet, 
b) was es andeutet. ' 
Dergleichen themata nennet man terminatiua: es fa 
aber bey ſolchen leicht was gejwungenes mit ein⸗ 
fehleichen. 
v7. — — Verkuͤndigung der Auferſte⸗ 
bung Chriſti, 
a) — fie anbefohlen, b) an wen fie ergehen foll- 
it. das gewiffe Wiederfehen Chrifti, welcher 
) unter den Todten gefnchet; 
b) unter den Lebendigen gefunden. wird. 
"eh i In ſchnelle Flucht einiger Weiber yon Grabe 
riſti, 
a) wie fie zu ſelbigen gefommen; 
b) warum fie von demſelben fliehen. 
Man Fonte leicht noch mehr themata daraus: ziehen: 
allein Diefes wird ſchon zur Genuͤge erweiſen, daß ed 
keine Kunſt ſey, aus einem Texte, den man gruͤnd⸗ 
lich verſtehet, themara zu machen. 5 
£4) Diefe Veränderung fan auf verfchiedene Art ger 
ſchehen. Es recommendiren einige die locas topicos- 
darzu, gleichwie überhaupt zu Erfindung eines the- 
matis: allein icy mag mit den Grillen dag Pappier 
nicht verderben. Siehe was von dieſen locis Cap. IIU. 


a) Kat 














geſaget wird. 
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a) Kan man das Thema oft Fragemeig vortragen, 
j. E. Luc. XIIII. ı. fegg. Thema, was Chriſtus 
auf dem Gaſtmahl eines Dberften der Pharie 
füer vorgenommen ? nemlic) 

a) heilet ev einen. Waſſerſuͤchtigen, b) ftrafft er dem 
Ehrgeig der Pharifaer, it. Luc. XV. 1. fegg. wie 
Chriftus Die Aufnehmung der Sünder vers 
theidiget ? 

b) durch eine Fleine Verwandlung, da man dag 
Thema 
«) fubltantiue ausdruckt, z. E. Joh. III. 47. fegq. 

die Geſundmachung des Eranden Sohnes 

eines Aönigfchen. 
ę) per participium. 

1. altıuum , 3. E. aug eben dem Evangelio der 
einen Aranden gefundmachende Heid 
land. Mir gefallen dergleichen themata nicht, 
Heinius via ad fuggeftum p. 12. meint zwar, 
e8 Flinge befier, der feine Junger im rechte 
ſchaffenen Beten unterrichtende JEſus; 
als die BetrSchule Ehrifti. Sch fan mirs 
aber nicht einbilden. Mer genau acht gibt, 
mercket, daß dergleichen Thema etwas verz 
worren £lingen. 

2. paſſiuum, z. E. den geſundgemachten krank⸗ 
ken Sohn eines Roͤnigſchen. Dieſes klin⸗ 
get ſchon beſſer, 

y) per verbum, z. €. wir wollen ſehen, wie JE⸗ 
ſus den Erandien Sohn eines Koͤnigſchen 
gefund machet. 

e) durch einen Zufag, und zwar 

«) eines adiectiui oder Beywortes. Man muß aber 
ein folches erwehlen , dag fich dazu ſchicket, z. E. 
die wunderbare Befundmachung des kranko 

Fen Sohnes eines Aönigifchen, 
a) eines befondern Umftandeg ‚z. & Die gnädig er⸗ 
tbeilte Genefung. ’ 
D) Wenn man aus einem ſchlechten themate ie 
mehr 
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mehr nachfinnfiches macht, 5. Den Art ohne Ars 
zeney , it. das Wacht Wort Chrifli an den ohne 
mächtigen Koͤnigſchen, it. Die Eur der Seelen 
bey der Cur Des Leibes. it. Des abweſenden 
JEſu gegenwärtige Aülfe.it.derin dem Schwas 
een geſtaͤrckte Glaube, Es wird darzu cine Echarfs 
ſinnigkeit erfordert: doch mug man fich hüten, Daß 
man nicht Duncfele, noch gesivungene themata er⸗ 
decke : fie ſchicken fich überhaupt nicht wol für einz 
fältige Zuhörer. Einige machen gar Rätel daraus, 
4. E. aus Marc. XVI. i. ſeqq. em Oſter⸗Raͤtzel, einca 

der da unſterblich iſt, und doch ſtirbt; der 
ſtirbt, und doch dem Tode entgehet. 

e) Zuweilen fan man auch das Thema wie eine Re⸗ 
gel oder Wahlſpruch abfafen, z. E. 1. Pet. IL. 

12. eine Lebens⸗Regel der Chriſten, leide gedultig, 
hoffe beſtaͤndig. it. ein Wahlſpruch der Ehriften 
in Gedult und Hoffen. Man nennet jenes the- 
ma axiomaticum , diefeß ſymbolicum. Eiche News 
meiſters Worte der Weifen oder hoher Perſonen 
chriſtl. Symbola über die Evang. 

$. 7% 

Mit verblümten thematibus muß man fehr 
behutſam werfahren, Daß man nicht Fächerliche 
und abgeſchmackte Bilder erwehle, ald wodurch 
GOttes Wort zum Gelächter gemacht , und 
die Erbauung gaͤntzlich gehindert wird (1). Die 

beiten Bilder find die, welche entweder im 

Zert, oder dem vorhergehenden und folgenden, 

in Parallel Stellen , oder Doch fonft in der Bir 

bei zu finden find (2), und welche fo befant und 
deutlich, daß fie Der gemeine Mann zur Erlaͤu⸗ 

terung des Tertes anmenden kan (3). 


Cı) Ih halte sicht viel von thematibus ſchematicis 
un 
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nd rathe ſtudioſis theologiac, daß fie ſich mehr au 
yemata haturalia & ſimplicia, als allegorica und fche- 
ıtica gewoͤhnen: indem oft in folchen Allegovien viel  - 
ezwungenes fteckt, wenn Der Tert dahin ſoll appli⸗ 
ive werden. Wenigſtens iſt es nicht rathſam, allzu⸗ 
ft, oder wol gar dag gantze Jahr durch, lauter. the- 
ıata [chematica gu machen. Diele wollen auch wur 
ıit dergleichen thematibus pralen :fie haben etwa eis 
ige collectanea von diefem und jenem fchemate ges 
zacht, diefe tollen fie gerne anbringen. Daraus 
ugen fie eine Aefopifche Nacht, Eile, ich meine eine 
redigt, an welcher wenig, oder nichts übrig bleibt, 
a8 erbaulich waͤre, wenn man.den vermeinten Putz 
bnimmt. Wie abgeſchmackt läft ed nicht, wenn Wi- 
erus im evangelischen Kirchen-Jahre aug Joh. X. 19. 
qq. vorftellete Oas heilige Wund / und Tobacks⸗ 
zraut Chriftusn; ein anderer, wie Goebelius me- 
ıodol. p. 357. erzehlet, aus dem Evangelio vom Saͤ⸗ 
ann, Die Dingung des Hertzens, dabey dag iſte 
uder, der Miſt des Glaubens, dag 2te der Liebe, das 
e der. Hoffnung. So fan ich auch dieſe themata nicht 
ben, wenn man z. E. aus Joh. XVI. 16-23. vorſtel⸗ 
t, Chriſtum den beſten Brunnen⸗ Graͤber, und 
abey ſiehet 
a) auf feine Erkundigung des Brunnen; Waſſers 
b) auf den Brunnen, und denn 
e) auf die Mittel wieder die böfe Luft: am Sonns 
tage Mifericordiad domini aus Joh. X. 12 - 16. 
Chriſtum als den beften Woll⸗Bereiter, da; 
bey zu fehen a, auf den mühfamen Handwercks⸗ 
Manı,b,aufdie Wolle: am Gonntage Voc. 
iucundit. aus Joh. XVI. 22-30. Chriftum als 
den beften Ynfirumentiften , woben zu erwe⸗ 
gen,a, befien Kunſt, b, deffen Gefellen. Am Tas 
ge der Himmelfahrt, Chriftum , als den beften 
Tapezirer, dabey abermal a, die Kunſt, b, die 
Geſellen zu betrachten. Vielleicht hat der Lefer 
bierbey meine Gedancken, daß mit folchen tbeına- 
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tibus die Erbauung eher gehindert, als befördert, 
mehr gefpielet , als uͤberzeuget, und eher ein eiteler, 
als ein geiftlicher Affect erreget werde. 


Zu diefen thematibus fchematicis find noch zu rech⸗ 
en 
a) emblematica, darinne die abzuhandelnde Gache 


unter dem Bilde, nebft einer furgen und nach 
dencklichen Uberfchrift vorgeftellet wird: welche 
aber oft noch mehr Eitelfeit mit fich führen , als 
jene. Ich will einige Erempel aus Riemers vers 
blümten Chriftenthum über die Epifteln herfegen. 
Aus Bal. V.16-24- ftellt er vor den Geift GOt⸗ 


= tes unter dem Bilde einer Cartaune, mi£ dem 


Beyworte, 
obſtantia ſternit, 


was entgegen, muß von dieſer Macht erlegen. 


Aus Tit. II. u-14. Die Gnade GOttes unter dem 
Bilde der MorgenRoͤthe, welche in der Öeftalt des 
allerfhönften Frauenzimmers pranget. In ihren 
Händen hat fie Blumen und Licht, welches fie über 
die Welt augftreuet. Ihre Beyſchrift heift, 
horrorem pellit & 'vmbram, 
Auf der Nächte Furcht und Grauen, 

Laͤſt fich Licht und Wonne febauen. 
Aus Act. IL. 1-13. einen Feuer; Scherben mit halb⸗ 
verlofchenen Kohlen, dabey ein Wind; und Blaſe⸗ 
Balg,mit der Beyfchrift, 
j hoc flante micamus, 

Luft darneben, fan die Slanımen wieder geben. 


b) hieroglyphica, da man ſich der hieroglyphifchen 


Figuren, bedienet, welche die alten Egyptier und 
andere Bölcker gebraucht „ oder die man felbft ers 
dencket. Diefe haben die Tugend, daß fie dag 
Thema fein verftecken: z. E. aus 1. Pet. V. 8. 1. ei⸗ 
ne Fliege , welche den unverfchämten Teufel, 2. ein 
Loͤwen⸗Haupt, welches der Chriften Wachſamkeit 


vorſtellet. 


S eraldica, wenn man das Thema aus einem 
on Wapen 


N 
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Wapen nimmt. Wie gefaͤlt dir wol, mein Leſer, ‚die, 
ſes Thema aus Joh. XVI. 5. ſeqq. das Churſaͤchſiſche 
Wapen, darinne wir zwey Schwerter gewahr wer⸗ 
den ‚das eine iſt das Schwert Wehe zur Beſtraffung 
der Welt, dns andere das Schwert Ganft zur Bes 
ſchuͤtzung der Frommen. 
mnemoneutica, wenn man Pyramiden⸗Ehren⸗ 
Saͤulen, Ehren⸗Pforten, Trauer-Bühnen , Gnaden⸗ 
Pfenge/ Gedaͤchtniß⸗ und Schau⸗ Muͤntzen und der⸗ 
gleichen wunderlich Zeug mehr vorſtellet, z. E. aus 
Pet. U.u⸗v7. eine dreyeckigte Gedenck⸗Saͤule für 
die Kinder GOttes. Darauf dieſe guͤldene Uberfchrifz 
ten zu leſen, auf der erſten Ecke, fuͤhret einen gu⸗ 
ten Wandel unter den Heiden; auf der andern 
Ecke, ſeyd unterthan aller menſchlichen Ord⸗ 
nung; auf der dritten Ecke, ihr Kuechte ſeyd un⸗ 
terthan mit aller Furcht Dem GErrn. 
H will verſuchen, ob ich auch dergleichen machen 
n. Ich will alle diefe themata unfer dem Bilde eis 
v Schönen Puppe vorftellen , und ihr die Bepfchrift 
ben, vanıtas vanitatum & omnia vanitäs. 
3. E. aus Marc. XVI. 1. fegg. Chriſtum als Die 
fgehende Sonne, nad) Gelegenheit des andern 
erſes, it. Matth. VIL 16. fegg. die Gottlofen als 
ule Baͤume, nach Gelegenheit des ısten Verſes, 
sieglicher Baum Der nicht gute zc. it. Matth. V. 
. fegg. nach Gelegenheit des vorhergehenden aten 
d azien Verſes Fan das Thema feyn, Das Licht 
x Gerechtigkeit. it. Joh. III. 16. fegg. nach Gele⸗ 
ıheit des ı4ten Verſes, wie Mofes in der Wuͤſ⸗ 
ı 20, fan man vorftellen , die zum Heil der Men⸗ 
en aufgerichtete eherne Schlange, it. Luc, VI. 
ſeqq. nach Gelegenheit des nachfolgenden 45ten 
rſes fan man vorftellen, den Scha des menſch⸗ 
yen Herzens welcher ald gut und böfe vorgele⸗ 
wird. Will man aber ein anderwerts in Heiliger 
hrift vorfommendes Bild erwehlen, fo. ſchlage man 
das Haupt: Wort, ingleichen defien Synonyma . 
allbauers Homilie. 3 und 
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und coniugata in der Eoncordang nach: da wird mars 
zumal in Crellii, oder Iani Real; Concordang, viele 
Schemata finden,z E. unter dem Titel Chriftus; wird 
man-finden, daß er in heiliger Schrift ein Stern, 
Num. XXIII. ı7. Löwe, Apoc. V.5. Ruthe und 
Zweig, Ef. XI. 1. genennet wird: und fo fan man in 
dem Weinachts; Evangelio Luc. II. 1. ſeqq. Chriftum 
unter einem folchen Bilde vorfteflen. Dan fan auch 
ein fchema nehmen , welches eben nicht in der Schrift 
ſtehet, fondern die eigene Meditation an die Hand ges 
geben hat, wenn e8 nur nicht gar zu gering und vers 
ächtlich, doch aber befant ift, und ſich zur Sache 
ſchicket. So fönte man wol aus Marc. XVI. 14. ſeqq. 
Chriftum als den himmliſchen Adler vorſtellen. 
Man Fan bierbey zu rathe ziehen Molleri allegorias 
ac fimilitud. Botfacci moralia, eiusd. promtuarium 
allegoricum, Stiefleri loci theol. allegor. Baudii le- 
zicon allegorico - euangelicum. Riemers verblümtes 
Chriftenthum. 

(3) Deswegen braucht man ein Bild ‚dag man daruns 
ter die Sache deutlicher mache. Alſo muß man die 
fchemata nicht aus der neuen Welt holen von unbe⸗ 
Fanten Thieren, Baͤumen, Steinen ıc. wie viele pfles 
gen ; fondern man bleibt bey dem, was man hier hat, 
und mag iederman befant if. Es proftituiren fich 
auch oft manche genug, da fie ausländifchen Dingen 
folche Eigenfchaften beylegen ‚die fie doch nicht haben. 
Man Farr fich anf die colledtanca von folchen auslaͤn⸗ 
difchen Raritäten nicht verlaffen : fie haben mehr alte 
Weiber⸗Fabeln, ald Wahrheiten. Mar nehme daher 
nur einheimifche Bilder ; die find deutlich und gewiß: 
die Zuhörer erinnern fich auch hernach defto leichter 
der Sachen, die ihnen darunter vorgeftellet worden, 
wenn fie folche zu Gefichte befommen. Es wird aber 
die Deutlichfeit noch mehr erhalten werden ‚wenn man 
zum fchemate gleich die Erflärung ſetzt. 3. €. fo ift 
das Thema fehon deutlicher, Chriftus, als der Stern 
aus Jacob, als wenn es bloß hieffe der Stern aus 

— — Jacob · 
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mate vorgetragen; ſo muß man auch aus demſelben 
die Cheile des thematis nehmen; ja in der gantzen Ab⸗ 
yandlung muß man das ſchema vor Augen haben, 
md davon Belegenheit zu reden nehmen; als went 
nan aus Marc. XVI. 1. ſeqq. Chriftum ats den Loͤwen 
vom Gefchlecht Juda vorftellet: wie er ı) im Grabe 
ingefchloffen. Löwen liegen gerne in Graben : Appli⸗ 
ation , diefer mufte auch im eine Gruft ıc. 2) durch 
as verfchloffene Grab durchgebrochen. Löwen laſſen 
ch nicht in Eifen einfchlieffen 2c. Application, dieſer 
oͤwe fonte im Grabe nicht eingefchloffen werden. 
3 dort der HErr Löwen ind Land fendete 2. Reg. 
VII. wurden alle Einwohner in Schrecken gejagt. 
plicatio, hier erfchrecken die Weiber , alddiefer Loͤwe 
archgebrochen war x. 
an fieher alfo hieraus, daß, wenn dag Ichema laͤ— 
erlich, auch die gange Ausführung alfo feyn wird 

€. wenn bey ben themate Ehriftys der befte Ina 
rumentiſt, der befanten laͤcherlichen Kagen-Mufic, 
r Werckzeuge eines Inſtrumentiſten, als deg Hama _ 
218, des Bohrers, des Hobels, des Mörfels, dec 
urchſchlags und des Schlägels gedacht wird. 

9. 8. 

3 iſt einige Zeit her die Mode geweſen, das 
ma, auch wol deſſen Theile, aus einem an 

biblifehen Spruche zu nehmen (1). Die 
he iſt an fich nicht zu verfverfen, wenn num, 
Worte der Parallele Stelle deutlich find(2),' 
8 gezwungenes (3) Dabey vorgehet, noch der 
ger zu langen exordüs verleitet (4 ) wird. 
muß ſich nur auf einen Ort beſinnen, mit 
» QBorten man basjenige ausdrucken kan, 
man handeln will, dabey einem Die Con« 

a vordang 
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cordantz zu ſtatten kommen fan (5). Doch faͤlt 
einem dergleichen nicht bald ein,fotrage man Das 
Thema mit eigenen Worten vor: der Wugen von 
einem Parallel» themate ift fo groß nicht, daß 
man viel Zeit auf deſſen Erfindung zu wenden 
hatte (6). 

Cı) Es hat fehon Wellerus, Roeberus und Carpzouius 
dergleichen themata oft gemacht. 

2) Wir haben vernommen, daß ein Thema deutlich | 
ſeyn tolle: alfo ifts thöricht gehandeit, wenn man mit 
dunckeln Worten der Schrift das Thema vorträgt, z. €. 
wenn man Luc. XIII. 16. ſeqq. dag Thema mit den 
Worten Jeſaiaͤ XXV. 6. machen wolte, ein Fettmahl, 
ein Mahl won reinem Wein, von Sett, von 

* Mar "von Wein, darinn Eeine Hefen ifk. it. aug 
Luc. XXIIII. 13. fegq. das weggethane Atıllen , da⸗ 

mit die Juͤnger Chriſti verhäller waren, Ef. 
XXV. 7. , ee 

(3) Das gefchicht leider allzu oft: e8 wollen manche 

lieber ein Thema in den Tert stoingen ‚ehe fie die Mo⸗ 

de nicht mit machen folten. Ed muß ja eben nicht ſeyn: 

« die Predigt wird darum nicht gut werden, tweil dag 
Thema aus einem andern biblifchen Spruche. genom⸗ 
men iſt. Es wuͤrde mancher wol etwas erbaulichers 
abgehandelt haben; wenn ihm dag erzwungne Thema 

nicht auf andere Dinge geführet hätte. 

(4) Auch diefer Fehler ift gemein. Man erklaͤrt derglei; 
chen Stelle, darous man dag Thema nimmt , oft fo weit; 
läufftig , als den Text felbft : dadurch wird die Predigt 
allzulang, und den Zuhörern verdrießlich: enthält der 
Epruch ned) darzu nur eine Hiſtorie, oder fonft et; 
was, dag zur Befferung der Zuhörer wenig beytraͤgt, 
fo wird mit dem Erflären deſtoweniger genüget. Man 

nehme deutliche Stellen, die man nicht erklären darfs 
und mache damit in wenigen Worten die Application 
auf den Text. 





2 


(5) Man 
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) Man fchlage in der Concordantz das Thema auf, 
he auch auf deffen fynonyma, coniugata cet. Ich 
il einige Parallelsthemata herfegen, 5. E. Matth. 
1.24. feqq. Das eingige Klothwendige, aus Luc. 
. 42. eins aber ift noth, it. Luc. X. 23. ſeqq. Das 
reyfache Gute, 1. GOttes Wort halten, 2. Lie⸗ 
e üben, 3. demuͤthig feyn, aus Mid) Vi. 8. it. 
ic. VIL nn. fegq. das Land der Todten, aus Sef. 
XVL 19. darinne man gewahr wird, mie der HErr 
etwas nimmt, 2) Daffelbe wiedergibt, 3) def? 
n Name Deswegen gelobet wird, aus Job. 1. 2ı. 

Hof. V.13. & Vie 1. das Kommen der Muͤhſe⸗ 
zen und Beladenen zum Meßia, aus Matth.. 
. 28. 

An und vor fih hat es feinen Nutzen, wie man 
) denen fiehet ‚die zwar dag Thema niit biblifchen 
orten ‚vortragen, aber nicht erbaulic) abhandeln: 
fen Nugen möchte es noch haben , daß wenn die 
liſchen Worte allen befant, dag Thema eher gemerk⸗ 
würde: doch dieſes wird auch erreichet ‚wenn man - 
mit eigenen deutlichen. Worten vorträgt, - Wiewol 
nn der Zuhörer nichts mehr, ald das Thema aus 
Predigt merckt, wirds ihm wenig helfen. An der 
sführung ift mehr gelegen, und den in der Predigt 
fommenden Glaubens; Lehren und Lebens⸗Pflich⸗ 
: diefe hat man ihnen nur nachdräcklich einzuſchaͤr⸗ 
‚damit fie gemercfet werden; fo wird der End⸗ 
ck erreichet ‚ den ein, Prediger vor ſich haben foll. 


S- 92. 


senn ein Thema wiederum in getoiffe Thei⸗ 
eget wird (1), fo:müffen diefelbigen nicht 
ober weniger unter; fich begreifen, als in 
[ben lieget (3 ),.und in tentfcher Sprache 
18 deutlichfte abigefaffet feyn (3). Ubri⸗ 
iehet man bald der Ordnung der Natur, 

83 bald 
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Zald der Worte nach (4), und macht fo viel Thei⸗ 
je, als das Thema nothmwendig erfordert (5): 
welche man entweder offenbar, oder auf mehr 
verborgene Art vorträgt (6). 

(1) Die Eintheilung ift nicht allegeit noͤthig, zumal in 
Ffurgen Texten, und darinne nur eine Idee, 3. €. ein 
Beweis ıc. da man blog mit dem themate auskommen 
fan. vid.Hyperius de formand. conc. p.23. b. Pfeif- 
fer, medit. homil. pag. 91. Stella de modo concion. 
c. XX. will, daß man niemals Theile machen ſolle. 

- Allein fo dürfte oft der Vortrag fehr verworren wer⸗ 
den, wie man auch an ben meiften Papifien fichet. 
Rebhan concion. p. 241. ſagt, die Eintheilung diene 
zur Deutlichfeit und Aufmerckfamkeit, helfe dem Ge⸗ 
daͤchtniß des Prediger und der Zuhörer. 

(2) Denn fonft wird das Thema entweder nicht er, 

ſchoͤpfet, oder man redet von Dingen , die nicht in dem; 
felben liegen: und fo hätte man beffer gethan , wenn 

man gar fein Thema gemacht hätte : denn ein Thema 
folt den Inhalt dee Predigt vollig ausdrucken. 


(3) So wunderlich es iſt, das Thema in fremder Spra⸗ 
she zumachen ; eben fo wunderlich iſts, mern man die 
Eintheilung deffelben in einer andern, als teutfchen 
Sprache vorträgt. Huf dem tentfehen Boden rede man 
teuͤtſch, fo verftehen e8 alle. Ob man aber die Theile 
Tchlechthin , oder in Werfen, wie Olearius, Durre, 
Riemer, Neumeiſter ꝛc. oder hintennaus mit einer 
Reim⸗Eylbe ausdrucken ſolle, daran liegt nichts. Das 
erſte gefaͤlt mir am beften: es iſt am natuͤrlichſten, 
und kan eben ſo leicht behalten werden. Bey dem letz⸗ 
Xen wirds oft gezwungen, als da jener aus ef. VI. 
1-7. vorſtellete, ı) GOttes Majeſtaͤtiſch Geſicht, 2) 
der Engel ſchuldige Pflicht, 3) des Prophetens hei⸗ 
lige Gicht. Wer aber Verſe machen will, mag fie 
beſſer machen, als Hans Sachfe : die Poefie ift zu um 
ſern Zeiten fehr hoch geftiegen , und man Fan ietzo mit 
einem 


des Tertes 5.9 295 
— — — — — eu 
inem Verſe ſich gewaltig proſtituiren, der vielleicht 
vorigen Zeiten. wäre bewundert worden. 
.) Jenes zumal. in Eurgen „diefes in langen Texten: 
enn eg läft nicht wohl, wein man in einem langen 
'erte bald oben, bald unten erklaͤret, und fo zu ſagen 
en gangen Text umkehrt. 
) Bor einiger Zeit war es Mode ‚allemal drey Theile 
machen: ießo. wollen die galanten Prediger nur’ 
ser) haben. Ein vernünftiger Redner bindet fich an 
Ihe pedantifche Griflen nicht. vid. Wellerus de 
odo & rat.conc. p. 5. Oft erfordert dag Ihema drey 
er und mehr Theile: wer die auf zwey Theile brin⸗ 
n teil, muß Sachen zuſammen ziehen, die doch zu 
terfcheiden find. Wiewol einige laſſen wol gar weg, 
18 nicht auf zwey Theile kan gebracht werden, ob 
es gleich Vermoͤge ihres thematis hätten anführen 
en. Doc) ift auch dieſes zu mercken, daß man die 
eife nicht ohne Urfach haͤuffet, und das Gedaͤcht⸗ 
der Zuhoͤrer damit belaftiget. F 
Vieſe wollen, daß die Theile allezeit ausdruͤcklich 
ennet und gezehlet wuͤrden: es diene nicht nur dem 
daͤchtniß, ſondern es koͤnten auch die Zuhoͤrer ſich 
chſam zu Ende eines ieden Theils etwas wieder 
olen. vid. Goebelius methodol: p. 108, Gleichwol 
gen nicht nur die meiften Frantzoͤſiſchen, ſondern 
y andere: berühmte Redner die Theile nicht allemal 
hlen; ſondern hengen ohne Abzehlung einen an 
andern.. Und gewiß, wenn man es nur nicht gar 
hr verfteckt, fo liege.nichtd daran : wer aufmerck⸗ 
ift, wird es Doch in acht nehmer, wie viel Theis 
an bat, wenn‘ man einen endiget, und zum ans 
gehet: und wenn auch ein Zuhörer nur die Gas 
elbſt merckt, fo iſts gleich viel, ob er die Eins 
ıng weiß. oder nicht. Alſo behält ein. Nebner 
hierinne feine Freyheit. Es erinnern auch eini⸗ 
nan folle dahin ſehen, daß die Theile. einige 
hheit und Preportion gegen einander haͤtten; ei⸗ 
icht viel, der andere wenig. unter ſich begreiffe. 
Tg: Allein: 
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Allein ſie haͤtten auch eine Eile mögen darzu legen, 


dag man fie recht abmeffen fünte. Man laffe fich 
darım unbefümmert , und fehe nur darauf, daß man 
ieden Theil erbanlicy ausfuͤhre. Mir find einige be 
kant, welche bey der Ausarbeitung der Predigt einem 
ieden Theile fo viel, ald dem andern vom Pappier 
widmen: das muß voll werden ‚ folten fie auch gleich 
manches mit den Haaren her ziehen. Ä 


S 10 


Her den Tert recht verſtehet, und aug der 
Logic die Sachen zu entfcheiden gelernet hat, 


mwird auch ohne weitere Anmweifung einen Text 


einzutheilen wiffen (1). So viel Materien (2) 


und Arten der Abhandlung (3 ) in einem Texte 


find; fo viel macht man Theile. Wird aber nur 
von einer Materie und auf einerley Art gehan⸗ 
delt; fo macht man die Theile aus den Beweis. 
thümern und Erläuterungen (4), erflärenden 
Umftänden (5), Eigenfchaften (6), und ff. 
Wiewol man in diefen Fall auch ohne weitere 
Eintheilung die einkige Materie abhandeln Fan. 
In verblümten thematibus muß die Einthei» 
lung von dem Bilde genommen werden (7): im 


Übrigen fan man den Vortrag derfelben auf 


mancherlen Ark einrichten (8). 


(1) Und hingegen, wer den Tert und die Sache, da⸗ 
von er handeln, will, nicht verftehek, der wird auch 
mit einer auggefchriebenen Eintheilung nichts anfan⸗ 
gen fönnen. Daher kommts, daß vielen es fo ſchwer 
ift, ein Thema einzutheilen ‚weil fie es noch nicht nad) 

der Ausführung im Terte verſtehen. Wiewol auch 

viele, wenn fie gleich einen Tert verftehn , dennoch fo 
eonfuſe Köpfe haben, daß fie. nichts von eittander um 

— ter⸗ 
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terfcheiden fönnen. Diefen will ich die Logic vecomz- 
mendicen, gder ihnen rathen, daß fielieber einen Dext 
ohne Eintheilung von Vers zu Vers erklären. 

2) Dfe ift der Vortrag mehrerer Materien einerley , 
oft mancherley. Im erften Fall macht die Art dcs Vor⸗ 
tsags das Thema aus ‚die Materie die Theile, 3. € .2. 
Maͤtth. XXI. 34- fegg. wird von dem vornehmſten 
Gebot im Hefe , und ſodann von der Perfon des 
Meßiaͤ gehandelt. Die Artift eine Unterredung Chriſ⸗ 
ti mit den Phariſaͤern. Alſo ſtellet man vor Chrifti 
Ünterredung mit den Phariſaͤern. 

a) Bon sornehmften Gebot im Gefeg, 
° b) Bor der Perſon des Meßiaͤ. | 
Sat aberiede Materie ihren befondern Vortrag, ſo kan 
man entweder aus folchenr die chemata ohne weitere 
Eintheilung machen, welches auch fehon bey dem vor⸗ 
bergehenden angehet, oder man ſucht ein Wort, un: 
ter welchen man alles begreiffen kan, 5. E. Matth. 
- XVII. i. ſeqq. Meine Ermahnung zur Demuth,2) _ 
eine Warnung für Aergerniß oder Chrifti Rede an 
feine Jäger ‚darinne er fie 
ı) zur Demuth ermahnet, 
2) für Aergerniß warnet, 
it. Luc. VL 19.fegg. tft 1) des reichen Mannes froͤh⸗ 
» figes Leben und trauriger Tod. 2) Des armen 
Aazari trauriges Leben und fröliger Tod, 
oder ein gedoppelter wunderbarer Wechſel, da 
ı) des reichen Mannes fröpliges Leben mit einen: 
‘traurigen Tode, \ 

- 2) des armen Lazari tranrige® Leben mic einem froͤh⸗ 
ligen Tode verrwandelt mid. - j 
(3) Dft iſt nur eine Materie da, es wird aber auf 
unterſchiedene Art Davon gehandelt: alsdann fan man 
jene zum themate ‚diefe zu Theilen machen, zum Ey. 
Matth. XXI. a. ſeqq. Thema , die Verschtung der: 
Ende GOttes, welche Chriffug : 

a) den Juͤden vorhält, 
by ihnen die verdiente Stesffe ankuͤndiget. 

T 5 r item 











/ 





. homilet. p.150. feqq. 3. E Joh. X. 1. 
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it. . Cor. XI. 23.fegg. Thema ‚das Abendmahl des 
Errn, dabey Panllus 

a) deſſen Einſetzung und —— lehret. 

b) zum rechten Gebrauch deſſelben Krmahnet. | 
(4) Aug argumentis probantibus & luftrantibus,. Es 
führet dieſes fehr tweitläufftig. aus Wernerus praecept. 
gg. thut Ehrif 
hariſaͤer böfe 







tus mit zwey Gründen dar, daß bie 


Hirten wären, diefe geben zivey Theile \alfo Thema, 
chriſti Beweis, daß die Phariſaͤer böfe Hirten 


ſeyn, den er nimmt 
a) aus der unrechtmaͤhigen Gelangung zum Amte, 
b) aus der unrechtmaͤßigen Verwaltung deſſelben. 


- it. 1. Tim. VL. 6. 7. Thema, zwey Bewegungs⸗ 


Gruͤnde zur Vergnuͤgſamkeit, der 
1) iſt, weil wie nichte in die Welt gebracht ‚der 
2) tft, weil mir auch nichts hinaus. bringen. 
. it, Job. XILIE. 1. 2. Thema, Das nichtige Leben der - 


Menſchen, , diefes wird mit zwey Gieichniffen erläus 


tert: daher auch zwey Theile koͤnnen gemacht werden. 
Denn es wird daffelbe abgebildet, 

1) unter einer verwelcklichen Blume, 

2) unter einem vergänglichen Schatten. 


it. Hebr. NE: 6.7. Ohne Glauben ifts unmoͤg⸗ 


‚lich zc, Thema, die Nothwendigkeit des Glaubens, 
welche von Paullo — 
nachdruͤcklich erwieſen, 
2) mit einem Exempel erlaͤutert wird. 
(5) Man nimmt entweder alle Theile aus der Erfläs 
zung: oder nur einen; und den andern aus dem Be 
weife, oder der Erläuterung. Jenes geſchiehet ſonder⸗ 
üch in hiſtoriſchen Texten: denn dieſe laſſen ſich meiſt 
u den Anfang, Fortgang und Ausgang, ober 
. Anftellung , Sortfegung und Vollsiehung ‚oder 


in die Gelegenheit, die Sache ſelbſt, und den 


Erfolg, it. wie die Huͤlfe gefucht „ertheiler, er⸗ 
Kane, oder nach den übrigen erklaͤrenden Umftäns 
den der Zeit, Des Örts, der rg 

2 3. €. 
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r —h in, 
3. E. Marc. VIII..ſeqq. Thema, die wunderbare Spei⸗ 
ſung der vier tauſend Mans in der Wuͤſten: dabey ges 
ſehen wird, 

1) auf die Gelegenheit, v. rn 

2) die Speiſung ſelbſt, v. 2. ſeqq. 

3). den Erfolg, v. 9. 
ät. Cuc. XVIL ınfegg. Thema | die Heilung der sehen 
Auſſaͤtzigen, wie fie 

1) gefucht, v. 13. 

2) ertheilet,v. 14. 

3) erfant ,v. 15. ſeqq. . 

St- Luc. UI. 1. fegg. Theme, die Geburt des Heilandes 
der Welt, dabey zu ſehen 

1) auf die Zeit, wann er geboren, v. 1. 

2) auf den Ort, wo er geboren, v. 4. 3. 6. 

3) auf die Art, wie er geboren, v. 7. ſeqq. 

Zeit und Ort find ſonſt meiſt fo befchaffen daß man 
wenig dabey zu erklaͤren findet: daher man von den⸗ 
felbon die Theile nicht nimmt, es ſey denn, daß fie 
ſehr merckwuͤrdig und mit ſonderbarer Abſicht auf⸗ 
gezeichnet wären. Hier gehet es wol an: denn aus der 
Zeit. und dem Orte der Geburt Chriſti,wird unter an⸗ 
dern mit erwieſen, daß ex der wahre Meßias fey. Iſt 
auſſer der Erklärung noch ein Beweis oder eine Erz 
Kauterung im Terte , ſo kan man. die Theile von diefen 
2. oder 3. Stücken nehmen, 3.€,$oh.T. 1. ſeqq. The⸗ 
ma, die Echre von der Gottheit JEſu Ehrifti., welche 
son Johanne 

1) deutlich vorgetragen, v. . 

2) gründlic) bewieſen wird, v. 2. ſeqq. 
it. Jac-V. 7. Thema, die Gedult der Chriſten, welche 











von Jacobo 

») erklaͤret, 
3. erlaͤutert wird. — 
it. Jae. V. 16. 17.18. Thema, die Fuͤrbitte für bie 
— wobey Jacobus 

s) ihre Art erklaͤret, 

2) ihre Kraft beweißst, und 


RB 
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"3) folche mit einem Erempel erläutert. . 
In paraboifcyen , typifchen und allegorifchen Texten 
hat man allezeit eine Erläuterung: doch nimmt man 
dieſelbe nicht leicht zu einem Theile: es ift beffer die 
Theile 5. E. in Parabeln aus der Applicafion zu mas 
chen , und die Parabel nur zur Erlaͤuterung diefer an⸗ 
zütbenden, wozu fie aud) gegeben ift. So fünte man 
aus Luc. XNiI. 16. feqg, vorſtellen, die Verachtung 
der Gnade GOttes, 
ı) mie fie verachtet‘, und 
2) wie die Verachtung geftraffet wird. 

Welche beyde Theile aus der Parabel koͤnnen erlaͤu⸗ 
tert mwerden. it.. Matt. XVII. 23. ſeqq. fönte man 
tool’ vorftellen „die Beſtraffung der- Unverföhnlichen , 
welche der HErr Chriſtus 

2) unter der Parabel vom: geftrafften Schalcks⸗ 
Knechte abbildet, 
2) in einem deutlichen, Spruche erfläret: 

‘ Allein beffer würde e8 ſeyn/ die Parabel bloß zur Ars 
kauterung aller Theile zu behalten, und abzuhandeln 
die Unverföhnlichfeit,, welche im Text, 

1). als eine groffe Sünde; 
2): mit ihrer groffen Straffe vorgeffellet wird. 

(6) Die Eigenſchaften gehören mitzur Erklärung, und 
erden alfo ſchon unter der vorhergehenden Note mit 

“ Begriffen + doch weil dieſe Eintheilung fehr angenehm 

- und nachdrücklich ift, habe ich-befondere Meldung das 
von thum wollen: Man mercke alſo, daß fo viel we; 
fentliche praedicata einer Sache nach dem Terte füns 
nen gegeben: werden, ſo viel fan man aud) Theile mas 
chen, z E. Pfalm: LXXX. 10. Thema , das menfchäche 
Leben ‚ welches befchrieben: wird: 

ı) den Fahren: nach kurtz, 
2) dem Kummer nach ſchwer, 
3). dem Ende nach ungemwiß. 
it. Joh. XVI. 5. ſeqq. — Chriſti Hingang zum 
Vater, ‚welcher anzuſehen als 
ı) ein befrübter, 
2) ale 
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= als ein nüglicher. 
E8 klingt aber beffer, mie — — p- 30. und 
5oebel methodol. p. 188. mol erinnern, wenn man 
ſolche praedicata mit adiectiuis ausdrucket, als wenn 
man fie in abftracto , und als fubftantiua feßt, da fie 
oft gezwungen werden/ 3. E. Matth. XXI. i. feqg. das 
Thema, Ehrifti Einzug, 
ı) als ein niedriger, 
2) heil famer, 
3) fröhlicher, u 
lautet beſſer, ald wenn man betrachtete deffen Nies 
drigkeit, Heilfamfeit-und Froͤhlichkeit. Übrigens fan 
man diefe Art der Eintheilung in furgen Texten, dar⸗ 
innen nur ein eingiger Vortrag liegef, auß der Be; 
trachtung der Sache felbft nehmen, 3.€. Erod. XX. 
14. du ſolt nicht. — Thema, den Ehebruch, 
wie er vorgeftellet wird, 
) als ein niannigfältiger, conf. Mattp. V.27-33. 
2) als ein ernftlich verbotener.. 
Es 1äft fich fo beffer hören ‚ald wenn man , wie jener 
vorftellen wolte, den Cobra, und ken zu Theilen 


decke, 2 
2) ben Bruch. 
(7) Alfo war es gefehlet, wenn jener aus duc. vir. =. 
Leit, — JekEſum das Licht der Bun das 


xg auf deſſelben — 

2) auf deſſelhen Huͤlfe, 

3) auf deſſelben Lob. 
Vielmehr hätte er in den Theilen ſich an das Licht, uns 
ter welchem er Chriſtum vorſtellete, halten ſoilen: 
wie wol ſich auch das ‚Thema nicht recht zu dieſem 

Terte ſchickt. Viel natürlicher wäre diefes Thema, 

— Juͤngling zu Nain unter dem Bilde einer Rofe, 
welche 

ı) im Sommer verwelcket, 

» im Fruͤhlinge wiederum bluͤbet. 








— — 


(8) Was 


E * Se | 
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(3) Was oben von der Veränderung des thematis ans 
gemercket worden, fan man leicht auch hieher applia 
“ giren. Konte 5. E. das Thema Frageweiß vorgefragen 
werden , fo gehet e8 auch bey den Theilen an, ale 
wenn man aus Marc. VII. 31. ſeqq. vorftellet , die 
Heilung eines tauben und ſtummen Menfchens, 
3) als eine fehnlich gefuchte, 
2) gütig erteilte. 
3) öffentlich gepriefene, oder 
i) wie fie gefuchet? 
2) wie fie ertheilee? 
3) wie fie erfant worden? — 
"Hier mercke ich nur noch an, daß die Theilung 
a) zutveilen Stuffenweis koͤnne eingerichtet werden; 
daß man von einem gleihfam zum andern im die 
Hoͤhe ſteiget, 3. E. Matth. XV: 21. fegg. Thema, 
= ir — Glaubens⸗Sieg des Eanandifchen Weis 
beß,wiefie > — 
1) hart angeſochten worden, ——— 
2) in der Anfechtung tapfer gekaͤmpfet, 
3) durch folchen Kampf hertlich geſieget. 
b) in der Art eines Gefpräches, wozu mar bibliſcher 
Redens⸗Arten fich bedienen Fan, z. E. aus dem Eis 
angelio Joh. IL 1. ſeqq. Thema, Ehrifti Gefpräch 
“mit Nicodemo ‚darinme, 
7) Nicodemus Chriſtum anredet , ich bin - dein 
Knecht, , unterweife mich; daß ich erkenne dei⸗ 
ne Zeugniffe, a 
a) Chriftus ihm antwortet, ich will Dich unter⸗ 
weiſen und dir Den Weg zeigen, den Du wan⸗ 
deln ſolt. 
Das erſte iſt genommen aus dem CXVIIII. Pſalm 
7,125. das andere aus dem XXII. Pſalm v. 8. 
E) Nehmen einige zumeilen die Theile aus befanten 
Kitchen Gefangen, die fie alfo nebft dem Texte ers 
Hären fönnen, z. E. aus Matth. XV. 21. feqq. ein 
Klagamd Freuden⸗Lied des Cananaͤiſchen Weibes, 
wie ſie anſtimmet, 





i) aus 
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x) aug tiefer Noth ſchrey ich zu Dir, ec. 

2) und ob e8 wehrt bis in Die Rache, und wieder an 
den Morgen x. - | 

s) nun dancket alle eod 17 

F S. /IL 
Zuweilen iſt es zu guter Ordnung nöthig, 
inen Theil aufs neue in etliche Theiligen zu zer⸗ 
egen: da man denn den Theil nichts anders, 
is ein Thema anfichef,, und alfo auf eben ietzt 
yemeldete Art verfaͤhret (1). Doch ift Daben ja 
u verhüten, daß man des Eintheilens nicht zu 
siel mache, als wodurch das Gedaͤchtniß der- 
Zuhörer beſchweret, ihre Aufmerckſamkeit nie⸗ 
der geſchlagen, und zumal in hiſtoriſchen und 
parabolifchen Zerten Gelegenheit gegeben wird, 
vieles: anzubringen und zu erklären, telches 
nicht zum Endzweck dienet (2): auch iſt nicht 
nöthig, dieſe Theiligen zahltoeis und ausdrükfe 
lich anzufuͤhren, fondern fle Eönnen bloß durch 
ger, Particeln an einander gefüget wer⸗ 

en (3) 

(1) Man nennet dieſe Theiligen diuiſionem ſecunda- 
riam: die Haupt⸗Theile aber primariam; oder jene 
ſubdiuiſiones; dieſe diuiſiones. Wer den Text vorher 
logice reſolvirt, wie es geſchehen muß, der darf nur 
auf feine analyfin gehn, da wird er dieſe neue Eins 
theilung der Theile finden ; oder ‚wenn der Text kurtz, 
und doch eine Materie in fich enthält, die wichtig 
und weitläufftig, fo nimmt man vi aus Betrachfung 
deffen, was in iedem Theile enthalten ift, 3. €: Luc. 
VI.36. ſeqq. Thema, der Ehriften Wandel, welcher 
beftehet, \ - 

1 in Ausuͤbung der Tugenden, dabey 





— — — — 


a) die 
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a) Die Tugenden, welche nach dem Evangelio aus⸗ 
geuͤbet werden ‚nemlich 
«) die Barmhertzigkoit, v. 36. 
0) die bruͤderliche Verſoͤhnlichkeit, v. 37. 
b) die Bewegungs; Urſachen, welche find 
4) weil es billig, daß fie dem Erempel des 
himmliſchen Baters nachfolgen, v. 36. 
' £) weil ed groffen Nntzen bringt, 0.37.38. - 
II. In Vermeidung der Lafter , wobey | 
. a) die Lafter , welche nach dem Evangelig zu vermei⸗ 
den find, 
«) das unndfhige richten ‚b.37- 
2) das unbilige Verdammen, v. 33. » | 
aA die Bemegungg;Urfachen, warum fie folche meis 
de 


N, 
«) weil es Nutzen bringet d. 37. 
P) weil man damit nichts erbauet/ v. 39. 
V weil e8 unbillig, indem man an ſich felbft 
‘ noch anug zu ftraffen hat, v. 40.41. 42. 
2 3 Marc. I. 13. thůt Buſſe und glaubet an das 
Evangelium. Thema, der Weg zum Leben, wel⸗ 
cher zu Ehrifto fuͤhret, — | 
A) durch Buffe,dableyg 
+ 2) die Erfentnig der Sünden, 
b) die Neue über die Sünden, 
.2) Durch Glauben, babey- . 
2) Die Wiſſenſchaft, 
b) der Beyfall, 123 j 
5) das Vertrauen auf Chrifti Verdienſt. 
2) E8 warnet fihon Eraſaius Hiervor, indem er 

ſagt, man habe fich vor der allzu vielen Eintheilung 
: eines Terteg zu hüten, ald wodurch ein Tert mehr 
zerkruͤmelt, als in Glieder zerleget ‚werde. Und Kec- 
xermannus erinnert, daß daher Predigten entfiünden, 
die gantz unterbrochen, leblos, unangenehm, und zu 

Erregung der Affeften gang ungeſchickt: welches auch 

die Erfahrung beftättiget. Jch habe im vorigen Capi⸗ 
tel bereits davon Erwehnung gefhan- )€# 
—— 
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) E8 fchmeckt fo fehr nach ber Schule, wenn man die 
heiligenswie Perlen von einer Schnure abzehlen will: 
n ftangöfiichen Rednern iſt nichts mehr zuwieder 
d es ermudet auch die Aufmerckſamkeit der Zuhörer 
eit eher, als wenn man dieſelbe in einem Fluß der 
ede mit gewiſſen Particeln, als einmal, nach diee 
1, ferner, hierauf, weiter, letzlich, endlich, 
Jließlich 26. vortraͤgt. Daher auch die geſchickteſten 
gellandifche und teutſche Redner fich deffen enthals 
1. vid, Til method. concion. p. 29. Carpzouius ho- 
g. p. 27..Alftediüs theol. prophet. part. I. c. 10. wel⸗ 
r ſagt, cxypſis difpofitionis tollit faftidiium audito- 
.Es meinen ‚einige , fie machtens daburch deutlis 
r: allein fie betriegen fish ſehr; die vielen Eintheis 
igen verwirren den Vortrag mehr, zumal wenn 
n folche nur hoͤret, und nicht lieſet. Ein gemwiffer 
ctor über Joh, XVL.a6, ſeqq. fängt alſo an, inuns 
n Epangelio finden mir eine Troſt⸗Predigt Chrifti 
feine Juͤnger, wir fehen 
) den. Zroft ; 2) die Kraft des Troſtes. 
trachten wir erſt den Troſt ſelbſt, fo muͤſſen wir 
ebey acht haben h 
) auf die ‚welche ‚er tröftet = 
») auf dag womit er ſie troͤſtet, 
hen wir a) auf die, weiche er troͤſtet, ſo muͤſſen wix 
nercken 
2) auf ihren gegenwärtigen Zuſtand, 
e) auf ihren fünftigen Zuftand, 
y) auf beyde zugleich, 
&) auf die Urſach deſſelben, 
) Ihr gegenwaͤrtiger Zuſtand war ‚daß fie 
N) mit vielen Vorurtheilen verblendet waren, 
2) in groffer Batruͤbniß ſich befanden, 
2) ihre Vorurtheile waren, &r. 
viß,, dieſes fichet ſo verworren aus, daß es einem 
(€ zu leſen, geſchweige gu hören. Ein zuſammen⸗ 
gender undermeckter Vortrag wird aufder Cantzel 
rdert: folche Gerippe fchiefen fich dahin nicht. 
llbaucrs Homilie. u $.12. 


J 


— 
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12. 


Ben: $ 
Kommt in der Erklärung eine wichtige Mar 


terie vor; fo Fan man dietelbe, wo man fie in 


der Application nicht abhandeln will, etwas 
weiter ausführen. Dieſe Ausführung wird 
mit einem Worte aus der Theologie genom- 
mens und jwar aus dem Artickel, in welchen 
die anszuführende Materie laͤufft 61). Insbe⸗ 
fondere nimmt man zuweilen Daher Gelegen ⸗ 
heit, einem andern biblifchen Spruche ein Licht 
zu geben (2): oder bemeifet das, mag der Tert 
fagt , noch mit einem und dem andern Grunde 


und Spruche; wiewol Diefes mehr nörhig, 


wenn eine Lehre nicht fo klar im Texte Liegt, 
ais menn fie ſchon Deutlich genug aus demſel⸗ 
ben Dargethan werden Fan: es müffen aber Die 
Sprüche mit nöthiger Anzeigung des Na 
drucks angeführet, und nicht fo fehr gehauffst 
werden (3) i | 





{1) Hiforifche und befante Dinge dürfen fo wenig am; 


 plifieirt, ale erfläret werden : eine Hiſtorie ift genug 
aniplificirt, wenn man fie mit ihrem zum Verſtande 
noͤthigen Umſtaͤnden vorttägt. 

Man gibt gemeiniglich folgende Anweiſung, wie man 
weitlaͤufftig reden koͤnne 
a) von einer Perſen. Man ſolle betrachten ihren 


Namen, ihre Gaben des Gemuͤths Leibes and Gluͤt⸗ 


kes, ihr Gefchlecht und Familie, Vaterland , Aufer 
giehung , Berrichtungen und Ihaten ‚Alter , Lebend; 
rt, Wohnung, Zeit da fie gelebt, Tod, Begraͤb⸗ 


wiß.zc. allein dag laſſe ic) gelten, wenn einer einen 
"Lebens: Lauff macht; in Predigten fchickt fich das | 


nichts da hat man noͤthigere Stuͤcke, die zum Glau⸗ 
ben und Leben dienen, abzuhaudeln. 
— b) von 
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b) voneiner Landfchaft , Jufel, Berg, Garten, Stadt, 
Schloß, Ghände, Acker c. Man fofle reden von dem 
Namen, der Rage und Annehnnlichkeit dem Erbauer 
und Urheber, dem Beſitzer/ der allba florirenden 
Religion, der Repuhlic und dem Policey⸗Weſen, 

dem Alter, dem Ruhm und Gröffe, der Fruchtbar⸗ 
keit, gefunden Luft; bey den Fluͤſſen aber bon ihrem 
Urſprunge, vom Lauffe, den Daran liegenden beruͤhm⸗ 
ten Städten und ihren Ausgange. Allein fie vergef 
fen doch babey noch etwas, nemlic), daß man auch 
die Land⸗Charte mit auf die angel nähme ‚und eg 
den Leuten auf derfelben zeigete: Denu fo wuͤrden ſie 
es noch beffer mercken. Mein, was mill man damit 
aufder Kangel erbauen ? wer eine Geographie fchreis 
ben will, dem find diefe Stuͤcke zu recommenditen? 
Prediger haben einen andern Endzweck/ welcher ift, 
die Menfchen zu verföhnen mit GOtt, 1. Cor. V. 20. 
dazu dienet dieſes nicht: ao ift e8 unneranfworte 
dic) ‚wenn man die Zeit damit zubringt. 

c) Bon der Zeit; da man zu fehen habe auf die der 
gangene, gegenwärtige, zufünftige, deren Eigene 

- schaften, und auy alles , was in derfelben vorgegans 
gen. Syn fo ferne die Betrachtung der Zeit mit zum 
Verſtande des Tertes dienet, oder zu einer gutem 
Meditation Gelegenheit gibt, laſſe ich es gelten: 
und davon ift im vorigen Gapitel Erinnerung gen, 


ccchehn. 
Ja wenn es and) ein Glaubens⸗oder Lebens⸗Punct / den 


man in der Application auszuführen ſich vorgeſetzett 


Hat, fo bleibt es doch in der Abhandlung des Textes 
Key der bloſſen kurtzen Erklaͤrung. Die übrigen Blau; 
vbeus⸗Artickel und Lebens; Pflichten, Fan man fo muits 
laͤufftig, alg der Zuftand der Zuhörer erfordert, am⸗ 
. plifigeen , vornehmlich menu mar mithmafiet, daf 
die Zuhörer die Befchaffenheit und MWichtigfeit der 
" Sache nicht zur Genäge einſehen. Und da ift die befte 
Art, wenn man fülche aus der Theologie ausfuͤhret; 
iſt es eine Glaubens s Lehre, . der theologia thetin 
3 


cr 


| | 
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ca , ift e8 eine Lebens; Pflicht aus der theologia mo- 
rali cet. Diefe find.die rechten Quellen einer vermünf, 
tigen Amplificafiom, welche mit dem Endztwecke, ben 
ein Prediger vor fich hat, nemlich das Bold im Glau⸗ 
ben zu unterrichten ‚ und zum gottfeligen Leben zu füh; 
zen, völlig übereinfommet. Hieraus nimmt wan die 
Befchreibungen, Eintheilungen , die Ferm, Urfachen, 
Eigenfchaften, Wirkungen, Endzweck, die unter 
fehiedene Arten 2c. der Sachen, die zum Glauben und 
gottfeligen Wandel dienlich find. Man fan auch hierzu 
fich der Concerdang zumal der Neal: Eoncordang,bedie, 
nen. Man ſchlaͤgt dag Wort, welches die Sache, wovon 
man reden will, ausdrucket, auf, ingleichen deffen fyno- 
nyma, coniugata, oppofita , Allegorien: und da wird 
man Sprüd;e genug finden, welche die Urfachen, 
Natur und Befchaffenheit ‚ unterjchiedene Arten, Wirk 
fungen, Endzweck, Gegentheil zc. an die Hand geben. 
Nur muß man die Zuhörer nicht mit biblifchen Spruͤ⸗ 
chen überhäuffen. Überhaupt foll man hier alles nad) 
dem Begriffe der Zuhörer einrichten, und nicht folche 
Dinge aus der theologia thetica und morali anbrin—⸗ 
gen , welche mehr auf den Catheder, ald die Kanzel 
gehören. Ein Prediger hat alles weit anders, alg 
ein Schul⸗Lehrer oder politifeher Redner zu amplifis 
ciren: bier fol alles zur Erbauung der Zuhörer , auch 
der Einfältigften gerichtet werden. Auch iſts von die; 
ſem Endzweck gang entlegen, den Gelehrten difputa- 
tiones und Bücher auf der Cantzel zu recommendiren, 
die fie von diefer Materie nachlefen koͤnten: lieber, wer 
verlange diefes; auch die Gelehrten fuchen von dir er⸗ 
bauet zu werden: thuft du diefeg, fo werden fie dich 
für gelehrt und Flug halten. Recht Gelehrte wiſſen 
oft beffere audtores , die davon geſchrieben, und koͤn⸗ 
ten alfo tool folchen einen Unterricht geben, fo fie ihn 
verlangten : die andern vergeffen ben Namen und das 
Birch, ehe fie aus der Kirche gehen: der gemeine 
KHauffe ſperret dabey das Maul auf: alfo redet mar 
in den Wind. vid.Wellerus de modo & ratione con- 
cionan- 
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cionandi p. ı8.Hyperius de formandis cone. p.q4ı. b. 
z. E. Will man bey der Erklärung des Evangelii vom 
Cananaͤiſchen Weibe, Matth. XV. 2ı. ſeqq. die Ark, 
den HErrn anzurufen, die Nußbarfeit des Creutzes, 
die Demuth ıc. amplificiren , fo wird e8 aug der theo- 
* logia morali geſchehen aus: dem Capitel von Gebet, 
Ereug, Demuth. WIN man von der Beſchaffenheit 
des Glaubens, von Verfuchungen zc. erwas ausführz 
licher reden; fo nimmt man die Materie auß der 
thevlogia 'thetica. Die meiften Materien lauffen zus 
gleich in die theologiam theticam & moralem , daher 
beyde zugleich müffen zu vathe gezogen werden, ale 
Hier die Lehre von der Verfuchung. Ubrigeng gedencfe 
ich bier mit. Fleiß nichts von den ſogenanten locis 
“ topicis oder dialecticis: denn wie folte man in dieſem 
leeren Negifter Materie finden ? wer nichts im Kopfe 
hat, wird auch nichts daraus holen: die Theologie‘ 
aber laͤſt ihm nie leer zurück gehen. Wer aber die Sa; 
“chen fihon im Kopfe hat, der braucht. fie ja nicht erft 
daraug zu ſuchen. Indes haben fie doc) manchen auf 
ar Pedanteren verleitet: Siehe dag folgende Cap. 
.6. not. L. 
C2) 3. E. Matth. XV. 21. ſeqq. fiehet man, daß dag 
Cananaͤiſche Weib im Gebet anhält, und endlich ers 
höret wird : wodurch man erläutern kart, was Math. 
VII. 7.8. fiehet, bittet, fo wird euch gegeben, 
ſuchet, fo werdet ihr finden ‚Flopfet an, fo wird 
euch aufgethan. Denm wer da bitter, Der em⸗ 
pfaͤhet; und wer da fischet ‚der finderz und wer 
anklopfet, dem wird- aufgethan. it. aus Luc. 
XVII. 10. ſeqq. da der Nharifäer ein kang Gebet 
* macht, befommt ein Licht ‚mag wir Matt). VI. 7. fin⸗ 
den, wenn ihr beter, folt: ihr nicht viel plape 
pern, wie Die Heiden: denn fie meinen, fie wer⸗ 
Den erhoͤret, wenn ſie vtel Worte machen. Fer; 
ner twerden wir gewahr, daß er aus feinen. Wercken 
gerecht zu ſeyn glaubet; dennoch aber nicht, gerecht 
iſt; damit wird erfläret, was Paulus fügt, Mom. 
— 28 Illu28. 
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111.28. So halten wir es nun, daß der Menſch 
gerecht werde ohne Des Geſetzes Werd, allein 
Dusch den Glauben, 

(3) 3. E. Luc. XL 14. fegg. im 22ten Verſe heift eg, 
wann aber ein ftärderer über ihn koͤmmt zc. 
wir fchlieffen daraus, daß Chriſtus den Satan, der 
Staͤrckere den Starcken, uͤberwunden habe. Und 
dieſes kan man aus noch viel andern bibliſchen Spruͤ⸗ 

„chen klaͤrer ſehen, als aus Coloſſ. IE i5. I. 13. Hebr. 
II. 14. 15. Hof. XIII. 14. Gen. III. 13. Apoc. V. 5. 
Ephef. IIEL.$. Apoe. XII. 7. ſeqq. Wer aber alle diefe 
Sprüche anführen twolte, würde dev Cache zu viel 
thun; es fan der einige Coloſſ. IT. 15. genug feyn,ce | 
bat ausgezogen die Fuͤrſtenthuͤme und die Ge 
waltigen, und fie ſchau getragen öffentlich, und 
einen Triumph aus ihnen gemacht durch fich 
felbft. Wobey man mit wenigen mieldet, wie durch 
die Sürftenthümer und Gemaltigen der Catan und 
feine Engel verftanden werden, Ephef. VL. ı2. Diefe 
ausziehen, fen fo viel, als ihnen ihren Harniſch neh⸗ 
men, darauf fie fich verliefen, oder fie ihrer Gewalt 
berauben; die übrigen Redens-Arten find von einem 

, genommen, der feirten Feind in einem Öffentlichen Tris 
umphe auffuͤhret; und zeigen an, daß Chriffug den 
Catan völlig überwunden habe. Wolte man ja ned) 
einen hinzu thun, fo koͤnte es Hebr. IL. 1a. 15. ſeyn, 
daß er durch den Tod die Macht nehme dem, der 
Des Todes Gewalt bat, das ift dem Teufel zc. 
it. Salat, II. 2ı. bemweifet Paullus, dag mir nicht 
durch unfere Wercke gerecht werden damit, weil ſonſt 
Chriſtus vergeblich geftorben wäre. Eben diefeg wird 
bewieſen, weil unfere Werde allegeit noch unvollkom⸗ 
men find, ef. LXIIII. 6. ie. Matth. VIII.4. ſeqq. Im 
uten Verſe wird dad Wort GOttes ein Same ge⸗ 
nennet: hiermit koͤnnen wir erweiſen, daß das Wort 
Goites kraͤftig und lebendig ſey, gleichwie ein Same 
feine Kraft immer bey ſich hat. Dieſes wird auch bes 
fättiget aug Gef. LV. 10. da es ein fruchtbarer Re⸗ 

— Se gen 
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jen. genennet wird: daher es auch Rom. J. 16. eine 
Kraft. GOttes heiſt, it. Luc. VL. 36. ſuchet ung Chriß 
us mit verſchiedenen Urfachen zur Barmbergigfeit zu 
ewegen: zu welchen nran noch feßen fan , weil ung 
ierzu auch die Natur reitzet, daß wir mit dem Elend 
mſers Nechſten Mitleiden haben ; auch weil Chriſtus 
Matth. XXV. 35, einft nach den Wercken der Barm⸗ 





vergigfeit fragen wird. erden aber die Spruͤche in 


offer Menge und zwar ohne alle Eiläuterung ans 
efuͤhret; fo laͤſt es, als habe der Prediger, um fein 
ſoncept zu füllen, einen Spruch auf den andern gez 
gt. Es iſt auch bey. folchem Herbeten Fein Leben; es 
ommt einem nicht anders vor, als: hörte man einen 
naben wor dem Tifche beten: die Zuhörer twerden 
abeyschläfftig ‚und da ihmen-der-angeführten Spruͤ⸗ 
ve Verſtand, und die Kraft bes Beweifes nicht: ges 


iget wird, haben fie auch Feinen Nutzen dason. 


— — — — 


brigens werden einem, der die Bibel fleißig lieſet, 


ergleichen beweiſende Spruͤche ſchon einfallen; oder 
Fan fie Doch mit leichter Muͤhe aus der Concordantz, 
yer der theologia thetica und morali holen wobey 
s hochberühniten Herrn D. Buddei inftitutiones 
eologiae dogmaticae & moralis vor andern am nuͤtz⸗ 
hſten gebrancht werden Finnen: fintemal in beyden 
? Eage in guter Ordnung auf dus deutlichfte vor⸗ 
tragen-, aus der Hifforie fehr gelehrt ausgeführet,; 


d mit auserleſenen Gründen bemwiefen find. Siehe 


ihlii apodixin ſ. demonftrationem ſcripturariam, und 
8 folgende: ate Cap. 4. 7. 

“kn ; 
ierbey iſt einem Prediger gar mol erlaubt; 
ol die Saͤtze, als auch die Beweisthuͤ⸗ 
and beyder Erklärung nach ferner , mo: es 
'g:und nüglich iſt, durch.erbauliche Ereme 


),&leichniffe (2) und Zeugniffe (3) inglei . 


mit dem Gegentheile (4), oder einer damit. 
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verknuͤpften Materie (5) zu erlaͤutern, Nur muͤſ⸗ 
fen ſonderlich die drey erſten Stücke ſich zur Sa⸗ 
Sache wol ſchicken (6), und in gehoͤriger 
Maaß (7) und am rechten Orte (8) angebracht 
erden» welches alsdenn erſt gefchehen: wird, 
wenn die Meditation diefelbe an die Hand gibt, 
und man fie nicht erft dus einem Exempel⸗Bu⸗ 
che und Gleichniß⸗Kaͤſtlein ſuchen muß, 

(1) Heinius haf in einer beſondern difp, de praeftan- 
tia &,vfu exemplorum in oratoria gehandelt , Kelmft. 
i7 i. Es iſt nicht zu leugnen, daß zumal’ bey dem ge 
meinen Manne oft mehr mit Exempeln, als Beweis⸗ 
Gruͤnden ausgerichtet wird: Es haben viele derglei⸗ 
chen geſammlet als Andr. Hondotffius in promtua- 
rio exemplorunt fol. Caſp. Titius in locis theologi- 
eo-hiftoricis‘,; welche Dan: Schneider vermehret hat, 
1669. 4. Ianus Nicius Erythaeus f, Ioh. Vict. Rofcius 
im exemplis virtutum & visiorum, loh. Meelfurerus 
im hiftorifchen Spruch » Buch, welches Zac. Thomas 
ſius vermehrte‘, Leipz. 1682. 4 Balthaſ. Exnerus in Va- 
lerio Maximo Chriffiano, Ioach. Mollerus in cate- 
ebistho in hifforiis, Lipſ. 1723: 8. Camerarius horis 
$ubeifiuis, Goularts Schaß ; Kanımer , Wünder ; Ge; 


der erften Chriften, Seckendorffs Chriſten⸗Staat. Die 
bibliſche Exempel find die beften ‚und die wird ein bon 
ur, . ſiger 
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ſiger Bibel⸗Leſer aus der Bibel ſich ſelbſt bekant ma⸗ 
‚chen. In lani Stern⸗Himmel und anderen Real⸗Con⸗ 

cordantzen kan man ſie auch finden. Man mercke auſ⸗ 
ſer dem, das in meiner Anweiſung zur verbeſſerten 
teutſchen Oratorie erinnert worden, Th. II. Cap. II. 
Abth. J. geig⸗ hierbey nachfolgendes, 

a) nimmt man nicht alle Exempel, wie fie einem ſy 
zu ſagen in die Hände fallen; ſondern nur folche, 
welche zur Erbauung dienen, dergleichen die biblis 
fehen Erempek, wie aud) die‘, welche von dem erften 
Ehrifterr genommen find: 

by Heidnifche Erempel merdeit entweder gar nicht, 
oder doch felten, und nur alddenn angebracht, wenn 
man die Chriſten Befchämen will, alg denen es oft 
Heiden in Beftrebung nach der Tugend zuvor gethan. 

Bon den heutigen: Heiden, den Malabaren und ans 
dern verdienen gelefen zu werden die Nachrichten , 

welche die Dänifche Mißionarit-herang gefande, und 
in Halle heraus gegeben find: aus welchen: einen 

Extract gemacht Tobias Eisler in dem durch Türk 
fen und Heiden befchämfen Chriftenthum 1720. 8. 

© Bekante und einheimiſche Erempel find den unbe⸗ 

“ Fanten und auswärtigen vorzuziehen. Man bleibe 

nur in feinde Gemeine und im DVaterlande, man 

braucht nicht erſt nach Franckreich, Spanien ‚nach 

Weſt⸗Indien zu reifen, und fie daher zu 
holen. x 4 | 

d) Die Alten haben viel Mord Gefchichte aufgezeichs 

net: diefe muß man nicht gleich glauben : fonft pros 

ſtituirt man ſich, und macht zugleich den sangen 

Vortrag verächtlih. Es hat dergleichen Gabriel 

Moltenhagen geſammlet, fub tit. Wahrhaftige, aber 

bey vielen alten und neuer gelehrten giaubwuͤrdige 
Luͤgen: darunter er zehlet, was von denen fch twies 
der verjungenden Adlern, dem Pelican, dem Phoͤ⸗ 
nie, dem Schwane ıc. gemeiniglich geſagt wird. 

Welches auch von den neuen Zeitungen, die mar 

> wöchentlich lieſet, zu mercken: denn wer aus dens 
er 4% ſelben 
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ſelben ohne Unterſcheid Exempel auf die Cantzel brin⸗ 
gen wolte, wuͤrde oft neben der Wahrheit hingehen. 
Es ſchickt ſich ohne dem nicht mit neuen Zeitungen 
die Zeit auf der Cantzel zuzubringen; wiewol ſie ei⸗ 
nige Prediger meiſt deswegen halten: neue Zeitun⸗ 
gen und neue Poſtillen muͤſſen gar vielen aus den 
groͤſten Noͤthen helfen. Eine auſſerordentliche Be⸗ 
gebenheit, z. E. wenn göttliche Gerichte über Staͤd⸗ 
te und Länder ausbrechen, wenn vom Wachsthum 
des Evongelii unter den Heiden, und von. andern 
merckwuͤrdigen und zur Erbauung dienlichen Dins 
gen gefchrieben-wisd, fan man wol mit gehöriger 
Klugheit anführen. 
€) Zum: Erempelr fan man auch die Parabeln rech⸗ 
nen, diein der heiligen Schrift vorkommen, conf. 
Neumauni difp. de parabola Witt. 1690. Vitringae 
fchriftmäßige Erklärung der UNE RT TG DDER 
Brand. 1707. 4. Salmeron parabolis euangelicis.. 
f) Bon eigentlichen Kabeln, die von Thieren, leblo⸗ 
: fen Erearuren genommen, die man auch apolpgos 
nennet, finden wir in der Vibel nur. eine einige, 
Sud. VIII. 9-15. Wiewol auch einige hieher ziehen, 
1.603. XU. 15. 16. Man pflege fie einzutheilen im 
myſtiſche, dergleichen in Bernhardi parabolis ,. Mo- 
fcherochiz & Buniani Neifenad) bem Himmel, Herrn 
M. Chriſtens Reiſe der Heuchler aufden Grängen des 
wuͤſten und unglücklichen Nrabiens nach dem Hims 
mel, unter Anführung dreyer Brüder , des firenz 
gen, firengern und. firengften Heuchler8 1724. 8. 
eiisd. Meife der Chriften aus dent freinigten: Ara⸗ 
bien. nach dem Himmel 1724. 8: eiusd. Krieg: zwi⸗ 
ſchen Ehrifto und dem Tenfeh, und in Ferrantis Pal- 
Jauicini Schriften; und in folche, die nach der Art 
der Efopifchen eingerichtet. Dahin- gehören auch die 
Arabiſchen, vid. Lehmanni arabicae fabulae, Juͤ⸗ 
difchen und Kabbinifchen, vid. Joh. Mich. Lange 
.de fabulis & nugis iudacorum, Hackfpanüi tr. de 
vſu librorum rabbinicorum , Lo. Bruusmanni leui- 
" tatem 
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tatem iudaicam , Henr. Gottl.. Reime tr. de hifto- 
riarum antiguitatum iudaicarım fide, und die heids 
niſchen Fabeln, vid. Natalis Comitis mythologia, 
Voffi theologia gentilis, Rogers offene Thür zum 
Heidenthum, in welchen fie gar oft biblifche Hiftos 
rien verfehren, vid. difput. noftram, fub tit. facrz 
in profanis. Die Papiftifchen Fabeln find auch bez 
kant, fiehe Den heil. Brod + Korb der heil. Roͤ⸗ 
miſchen Reliquien. Altein man darf feiner Lügen 
dazu, daß mar dag Gebot halte und man hat ges 
nug am Wort GOttes, wenn man recht kehren 
will, Syrach am XXXIIH. 8, Wie Paulus ı. Tim. 
I. 4. IIII. 7. 2. Tim. IIH. 4. Tit. J. 14. fie ecom⸗ 
mendirt, iſt befamt. Und was haben denn diejenis 
gen, welche dergleichen Häuffig in ihren Predigten 
andringen., vor Ehre davon, als dag man fie ends 
lich Fabel⸗Haͤnſe nenner. 
g) Durch Antiquitäten und Gebräuche fan zuweilen 
ehr biblifcher Text fo wor erklaͤret, als erlaͤutert wer⸗ 
den. Man kan hierbey nuͤtzlich gebrauchen Light- 
footi Kor. hebr. it@ibros Mifnicos & talmudicos 
ex verfione & notis Surenhufii , Buxtorfir Synagoge 
Pfeiffer? antiquit. hebr. Quenftedir antiquit.. bibl. 
Hildebrandi tr. de ritibus, Caluöri rituale eccle- 
fiae.: Gerh. Ioh. Voflum de origine & progreffr 
Kloloktriae , Seldenum de diis Syris , Athan. Kirche- 
rumin Ocdipo aegyptiaco , Ant. van Dale de ori* 
gine Ge progreffu idololätrize ac ſuperſtit. Ioh. Sau- 
berti coile&tanea de facrificiis veterum. 

(2) Unter den Vaͤtern iſt Chryſoſtomus, und unter 
der neuen Theologen D. Luther und Geier fonderlich 
hierinne glücklich gemefen, vid. Mich. Bergmannus in. 
Luthero iconologo Lipf. 1663, 4. & David Heerman- 
aus ir Geiero illuſtrato, in welchem des letztern 
Gleichniſſe geſammlet ſind, womit man conferiren kan 

oh Be, Straubens Anweiſung, wie des fel. Geiers 
Gleichrüfe bey Erklärung der Evang. Paßions⸗Hiſto⸗ 
rie und Eatechifut Lutheri anzubringen ſeyn — 
ibli⸗ 
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Bißlifcherr Gleichniffe. hat zufammen geleſen, Ioach. 
Zehnerus fimilitudinibus biblicis Lipf. 1660. 4. Peter; | 
fen in Gleichniſſen des HErrn, Lewnus Lemnius fi- 
militudinibus: & parabolis „»quae: in bibliis ex herbis 
& arboribus defumuntur. Francof. 1616. ı2. Ich. Herr. 
. Alardus fimilitudinibus ex bibliis & patrum feriptis, 
- Colon. 1574. fonderlicy findet. man die bibl. Gleichniß 
fe in Ad. Mahns Gleichniß-Real:Concordang. Andere 
findet man in Cafp.-Titii Gleichniß-Käftlein, Wittenb. 
1663. 4. Ih.Molleri fimilitudinibus phyfico- theolo- 
gicis Lubecae 1658. 4. Insbeſondere hat Joh. Ehrif, 
wph Gerſtaͤcker in feinem heiligen: Vorrath von ſchoͤ 
nen Gleichniſſen aus Arnds, Muͤllers, Scrivers,der 
Carpzoven ꝛc. Schriften, und. in: feinen amoenitatibus 
anglicanis der Engellauͤnder Gleichniſſe zuſammen ge, 
tragen. Dreßden 1706. 4. Siehe meine Anweiſung zur 
verbeſſerten teutſchen Oratorie Th. II. Cap: II. Abth.1. 
9. 20. Man kan hierher. rechnen. ER 
a) die Allegorien:- davon find gar viele Sammlun; 
gen vorhanden. Die biblifchen findet man in Hie- 
ronymi Lauretani ſylua ſ. orto allegoriarum totius 
ſeripturae ſacrae, Iuc. Hertelii allegoriis typisque 
V. & N. Teft. Baſileae 1561. 8 die aus D. Luthers 
Schriften geſammlet. Die Allegorien der Vaͤter fin; 
det man in Joh. Lud. Schoenlebenii allegoriis pa- 
trum, Salisb. 1682. ı2. Auſſer dieſen gehoͤret hieher 
Caſp. Titius locis theologico--allegoricis, Vitemb. 
1663. 4. Ich. Botfarcus- promptuario allegoriarum, 
Francof. 1668. 4. Ioh. Mollerus allegoriis: profano- 
facris , Daniel Feffelius in drey Schriften ‚davon bie 
erfte der Titel fuͤhret, Chriftus myſticus, die andere 
regnum Chrifti myſticum, Die dritte regnum diabo- 
li myfticum Man hat auch ein lexicon allegorico- 
euangelicum., welches Mich, Baumann zu Franckf. 
.. 1674. heraus gab; Re 
b) Die Vorbilder, typi, fie mögen num innati ſeyn, 
d. i. folche, vom welchen im heil. Schrift felbft ge 
meldet wird, oder illati , die ein jeder Ausleger vor 
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ſich felbft macht. Sie find entweder gefegliche , oder 
folche ‚ welche aus dem Ceremonial⸗Geſetz/ Col. II. 17. 
Hebr. X. 1. oder hiſtoriſche, Die von gewiſſen Per⸗ 
ſonen und ihren Verrichtungen, auch andern Sachen 
genommen werden. Man conf. Balduini aduentum 
typicum & paiſionem Chriſti typicam , Franzii fcho- , 
lam patriarcharum de ſacrif. Gouzelii difp. de typis. 

- Lucae Bacmeitteri explicationemtyporum Vet. Tel. 
Ioh. Ier. Reichhelm Ieſum ® , oh. Biermanni 


wert 





" Moſem & Chriftum. 
"= 6) emblemata , hierzu wird erfördert, 

a) ein Bild, das eine gewiſſe That oder Sache, vor⸗ 
ſtellet, die nicht etwa erdacht wird, fondern 
wircklich in der Welt zu gefchehen pfleget: und 
weil man alfo mahlen muß, gehört auch ein gus 
ter Pinfel dazu. 

b) Eine Uberfchrift, die kurtz, nachdencklich und 
dermaſſen abgeſaſſet ſeyn fol, daß fie ohne das 
Hild nicht völlig verffanden wird: gleichwie auch 
das Bild fo eingerichtet werden muß, daß zu 
deffen richtigen Deutung die Uberſchrift erfor⸗ 
dert wird. ESs iſt aber laͤcherlich, daß viele mei⸗ 
nen, die Uberſchrift müffe erſtlich lateiniſch ger 
macht werden: hernach folle man fie erſt ins 
Teuiſche überfegen ‚und etwa noch ein teutſches 
Epigramma hinzu thun, darinne folche erklaͤret 
werde. Warum will man denn in teutſchen Nez 

den nicht gleich feutfch fagen ‚twag zu fagen- iſt? 

Wwer da meinet, die teutſche Sprache ſchicke ſich 

nicht recht dazu, der muß fie noch nicht kennen. 

Ein gemiffer audtor fchreibt. Das Hertz des Chriſ⸗ 

ten, foll immer zu GHDet gerichtet feyn. Ich ftelle 
mir ihm unter dem Bilde des Sonnenfteineg ‚folen- 
nites genant, vor, der fich nach der Sonnen Renz ' 
de jederzeit nach der Sonnen richtet, und bie Bey⸗ 
ſchrift führet ad ſolem, nach der Sonne. 
Mein Blank der achtet bloß allein, 
Den angenehmen Sonnenſchein. * 
vi 
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Mir deucht, es ſey beſſer, wenn dag ad folem und 
die teutſchen Verſe gar wegblieben; am beſten aber, 
wenn man dergleichen Spielwerck gar nicht gebrauch⸗ 

ge. Es haben dergleichen Nuͤrnberger Waare gar 
viele geſammlet, ‚und if es gar feine Kunſt eine groß 
fe Menge aus denfelben zu fehreiben ‚und bag Papı 
pier damit zu füllen. Es gehören hieher Picinelli 
mundus fymbolicus ‚cin allgemeines Reit-Pferd der 
oratoriſchen Mahler. Weidlings emblemati⸗ 
ſche Schatz⸗ KCHier: ich habe aber feinen Schatz 
darinne finden NMuen, ‚darum halte ich fie auch für 
unſchaͤtzbar. eiusd. embiematifcher, Trauer + Redner. 
‘Ioh. Sain. Adami deliciae euangelico-emblematicae, 
Gottfr. Kotzens emblemata paflionalia 1707. Ioh. 
Auch. Dilhers emblematiſche Evangelien und Epif 
teln, Vilh. Hacfii emblemata facra, Roeferi emble- 
mata euangelica , Gottfe. Dexels deliciae eınblemati- 
cae ‚ Bilherri imagines biblicae , Wiedlers evange⸗ 
liſche Sinn⸗Bilder, Gottfreunds emblemiatifiher Tus 
gend⸗und Laſter⸗Platz 8. 1707. Andr. Iul. Koenigs- 
manni II. diff, de emblematibus propheticis. Schie⸗ 
bels Schaufaal 300. Sinn-Bilder, Philothei 100. 
geiftliche Sinns Bilder ; Georgetac a Montenar em- 
blemata chriftiana. Was Alciatus, Areſius, Barba- 
rinus, Boyshardus, Burgalins, Boldonus, Borghe- 
fius, Bornitius , Carduétius, Camerarius , Maflenius, 
Raulius, Saauedra, Saubertus , Sambucus , Thefau- 
zus und andere hiervon gefehrieben , führe ich mit 
Fleiß nicht an. Siehe meine Vorrede zu den Paren 
tationen , und die Anweiſung zur verbeſſerten Leutz 
fehen Dvatorie Th. II. Cap. UL. Abth. I. $- 23. not. 9. 
.d) hieroglyphica ‚ oder Bilder ohne Uberfchrift ‚unter 
melchen die Sineſer und Egyptier etwas gewiſſes 
vorftelleten,, und in welchen fie alle. ihre Geheimniſ⸗ 
fe vortrugen. Es find auch von diefen verfchiedene 
Sammlungen heraus. Mir find befant Piguorit 
. menfa iliaca ‚Ricciardi cowmmentarii {ymbolici , Kir- 
<heri Oedipus aegyptiacus ſ. hieroglyphia Aegyptio- 
.- zum 
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des Textes . 1z. 319. 
rum; Ori hieroglyphica, Harapollinis hieroglyphi - 
ha a Dauide Haeſchaelio illuſtrata, Pierii, Pere- 
rii, Cauſſini, Mich. Maieri, Monas hieroglyphica,. 
und 1704. kam zu Augſpurg heraus die Kunſtlieben⸗ 
de Minerua, oder Entdeckung aller Tugenden und 





Laſter, wie auch aller Kuͤuſte und Wiſſenſchaften 


durch hieroglyphiſche Vorſtellungen, Mahlerey⸗ 
Kunſt und Deviſen. Konning hat ein lexicon hiero- | 
ziyphicum. gefchrieben. Gie find am gefündeften, 
wenn man fie nicht braucht. Die Decke Moſes iſt 
ung weggenommen, nachdem die Vorbilder aufgea 


hoͤret: und es wäre thöricht für die Mofaifche eine 


Heidniſche Decke umzuthun. Siehe meine Anweifung. 
zur teutſchen Dratorie Th. II. Cap. IL. Abth. I. 6. 23. 


“ not. 8 


©) heraklica, find die Erläuterungen , die manche aus 


den Farben Thieren und übrigen in den Wapen bez 
findlichen "Sachen nehmen. Die weiffe Farbe. foll 
die Aufrichtigfeit, Treue und Unſchuld; die ſchwar⸗ 
ge Tyauren; die rothe Tapferfeit und Staͤrcke; die 
grüne Hoffnung und Froͤlichkeit; die blaue Demuth, 
Heiligkeit und Andacht; Gold und Silber Farben 


Die höchften Vollkommenheiten vorſtellen. Unter der 


Lilie bilden fie die Unfchuld; unter dem Löwen die 
Stärcke; unter dem Adler die Hoheit u. ſ. f. vor. 
an conf. Epeners opus heraldicung, Buͤßings 
kurtzgefaſte Herolds- Kunft, Hermanni heraldica, 
Webers edle Herolds⸗Knuſt, Kircheri obelifcus pam- 


philus, Fuͤrſtens Nuͤrnbergiſches Wapen⸗Buch. Des 


— 


Herrn Prof. Schmeitzels difp. de arte heraldica, und 
eben defielben vollſtaͤndige Einleitung-zur Wapen⸗ 
£ehre, Ad. Erdm. Miri Fragen aus der arte keral- 
dica. Die Sachen find an fich gut und nüglich zur 


- Hiftorie: allein auf die. Cangel gehören fie nicht. 
Ich habe in den Predigten des fel. Speners nie ge; 


funden, daß er fi) dergleichen bedienet , ob er wol 
hierinne fehr erfahren war. Siehe meine Auweifsng 


gar teutſ. Oratorie Th. II. Eap. II. YbrH.L.S.23. not.4. 


f) Mar 


5:0 Th. II. Cap. III. Von der Abhandlung 


) Man füchet auch die Müngen hervor ‚und die dar⸗ 
auf ſtehenden Bilder und Uberſchriften: denn wer eis 
ne Puppe recht ausbugen will ‚fucht allerhand Laͤp⸗ 
gen zufammen. Nachricht und Vorrath findet man 
bey Sagittario de nummis, Maibomio de vſu num- 
morum veterum, Goldaſto de re nummaria vete- 
rum, Iunckero hiſtoria reformationis ‚numifmatica, 
Labbaeo .bibliotheca nummaria, Tenzelio Saxonia 
“numifmatica ‚Carolo du Frefne inferioris aetatis nu- 
mifmatibus , Ezech. Spanhemio tr. de vſu & praef- 
..” tantia nummifm. Thil. Frifio de re nummarıa und 
©. andern. Siehe meine Anweiſung zur feutfchen Dra; 
torie Th. II. Cap. II. Abth. I. 9.23. not. 3, 
(3) Man fan auch wol biblifche Sprüche , in fo ferne 
fie nicht zum Beweis, fondern bloß zur Erläuterung 
"angebracht werden, dazu nehmen: doc) vornehmlich 
verftehet man darunter 
a) die Zeugniffe der alten Jüdischen Kirche: yon dem 
Geheimniß der heil. Dreyeinigfeig und des Meßiaͤ 
Gottheit findet man fie zufammen gefragen in. Petri 
Allixii iudicio veteris ecclefiae iudaicae contra vni- 
tarios in doftrina de facro fandta trinitate & diuini- 
tate Mefliae ‚und in Ich. Meyeri diff. theol, de myf- 
terio trinitatis ex folis V. T.libris demonftrato .& ex 
veterum & recentiorumRabbinorum fcriptis detedo, 
bp) Die Zeugniffe der alten Kirchen⸗Lehrer: fiehe Dal- 
Jaeum de vfu patrum. Die menigften fonnen fie aus 
ihren Schriften felbft holen , fondern gebrauchen ent; 
weder die Poftillen, darinne dergleichen oft mehr, 
- als zu viel angeführet werden; oder behelfen fich mit 
Gerhardi und. Hülfemanni patrologüs, oder Sculte- 
ti medilla theologia patrum. Auffer diefen find hiers 
bey zu recommendiren Dan. Chamier in panftratia ca- 
tholica, welcher auf die Zeugniffe der Väter antı 
wortet, auf welche fich die Papiften beruffen. Bal- 
- thaf. Bebelius.in antiquit. euangel. welcher die Zeugs 
niffe der Väter aus den vier erften Jahrhunderten 
geſammiet has. Auch findet man fie in Chemnitii lo- 
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cis theol. und im examine concil. trident. Häufig, 
angeführef. Deylingii irenaeus veritatis euangelieae. 


confeſſor & teftis , Ich, Frid. Mayeri Chryfoftomus 
Lutheranus & apologeticum pro Chryfoftomo Lu- 


on 


therano, El. Veielius in. Auguftino veritatis euan«. 


- gel. tefte. Ant, Reiferus in Auguftino veritatis eu- 


angelico - cathol, tefte & confeflore, Ery. Sal, Cy- 
prianiis de Clemente Romano euangelico ‚Ge. Heur. 
Goctzü fched. de Lutheranifmo Bernharili. Ind mag 
die fholaftifchen Theologen anlangek; fo hat Joh. 


2: Georg Dorſch Thomam euangel. veritat. confeſſo- 


rem heraus gegeben. Hieher gehöret aud) Ge. My- 
lii harmonia Lucheri & patrum ı713. - 

<) Die Zeugniffe unferer ymbolifchen Bücher legen dar 
Bernd. von Ganden in theol. Symbolico - Luthe= 


.  "rana ‚und Ioh..Henr. Maius in Synop& theologiae 


fymbolicae ecclef. Lutheran. BEN 

a) Die Zeuguiffe des fel. Lutheri und anderer gottſe⸗ 
ligen Theologen unferer Kicche ‚muß man aus ihren 
Schriften nehmen. Wiewol auch denen, tel 
he Lutheri Schriften fich felbften nicht anfchaffere 
fönnen, Salgmanıd fingularia Lutheri. und StatiX 
Lurhenus rediuiuus ‚der 1721. twigder auıfgeleget iſt, 
and die rechten Kern,&tellen in fich enthält ‚gu ſtat⸗ 

. ten kommen. In Weidlings Schatz⸗Cammer und ans 
deren colle&taneis findet man anderer, fo wol ein⸗ 
heimiſchen, ald auswärtigen, fonderlic) der Engela, 
länder Ausſpruͤche. 


) Heidnifche Zeugniffe werden aus ihren Schriften 


Pan an pflegt da mancher feine Schukcal- 
e&tanea noch auszuleeren, damit die Leute fehen, en 
habe Ciceronem, Liuium, Plinium, Senecam und 
andere gelefen: wiewol viele aus Gruteri , Lamgii „ 
Magiri und andern florilegiis augfchmieren. In der 
Moral fan man nüglich gebrauchen des Herrn Prof. 
Stollens Moral der Heiden. Siehe auch Tob. Eck- 
hardi non chriftianorum de Chrifto teftimonia ‚ und 
meine difp. facra'in profauis, Ferner iſt zu mercken 
Hallbauers Homilie. % ° Bindi- 
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22 Ch. 11. Cap. TI. Yon der Abhandlung. 
 "Pincinellus in luminibus reflexis (.-omnium audto- 

rum claflicorunm confenfu cum fingulis capitibus bibl. 
fol. 1702:Hugo Grotius & Phil. Mornaeus de veri- 
tate relig. chriftianae ‚ Petr. Dan, Huetius in demon- 
trat. euang. ingleichen de concordia rationis & fidei, 
Dominici de Colonia religio chriftiana veterum auc- 

torum paganorum teflimonio confirmata 1718. Chrift. 
Korthold in pagano obtreäatore, Ioh, Nicolai in 
demonftrat. theol. gentilis ex feript. acer. 

f) Wo man die Zeugniffe der Kirchen: Gefänge ber; 
hole, weiß iederman, nemlich aus dem Geſaug⸗Bu⸗ 
che. Es hat aber auch Ich. Mollerus die Mühe leich⸗ 
ter gemacht „und die Verſe aus den Gefängen un; 
ter gewiſſe Titel getragen. Auch thun Mahnens Lies 
ders Manna ober NealsLieder;Concordang , und Ser- 
pilii Lieder⸗ Eoncordang denen gute Dienſte, die mehr 
aus den Poeten, als den Propheten reden mollen xc. 

"teutfchen epigrammatibus find Niemer und der 
—* Neumeiſter vor andern glücklich. 

x) apophthegmata , oder furge und fcharffinnige Ber; 
ſtands⸗Reden groffer und angefehener Leute , die fie 
in Not), Gefahr, kurtz vor ihrem Ende ꝛc. von fi) 
hören laſſen, find anzutreffen in Sim. Goulartü 

en facris , Zincgraefhi apophthegma- 

tibus 2. vol. Lycofthenis apophthegmatibus : in den 

a. apophthegmaticis die in 8. 1724. heraus 

amen. 


 h) Uberhaupt_fiimweiche Sprüche und Gentenfien 


macht man fidy aus Lefung finnveicher Scribenten 
befant , ald dem Lohenftein, Müller, Laffenio und 
ander, conf. Botfacci moralia Gedanenfia , Schei- 
beri aurifodina ‚Ich. Schultzii adparatus curiofus 
pradticus , Dresdae 1711. 4. 2. vol. Ioh. Manlii loci 
communes ‚ Bafil. 1700. 8. Thom. Hibernici flores 
doetorum pene omnium, qui tum in theologia, 
tum in uhülofopkin hadtenus claruerunt, Geneuae 


1598. 8. — 
3) Sprichwoͤrter: davon bat man —— 
limu, 
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Aluni, Braflicani adagia, Nonarini adagia patrum, 
Erpenii und Druſii prouerbia arabica, Waltheri 
gnomologiam & adagia, Delrionis adagia ſacra prae- 
eipue bebraeorum, Ioach. Zehneri adagiorum fa- 
crorum centuriae V. oh. Vorftius & Andr. Schot- 
tus de adagiis Nou. Teft. Ad, Erdm. Miri prouer- 
bia facra. I, M. Schamelii lateiniſche Sprichwörter 
und Maximen, welche zum Deckel der Suͤnden vor⸗ 
geſchuͤtzt werden, 3. Stück Leipz. 1717. 8. Meifneri 
wiederlegte böfe Sprichwoͤrter 1705. Varenii gem- 
mas. Salomonis, Vrfini Salomonis Spruch⸗Poſtil⸗ 
fe. ſoh. Fungeri farraginem nou. proucrb. welcher 
auch in der praefat. mehrere Nachricht von dem 
Sammlungen der Sprüchtoörter gibt. 
bh) Wahl» Sprüche haben geſammlet, Hadr. Tunius, 
Rittershufius, Geisler uud andere, als Chriftianus 
Seumius fymbologia imperii rom. Tungerus fym- 
bolis echicis, Reufnerus fymbolis heroicis , Caufi- 
nus polyhiftore ſymbolico, dahin auch gehören Scri⸗ 
vers euangelia fymbolica, Cordefii poftilla ſymbo- 
lica cet. Bon den Zeugniffen überhaupt fiehe meine 
Anmeifung zur teutfchen Dratorie Th. IL. Cap. IL 
Abtheil. I. $. ar. 
44) Eine Sache wird wohl erläutert, wenn man das 
-  Begentheil gleicd) dazu nimmt, welches in wichtigen 
Materien groffen Nugen hat, 5. E. wenn Matth. 
XVI. 24. ſeqq. von der fündlichen Bauchforge geredet 
wird; fo Fan man dag gläubige Vertrauen aufdie Vor⸗ 
forge GOttes dagegen haften, it. Joh. VL. i. ſeqq. 
finden wir, daß das Volck begierig iſt, Chrifti Pre⸗ 
digten zu hören: das Gegentheil ift die Verachtung 
derfelben , darinne die meiften heutiges Tages leben, 
it. Joh. III, 16. fegg. muß son der Befchaffenheit des 
wahren Glaubens geredet werden; welchen man die 
DHefchaffenheit ded Unglaubeng entgegen halten fan. 
Siehe meine Anweifung zur teutſchen Oratorie Th. IL 
Kap. II. Abth. J. $.22. 
(5) Dergleichen excurfones —— u 
—— 2 en 
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324 CTh. IN. Cap. III. Von der Abhandlung 
hen leider von ungelehrten und ungeuͤbten Predigern 
allzuofte. Sie haben wenig Vorrath, daher koͤnnen 
fie ſich bey einer Materie nicht lange aufhalten, und 
fallen von einem zu dem andern, daß fie faſt in einer 
Predigt ihre gange theologifche Wiſſenſchaft anbrinz 
gen : daraus wird hernach ein confus Gewafche. Man 
wird diefes auch bey denen gewahr, die nicht auf ihr 
re Predigten meditiven, fondern aus Zaulheit und 
Machläßigfeit ohne nöthige Vorbereitung auftreten; 
Diefe reden wie es ihnen ias Maul fält. Bon denen, 
Die eine Predigt aug etlichen Poftillen zuſammen ſtop⸗ 
peln, will ic) nichts jagen: man fan ſichs Teiche eins 
bilden , wie bund und verworren e8 da ausfehen müß 
fe. Kluge Prediger aber wiffen fich dieſes wit groffem 
Nugen und zu groffer Erbauung ihrer Zuhörer zu bes 
dienen. Siehe meine Anweifung zur teutſchen Orato⸗ 
‚sie Th. U. Cap. IL. Abth. II. $. 14. Es iſt zuweilen nach 
dem Zuſtande der Gemeine nöthig von dieſer oder jes 
ner Materie zu reden, und da Fan man nach Gelegenz 
heit des Textes auf diefelbige kommen, fich fo lange 
babey aufhalten, als die Unftände erfordern , und 
heruach twieder zum Text zurück gehen. Wellerus de 
“ yatione cone. pag. 24. fügt daher, daß folche Aus; 
ſchweiffungen in eine erbauliche und zur Zeit nöthige 
Materie eine geittliche Nede ungemein zieren , 3. Er. 
Luc. VII.ii. ſeqq. wird von der Erweckung des Juͤng⸗ 
ling? zu Nain gehandelt: geſetzt, es waͤren einige in 
der Gemeine, welche an der Ffünftigen Auferftehung 
zweifelten, oder fie gar leugneten; fo koͤnte man in bie 
Lehre von der allgemeinen Fünftigen Auferftehung der | 
Todten lauffen, und deren Gewisheit bey diefer Gele 
genheit darthun. it. Joh. IIII. 47. fegg. wird von der 
Gefundmachung de francken Sohnes gehandelt: bey 
dem 47. Berfe, da ber Vater bey Chrifto um felbige 
anhält, fönte man , wenn zumal in der Gemeine anz 
ſteckende Kranckheiten herum giengen, uͤbergehn auf 
: dag rechte Verhalten der Krancken, und dieſe Mate 
vie ang der Moral, fo weit. es bie Umſtaͤnde Ieiben, 
en aus⸗ 
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ausführen, it: Luc: IT. i. ſegq. Aus dem Anfang dies, 
ſes Weinachts⸗ Evangelit fieher. man , dag Auguftug 
Schatzungen augfchreibet: wäre nun eben der Zuſtand 
in der Gemeine, daß man entweder die Unterthanen 
mit allzugroffen Auflagen drückte, und die Untertha⸗ 
nen fehrierig waͤren, und gegen die Dbrigfeit ihre 
Schuldigfeit nicht: beobachten wolten; fo hätte man 
hier. Gelegenheit , beyden ihre N lichten vorzuhalten. , 
So gehet es auch in andern Fällen, wenn-öffentliche 
Saͤnden, als Mord , Hurerey 2c. vorgegangen , fo fucht 
man Gelegenheit, auf die Beftraffung derfelben einen 
bequemen Ubergang zu machen. 
€ 6) Man höret oft,daß viele Nedner, Exempel, Gleichniſ⸗ 
fe und Zeugniffe anführen, und man weiß nicht, wie fie 
darauf kommen: die meiften-aber gerathen alfo dazu: 
fie haben eine Sammlımg von ſolchen Sachen, fie 
fehlagen diefelbe auf : finden fie etwas, das ihnen noch 
sticht. befant ‚oder das ihnen recht wolgefaͤlt; fo glau⸗ 
ben fie, es werde ihre Predigt ein rechtes Anſehn bes 
fommen, wenn: fie. folches: darinne anbraͤchten, ımd 
die Zuhörer wuͤrden fich verwundert über die Bele⸗ 
fenheit und artigen Einfälle: daher nıuß e8 mit Haren 
zur Predigt gesogen werden. Mein Nath ift, man 
brauche ehe niemals ein Exempel oder Gleichniß:;, ehe 
man es erſt aus dem colledtanco fischen felte: ſollen 
fie fi) recht zur Rede fehicken, und in rechter Ders 
Bindung mit: derfelben ſtehn; ſo müffen fie gleich Bey. 
der Meditation: einem einfallen. Alfo leſe man täglich 
gute Schriften ‚und lerne mit einem Worte mag rech⸗ 
tes, daß einem dergleichen bey der Meditation einz 
_ fallen Fan. ; 
67) Es iſt einige Zeit her recht eingeriſſen geweſt bey 
den Teutſehen, daß fie mit Exempeln, emblematibus, 
fymbolis, ſententiis auctorum, Müngen, und dere 
übrigen iegt gemeldten Stücken , ihre Reden gang an⸗ 
gefuͤllet, daß oft der gröfte Theil daraus beftanden. _ 
Und ftehen viele in der einfältigen Meinung , iemehr 
man davon in einer. Rede — ‚te gelehrter er 
3 1778 
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fie. Man nennet es ſchlechterdings Realien: allein 
dieſer Name iſt ällzu gut vor fie. Die Glaubens⸗Leh⸗ 
ren, die en und alle zur Seligkeit nöthis 
ge Stüde find Realien, ohne welche ienes alles Lap⸗ 
palien, leeres Stroh und Stoppeln find. Afte diefe 
Stüde, wenn fie. was nüßen, find nur ein Neben; 
Werck, und muͤſſen nicht zum Haupt Wercke der Ora⸗ 
torie gemacht werden. Herr Weiſe und Huͤbner moͤ⸗ 
gen wol keine uͤble Abſicht gehabt haben, da ſie der 
Jugend ſolche Dinge in Reden ſo ſehr recommendiren: 
allein fie haben damit der Rede⸗Kunſt mehr geſchadet, 
ald genutzet, ımd fie ſamt ihren Schüfern werden 
nicht unbillig mit unter die Sophiften geschlet , vid. 
Ioh. Mich. Weinrichii erleichterte Methode ‚die hu- . 
maniora mit Nutzen zu treiben, p. 222. $. 4. Daher 
iſts gekommen, daß man auf das Ausſchreiben! gu 
falfen,, wenn man eine Mede hat entwerfen wollen, 
die Meditation, die Seele der Beredſamkeit iſt dabey 
liegen blieben. Wenn ein Gefandter feine Nede vor 
einem Kürften und Könige mit folchem Zeuge anführen 
molte, würde er für einen Pedanten gehalten wers 
dem: gleiches Urtheil hat man auch won Predigern zu 
fällen, die als Geſandte GOttes mit felchem Spiel⸗ 
Wercke die Zeit verderben. Sie fügeln die Ohren, und 
laffen die Hergen leer: find das nicht fehöne Redner! 
Wo findet mar, daß auch ein heidnifcher Redner mit 
dergleichen aufgegogen kommt? Gewiß, fie brauchen 
Gleichniffe , Erempel und Zeugniffe fehr felten und be - 
hutſam; die übrigen Stücke ſucht man bey ihnen gar 
vergebend. Die gedruckte collectanea, die fo genan⸗ 
ten oratorifthen Realien find nur für Einfälttge , denen 
man diefe oratorifche Troͤdel⸗Buden gerne zu ihrer 
Vergnuͤgung uͤberlaͤſt; oratorifche Kinder mögen mit 
diefen Buppen fpielen: mer ein vernünftiger ‚ich will 
icgo nicht fagen ein erbaulicher Redner ſeyn mil, 
macht daraus feinen Staat. Man lefe, was Herr 
Gottfried Polhcarpus Müller ‚in dem neulich-erft her; 
aus gegebenen Abriß einer gründlichen Dratorie p.9.10- 
und 
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. und 26. erinnert, an welchem letzten Orte er alſo kla⸗ 
get, Die Geſchicklichkeit in der oratoriſchen Me⸗ 











ditation ift heute zu Tage bey den meiften fo 


unbekant ‚daß fie foldye nicht einmal für noͤthig 
oder nuͤtzlich achten, nachdem fie in einer kin⸗ 
difhen Verfammlung der orstorifhen Pup» 
. pen, der Münzen, Hiſtorien, Wapen, 
Sprichwoͤrter, emblematum cet. die fie oratoris 
ſche Realien nennen, Die ganze Kunſt verges 
bens zu ſuchen gewohnet find. Lullia Paullina war 
ſo gebutzt, daß fie mit 400. Edelgefteinen glängte: 
dieſer find folche Predigten nicht ungleich, welche oft 
. bald eben fo viel von. folchen vermeinten. Nealien in 
ſich faffen.. Auguftinus nennet. Homerum einen auf 
« eine angenehnte. Art: eiteln Redner: und mie fönten . 
wir dieſen einen beffern Titel geben? Siehe meine Vor⸗ 
rede zu den Parentationen, und meine Anweiſung zur 
, teutfchen Dratorie Th: II. Cap. IL Abth- I. $. 18. Dan 
mercke hierbey nachfolgende Stücke: | 
.2) Daß man emblemata, Fabeln, hieroglyphica, he- 
raiꝛdica, Müngen: und andere diefem.gleic;e Stücke 
gar nicht im Predigen gu gebrauchen babe. Siehe 
meine Anweiſung zur teutfehen Dratorie Th. II. 
&ap. II. Abth. I. $.23. not. ıı. 
..b) GSleichniffe, wann fie deutlich, von-befanten unb- 
unanftößigen Dingen genommen, koͤnnen zumeilen 
gebraucht: werden. In Allegorien ift deſtomehr Be⸗ 
hutſamkeit noͤthig, ie klaͤrer es iſt, daß viele der 
Vaͤter, als Origenes und Hieronymus, auch ande⸗ 
re neue Anabaptiſten und Fanatici dadurch oft auf 
irrige und der Glaubens⸗Aehnlichkeit zuwieder lauf⸗ 
feende Dinge gefallen ſind, vid. Wellerus rat. conc. 
pas. 28. Abr. Heidanus de origine errorum lib. II. 
c. 4. p. Io1. Henr. Morus-operibus theol. p. 229. 
ſeqq. Ioh. Franciſce. Buddei-diſp. de allegorũs Ori- 
genis in BE hiftorico-theolog. p. 139..Loefche- 
rum de fcylla & chasybdi. Der ſel. Gerhard tom. I. 
loc. theel.dde interpret. Script: $. 142: recommendirt 
4 der. 
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deswegen eintzig die Allegorien, welche die heilige 
Schrift braucht: und Melanchthon urtheilet gar toohl 
loc. theol. de legibus iudie. & cerem. der werde 
glückliche Altegorien machen welcher in der gangen 
heiligen Schrift recht wehl erfahren fey. Eiche auch 
was Lutherus erinnert in geneſin III. VIIII. de 
XXXII. and Leorh, Hutterus loc. theol. p. 29 ‘de 
fpir. & litt. part. II. Es haben einige poftillas alle- 
goricas geſchrieben, als Ich. Stumnpfius , zu welchen 
auch gehören Niemers evangeliſche Allegorien ‚Zac. 
Herrenfchmidg poſtilla neo-fymbolica & theologico- 
politico- phy ſica, Mich. Waltheri poftilla myftico- 

hyfica, Creatur⸗Poſtille, Chrift. Hohburgii poftil- 

h myflica, Ioh. Gerh. Meufchens poftilla myfticä. 
€) Mas die menſchlichen Zeugniſſe anlanget, fo iftd 
beffer die Zuhörer zu gemöhnen , daß fie mit GOt⸗ 
tes Wort zu frieben find. vid. Ofiander de rat. 
sone. p. 61, Zepperus wolte gar nicht verftatten, ders 
gleichen aus den Bätern anzuführen, vid. Olearkus 
at. eccleſ. }ib.I.c. 3. p. Bo. Diefes ift auch gewiß, 
als Beweisthuͤmer eines Lehr Gates kan und folf 
man fie nicht anführen, wie tool bey den Papiſten 
geſchiehet: und überhaupt fehe ich nicht, mwarım 
man mit anderer Worten lieber fagen wolle, was ein 
ieder mit eigenen Worten fagen kan. Zumeilen aber 
koͤnnen fie dazu dienen, daß wir fie wieder die Pas 
giften, Socinianer sc. brauchen, und auch fonit 
zeigen, daß ımfere Lehre mit der alten Kirche übers 
ein fomme. So wird man fie aber felten brauchen. 
Daben aber fich niemand auf die collektanea verlaß 
- . fen darf, wenn er die Schriften nicht felbft bat: denn 
fie führe oft Zeugniſſe an, und geben ihnen einen 
gan andern Sim, als fie im Gonterte haben: 
raucht man folche, ſo verdunckelt mar die Wahr⸗ 
heit mehr, als matt fie erläutert. Man hat aud 
nicht ſolche Zengniffe zu nehmen ‚über welche geftrit; 
en wird, ob fie genuin, oder nicht ſind: denn man 

San ſolche uicht eher brauchen, bie zuvor nn 

er a 
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niit daß fie fo und mit den Morten von dem audtore 

hend herkommen: dieſes aber zu erweifen , gehöret nicht 

d f er‘ in die Kirche, fondern in die Schule. Wie behutſam 

& —5 man mit heidniſchen Zeugniſſen umzugehen habe, 
en —9— zeigen Ich. Henr. a Seelen ſched. de veritate reli- 

Lu ut gionis chriftianae ex profanis ſeriptoribus cauta eon- 

en firmanda , und Iac. Bruckerustlifp. de comparatio- 
rus I Be ne gentilis philofophiae cum feriptura facra & reli- 
oben an“ gionis chriflianae dogmatibus caute inffituenda. Es 

— iſt aber laͤcherlich, wenn viele ſolche Zeugniſſe erſt 

neh DE griechifch oder Fateinifch Herbeten, und hernach wie 

iymbal “ die Schul⸗Knaben verteutfchen? eg ift ja wol feine 

When pu Kunfl, einige Zeilen griechifch nder lateiniſch aus⸗ 

Chrit Ha wendig zu fernen, und herzufagen : allein es hat kei⸗ 
fehens 9° nen Nugen und es laͤſt ald wolte man pralen. Sage 
ge 0 man, e8 gefchehe , damit man fehe, e8 wären auch 
con, BRF wircklich die Worte der Väter: ſo antworte, daß 
y, vid, OF unter den Zuhörern Feiner die patres ben fich in dee 
gar antn Taſche habe, daß er fie nachfchlagen Fonne, viel 
anzu weniger weiß er fie auswendig: man trauet hier 
Dirk u dem Prediger zu, er werde aufrichtig Handeln, und 

are it ahd zufrieden , wenn er gleich teutich fagt, was 
ziel er haben will. Die Zengniffe Luthert und anderen 
se {ehe ih B orthoboxen Lehrer hat man zu unfern Zeiten zuwei⸗ 
BA Ten deswegen anzuführen Urfach, teil die Ketzer⸗ 
anen in⸗ Macherey ſo fehr eingeriffen tft, und oft diejenigen, 

2 ie ſeß ‚welche auf einen Ernſt im Chriftenthum dringen von 
"de 9 - Mleifihlich gefinneter für folche ausgefihrien werden, 
Et An welche nicht richtig in Der Lehre wären. 

a —9— a) Es haben ſich diele angemöhner, haͤuffige Verſe 
R ‚it a aus den befanten Kirchen Befängen anzufuͤhren. Ich 
Muet habe eine Predigt gehört, bey der ich faſt das ganz 
it —99— Be Geſangbuch wiederholen fonte, denn es kamen 
ft, gr get Morgen: Abends Tiſch⸗ Sterbe: ıc: Lieder in derfelben 
gie PH R vor, daß mit einem Norte dag meifte aus Piederm - 
* ge beftand. ES mangelt oft vielen nichts mehr, als 
(auf —* daß ſie ſaͤngen, ſo wuͤrde die gantze Predigt ein Lied 
— — ſeyn. Es unterbrechen aber ſolche Verſe den Lauff 
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der Rede; und hindern die Andacht mehr, als | 
ſolche befördern. Alten Weibern pflegen wol zuw 
len die Augen dabey uͤberzugehen: allein dag gefchic 
mehr aus einer natürlichen Weichhertzigkeit. Esg 
faͤlt ihnen fo wohl, daß fie ein Geſetzgen mit nac 
beten koͤnnen, und: darüber: fangen fie atich an'e 
Geſetzgen zu weinen : folte man. fie oft fragen, wuͤ 
den. fie nicht ſagen koͤnnen, warum; zumal. da fi 
wenn die angeführten Worte nicht darben exflär 
werden, folche mieift ohne Verſtand mit. nachbete 
Die: Lieder drucken meiſt einen beſondern Affekt au 
daher. rühren fie das Gemuͤth Teiche: aber es gef 
gleich wieder vorbey. Ein Affekt, der. durch ein 
nachdräcklichen, und zufammenhangenden Vortr 
erregt. wird-, bleibt Länger + beydes Ichret die Erfa 
rung. Man brauche fie alfo felterr und mit einig 
Erklärung, wenn-folche nöthig erachtet. wird: 
e) Unter den fogenanten Meslien. hätte ich: au 
noch anführen fönnen anagrammata, oder den | 
fünftelten Wortsund Litter⸗Wechſel ,als da man a 
Leben Nebel heraus bringet; von welcher Kunft P 
largiufus anagrammatum, Strubii arlagrammat. ceı 
Kirchneri, Cunradi- anagraam: cent. Reufneri an 
grammatographia „. Wilckii, Buchneri anagramn 
matifm. mehrer an die Hand geben: ingleichen i 
ehronofticha und chronodüticha, da man aus ein« 
Spruche eine geroiffe Zeit und das Yahr heraus ı 
het, als Pſalm XXVUL 9. HILF DeIneM. VoL 
die Zahl 1707. Allein es find auch diefe Stäce n 
zu ſolchen zw zehlen, welche mehr. ſpielen, als fru 

















ten. 
f). Von allen dieſen Erlaͤuterungen mercke man, d 
fie eben nieht in einer Rede fern muͤſſen. Man f 
auch ohne diefelbe- gründlich, erbaulich und ber 
ſeyn. Herr Prof. Pfeiffer medit. homil: p. 193. er 
nert ohnebem gar wohl, daß die meiften: amplifi 
tiones, die man. gemeiniglich anführet, fi) in 
Predigten nicht ſchicken. 
Re a (8) M 
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(8) Man kan dergleichen Erläuterungen allenthalber 
einftreuen bey dem Vortrage, Beweis und deren Erz 
flärung: es wird die Meditation ſchon den rechten Drt 
‚anmweifen. Siehe meine Anmweifung zur teutfchen Ora⸗ 
torte Th. II. Cap. II. Abth. II. Ich erinmere dieſes des⸗ 
torgen , tveil viele Homileten bey der Ausführung des 
Tertes diefe Ordnung machen, daß erftlicd) fomme die 
Erklärung, hernach der Beweis, dann erſt die Erz 
käuterung, als etiva ein Exempek, Gleichniß cc. Da 
meinen nun Anfänger , fie dürften eher an fein Exem⸗ 
pet, Sleichniß ac. gedencken, bis erft die Erklärung 
und der Beweis. da gemweft. Allein ob wir zwar zu 
folcher Pedanterey auch in Schulen geführet werden, 
wenn wir Chrien machen lernen ; daher eg wol auch 
den Homileten noch anhängt: fo ift boch dieſer Zwang 
findifch, und fireitet wieder die Art der wahren Ber 
redfamfeit. Wo einem in einer ordentlichen Medita⸗ 
tion folche Erläuterungen einfallen, oder es nöthig: 
fcheinet fie anzubringen , da merden fie auch redyt anz 
gebracht, es fey von forne, im der Mitte oder am Enz 
de der Rede. 3. E. fo würde ein Gleichniß bey dem 
Bortrage ſeyn, gleichtwie das Brod zu Erhaltung des 
keiblichen Lebens dienet; alfo ift der Glaube zum chriſt⸗ 
fichen Leben nöthig: bey dem Beweife , denn der Glau⸗ 
be wircket immer was Gutes, und treibet uns unab⸗ 
Kfig zum Guten an; ohne demfelben find wir wie 
Todte, die gar nichts Gutes gedencken noch verrich⸗ 

. ten fönnen. Dan fehe nur bey folchen , welche die Er⸗ 
laͤuterungen allegeit zulegt fparen , auf die Cormerion ; 

man wird fehen, wie fehr fie oft drehen muͤſſen, daß 
fie ihr bißgen Vorrath noch anbringen fünnen. 
$- 14. 

- Die befte Art der Erweiterung iſt, wenn mar 
zumal in hifforifchen Texten erbauliche, und 
auf den Zuftand der Zuhörer fich ſchickende po- 
rismata und meditationes einftreuet (2). Jene 

werden 
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werden durch einen richtigen in oder Ap⸗ 
plisation (2) aus dem Zerte deſſen Vorträgen, 
Medeng > Arten, Woͤrtern, Umitänden und ul» 
fen in der Unterfuchung des Verſtandes bemerck⸗ 
ten Stücken (3), gezogen 5. Diefe find Muthmafe 
ſungen, die man: bey Diefen allen errathen Fan, 
dadurch: eine Sache lebhafter ımd gefälliger 
gemacht wird (4): Beyde pflegt man entweder 

. bloß an fich vorzutragen, oder , wenn Die Mate⸗ 
vie fonderlich merckwuͤrdig, etwas auszuführen 
und zu erläutern (5). Sie werden ohne und 

‘mit einer befondern Application, auf die Zuhoͤ⸗ 
rer angebracht (6). man. bedienet fich entweder 
eigerter , oder biblifcher Worte und Redens⸗Ar⸗ 
ten 67), und richtet fich in allem nach dem Be⸗ 
griffe dev Zuhörer (8). 


£ı) Diefe Art zu predigen ift gewiß fehr erbaufich ‚und 
fonderlich bey den Sonntags; Evangelien zu recons 
mendiren, wo man nicht eine befondere Glaubens⸗Leh⸗ 
re, oder Pflicht ded Lebens daraus erwehlet und abs 
handelt. Chriftus Matth. XXIL. 23.31. und die Apoſ⸗ 
tel: Salat. 11.8. gehen ung felbft darinne mit Exem⸗ 
peln.vor :. woraus man denn auch das Recht poris- 
mata zu: machen beftättiget: welches ohnedem aus der 
Natur der Rede offenbar ift, da des Nedenden Meiz 
nung iſt, nicht nur mag die Worte gebe, ſondern auch, 
was aus diefen ohne Zwang folget. Bon unfern 
Theslogen haben hierinne für andern den Preiß Müls- 
fer und Laſſenius; und in der refornirten , fonderlich 
in der englifchen: Kirche , bedienen fich die meiſten dies 
fer Lehr⸗Art, wie man unter andern an den &chriftere 
Watſons, Tillotfond , Boys, Halls, Adami, Brouns 
zigs, du Voſc und anderer ſiehet. vid. Hoffmanns 
geiſtlicher englifcher Redner. Der Grund derfelben An 
ie 
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die genaue Verfnüpfung der Wahrheiten unter ſich, 
da immer eine aus der andern flieffet: wie denn auch 
gorifma DON og.lo oder wogiconus herfomme ‚welches 
unter andern diefe Bedeutung hat, daß es heift, auß 
dem, was zuvor erkläret und erwieſen, einen Echluß 
machen: und ift alfo ein porifma nichts anders, alg 
ein Schluß, der aus einem vorher angeführten Stüfz 
fe gezogen wird. Daher diefe porifmata auch conclu- 
fiones , confequentiae, confedtaria genennet werden. 
Andere nennen fie auch vfus, doftrinas , themata ,ob- 
ferustiones ‚locos eommunes , da hingegen andere die 
Lehren, die im Terte ausdrücklich ſtehen, do&rinasz 
die aber ‚welche aus demfelben flieffen, porifmata nen⸗ 
nen. Siehe oben Cap. II. 9.24. und in folgenden IIII. 
Gap. $.3. und in der Antveifung zur teutfchen Orato⸗ 
vie Th. II. Cap. II. Abth. J. $. 24. 25. 

(2) Porismata zu machen wird denen leicht fallen, wels 
che den Tert gründlich verftehen, die Theologie und: 
Glaubens⸗Aehnlichkeit gut inne haben, und ein gutes 
iudicium befigen. Mer diefe Stücke hat, fa ohne 
weitere Anmweifung mit leichter Mühe aus bem Tex⸗ 
te diejenigen Schläffe leiten , welche darinne liegen... 
Den andern helfen alle Regeln nichts. Ein poriima, 
ift ein Schluß aus dem Verftande eines vorher gefeß, 
ten Stückes: alfo wird der Verftand voraus geſetzt. 
Ein porisma enthält ein Stück aus der Theologie, 
das zum Glauben und Leben dienet: alfo muß man die 
Zheologie erft verftehen. Ein porisma muß durch eis 
nen natärlichen und ungezwungenen Schluß aus dem 
vorhergehenden gezogen werden: alfo darf man nur 
feinen natürlichen Verftand gebrauchen. Fragt mar 
alfo, woher man die porismata nehmen folle ; fo iff 
die Anttvort, aus dem Texte, deffen Haupt; Vortra⸗ 
ge ‚Theilen , Nedens;Arten , Worten , Umftänden ‚und 
dabey ift dieſe Regel zu beobachten, ſuche Den Text 
gruͤndlich 34 verftehen. Denn fo wird man wiffen, 
soo im Terte porismata liegen. Fragt man aber, wie 
wan die porismgata mache ; fo anfworte, man 

qau 
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aus den Wahrheiten des Tertes auf andere, die dar⸗ 
aus flieffen , nach der Art, wie in der folgewden dritz _ 
ten Note gejeiget wird: und da gebe ich dieſe Regel, 
leite durch einen richtigen Schluß aus demſel⸗ 
ben die Kehren, die nach Der Abficht Des heil. 
Geiftes Darinne liegen. Indeß hat doch Herr Chriſ⸗ 
tian Friede. Kraufe 1713. eine befondereeAuweifung 
hierzu gegeben in feinem methode concionandi poris- 
— Sute Exempel werden hier mehr helfen al? 
Regeln. 

Es hat der Here Prof. Lange in feiner aratoria ſaera 
ein ſpecimen commentarii porismatici in pericopas 
euangel. an dem Evangelio Joh. VIII. 46-59. gege⸗ 
ben, und wäre zu wuͤnſchen / daß der beruͤhmte Herr 
Auctor einen vollſtaͤndigen auf diefe Art eingerichtes 
teu cornmentarium ausfertigen möchte. Indeſſen kau 
man fich mit Ich. Henr. Maii theologia euangelicabez 

© Helfen. Es haben auch verfchiedene, alg &eier, Schmid, 
und der iegt angeführte Here Prof. Lange ihre com- 
mentarios über biblifche Bücher fo eingerichtet , daß 
fie die aus iedem Verſe flieſſende porismata mit be; 
merchen: welche alfo auch deswegen zu recommendi⸗ 
zen find. Vornehmlich aber find Hier anzuführen Seb. 
Glaffens Handbuch ‚und Herrn Joh; Chriſt. Weid⸗ 
ners biblifche Glaubens sLehren aus der Ep. an die 
Romer und Hebr. eiusd. Glaubens⸗ und Lebens⸗Lehren 
aus der Ep. Paulli an die Galater, Epheſer und Phi⸗ 
Iipper , eiusd. Glaubens sund Lebens⸗ Lehren aus der 
Ey. an die Eoloffer, und den zweyen an die Theſſa⸗ 
Yonieher , eiusd. Glaubens⸗ und Lebens;gehren über die 
zimey Epiſt. an Timetheum, Titum und Philemonem. 
Eiche auch Halls bibliſche Gefchichte , Speners Las 
techiemum, Freylinghauſens Grundlegung der Theo⸗ 
Jogie: in melchen beyden legten ‚wie man die Glau⸗ 
bengs Lehren zur Gottfeligfeit anzumenden babe, ge⸗ 
jeiget wird. Sch habe bereits im vorigen Gap. s. 24. 
ker Anweiſuñg gegeben, und auch ein Erempel beys 
gefetzt mer alfo, da er den Verſtand des Rn aus 
(4 
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ſuchet, fich fo gleich um die porismata, die daraug 
flieffen , befümmert hat , der darf iego nicht erft denk 
fen, tie er fie heraus ziehe, fondern nur, welche von 
denfelben nach den Umftänden feiner Zuhörer anzu⸗ 


bringen nöthig, und wie ſolches am erbaulichften ge⸗ 
ſchehen könne. Doch will ich in ber folgenden Note 


Ri 


nod) einige Erempel geben. 

3) Im vorigen Capitel $. 10. ſeqq. haben mir die 
Stuͤcke gemeldet, worauf man bey Erforſchung des 
Verſtandes eines Textes zu fehen habe : eben diefe find 
auc die Duellen, aus welchen porismata gezogen 
werden. Denn fo viel Glaubens⸗Lehren und Lebens⸗ 


Pflichten aus iedem flieffen , fo viel hat man poris- 


mata. Man fan alfo porismata nehmen aug dem Vor⸗ 
trage, deſſen Beweiſe, Erläuterung und den bey als 
len diefen befindlichen erflärenden Umſtaͤnden, der Ge; 


legenheit, Zeit; Ort, Art, Eigenfchaft, Huͤlfs⸗Mit—⸗ 


tel, Ausgang, Effect, obiedto , der Abficht 2c. des Re⸗ 


denden Handelnden , oder Echreibenden, dem Ends 
zweck der Rede, von der Bedeutung , dem Nachdruck 


der Worte, ihrem Ctamme, von ıhrer homonymia , 
“ dynonymia, numero, cafu , tempore , modo , perfo- 


na , genere, von den Accenten und Unterfcheidiniggs 


Zeichen, Verfionen , von tropis und Figuris, dem Afs 
fect, Sitten, Geberden, von merckwuͤrdigen Partis 


fen , Eonnerionen der Nede, oder wenn ex abrupte 


der Rede angefangen wird, von neminibus propriis 
"der Derfonen und Derter ıc. Ja man fan die Eins 
wuͤrfe der Wiederfacher ‚die Antwort, und was nur 


fonft vorgetragen wird, mit porismatibus verfehen. 
Aus diejen allen fehlieffet man nun auf verfehiedene Art, 
a) wenn man aus dem vorhergehenden dag daraus 
folgende giehet. Man nennet eg illationem, 3. Er. 
Sch. 111.16. GOtt hat ung geliebet: porisma, es 
ift billig, daß wir ihm wieder lieben. 


) Wenn man von dem allgemeinen auf das befons 


dere, oder von dem befondern auf dag allgemeine 
fehlieffet, a generali ad ſpeciale verſa vice, per 
ö ( trans· 
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translationem; jenes heiſt deſcenſus, dieſes aſcen- 

ſus; z. E. Matt). VIII. 18. ſeqq. v. 22. der Glaube 

hilft dem krancken Weibe: porisma ; der Glaube Hilft 
allen, it. Matth. VI. 24. fegq. v. 32. GOtt forget 
für alle: porisma , alfo forgt er auch für Krancke. 

Dover von.dem gleichen auf dag gleiche, a ſimili ad 

fimile , per colleftionem, 5. &. Matth. XXIU. 34. 

ſeqq. GOtt verſtoͤſſet die Juͤden: porisma, er kan 

auch die Chriſten verſtoſſen, wenn fie feine Gnade 

verachten. 
e) Wenn man vom Leiblichen aufs Geiſtliche ſchlie ſe 
ſet, welche myſtiſche applicationes, wenn ſie behut⸗ 
ſam angebracht werden, ſehr erbaulich zu hoͤren 
find. 3. €. Luc. XVII. 12. fegg. fan man som leib⸗ 
lichen Auffag die Application auf den geiftlichen 
Suͤnden⸗Auffatz machen. Der Engelländer Neh. Ro⸗ 
gers bedienet fich vor andern dieſer porismatun 
fleißig. Siehe auch Lusheri comment. in deute- 
ronom. 

d) Wenn man auf das-Gegentheil ſchlieſſet, per ze- 
motionem: $.€. Matth. XVIIII. 23. Reichthum iſt 
an vielen Guten hinderlich: porisma, Armuth iſt 
zu vielen Guten dienlich. 

Welches bereits im vorhergehenden Kap. g. 24. ge⸗ 

meldet iſt. Hierzu ſetze ich zu mehrerer Erlaͤuterung 

nachfolgende Erempel, Sb. II. 16. auf daß alle, 
die an ihn gläuben zc. porisma ‚daß alfo viele vers 
dammt werden , liegt nicht an GOtt, fondern an ihs 
nen felbft, daß fie nicht an Chriſtum gegläubet., it. 
Pſalm L. 15. ruffe mich an 2c. porisma ‚ Das Gebet, if 
nicht ohne Geegen GOttes. iu Matt). VI. 26. aus 
dem Wort Varer fliefjet Diefes porilma, zum GOtt 
gefälligen Gebet wird erfordert ‚dag man GOtt lies 
be: aug dem Wort unfer, porifma , zum Gebet wird 
das Vertrauen und der Glaube erfordert; aus dem 

Wort Himmel, porifma, ver GOtt muß man mie 

Ehrerbietung treten zc. it. Matth. XXVI. 47. Judas 

ysrrärh Chriſtum: Judas heiſt ein Bekenner: en 
; ma, 
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ma, es iſt die groͤſte Heucheley, ſich einen Bekenner 
Chriſti zu nennen, in der That aber ihn zu verleug⸗ 
nen. it. Rom. VII. 24. Paullus klaget uͤber die ihm 
noch anklebende Suͤnde; poriſma, ſo oft die Glaͤubi⸗ 
gen an ihre Schwachheiten gedencken, brechen ſie in 
wehmuͤthige Klagen aus, it. Cant. I. 4. die Accentua⸗ 

- tion erfordert, daß die Worte alſo gegeben werden, 
zeuch mich, fo wollen wir dir nachfolgen. Hier 
wird FIN durch den Athnach verfnüpft mit 
My), porifma , wer GOtt nachfolgen will, muß 
-fidy Senfelben ſtets zum Worbilde vorftellen. item 
Matth. V. 11. 12. die forifche Verſion fegt für den 
ızten Vers die Partikel alsdenn : porifma , diefes find 
die rechten Freuden⸗Stunden der Kinder GOttes it 
welchen fie aufferlich viel feiden müffen. Sie erfens 
nen daran, daß fie nicht der Welt, fondern Chriſto 
angehören. Sie erinnern fich der Herrlichkeit, die 
an ihnen hierdurch bereits offenbar wird, da fie ih⸗ 
ren Erloͤſer im: Leiden ähnlich twerden, und welche 
noch erft am ihnen offenbahref werden foll ar jenen 
Zage. it. Joh: V. 7. drey find 2c. die Arianer mens 
den ein, diefee Spruch gehöre nicht zum Terte: po- 
risma, fd macheng die Feinde der Wahrheit‘, wenn. 
ein Spruch) gar zu deutlich, daß fie ihn nicht verdres 
ben fönnen ‚fo tollen fie ihn gar aug der Bibel wer⸗ 
fen. So weit verführen und die Vorurtheile: und 
wo man einmal einen Srrehum zu vertheidigen fich 
vorgenommen, fo find auch die verwegneſten Unters 
nehmungen nichtd ungewöhnliches. Es fönten leicht 
auch auf die übrigen obgemeldete Stücke Erempel ger 
geben werden : allein, an diefen fichet man fihon zur 
Genüge, mie es anzugreifen ſey: das Hauptwerck 
kommt nun auf die eigene Praxin an. Nur erinnere, 
dag Herr Krauſe in methodo concion. p. 95. fegq. 
ineinet, man Fönne auch porismata ziehen/ aug den 
mancherley Meinungen, die etwa angeführet wuͤr⸗ 
den: allein zu gefchtweigen, daß die AUnführung manz 
cherley Erklärungen über.einen Text an fichi auf ob; 
Hallbauers Homilie. 9 gemel⸗ 
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gemeldete Art verwerflich iſt; fo wuͤrde auch mancher, 
Indem der Prediger die Erklärung vermwirft, das * 
riema anzunehmen, Bedencken tragen, ob es gleich 
am fich eine Wahrheit in fich enthielte. Man fan aus 
dem wahren Berftande porismata genug ziehen. 
(4) Meditationes werden entmeber fchlechthin, oder 
in forma foliloquiorum ‚ da man vorſtellet, wie eine 
Perſon etwa mit fich ſelbſt möchte, gefprochen haben, 
Sorgetragen. Worinne die Engelländer abermal ſich 
hervorthun. Den Unterfchied derfelben habe ich in der 
Anmeifung zur teutfchen Dratorie Th. II. Kap. II. Ab 
theilung J. $. 27. gemwiefen ‚und will ihn auch an Dies 
ſem Erempel zeigen. Luc. VIL.ın.fegg. _ 
Kine Witwe begleitet ihren einigen Sohn zum Srabe. 
porisma , GOtt pflegt ung oft dag zu nehmen, daran 
unfer Herg am meiften henget , damit wir daſſel⸗ 
be an ihn allein ergeben mögen. 

Meditatio per foliloquium, mir fönnen ung den - 
betrübten Zuftand diefer verlaffenen Witwe leicht 
vorftellen. Ihre Augen waren Duellen des bit: 
tern Waſſers, aus melchen ein Thränen: Guß 
nach dem andern herab fiel: ihr Mund war vols 
ler lagen und Ächzen, ach mein Sohn, mein’ 
Sohn, wie beugeft du mich, wolte GOTT id) 
müfte für dich fterben! o wie ſchwer ift die Laft, 
die mir GOtt. aufleget! mein Verſorger, mein 
Hann, ift mir entriffen: nun wird mir auch die 
Stüge meines Alters geraubet. Brich entzwey 

' mein beflemmtes Herge, damit deines Sfammers 
aufeinmal ein Ende fey. Fleuch meine Seele aus 
biefer Hütten, damit der Leib in einem Sargemit 
meinem eingigen Trofte liegen könne. Golte ich 
wol länger leben wollen, da mein fünftiges Les 
ben nichts anders, als ein langtvieriger Tod 
kon wird. Doch ich muß dem Höchften ſtille hal⸗ 

en ıc. ; 
9. 13: Den HErrn JEſum jammert derfelbigen. 
poxiſma, der HErr JEſus iſt sin liebreicher — 
diger 
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leidiger Heiland , der fich unfer Anliegen zu Hertzen 
gehen läffet. Ebr. IIII. 15. 

Meditatio,‘ wie muß doch hier dem HErrn JEſu zu 
Muthe geweſen feyn? fein innerftes wurde durch . 
Mitleiden beweget ‚da er eine Verlaffene weinen fas 
he: aus feinen heiligen Augen fan man fein Sams 
mer⸗ volles Her abnehmen: er würde, wie dorf 
über Jerufalem die Wehmuth feines Hergeng durch 
Thraͤnen an den Tag geleget haben, wo ihn nicht 
eben diefe angetrieben , die Thränen der Witwe abe 
zumoifchen , uud dem Todten dag Leben, und den Leg 
benden der Mutter wieder zu geben. 

9. 14. 15. Er erweckt den Sohn ‚und gibt ihn ber Mut⸗ 

ter wieder. , 
porifma , GOtt fan überfchwenglich mehr thun, als 

wir bitten und berftehen. 

. Meditatio , hier mögen wol Verwunderung, Freude 
- and Danckbarkeit miteinander geftritten haben. Sie 

bewunderte die unbegreiffliche Allmacht Ehrifti: fie 
freuete. fich über dag Leben ihres Lebeng, ihr Geiſt 

. Kam mieder zu ihr felbft: und dennoch hörten die 

Thraͤnen nicht auf zu flieffen; denn fie nun vor 
Freuden weinete. Ihr war nicht anders zu Mus 
the, als einem, dem, da er den Jegten Schwerdtes 
Etreich aushalten fol, Gnade und Leben gefchenks 
fet wird. Sie ächtete fich Chriſto, der ihrem Todten 
dag Leben wieder gegeben, zum höchften Dancke vers _ 
bunden. Dennoch wufte fie nicht, ob fie mehr Urs 
ſach fich zu perwundern, oder zu freuen, oder zw _ 
dancken hätte. Denn das Wunder Werk war fü 
groß, als die Wohlthat. 

(5) Die Ausführung wird aus demjenigen Artifel ges 
nommen, y welchen dag porisma Jäufft, 5. €. Luc. 
XIHI. 16. ſeqq. 

9.17. Kommet / denn es iſt alles bereit. 

poriſma, GOtt traͤget feine Gnade allen au. 

Dieſes poriſma muß aus dem Artikel von der allge; 

meinen Gnade GOttes ausgeführes werden. 
da Aus 


> 





f 


[— 

Ausführung. Muthwillig hatte der Menfch die 
Gnade GOttes durch den Fläglichen Sünden s Fall 
verfcherget: ernftlich träge fie GOtt dem Menfchen 
wieder an. Die Menfchen verdienten den Zorn GOt⸗ 
tes und die Verdammniß: er bietet ihnen feine Gna⸗ 
de und den Himmel an. Ehe der Menfch die Gnas 
de fürchte, war GOtt fehon bereit, ihm gnädig zu 
fegn. O groffe Snade! o unergründliche Barmher⸗ 

tzigkeit! feinen fchlieffet er aus ‚er will fie ale fanım; 
—* wie eine Henne ihre Kuͤchlein ſammlet unter ih⸗ 
re Fluͤgel. So wahr ich lebe, lautet das Wort der 
Gnaden, ich will nicht den Tod des Suͤnders, ſon⸗ 
„dern, daß er fich befehre und lebe. Er ruffee einem 
jeden von ihm abgefehrten Menfchen kehre wieder, 
kehre wieder: er ſtrecket nach jedem insbeſondere ſei⸗ 
ne Hand aus deu gantzen Tag: bey ihm iſt allezeit 
alles bereit. LÄft fich nun das verlorne Schaf fin⸗ 
den; ftellet fi) der verlorne Sohn wieder ein; fü 
nimmt er ihn mit Freuden auf xc. 
(65) Es find zwar viele Homileten, die durchaus Feine 
Application in der Abhandlung des Tertes wollen 
eingemiſchet wiffen man müffe alfo nicht ſagen, alfo 
lot unszc. wir haben 2c. wir follen-zc. fondern 
nur überhaupt reden, ein Chrift hat 2c. ein Chrift 
ſoll rc. Diefes ift gewiß ‚ dasjenige , welches man nach 
bder Abhandlung des Terteg zur Application erwehlet, 
muß man nicht bereitd vorher in der Abhandlung ap⸗ 
pliciren: denn warum folte man eine Sache zweymal 
in einer Predigt vorbringen ? Allein, kommt eine an; 
dere Materie vor , die man nachdem nicht wieder be; 
rühret, fie ift aber wichtig, und man vermeinet, die 

Zuhörer möchten. die Application auf fich nicht maz 

chen, wie fie folten ‚fo thue man gleich diefelbe hinzu. 

Alles, was ein Prediger ſagt, follen die Zuhörer mit 

einer Application auf fich hören: merckt man aber, 

daß fie hierzu entweder zu nachläßig, oder zu einfäls 
tig; fo ift eg eine nothroendige Pflicht des Predigerg, 
ihnen zu Huͤlfe zu Fommen, and Die Application er 
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zu machen. Dieſes erfordert der Endzweck der Rede, 

. welcher die Erbauung iſt: ein Zuhörer erbauet ſich 
‚ aber alsdenn erft, wenn er, was gefagt wird, auf 
ſich applicirt. Es ftreitet diefeg aud) gar nicht mit 
den. Kegeln der wahren Beredfamfeit: vielmehr komt 
es mit denfelben ſehr wohl überein: denn dergleichen 

. applicationes machen den Vortrag betwegender ‚durch? 
‚ dringender und erbaulicher. Alfo da in der vorigen 
Note aus Luc: XIII. ı7.. dag porifma gezogen und 
ausgeführet wurde, GOtt träger feine Gnade als 
len an; fünte man gleich diefe Application anhengen, 
alfo hat bisher GOtt auch euch allen feine Gna⸗ 

de angetragen, und trägt fie euch noch an. Euch 
ift das Wort. der Gnaden faft täglich verkuͤndi⸗ 
et worden: es mangelt euch Feines von den 
itteln sur SeligEeit. Ihr koͤnt alfo alle felig 

. werden: GOtt will keinen von euch ausfchliep 
fen: es ift , was: ihn. anlanget, alles bereit, Er⸗ 
Eennet eure Gluͤckſeligkeit: laſſet es an euch nicht 
mangels, da GOtt es ar. fidy nicht mangeln 
laͤſſet. Er ruffet, kommt: o ſaͤumet nicht, ſchie⸗ 
bet es nicht auf, entſchuldiget euch nicht; daß 
die Gnaden 4 Zeit nicht vorbey ſtreiche, und der 
Tod euch äbereile: da eusch Denn nichts als Uns 
gnade-und Zorn vorbehalten ift, ze. Einige benz 
gen die Application allegeit: gleich an dag porifma , 

. und diefe machen: nach der völligen Abhandlung des 
Textes Feine: weitere Application , fondern ſchlieſſen 
die Predigt entweder mit dem: legten: porifmate und- 

„ deffen Application , oder wiederholen in- einer furgen. 
Summe, was in ber ganken Abhandlung gefagt wor⸗ 
den. Welche Art:fehr erbaulich ift. Won der Applica-- 
tion überhaupt far nachgelefen werden meine Anwei⸗ 
ſung zur teutſchen Draterie Th: IL. Cap. II. Abtheil. I. 


9. 26. 
(7) 8 müffen die biblifchen Worte aber deutlich und- 
befant feyn: fonft brauche man lieber feine-eigene. 

Es iſt am beſten, wenn einem die biblifchen Redens⸗ 
93 Arten... 
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Arten ohne wieles Suchen vor ſich unter der Meditas 
tion in die Feder flieſſen, 3. E. Matth. VIIII. v. 22. 
Chriſtus macht eine elende und krancke Frau gefund , 
orifma , der HErr legt ung eine Laft auf, aber er 
ft ung auch, Pſalm LXVIII. 20. Chriſtus erwek⸗ 
get das Töchterlein eines SchukOberften. 

‚ porifma, der HErr toͤdtet und mache lebendig. 
1. Sam. II. 6. Wo die biblifchen Worte ftehen 
braucht man auf der angel eben nicht anzufühs 
ren. So fan man fie auch wie Seufzer und 
Wuͤnſche vortragen ‚z. E. ach daß doch alle Krank⸗ 
fe ihre Zuflucht zu JEſu nähmen! 

{s) Alfo hat man fich vornehmlich der Deutligfeit zu 
befleißigen: hiernechft die porismata nicht zu fehr zu 
haͤuffen, damit die en nicht überfchüftet werden 
mit Lehren, davon fie wegen der Menge keine behals 
ten. Wer einen biftorifchen Tert nicht in gar zu viel 

Theiligen zerſchneidet, wird fich defto eher hierinne - 
mäßigen koͤnnen: wiewol es auch nicht nöthig iſt, bey 
allen Theilen und Umftänden porismata zu machen. 
Man muß feinen Vorrath nicht auf einmal ausſchuͤt⸗ 
sen: es ift rathfamer ‚wenige und recht wichtige zu er⸗ 
wehlen, und diefelbe etwas auszuführen ‚damit fle 
son den Zuhörern defto beffer gemercket werden, als 
eine grofie Menge anzubringen, dabey man fich gar 

"nicht aufhalten darf. Oft flieffen auch aus einem 
Stuͤcke viefe porismata ‚ diefe darf man eben nicht alle 
‚ auf einmal nehmen. 














G..15 

Aus vorgefchriebenen Terten , dergleichen die 
Evangelien und Epifteln find, Fan man mol zu⸗ 
weilen nur einen Theil oder Vers, welcher jedoeh 
einen völligen Derftand ausmacht , und etwas 
michtiges in fich enthalt (1), abhandeln, wobey 
man FR in.Abficht des thematis, defien Ein» 
theilung und Ausführung , wie ießt bey gi . 
and» 
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handlung. des gantzen Textes gemeldet worden, 
ju verhalten bat. , 


Cı) Es gehet dieſes in Epiſteln noch eher an, ald in 
Evangelien : denn in denfelben enthält oft ieder Vers 
einen wichtigen Glaubenssoder Lebens⸗Punct: dahin; 
gegen in Evangelien in vielen Werfen nur eine Con⸗ 
nexion oder Neben⸗Umſtand der Hiſtorie iſt. Alſo laͤſt 
ſichs da nicht thun, daß man alle Jahr nur einen 
Vers daraus abhandele, wie einige pflegen. Es hat 
dieſes vielen zu recht wunderlichen chematibus und 
recht pedantiſchen und fruchtloſen Predigten Gelegen⸗ 
beit gegeben. 3. E. Luc. XIIII. 1. ſeqq. wie ſolte wol 

der erſte Vers, und es begab ſich, daß ce kam in 
ein Haus eines Oberſten der Phariſaͤer, auf eis 
nen Sabbath das Brod zu effen, und fie hiel⸗ 
ten aufihn; oder der andere, und fiche, da war 
ein Menſch vor ihm, Der war wafferfüchtig , eis 
ne folche Erklärung nöthig haben, daß man eine ganz 
ge Predigt davon machte? Man müfte etwa bey dem 
erften Verſe alle Begebenheiten in der Welt, eine Bez 
fehreibung der Schul; Dberften, des Sabbaths, des 
Brodes ıc. oder nad) dem anderen aus einem medicis 
nifchen fyftemate, was 08 mit der Waſſerſucht vor: 
Bervandniß habe, woher fie entſtehe, wie fie zu euri⸗ 
ren, anführen. Zumal hat mar Parabeln, wo fie 
nur einen Punct erläutern ‚nicht zu trennen. Will man 
aber ja von fenem Vorſatze, einen Vers nach dent 
endern zu nehmen, nicht abgehen, fo darf man nur 
eine Lehre;, die zum Glauben und Leben dienet , daraus 
ziehen, und diefe ausführen: 


(2) Woben ich noch diefes anmercfe, daß dad Thema 
und deffen Theile fich auch nicht weiter erſtrecken muͤſ⸗ 
fen, alg über diefen Theil, ven man abhandeln will. 
Ich erinnere mich, folche Predigten gehört zu haben, 
da man zwar gefagt, man twolte nım einen Vers ab⸗ 
Handeln, allein das En die: Theile begeiffen 

4 en 
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‚x Dengangen Tert unter fich /welcher auch in ber Aus⸗ 
führung mitgenomnen wurde. | 























Gap. LITT. 


Von der Abhandlung einer aus 
dem Text flieſſenden Lehre. 


Inhalt. | 
Ft. Was hier durch eine Lehre verfanden 1 werde. 
9. 2. Woraus dieſelbe zu erfinden. 
9. 3. Wie dieſelbe zu erfinden. 
$.4. Wie man aus derſelben ein aaa zu machen, Bin 
diefes einzutheilen habe. 
9:5. vom themate der fo genanten Jahr⸗ 


San 
6.6. Bi Ber Erklaͤrung einer aus dem Text gezogenen 


$.7. Bon — und Erlaͤuterungen. 
J. 


IS ftehet einem — Heduer frey, 
an flatt des Textes eine aus demfelben 


flieffende Lehre abzuhandeln 2 welches 
zumal in ordentlichen Evangelien, wenn folche 
bereits ein oder mehrere male erklaͤret worden, 
mit groſſer Erbauung zu gefcbehen pfleget (+). 
Durch eine Lehre aber verſtehet man einen aus 
dem Texte gezogenen Schluß , welcher zum 
- Glauben und gottjeligem Leben nöthig und dien» 
lich ift (2). 

(1) Wenn man eine aus dem Tert flieffende Eehre ab: 
Kandelt ‚fo heift es eine ſynthetiſche Predigt ‚und dag 
Thema wird * fyntheticum genennet: gleichwie, 

wenn 


1 
—* 
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wenn der Tert erfläret wird, es eine analytifche Pre; 
digt, und folglich auch das Thema analyticum heift. 
Wie man nun in Epiftolifchen Terten mehr analytice 
predigen fan, weil diefelbe an fich nöthige Stücke zum 
Glauben und Feben in fic, enthalten; alfo in den or⸗ 
dentlichen Evangelien , in welchen eine bloffe Hiftorie, 
mehr fynthetice. Denn wenn die Hifforie furg erfläs 
ret, oder fo deutlich iſt, daß fie Feiner Erklärung bez 
“ darf, fo erfordert der Endzweck der Predigten, eine 
daran flieffende Lehre abzuhandeln. Diefe furge Erz 
Härung fan man entweder im exordio geben, oder 
Hteich zu Anfang der Abhandlung. Man kan fie aber 
: auch gar auslaffen, und gleich zu einer aus dem Tert gez 
nommenen Lehre fchreiten, wenn zumal bereits ein oder 
mehrmal der Zert erkläret worden: ift. 
(2) Ihre unterfchtedene Namen find bereitd Cap. IT. 
6.24. und IEL. 14. angeführet worden: die gemeinfter 
: find, daß mar fie nennet Iocos communes, cenfec- 
taria , porismata , vfus: welche eine Glaubend; Lehre 
vortragen, einen Irrthum wiederlegen, auf eine Tus 
gend, after, Troft 2c. gerichtet find. Diefe muͤſſen 
num nicht etwa critiſche, oder mehr zur Beluſtigung, 
als Erbauug dienende Stücke in fich enthalten , fons 
dern einen nöthigen Glaubens; und Lebens; Punct. 
Sch fage mit Fleiß, einen nöthigen : denm in der theo= 
logia thetica , polemica und morali fommt vieles vor, 
welches zwar ein gründlicher Thenlogus wiſſen muß, 
das aber eim anderer eben nicht braucht, weil deſſen 
Erkentniß zur Geligfeit nicht erfordert wird: dieſes 
fan man entiveder gar weg laſſen, oder nur bey einer 
Haupt:Lehre auf dag fürgefte anführen, daferne etz 
wa jene daher einige Erläuterung befommet. Mar 
ſoll auf der Cantzel feine collegia thetica, polemica 
und moralia leſen; fondern das Volck zur Erkentniß 
der zur Geligfeit nöthigen Lehren, und zur Ausübung 
derfelben führen. Damit hat man genug zu thun, daß 
man auf andere Neben sDinge nicht fallen darf, wie 
leider bey vielen gefrhicht , = acroamatiſchen Leh⸗ 
5 ren 
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ren fich fo vertiefen , daß fie die Haupt: Artifel bald 
gar vergefien. Aus folchen Predigten konnen die Zus 
börer oft die nöthige Erkentniß nicht nehmen, ob- fie 
gleich gerne wolten: daher bleiben fie in einer groffen 
und unverantiwortlichen Unmiffenheit fteefen. Es ift 
beffer von dem Ebenbilde GOttes, und von der Erz 
neurung zu felbigen zu reden, als won der Unftenbs 
lichkeit dee erften Menfchen.. Und was fol es wol 
fruchten, auf der Gangel von. der Fortpflangung der 
Seelen zu handeln ;. oder zu unterſuchen, ob-die Welt 
im Srühling ‚oder dem Herbſte gefchaffen ? ob es auch 
Waſſer über. der. Sefte des Himmels gebe? ob die 
Suͤnde des Teufels im Neide, oder Hochmuthe bes 
ftanden.? ob, wir dereinft SOtt mit leiblichen Augen 
fehen werden ‚oder nur mit den Augen des Gemuͤths ? 
ob Ehriftus feine Wunden⸗ und Naͤgel⸗Mahle noch has. 
ben merde, wenn er als ein Richter der Lebendigen 
und der Todten kommen werde ? ob er dag in der Be⸗ 
fehneidung und bey feinem Leiden vergoſſene Blut, 
nach feiner Auferftehung wieder angenonmmen habe, 
oder: nicht ?ob GOtt auch die Welt von Ewigkeit her 
habe fehaffen koͤnuen ? ob die Sonne ſich bewege oder 
ſtille ſtehe und was dergleichen in der Theologie zwar 
vorkommende ‚aber zur Geligfeit nicht nöthige Stuͤcke 
mehr find. Hingegen rede man fleißig von der Wahrs 
heit der ewangelifchen Lehre , von dem Grunde unſers 
Heils Ehrifto, von der Heils⸗Ordnung, von der Erz 
leuchtung, von Buſſe, Glauben und defien Wachs⸗ 
thum., Nechtfertigung,, Erneurung, guten Wercken, 
vom wahren Chriftenthum, deſſen Nothwendigkeit, 
Möglichkeit „vom Wachsthum in demfelben ‚von dem 
Einfluß deſſelben in alte Stande, vom Geſetz und 
Evangelio, von Sacramenten, ‚sender Gnaden⸗Wahl, 
vom heiligen Gelſte und deſſen Wirckungen in den See⸗ 
len der Menſchen, vom geiſtlichen Streit und Kampf, 
vom Sieg des Glaubens, von der Nachfolge Chriſti, 
von der Berleugnung unfer felbft und der Welt, vom 
wahren aufßerlichen und innerlichen Gottesdienſte, 
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Dom Gebet, Ereug und Anfechtung, von geiftlichen 
Vorrechten, Freyheiten, Heild; Gütern und Wohls 
thaten der Kinder GOttes, dem vertraulichen Uns 
gange der Seelen mit GOtt, von der Eitelkeit, Anz 
vollfommenheit und Unbeftändigfeis des Irrdiſchen, 
von der Wortrefflichkeit des Himmlifchen, und was ders 
gleiche nöthige und nügliche Stücke mehr find. Sons 
derlich hat ein Prediger, wie Lutherus tom. VII. Ten. 
f. ır. erinnert, den Artikel von der Rechtfertigung mit 
der Buſſe; den vom Glauben, mit dem von gutes 
Wercken fleibig zu verknuͤpfen. Siehe auch Goebe- 
lium miethodol. p.396. feqq. Es muß ein ieder Pre⸗ 
diger mit Grund der Wahrheit zu ſeinen Zuhörern far 
gen können , was dort Paullus Act. XX. 26.27. zum _ 
- Melteften von Ephefus fagte, ich bezenge euch an 
diefem heutigen Tage, daß ich rein bin von al» 
ler Blur: denn ich habe euch nichts verhalten, 
daß ich nicht verkuͤndigt hätte alle.den Rath 
GOttes. D mie viel werden derer feyn, die, wenn 
fie fich recht prüfen, vieles von dera Rathe GOttes, 
die Ordnung des Heild betreffend, entweder fehr fparz 
ſam, oder mol gar nicht verfündiget, Dagegen aber 
bey unnuͤtzen Dingen fich anfgehalten haben. Ein 
Prediger ſoll die Haupt⸗Stuͤcke des Catechiſmi fleißig 
treiben: feine Lehre abhandeln, die nicht zur Gottfes 
ligfeit führet, 1. Tim. I. 4. 6. 2. Tim. II. 3. Tit. J. 3. 
conf. Hyperius de formandis concien. facris pag.59. 
Es meinen zwar die Socinianer und Nemonftranten, 
«8 hätten einige Glaubens⸗Lehren, als die von GOtt, 
der Dreyeinigfeit 2c. feinen Nutzen in der Praxi, vid. 
Epifcopius concion. ad Ioh. XVM. 3, allein das iſt 
falſch, vid. Voetii difp. de neseflitate & vtilitate dog- 
matis de trinitate. Dr fel. Spener im Catechiſmo, 
and Herr Paftor Sreylinghaufen in feiner Theologie, 
auch andere haben ben ieder Lehre bie daraus. flieffen⸗ 
de Pflichten angeführer. 
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gangen Ferte und deſſen Haupt⸗Vortrage (1), 
oder aus einem Theile, Nedens> Art, Worte, 
aus dem Zufammenhange der ARorte unter fich, 
mit den vorhergehenden und folgenden Umſtaͤn⸗ 
den, und kurtz, aus allen in der Erflärung.be» 

merckten Stuͤcken genommen werden (2). 

(1) Diefes heiffen: vſus totales , twerden auch von ſeini⸗ 
gen homogenei- genennet, z. E. aus dem gangen Terz 
te, Matth: XX. ı.feqq. flieffet diefe Lehre, alſo ruffee 
GoOtt mie Ernft alle Menfchen: zur Geligfeit , und 
fönte alſo der Artickel vom. göttlichen. Gnaden⸗Beruff 
abgehandelt: werden. 

(2) Vfus: partiales, welche einige auch heterogeneos: 
nennen;,. vid. Chrift.. Weiffenborns Kirchen s Redner 
p: 226. 5. E. Matth. II.1. ſeqq. aug dem rıten Verfe, + 

‚ da die Weiſen JEſum anbeten, und ihn: befehenckei, 
fan man diefen Schluß machen;, dem Heilande ift man 
göttliche Ehre fehuldig x: und: alfo koͤnte man dag The⸗ 

. ma machen vom vem:rechtfchaffenen. Dienfte des Mefs- 
fi. ic. 0: 2. wo ift der. neugeborne König ?-porisma ,. 
man foll ſichs fehr angelegen: fenn-laffen , den. Meßiam 
zu kennen, Shema‘, die. nöthige Erkentniß des Meßiaͤ. 

v. 2. Kontg, poriswa, der: Heiland ift: ein König, The⸗ 
ma, von dem. Königlichen Amte des Meßiä-it. v. 8. 

. befahl. Herodes den Weifen, daß fie wieder kaͤmen, 

‚and ihm fagten‘,: mo: der Meßilas fey: allein: v. 12. 

verbiethet et ihnen GOtt, welchem fie auch folgen : 
daraug-diefeg-porisma flieffet;, man muß GOtt mehr 
gehorchen, als den Menſchen; und alfo fan man vom 

Gehorſam gegen GOTT und die Obrigfeit reden. it. 

. Aus dem machfolgensen fiehet man , daß als Herodes 

ſahe, daß er von den Weiſen betrogen war, er IEſum 

zu toͤdten ſuchte; GOtt läffet: es aber nicht Ju: .po- 
risma , die Seinde Christi: ſuchen erft mit Lift, hernach, 

109 diefe nichte helfen will‘, mit Gewalt Chriftum und 

fein Deich zu unterdrücen; allein GOtt macht * 

ihre 
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. ihre Anfchläge zu febanden: fönte alfo das Thema 

ſeyn ‚Lift und Macht der Feinde Chrifti, wie fie damit 
1) fic) wieder ihn auflehnen, i 
2) aber damit nichts ausrichten. 














j §. 3» — 

Und, zwar geſchiehet dieſes, wenn man ent⸗ 
weder eine Lehre, die ausdruͤcklich im Texte liegt, 
nimmt (1); das, was aus demſelben folget, zie⸗ 
het; oder was von einigen geſagt wird, auf alle, 
was von allen geſagt wird, auf einige applicirt; 
von einer Sache anf eine andere, mit der es 
ſich eben fo verhält; auf das Gegentheil; som 
irrdifchen und leiblichen aufs bimmilifche und 
geiftliche fehlieffet (2); oder auch wol nur aus dern 
Texte Gelegenheit (3) ſuchet, auf eine zur Zeit 
nuͤtzliche Materie zu kommen. 

(1) 3.€. Joh. III.i16. GOtt hat die Welt geliebet, 

. Shema , die allgemeine Liebe GOttes gegen die Mens 
ſchen, it. v. 17. daß die Welt durch ihn felig werde, 
Thema, von der Geligfeit, it. v. 18. wer an Chriftum 
glaͤubet, Thema , vom Glauben , it. Joh. XX. 19. The⸗ 
ma, von der Auferftehung Chriſti, welches man aus 

„der Theologie ausführet. 

(2) Es ift auch hiervon bereit8 oben Cap. II. 9. 24. und 
Cap. III. $. 14. not. 3. gemeldet worden. Es reden die 
Homileten hiervon auf unterfchiedene Art: in der Gas 
che felbft fommen fie überein. Zeidlerus rhet. ecclef. 
p- 183. ſetzt nur zweh Arten, 1. per tranfitum, wenn 

‚man a thefi ad hypothefin , und ab hypothefi ad the- 
fin fchlieffe, 2. per confequentian ‚durch einen Schluß. 
Knibbe manududtione ad oratoriam ſacram, pag. 102, 
gibt 3. Arten an, 1. per confequentiam, 2. per com- 
parationem , wenn: man 5. E. vom Eleinern zum größ 
fern fhlieffe ‚ 3. per oppofitionem ‚ wenn man auf dag 
Gegenspeil gehr.. Gpszius xhet. eccleſ. p. 56. * 

— — er⸗ 


derſelben viere ‚ı. translationem‘, a generali ad ſpecia- 
le, & verſa vice, 2. illationem , ab antecedente ad 
eonfequens, a caufla ad effectum, 3. remotionem,ab 
vno oppofito ad alterum , 4. colledtionem a fimili ad | 
fimile. Andere nennen die in diefen liegenden Stücke 
beſonders, ı. a thefi ad hypothefin, & ab hypothefi 
ad thefin, 2. a'toto ad partem, & a parte ad totum, 
3. a concreto ad abſtractum, & ab abftrafte ad con- 
eretum, 4.2 fimili ad fimile, ald ab hypothefi ad 
hypothefin ‚typo ad antitypum, 5. ab oppofito.ad op- 
politum, 6. a caufla ad effectum, oder a ſubiecto ad 
adiunctum neceflarium, oder a fignato ad figuum , und 
umgekehrt ab effectu ad cauffam, oder ab adiuncto 
neceflario ad ſubiectum, oder a figno ad fignatum, 
7. ab antecedente ad confequens, & a confequente ad 
antecedens;$.a maiori ad minus, & a minori ad ma- 
ius, 9. a flatu definitiuo, qualitatis aut quantitatis ad 
eonieduralem , oder ab adfirmato praedicato reali ad 
ſubiecti exiftentiam. Dazu andere noch fegen, 10. a 
eonnewione verborum textus inter fe, cum antece= 
dentibus, cum confequentibus, cum antecedentibus 
& confequentibus fimul, i1. ab adparente contradic- 
tione fublata ad — feripturae facrae harmo- 
niam, 12. a fenfu litterali ad myfticum, wenn man 
den Wort⸗Verſtand applicire entweder auf Ehriftum, 
oder auf die Kirche, oder auf dag geiftliche oder ewi⸗ 
ge Leben. Man erwehle was man will: wenn man 
nur einen richtigen Schluß und Application zu machen 
weiß, dabey die Theologie verftehet, fo wird man 
Lehren genug finden; aus welchen man denn eine fol; 
ehe ertvehlet, welche fich auf den Zuftand der Zuhoͤ⸗ 
ver und auf die Zeit am beften ſchicket. . 
Herr D. Seligmann gibt dieſen Rath, man ſolle den 
Text zmal durchleſen, und das erſtemal fehen, was 
vor Glaubens⸗Lehren aus demſelben koͤnten bewieſen 
werden; das anderemal, was vor Tugenden darinne 
laͤgen; das ztemal, was vor Wohlthaten darinne 
snthalten. Mus dem erſten werden porismata cr 
c 
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fcalica & eleudtica, aus dem andern paedeutica & 
epanorthotiea , und aus dem dritten confolataria ge⸗ 
. nommen. ‚ 

Ich fee zur Erläuterung deſſen, was im paragrapho 
geſagt worden, folgende Erempel Matth. XXVIL. 
50. fegg. ift vom Tode Ehrifti die Rede: diefer ift eis 
ne Urfach unferer Erlöfung ‚und fan dag Thema ſeyn, 
die Erloͤſung der Menſchen, it. Rom. ViII. 38. 39. 
—— iſt ſeiner Seligkeit gewiß: daraus a dies 
er Gag, alfo Fan der Menſch feiner Scligfeit bereits 
bier gewiß feyn, Thema, die Gewißheit der Ser 
« NigEeit ‚welche ein Kind GOttes bat. it. Luc. V. 1. 
ſeqq. Petrus arbeitet im Vertrauen auf Chriftum; 
. and fo follen auch alle ihren Beruf mit Vertrauen 
auf GOtt abwarten , Thema , die rechtmäßige Ab⸗ 

. wartung Des Berufes. it. Matt. VI. 24. fegq. 
wird im Text von der Bauchforge gehandelt; das Be; 
gentheil ift das Vertrauen auf G Ott, und diefeg 
fan auch dag thema fyntheticum feyn. it. Joh. IL. r. 
feqg. wird von der Hochzeit zu Canaan gehandelt 3 
dieſes kan man auf die geiſtliche Vermaͤhlung 
Chriſti und der Seelen appliciren. it. Matth.VIIL 
> 23. fegq. wird das Schiff, worinne Chriftug mit feiz 
nen Jüngern mar, vom Sturm und Wellen getries 

ben; man fan diefeg auf Die flreitende Kirche au 
Erden deuten ‚twelche: auch von den Wellen der Truͤb⸗ 
ſalen umher getrieben wird. it. Luc. UI. 22. fegg. iſt von 
der Reinigung Mariaͤ die Rede; man kan aber daher 
Gelegenheit nehmen von der geiſtlichen Reinigung 
von Sünden zu handeln. it. Luc. XVII. 3ı. fegq. 
iſt die legte Reife Chrifti nach Jerufalem: dag thema 
fyntheticum myfticum fan feyn, die Reife einen 
Ebriften nad) dem Jerufalen Das droben ift. 
Dan fan auch aus einem porißmate weiter auf andes 
ze fchlieffen : denn hat man ein porisma didafcalicum, 
fo: gibt ein dawieder ftreitender Irrthum dag elenc- 
ticum; die Tugend, welche mit dem porismate dida- 
ſcalico erwiefen wird, das paedeuticum; dag entges 
gus 
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gen gefeßte Laſter das epanorthoticum ; Greuß und 
Leiden, zu deffen gedultiger Ertragung dag porisma 
didafcalicum Anlaß gibt, dag confolatorium cet. conf. 
cel. Pfeiffer medit. homil. p. 132. ſeqq. Man wird 
defts richtiger gehen, wenn man: vechte Syllogifmos 
macht, conf. Werner. praeceptis hom. p. i91. z. E. 
oh. X. i. fegg. wenn Chriftus damit beiveifet, daß 
die ion boͤſe Hirten find, weil fie feinem rech⸗ 
ten Deruff Haben ‚und ihr Amt niche vecht verwalten ; 
fo folgt Dan 
porisma didafalicum, daß zu einem guten Hir⸗ 
ten zwey Städ erfordert werden, ein rechts 
mäßiger Beruf, und eine rechtmäßige Vers 
waltung des Amts. Wird zu einem guten Hir⸗ 
ten ein vechtmäßiger Beruff erfordert ; fo folgt 
porisma elen&icum, daß die Anabaptifien irren, 
welche lehren, daß ein ieder auch ohne fols 
chen Beruff predigen Eönne. Ferner folgt 
orisma paedeuticum, daß Die candidati theolo- 
giae folchen rechtmäßigen Beruff erwarten, 
und wenn fie foldyen: erhalten‘, das Amt 
recht verwalten follen. Auch folgt 
porisma epanorthoticum, daß Die, weldye Feis 
nen rechtmäßigen Beruff haben, fondern 
durch Geſchencke, Heyrathen, durch angefer 
bene Eltern und Patrone ſich ins Aint drin⸗ 
gen, keine gute, ſondern boͤſe Hirten find. 
orifma conſoſatorium, wer einen rechten Beruff 
hat, kan ſich in allen Wiederwaͤrtigkeiten 
deſſelben troͤſten: denn GOtt, der ihn bes 
ruffen, wird ihn auch ſtaͤrcken und troͤſten. 
daraus kan man nun leicht themata machen, als 
mema fyntheticum didaſcalicum, was zu einem gu⸗ 
ten Hirten erfordert werde? nemlich 
ı) ein rechtmaͤßiger Beruf, 
2) eine rechtmäßige Verwaltung des Amtes. 
thema fyntheticum elendicum , ein Anabaptiftifcher 
Artthum vom Beruff der Lehrer, welchen > m 
\ z 3) de 
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— 1) deutlich vortragen, und gegen die wahre Leh⸗ 
re halten, 
2) gründlich wiederlegen fan. 

thema fyntheticum paedeuticum , eine Ermahnung an 
die, welche Lehrer der Kirchen abgeben wollen, wel—⸗ 
che gesichtet 

ı) auf die gedultige Erwartung des göttlichen 
Deruffes, 
2) auf die treue Verwaltung des Amtes. 
thema fyntheticum epanorthoticum ‚die böfen Hirten, 
wie fie 
ı) durch verbotene Mittel zum Amte gelangen, 
2) baffelbe nicht recht verwalten. 
shema fyntheticum confolatoriuin ‚ freuer Lehrer Creutz 
und Troſt. 

(3) Dieſes iſt in den Jahrgaͤngen noͤthig, in welchen 
man vielmals das Thema nicht auf beſagte Art aus 
den Terte leiten Fan, ſondern nur Gelegenheit ſuchet, 
einen Ubergang auf das Thema zu machen. 3. Er. 
wer aus iedem Evangelio vorftellete den alten und 
neuen Menſchen: würde bey Luc. VII. 1. fegg. die 
Gelegenheit vom Tode und der Erweckung des Juͤng⸗ 

lings nehmen fünnen. Auch hat es bey den ordentlis 
chen Terten flatt in aufferordentlichen Fällen, wenn. 
man 5. E. eine Anzugs⸗Abzugs ec. Predigt halten foll; 
wenn fonft etwa in der Gemeine was vorgefallen, 
darauf man feine Rede zu richten vor ‚gut befindet, 
z. E. es m die Stadt oder Dorf im Feuer verunglüfs 
fer ıc. 3. Er. Matth. II. 13. ſeqq. geſetzt, man folte 
darüber eine Anzugs; Predigt halten : in diefer hat man 
von dem Beruffe und den Pflichten eines ‚Lehrers zu 
reden. Die Gelegenheit fan man gleich aus dem izten 

und ı4ten Vers nehmen, in welchen Joſeph Befehl 
erhält, ſtehe auf und fleuch in Egyptens Land, 
welchem auch Joſeph folgete. Eben fo verhalte es 
fich auch mit einem Lehrer, der muͤſſe den göttlichen . 
Befehl, ftehe auf und weide meine Schafe‘, von 
GOtt erwarten; und wenn er ihn erhalten, demfels 
Aallbauers Homilie. 3 ben 
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ben folgen: daher molle man iegt vorficllen den Ruff 
GOttes an feine Hirten, wie derfelbe 

3) an diefelben ergehet, 

2) von ihnen angenommen wird. 
it. wenn man nad) einer groffen Feuers⸗Brunſt, oder 
andern allgemeinem Unglücke über Matth. XVIIL 1. 
fegg. predigen folte, fo fünte man die Urfachen dies 
fer Straffe GOttes anführen, und die Zuhörer uns 
termweifen , wie fie ſolche anzuſehen hätten: die Gele⸗ 
genheit gibt der te Vers, wehe des Welt der Aer⸗ 
gerniß halben, Thema, die Gerichte GOttes, wel, 
che fich über ung äuffern: wir ehen - 

1) wie wir jolches mit Sünden und Aergerniffen 

verdienet. 
2) * wir ſolches zu unſerer Beſſerung anzuwen⸗ 
en. = 





i $. 4 
Eine Lehre Fan man ohne (1) oder mil ei⸗ 
nem. themate vortragen (2) : melcheg entweder 
aus Der Materie, oder der Art des Vortrags als 
Tein ; oder aus beyden zugleich genoihen wird (3). 
Iſt eine Eintheilung deg thematis nöthig (4) ;f0 
nimmt man fie aus der Lehre felbft (5), von 
welches man handeln mill: dazu Denn Die un- 
terfchiedene Stücke, die fie unter fich begreiffet, 
Die unferfchiedene Art des Vortrags, und die 
unterfchiedene Bemeis-Gründe dienen (5). Die 
Worte, mit welchen man das Thema und defe - 
fen Eintheilung vorträgt ‚Pönnen eigentliche oder 
verblümte , eigene oder biblifche feyn (7). 
(1) 3. €. Joh. IIII. 47. ſeqq. wir ziehen aus unferm 
Texte diefe Lehre, daß Das Creug eine rechte beilo 
fame Artzeney fey_ denen, Dig ſich dadurch zu 
Chriſto ıräben laſſen. 
F (2) Die 
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(2) Die unterfihiedene Benennung des thematis ana- 
lytici, von melcher Gap. II. geyandelt worden, läft 
fich leicht hieher appliciren. 

1) naturale iſt, welches eine aus dem Text flieſſen⸗ 
de Lehre vorträgt, 5. €. Matth. XXII. 15.fegq. 
die Pflicht der Unterthanen gegen ihre Obrigfeit. 

2) myiticum ‚wenn das Leibliche aufg Geiftliche und 
Ewige applicire wird, z. E Marc. VII, 31. fegq. 
einen geiftlich Tauben und Stummen. 

Jedes ift wieder ; 

4) primarium, telches aus dem ganken Tert, und 
defien Haupk-Bortrage genommen wird / 3. Er. 
aus Marc. VIII. i. ſeqq. die Lehre von der Vor⸗ 
ſorge GOttes. it. Luc. IT. 21. die geiftliche Be⸗ 
ſchneidung des Hertzens. 

) ſecundarium Welches aus einem Theile, Re⸗ 
dens⸗Art, Worte, Umſtande zc. des Textes gezo⸗ 
gen wird/ z. E aus Matth. XXIII 33. feqq. Aus 
dem andern Theile dieſes Evangelũ b. 42Waa. 
ſchlieſſet man, Chriſtus muß wahrer Gott feyn, 
Zhema, die Gottheit des Meßia. in aus Puc. 
XVIIII. 4r. fegg. und zwar dem 4öten Verſe dies 
ſes Evangelü mein Haus ift ein Bethaus, 
fan man das Hertz der Gläubigen als ein Betz 
haus vorftellen. 

Wiederum ift ein iedes entweber proprium , dag mit 

‚eigentlichen, oder. fchematicum, dag mit verblümter 
Morten vorgetragen wird. 

$3) 3- €. allein aus der Materie, wenn zumal der 
Vortrag unterfchiedlich ift. 3. E Joh. UL. 16. die allg 
gemeine Gnade GOttes; melche 

1) deutlich vorgetragen, 

: 2) gründlich bemwiefen , 

3) wieder die Einwürfe der Reformirten verthei⸗ 
Diget wird. 

Aus der Art des Vortrages allein ‚wenn zumal die 

Materie uterfchieden ift,5. €. Matth. XXIL.34. ſeqq. 

aus dem 37ten Verſe, ein rail 


a DR 


— 


356 Th. II. Cap. HIT. Von der Abhandlung 


—— — — — — — — — 


1) von der anklopfenden Gnade GOttes, 
2) von der Verſtockung der Menſchen. 

Aus der Materte und der Art Des Vortrags zu⸗ 
gleich, z. E. aus Luc. XVIII. 9. fegq. die Lehre von 
er Nechtfertigung eines armen Suͤnders vor GOtt. 

(4) Enthält das Thema eine general Idee, welche meh: 
rere unter fich begreiffet,, fo ift die Eintheilung leichte 


zu maeben. So viel ſpecial⸗ Ideen und weſentliche prae- 


* dicata ein Thema hat, fo viel fan man Theile machen ; 
fintemal eine jede fpecials dee ein Theil | der general; 
Idee ift. Enthält es aber eine ſpecial⸗Idee, fo fan 
man es nicht wohl teilen, und fuͤhret eg lieber an fich 


aus, z. E. wenn man. aus Lue. VI. ii. fegg. da Chriſ⸗ 
tus even Todten erwecfet, einen Bervcig, dag Chrif 


tus wahrer Gott fey, zum themäte ertvehlete. 


5) Wenn man Die £ebre, die man abhandeln will, 


gruͤndlich verſtehet, wird man ſie auch ohne Muͤhe 
einzutheilen wiſſen, z. E. iſt eg 
N) ein GSlaubens / Artikel, der entweder vorgetra⸗ 
gen oder vertheidiget werden fol, fo fan man 
denſelben eintheilen, 
a) in den Satz, b) den Beweis oder 
a) den Inhalt, b) die Befräftigung ‚oder 
a) den Borträg,, b) den Grund, oder 
a) Ne Glaubens/Lehre, b) den Glaubens; Grund, 
-. oder 
a) die Beſchaffenheit, b) den Nutzen, oder 
a) die wahre Zehre , die vertheidiget wird, b) die 
Beantwortung der Begens Gründe, oder  (: ) 


Ki a. den Irrthum, b) die Wahrheit „oder 


a) den Srrthung;.b) deſſen Wiederlegung. 
2) Eine Tebens⸗Pflicht. 
«) zur Ausübung der Tugend, D fan man vor⸗ 
ſtellen, der Tugend 
a) Ubung, b) Verheiſſung oder 
a) Befihreibung, b) Belohnung. oder 
4) Bewandniß, b) Bewegniß oder 
4) Vorftellung, b) Antrieb gder ... RE 
F a) die 
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a) — Beſchaffenheit, b) die Bewegungs⸗Gruͤnde 
oder 
a) die Beſchaffenheit, b) Nothwendigkeit, e) Nutz⸗ 
barkeit oder 
a) die Beſchafſenheit, b) die Moͤglichkeit, e) Nutz⸗ 
barkeit oder 
a) die Beſchaffenheit, b) die Mittel oder 
a) wer fid) der Tugend zu befleißigen , b) wie man 
| fich folcher zu beft "zen, 
8) zur Vermeidung einto Lafer, da man reden fan 
von der Sünde. 
2) Luft, b) Unluft oder 
a) Art, b) Straffe ode» 
a) Abfcheulichkeit, b) Berdammnif. 
3) ein Troft fuͤr fromme Creugs Träger, fo fin; 
nen die Theile ſeyn, . 
a) der Anfechtung Befchaffenheit , b) des Troftes 
Dortrefflichkeit oder 
a) der Anfechtung Beſchwerlichkeit, b) des Troſtes 
— , © der Gegen⸗Gruͤnde Nichtigkeit 
oder 
a) bitter Creutz, b) füffer Troft oder 
a) Creutzes⸗ Laſt, b) Creutzes Hülfe oder 
a) Creuges Auflegung, b) Erleichterung , e) Abneh⸗ 
mung oder 
a) Troſt wegen des gefchehenen,, b) Huͤlfe in gegen⸗ 
waͤrtigen, c) Kath wegen des zukünftigen oder 
a) muͤhſelige Arbeit, b) himmlifcher Lohn ader 
a) Creutzes Noth, b) Ereuges Rath oder 
a) gefchlagene Wunden, b) Heil-Pflafter oder 
a) Ri Streits Heftigfeit, b) des Siegs Herrlich 
eit, ꝛc. i 
(6) 8 find diefe Stuͤcke fehon mit der vorhergehen⸗ 
" den Note erläutert, iedoch will ich einige Erempel hier 
“ anbringen. Aus Matth. XXV. 1. ſeqq. der Chriften 
tägliche Betrachtung ‚welche gerichtet 
x) auf den Zuftand ihrer Geelen, 
2) auf die Wohlthaten ee 
* 3 
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it. aus Joh. XILIL 1-14. die Lehre vom HErrn JEſu. 
1) feiner göttlichen Perfon, 

2) feinem hohen Amte. 

it. aus Joh. XX. 19. fegg. den Unglauben, babey 
1) deſſen Befchaffenheit erkläret, 

2) deffen Straffe beiwiefen wird. ; 
it. aus Luc. I. 26. ſeqq. ein gedoppelter Beweis, da 
Ehriftus ein wahrhaftiger Menfch worden, 

ı) weil Ehriftus von Maria empfangen, 
2) von ihr geboren werten. 
(7) Bon den thematibus parallelifticis & [chematicis 
habe ich oben meine Meinung gefagt Cap. III. $. 7. 
und 8. hier will nur auf iedes ein Erempel geben. 
Wenn man aug Puc.II.-ı. ſeqq. den Artifel von der 
 Menfchwerdung des Sohnes GOttes anführen wol 
te ‚ fönte diefe Lehre aus Rom. VIIII.5. alfo vorgetra⸗ 
gen werden, Chriftug 
1) wie er herkoͤmmt aus den Vätern nach dem 
Kleifche, 
2) EHDtt über alles ift, gelobet in Emigfeit; oder 
das Findliche groffe Seheimnig , GOtt ift offens 
baret im Fleiſch, aus ı. Timoth. II. 16. 

Von fehematibus ſchicken fich zu einer Glaubens + Lehs 
re, Milch⸗Speiſſe, Weide, Nahrung, Bau, Stab, 
Meg, ıc zu einem Irrthum und Lafter Gift, Unflat, 

feurige Pfeile ze. zu einer Tugend, Zierath , Glaubens⸗ 

rucht 2c. zu einem Trofte, Argeney , Pflafter , Del, 

tab , Schwerdt zc. 5. E. aus Joh. IIL.16. legg, eine 
Fräftige Argeney für geiftlich Krancke. 

», Womiebder fie gerichtet ifk, 

2) wie fie wircket. 


9 5. 

Don einiger Zeit her haben verfchiebene ein 
Thema aus allen Evangelien Das gange Jahr 
durch vorgeftellet , welches fie Jahr» Gange zu 
nennen pflegen Eı): allein da hierbey oft viel ge⸗ 
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zwungenes vorgehet, und die Zuhoͤrer leicht aus 
der oͤftern Wiederholung deſſelben einen Eckel 
vor der gantzen Predigt bekommen; ſo hat man 
ſich derſelben nicht leicht zu bedienen (2). Meinet 
man aber, dieſes fey nicht zu befürchten, fo kon 
man jenes noch ziemlicher Maſſen verhuͤten, 
wenn man generale, und die gange theologiam 
theticam oder moralem, oder beyde zugleich 
unter fich begreiffende chemata erwehlet (3). 
(1) Es iſt diefed im vorigen Jahrhundert aufgekom⸗ 
men, und ift nachdem fehr gemein worden. Etliche 
haben wel dabey die Abficht gehabt, ihre Zuhörer 
beffer zu erbauen. E8 war fonderlic) hierinne glücklich 
der fel. Geier ‚wie man aus deffen Zeit und Emigfeit, 
die Herr Ittig 1712. in 4. vollftändig herausgegeben ; 
deffen BrausSchmuchz erbaulichem Betrachtung der 
Allgegenwart GOttes; Johannis Buß; Stimme fies 
het: Scriver in der neuen Greatur; der Herrlichkeit 
und GSeligfeit der Kinder GOttes; dem drenfacher 
Abfehen eines Chriften; Carpzov in der Frag: Poftiks 
le; des Evangeliſtens Jeſaia Senn und Feſt⸗Tags⸗ 
Evangelien 2. Spener in Lebens; Pflichten ; der ev⸗ 
angelifchen Glaubens ; Lehre; des thötigem Ehriftenz 
thums Nothmendigfeit. Val. Ern. Löfcher in der Ubung 
der Gottfeligfeit; in der. Erfentniß des Verderbens 
und Mittel dawieder. Siehe auch Romani Tellers groß 
fen Unterfcheid der Gerechten und Sottlofen; Georg 
Conr Rumpers allerley göttliche Kraft, fo zum — 
und goͤttlichen Wandel dienet 4. Joh. Gabr. Guͤtner 
ſehr verfallenes Chriſtenthum, wie bey Ausuͤbung 
einer iedweden vornehmſten Ehriften; Tugend 1) viel 
Unchriften, 2) noch mehr Heuchel; Chriften , 3) wenig 
wahre Ehriften; Joh. Schneiders Entwurf der Lehre 
zur Gottfeligfeit hier im Glauben, dort im Schauen. - 
Meyers, Neumeiſters, Servilii und anderer Jahr⸗ 
Bänge iegt zu — weil fie aus den im - 
4 n 
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ften Theile Cap. I. angeführten Poſtillen Fünnen ges 
holet werden. Andere haben es mel deswegen getban, 
weil fie fo nur einmal des Jahrs auf ein Thema ftus 
diren dürfen, dazu fie nur einige Gelegenheit aus dem 
Evangelio ſuchen, und hernach davon leicht zviertel 
Etunden reden fünnen: zumal da ihnen nichts daran 
gelegen, ob fie gleich eine Sache bald ale Sonntage 
dorbringen. Daher auch verfchiedene die Jahr⸗-Gaͤn⸗ 
‚ge ein afylum der Unwiffenheit oder Faulheit genennet 
haben. Sonft nennen auch einige dieſes Jahr⸗ Gaͤn⸗ 
ge, wenn fie z. E. dag erfte Jahr themata aus dem 
Haupt; Vortrage, primaria; das andere nach ihren 
Gefallen, nad) der Gelegenheit, die ihnen im Terte 
gegeben mird, themata fecundaria machen ; doch alle 
zeit den Tert dabey gang oder zum Theil erflären: 
dag drifte Jahr die Blaubens; Lehren, das vierte die 
Lebens⸗Pfuͤchten ec. doch iedegmal unter einem befond 
. bern themate abhandeln? oder die Ubereinfiimmung 
der ordentlichen Evangelien mit den Epifteln zeigen; 
wobey iedoch viel gezwungenes oft vorgehet, indem 
die Evangelien und Epifteln der Feftzund Sonntage 
nicht mit der Abficht, dag fie in der Materie mit eins 
ander überein kommen folten, verordnet find: allein 
weil doch in diefen allen die chemata verändert wer⸗ 
den, fo haben wir hievon hier fo wenig zu gedencken, 
als von der Art, da man ein ganges Jahr durch ek 
mag gemiffes im exordio, oder in vfibus abhandelt, 
* wovon unten an ſeinem Orte gemeldet werden 

oll. 

(2) vid. cel. Langius orat. facra p. 124. & Pfeiffer me- 
ditam. homil. p. 60. Es lehret e8 die Erfahrung ‚wie 
fehr man in den Jahr Gängen oft den Tert drehen 
müfe, daß man aus demfelben dag einmal vorgefegte 
Thema leiten fünne. Welches zumal denen mwieders 
fährct , die eine fpecia- Materie erwehlet haben. Wer 
einen Jahrgang vom Tode, oder der Auferftehung, 
oder dem füngften Gericht, oder von der Verdamm; 
niß, oder überhaupt aus einem Artifel machen wol⸗ 
ö te; 
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te; würde. nicht nur eine Sache vielmals wiederho⸗ 
len muͤſſen: fondern auch oft Feine Gelegenheit zu fols 
cher tm Terte finden. Jener ftelete aus iedem Evans 
gelio die ſechs Haupt Stücke des Catechiſmi vor man 
fan leicht erachten, daß er alles mit den Haaren wers 
de herbey gezogen haben. Durch folche oft abgeſchmack⸗ 
te und lächerliche Drehungen wird manchem ven den 
zer ein Ecfel vor dem gangen Vortrage beyges 

racht; andern aber mol Anlaß gegeben, die Schrift 

- für ein Buch‘, daß man drehen fönne, wohin man 
wolle, zu halten. Auch ift es nicht gleich viel, was 
man abhandele, fondern ein Prediger hat allegeit eiz 
ne folche Materie zu erwehlen, die fich anf dem ießis 
gen Zuftand feiner Gemeine fehicket: diefen fan man 
ja nicht ein Jahr voraus wiſſen, ſondern man hat ihn 
allegeit aus den gegenwärtigen Umftänden abzuneh⸗ 
men. Endlich fo fol man an Feft: Tagen billig dasje⸗ 
nige abhandeln, um desmwillen dag Feft angeordnet 
iſt, als an Weinachten die Menſchwerdung, an Oftern 
die Auferftehung Ehrifti ꝛc. Diefes fan aber bey einem 
jährlichen themate nicht allegeit auf eine bequeme Art 
geſchehen, und wird daher auch von vielen unterlafß 


fen. 

(3) Auf diefe Art Hat man in der That allemal ein be; 
fonder Thema, weil mar iedesmal einen befondern 
Artifel abhandele: und weil alſo die Slaubeng;Artifel 
und Lebens; Pflichten den Zuhörern deſtomehr einges 
fehärfet werden, welches der Endzweck der geiftlichen 
Reden ift; fo fan man dergleichen Zahr: Gänge nicht 
ohne groſſe Erbauung gebrauchen, wenn man nur als 
les nach dem Begriff der Zuhörer einrichtet. Es wer⸗ 
den diefe themata genommen . 

a) Aug der theologia thetica , wenn man vorftellete 
die Chriftlihe Glaubens⸗CLehre, die felig mas 
chende Erkentniß Chrifti ‚ göttliche Kraft und 
göttliche Weisheit, Gnade und Wabrbeit, 
Licht und Sinfterniß , wenn man die der Wahr; 
beit entgegen gefeßte Irrthuͤmer mitnehmen wolte ıc. 

35 b) Aus 


362 Th. II. Cap. III. Von der Abhandlung 
b) Aug der theologia morali, die zwo Geſetze Ta⸗ 

‚ feln; oder die Kiebe gegen GOtt, den Nech⸗ 
ſten und uns ſelbſt; das aͤuſſerliche und inner⸗ 
liche; die menſchlichen Gebrechen und derſel⸗ 
ben Mittel; etwas an die Gottloſen, Heuch⸗ 
ler , Schwachen und Starcken; den breiten und 
ſchmalen Weg; Thun und Laſſen; Den göerlis 
chen Wandel der Chriften, eine befondere 
Pflipt des Nehr⸗ Wehr, und Lehr + Stanves; 
den alten und neuen Menſchen; Das Reich 
GoOttes ‚und des Teufels; Streit und Sieg; 
Creutz und Troſt; Buß⸗ Gebets und Geduld⸗ 
Schule zc. 

€) Aus der theologia thetica und morali zugleich, den 
gangen Rath GÖttes von unferer SeligEeit;z 
das rechtſchaffene Weſen in Chrifto; Gefen 
und Evangelium; den alten Glauben und Das 
neue Aeben; einen Haupt⸗ Artikel, und eine 
Haupt / Tugend; Glaube, Liebe, Hoffnung; 
recht gläuben, chriftlidy leben, felig fterben; 
die Erkentniß der Wahrheit zur Sottſelig⸗ 
Feit, Rech und That; GOttes Wohlthaten, 
der Menſchen Pflicht; Leben und Tod; Him⸗ 
mel und Hölle; eine Schule der Weisheit, 
darinne r. allerley Erkentniß, 2, eine Anweis 
fung zur Ausuͤbung der - Borrfeligkeit; Das 
Reich der Macht , Gnaden und AerrlichFeit 2cs 

Was man nachdem erwehlten themate abhandelt.Liege 
entweder offenbar im Terte ‚oder flieffet, als ein po- 
risna aus demfelben. Iſt Feines von beyden , fo muß 

— doeh wenigſtens einige Gelegenheit aus einem 

Worte, Redens-Art und Umſtande des Textes, auf 

die Materie zu kommen, fuchen. 

Einige haben einen Gefallen an folchen thematibus, 
— ſich veimen , ats OlaubenssRegel, Lebenss 
aa Seeudens7Spiegel ;.andere ſuchen in andern 
dat cken etwas Fenderliches , ais halt. ein, halt an, 

IE aus ec. Es werden aber tool ſchweriich alle ein 

gleiches 
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gleiches Belieben daran tragen. Je natuͤrlicher die 
Worte, ie beſſer ſind ſie: ein Redner muß in nichts 
affeckiren wollen. Wer aber zu unſern Zeiten noch la⸗ 
teiniſche themata machen will, als aue, caue, vale, 
oder reſpice, adſpice, proſpice, oder reſpice, recipe, 
refice cet. dem waͤre zu wuͤnſchen, daß er etwa cin 
halb faeculum cher in die Welt gekommen waͤre, fo 
würde er fich vieleicht damit beliebter machen, oder 
doch wenigfteng nicht proftituiren. 


$, 6, j 


„ Eine abzuhandelnde Lehre muß zuförberft zu⸗ 
langlich erkläret werden: die Erklärung wird aug 
dem Texte, allermeiſt aus dem Artikel, in wel⸗ 
chen jene laͤufft, genommen (1), und dermaffen 
eingerichtet, daß man ohne die in Schulen ges 
bräuchliche lateiniſche Woͤrter auf das deutliche 
ſte und einfältigfte vortrage , was den Zuhörern 
zu wiſſen nöthig iſt (2). 

(1) Es werden von vielen die loci topici, oder dia- 
le&ici , welche Here Longolius Stellen⸗Plaͤtze nennet, 
als unerfchöpfliche Quellen recommendirt. Man folle 
nur bey einem themate diefelben durchgehen ; fo werde 
man genug zu reden befommen. Denn wenn mar 
natarionem , und bey derfelben etymologiam, ſynony- 
ıniam , homonymiamı ‚ferner definitiomem oder deferip- 
tionem, genus & fpeciem, torum 8 partem, caufar ei 
cientem, formalem , materialem & finalem, effedtus , 
adiuncta, circumflantias loci, tewmporis cet. fimilia , op- 
poſita, exempla , teftimonia aaführte, fönte man eine lan⸗ 
ge weile reden. Ya reden: aber wag? dienet es aber 
auch zum Endzweck einer geiftlichen Nede? Es ift 
nicht genug, einen zu lehren, wie er viel fagen, oder 
eine Stunde mit reden zubringen fönne: fondern diez 
ſes hat man vornehmlich ‚su zeigen, wie man erbaus 
Lich reden und predigen koͤnne. Wer nach den locis 

topicis 








topicis predigt, muß nothwendig viele unnüge und 
zur Erbauung nicht dienliche Dinge anbringen : zumal 
wenn er meet, er dürfe feinen vorben gehen, oder 
er müffe fie in der Ordnung, wie fie da ftehen ‚durchs 
sehen. So ziehet man Sclaven, und feine Redner; 
oder pedantiſche Nedner , Feine beredte, vieliveniger 
erbauliche. Es ift alles ohne Leben: der Vortrag ift 
mager: man fan voraus errathen, was einer vor⸗ 

bringen wird : daher fält auch die Aufmerckfamfeit weg, ’ 
und man wuͤnſchet, daß der Prediger geendiget hätte, 
wenn er faum angefangen. Ich will mich hier der 
Worte der neuen Bibliotheck in dem XXIII. Etücfe 
p. 251. bedienen, wer fonjten Feine Regeln weiß, 
als weldye Ariftoteles und Cicero gegeben, der 
wird gewiß beffer thun, wenn er bey feinem na⸗ 
tuͤrlichen Verſtande bleiber, und Die locos topi- 
eos als eine Treppe anſtehet, worauf die ſchrey⸗ 
ende Huͤner auf und sbiteigen ‚und Durch ihren 
Thon ein nichtswärdiges Gacken erregen. Man 
lefe, maß tom. I. obſ. XVII. ſelect. obſ. p. 231. de cor- 
rupta per Jocos topicos eloquentia gar gelehrt erins 
nert wird. Auch meine Anweiſung jur teutfchen Oras 
torie TH. IT. Gap. II. Abtheil.I. 9.9. not.ı. Es hat 
zwar Herr Chriſtian Juncker 1703. einige difputatio- 
nes apologeticas pro locis topicis gefchrieben , die in 
8. zu Schleufingen heraus fommen find: ich glaube 
aber, man fünne eben aus feiner Apolngie die ftärck; 
ſten Beweisthuͤmer wieder diefelben nehmen. Es wird 
auch einer, der dag Thema an fich nicht verftcher, 
aus diefen locis feine Materie holen: fie find leere 
Schachteln: was man daraus nehmen will, muß man 
zuvor Binein legen. Wozu aber diefes? die Meditas 
tion darf dasjenige, wasman von Dem themate weiß, 
nur gleich anwenden: was man aber nicht weiß ‚muß 
man aus der Theologie nehmen. Alſo nügen diefe lo- 
ci weder Gelehrten noch Ungelehrfen was. Ubrigens 
ſtehen diefelben auch fehr confus, indem man z. Er. 
definitionem vom genere & differentia unterfcheidet ; 
00% 
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vorgibt, man koͤnne argumenta probabilitatis daraus 
machen, da doch die Definition einen gerwiffen Bes ' 
weis⸗Grund ausmacht; hingegen die Erempel, Gleich⸗ 
niſſe gar nichts beweiſen ꝛc. 

Sixtus fenentis bibl. lib. IH. tit. de ſyllabiea exponendi 
ratione fit dag Regiſter etwaß anders, nach weh 
chen man weitläufftig von einer Sache reden koͤnne, 
wenn man Speciem , attributa ‚encomia , cauflas , mo- 
dum > locum > teinpus neceſſitatem, vtilitatem > im- 

- pedimentı, pugnantia, fimilitudines, & teftimonia 

‚einer Sache eriwege, welche Stücke man leicht aus 

. der Concordang zufammen lefen Forte. Longolius in 
feiner Einieitung zur Erkentniß der Sprachen p. 175. 
will es noch befjer machen ‚und ſchlaͤgt folgende Stuͤk⸗ 

. fe vor, notationem, exiftentiam, eflentiam,, compo= 
fitionem, familiam , qualitatem, conditionem, re- 
fpeetum, fatum, teflimonium, comparationem, de- 

; finitionem, diuiionem, vfus, incommodum: allein 
ich fan von diefen nicht anders, als von jenen ur; 
theilen, daß fie weder Gelehrten, die fie nicht nöthig 
haben, noch Ungelehrten, die fie wicht brauchen fon; 
nen, etwas nuͤtzen. Dazu alle Mittel der Erfindung, 
welche die Kunſt anweifet, dienen denen, die fie ges; 
brauchen fönnen, mehr mweitläufftig, als gründlich 
und fiharffinnig zu gedencfen und zu reden. Vernuͤnf⸗ 

iger if, wenn Herr Till method. conc. p. 36. uͤber⸗ 

“Haupt erinnert, daß man bey der Erflärung einer Sa⸗ 
‚che zu fehen habe, r. auf die Definition, 2. auf die Thei⸗ 

le und die Weite einer Sache, 3. ihren Grund und 

Urfprung. 

(2) Wenn man aus $oh. III. 16. ſeqq. abhandeln 
molte , die Lehre vom feltgmachenden Glauben, 

‘fo würde e8 genug feyn, wenn man zeigete ‚1. wor⸗ 
inne derfelbe.beftehe, und wie er von dem falfchen 
Glauben unterfchieden, 2. was der Glaube wircke, 
3. tie man zu demfelben gelangen koͤnne. Diefe Stuͤk⸗ 
fe leitet man zu erft aug dem Terte: daß zum Glauben 

Erkentniß, Beyfall und Zuverſicht erfordert an 
* jehet 


* 
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fiehet man aus den Worten, die an ihn glauben, 

9.16. 18. daß der Glaube die Seligfeit wircke, erhellet 
aus dem ıöten Verſe, auf daß alle, die an ihn glau⸗ 
bei, nicht verloren werden, fondern Das ewige 
Leben haben. Daß dag Mittel, zum Glauben zu 
gelangen ‚das Evangelium ſey, kan man daher fehlief 
fen, weil zum Slauben eine Erkentniß! Chriſti erfor; 
dert wird, welche das Evangelium gibt. Nachdem 
fan man ieden Theil aus der Theologie ausführen. 
Wolte man aber dieſen Artikel fo abhandeln, wie er 
in der Schule gelehret wird, und z. Er. aus des fel. 
Baiers compendio denfelben vom paragrapho zu pa- 
ragrapho erflären; ſo würde vieles angebrad)t wer⸗ 
den, das fich beffer in die Schule , als in die Kirche 

ſchickt, als vom fubiedte quo, von der Frage, ob der 
Glaube, indem er rechtfertiget, ſchon lebendig fey, 
oder gute Wercke bey fich habe, wovon ohnlängft in 
Kirche diſputiret worden ift, und dergleichen 
mehr. 
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Die Beweisthuͤmer, Durch welche eine Glau⸗ 
beng Lehre beflättiget wird, müffen ebenfalls 
aus der Theologie geholet werden (1): doch 
darf man diefelbe nicht leicht alle anführen, es 
fey denn , daß der Affect dem Medner bey einer 
höchft wichtigen Materie einen Hauffen der Be 
weisthümer einflöffes vielmehr ermehlet man - 
einige wenige, Die aber deftomehr Nachdruck, 
die Gewiſſen zu rühren , zu überzeugen und zum 
Beyfall zu nöthigen, mit fich führen (2): nie 
mals aber ſolche, welche durch eine fubtile und 
mweitgeholte Folgerung, oder wol gar nicht bee 

weiſen: ſintemal folche Der gemeine Mann nicht 
verſtehet, und ein eingiger fehlechter —— 
>, andern 
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andern ihre Kraft nimmt, ja die Lehre verdaͤch⸗ 
tig machet. Don Exempeln, Gleichniſſen und 
andern obgemeldeten Erlauterungen kan man 
bey der Erklärung und den Beweisthuͤmern ane 
bringen , fo viel als man nöthig erachtet (3). 
(1) Iſt es 
H eine Glaubens⸗Lehre, aus der theologia thetica, 
ſonderlich den etwas vollſtaͤndigen fyitematibus , 
als Gerhardi locis theologicis, Quenſtadii oder 
Hollazii ſyſtem. theol. Dannhauers Catechismus⸗ 
Milch, und vornehmlich des hochverdienten Herrn 
D.Buddei inftitutionibus theologiae dogmaticae.&iez 
he auc) Zac. Abbadie Tr. von der Gewißheit der 
- Religion 2. Th. Man pflegt aber eine Glaubens⸗ 
Lehre zu bemeifen 

a) Mit klaren Ausfprächen der heil. Schrift. 

b) Durch eine deutliche und offenbare Solgerung, 

ce) mit der Glaubens⸗Aehnlichkeit, 

d) zumeilen aus der gefunden Vernunft, 5. €. 
daß ein GOtt fey,2c. . 

e) überhaupt nimmtman Beweisthümer von den 

_ Urfachen, Wircfung und Eigenfchaften, ıc. 

a) einen Irrthum wiederlegt man aus der theologia 
polemica , wenn man zeiget, 

a) ‚die Lehre fey wieder die Flaren Ausfprüche 

heil. Schrift, 

D) fie koͤnne auch nicht durch eine richtige Fol⸗ 
gerung aus derfelben gezogen werden. 

e) fie lauffe wieder die Glaubens; Aehnlichkeit, 

- d) ftreite mit der gefunden Bernunft. Dan fan 

fid) im, Anfange fehon mit Bechmanni theo- 
logia polemica und Grapii controuerfüs re» 
centioribüus behelfen. 

e) Man fan auch die Keßer aus den Grund⸗Saͤ⸗ 
tzen, die fie, ald wahr angenommen, wie; 
derlegen, welches man argumentum xu$' «r- 
Igazeor nennet: hierbey werden zu ſtatten kom⸗ 

Zu men 





' 


\ 


368 Th. 11. Cap, III. Von der Abhandlung 


— — — — 








men Mornaeus in myfterio iniquit. Matth. Fla- 
eius in catalog. teft. verit. Ioh. Gerh. in coniefl. 
vathol. id. in Bellarmino orthodoxiae tefte, 
Nic. Hunnius in apoftafia ecclef. roman. Ioh. 
Woliffg. Iaegeri difp. de veritate auguſt. coufefl. 
in ipfo- concil. trideht. agnit. loh. Chriftoph. 
Pfahui difl. dogmata, proteftantium ex iure ca- 
nonico & conciliis dedudta, 
„) Ermahnet man zu einer Tugend, oder ſucht die Zus 
hoͤrer von Laftern abzuziehen; fo nehme man die 
' theologiam moralem zu rathe , als des Herrn D. Bud- 
dei intitutiones theol. moral. Gerhardi fcholam pie- 
tatis , Pictet8 Moral ꝛc. Man pflegt gemeiniglich die 
Urſachen, mit welchen man einen zur Tugend be; 
wegen, und von den Laſtern abziehen fan, von den 
argumentig probantibus, oder Togicis zu unters 
ſcheiden, und nennet fie perfuadentia & difluaden- 
- tia, oder mit einem Worte rhetorica: allein ohne 
allen Grund.. Die argumenta rhetorira , .ader per- 
fuadentia & difluadentia find eben probantia , oder 
logica: denn nachdem dem Verftande eine Sache , 
als gut oder böfe vörgeitellet wird , nachdem lencft 
ſich auch der Wille, und erwehlet dag Gute, oder 
verabfcheuet dag Böfe. Es haben auch diefe zum 
obiecto die Wahrheit, und gehören folglich zur Lo⸗ 
gic. Welches man auc) von dey fogenanten argu- 
mentis commouentibus, oder patheticis zu mercken 
hat , davon im folgenden Eapitel foll gedacht twerden. 
Es it diefe Eintheilung der argumentorum in pro- 
bautia, rhetorica & pathetiea nicht nur unndthig, 
und unnüglich, weil ein Redner, der bewegen und 
überreden will, nebft dem deutlichen Vortrage, und 
der Erklärung deffen , wovon er redet, auch bewei⸗ 
fen muß ; fondern auch unvernünftig , indem fie eben 
fo gegründet ,al8 wenn man die Menfchen eintheis 
len voolte in lebendige, fich vegende , Athem holen⸗ 
de, fiende, liegende , ſtehende 2c. Siehe meine Ans 
weifung zur teutfihen Oratorie Th. LI. Cap. II. * 
thei⸗ 
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— $.7. Longolius in der Erkentniß der Spra⸗ 

en, p. 253. gehet zu weit, und will aud) feinen Uns 
terfcheid inter argumenta probantia & illuftrantia zu⸗ 
geſtehen, der aber flar ift. Die explicantia fallen aug, 
wie oben bereits gewieſen: doch bleibet diefeg gewiß, 
eine Sache ‚ingleichen ein Beweis, muß mit noͤthi⸗ 
ger Erklärung borgetragen werden: bende aber fan 
man über diefes noch erläutern, durch Erempel, 

Gleichniſſe zc. wobey abermals die nöthige Erfläs 
rung vorfommt: alfo hat man den Sag, den Bes 
weis, die Erläuterung, und bey allen die nöthige 
Erklärung; folglich muß man aud) argumenta pro- 
bantia & illuftrantia unterfcheiden : zumal dasjenige, 
was erläutert, als ein Erempel, Sleichniffe 2c. nicht 
bemweifet. Man kan die Beweisthuͤmer nod) eintheis 
len in gang gewiſſe und in wahrfcheinliche ; wiederum 
in fimple und in pathetifche. Doch was die Sache 
ſelbſt anlanget, fo beweget man einen 

N jur Tugend, wenn man beteifet, 

a) die gefunde Vernunft lehre, daß man folche aus⸗ 
üben folle, fiehe Paulli Antonii tr. de natura & 
gratia in materia de virtutibus. 

db) GOttes Wort erfordere fie von einem jeden, 

«) fie fey eine nothwendige Frucht des wahren Giau⸗ 


eng, 

d) GOtt habe aus Gnaden feinen Segen in Beifts 
lichen und Leiblichen den Tugendhaften verheiß 
fen. Vom leiblichen Segen muß man behutfam, 
und nicht mehr ald vom geiftlichen reden. Denn 
der wird fein wahrer Chrift ſeyn, der GOtt nur 
des Brods wegen dienen will. 

e) Bey Ausübung der Tugend habe man Vergmüs 
gen, ein ruhiges Gewiſſen, 2c. fiehe Ich. Laur. 
Mosheimii differt. de vi arguwmenti ‚quod a tuto 

ducitur in theologia. 
2 Von den Laftern führet man einen ab, wenn mar 











beweiſet 
a) bie gefunde Vernunft Halte ung davon ab, 
Dallbauers Homilie. Aa b) 80 
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\ b) GOttes Wort verbiethe folche , eifere wieder fie, 
c) fie verdienten bie Verdamniß, und machten, den 
Menfchen ewig unglücklich, j 
d) man finde in denfelben fein wahres Vergnügen, 
vielmehr Beſchwerde, Unruhe, ein boͤſes Gewiß 


fen. 
| Bill man die Frommen inihrem Greug und Anfech 
tung tröften; fo beweifet man, 
2) daß Gott allen bußfertigen Suͤndern gnädig fey, 
b) daß * Verdienſt Ehriſti alle bußfertige Sünder 
angehe, 
e) daß GOtt es mit ung gut meine, wenn ex und 
züchtiget, oder probirt, 
d) daß er ung am naͤchſten, wenn wir meinen, er 
ſen ferne. j 
e) daß er nach feiner Güte und Verheiſſung allen 
Frommen benftehe, 
£) daß er nach feiner Vorſorge und Allmacht mehr 
thun fünne, als mir begreiffen, I 
g) daß er und dag Ereug entweder bald abnehmen, 
oder leichter ‚und erträglich machen werde, 
. h) daß auf Leiden eine groffe, und ungusfprechliche 
Herrlichkeit folge, — = 
i) daß dag Creutz auch bereits hier ung viel nugek, 
indem es ung zum Gebet treibet, in der Demuth 


erhält zc. - 
x) daß das Creug den Frommen unumgänglich 


ſey. 
Und was nur nach Befchaffenheit dev Perſonen mehr 
vor argumienta angebracht werden fünnen, welche Die 
theologia thetica und moralis befonder8 confolatoria 
an die Hand gibt. en 
2) 3.€. wenn man aus Matth. V. 20.feqg. den Ars 
tifel von. der Nechtfertigung abhandeln, und bewei⸗ 
fen wolte, daß mir durch den Glauben, und nicht 
durch die Wercke gerecht werden; fo koͤnten folgende 
Gründe genug ſeyn, —— 
a) Weil Chriſtus im Text ſolches klar zeiget —* 
er⸗ 
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andermwerts die heilige Schrift dieſes mit eben die⸗ 
fen Worten faget, Rom. ILL. 28. ILL 5. Gal. II. 16. 
Tit. 111. 5. 

b) Weil unfere Wercke allezeit noch unvollkommen, 
und unfere Werck⸗Gerechtigkeit, wie ein unflätig 
Kleid, wie aus dem Tert, und aus ef. LXIIII. 6. 
erhellet, fo folget , daß wir dadurch vor GOtt nicht 
können gerecht werden : und hingegen meil der Glau⸗ 
be dem Menfchen die vollfommene Gerechtigkeit 

Chriſti zueignet, fo folger, daß diefer ung gerecht 


mache. 
it. Wolte man nach Joh. VI.1. fegy die Zuhoͤrer bes 
wegen, ihr Vertrauen auf GOTT zu fegen, und die 

Bauch sSorge zu unterlaffen , fo könte man aug der 

theologia morali folgende Gründe anbringen. 

a) Weil GOTT allmächtig, allwiſſend, gütig und 
wahrhaftig, und alfo für ung forgen fan , will und 
muß. Das man zu erft aus dem Texte, hernach aug 
andern Schrift;Stellen befräftiget. 

b) Weil wir mit allen Sorgen nichts ausrichten, 
als dag wir ung felbft quälen und beumruhigen. 
Davon im Tert und anderwerts Zeugniffe find. 

Es werden aber dieargumenta mit mehrerm Nachdruck 

vorgetragen werden, wenn man durch diefelbige ſelbſt 

erſt recht uͤberzeuget iſt: da es hingegen ſehr kaltſin⸗ 
nig abgehet, wo man nur herbetet, was man in der 

Cheologie gelernet, ohne eigene Uberzeugung des Her⸗ 
ens. Ein Redner muß das Sue haben ‚er fey ſelbſt 
von uͤberzeuget, wovon er andere überzeugen till. 

Ubrigens nimmt mar den erften Beweis aus dem 

Texte; dazu man hernach noch andere Parallel, Sprüs 

che ziebet. Was mehr hierbey zu mercken ift, fol im 

@lgenden Capitel angeführet werden. 

(3) Sonderlich fan man zumeilen mit groffem Nutzen 
Zeugniſſe aus den ſymboliſchen Büchern ‚oder aus dert 

Schriften der Wiederfacher felbft , da fie die Wahr⸗ 

beis geftehen, fich auch wol twiederfprechen, anbringen. 


u Ra : | Cap.V. 
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Cap. V. 


Von der erbaulichen Anwendung 
oder Application des Textes / und ei⸗ 
ner abgehandelten Lehre. 


Inhalt. 
1. Von dem Unterfchied der Application. 
2. Von der mittelbaren Application uͤberhaupt. 
3. Wie man insbeſondere die Application zu machen auf 
eine Glaubens⸗Lehre, 
4. auf einen Irrthum, 
5. auf ein Laſter, 


6. 
$- 
$. 
— 
6. auf eine Lebens⸗Pflicht, 
$. 
$. 
$. 
$. 





7. auf einen Troft. 
8. Bon der unmittelbaren Application. 
9. Bon der Prüfung. 
10.Bon den Bewegungs⸗Gruͤnden. 
11. Bon den Mitteln. 
$. 12. Bon den Hinderniffen. 


I. 1. 

Rgnen abgehandelten Text oder Lehre muß 
man näher auf die Zuhörer applicie 
ren (1), follen fie anders mit gehöriger 

Erbauung aus der Predigt gehen (2). Diefe 
Application Fan nun entweder unmiftelbar, oder 
vermittelit einer aus der Abhandlung gezogenen 
Lehre, gefehehen (3 ) 5 und tiederum entweder 
aus der ganken Abhandlung, oder einem Theil 
derfelben gezogen (4); und endlich entweder 
gleich in der Abhandlung eingeſtreuet, oder nach 
derfelben gemacht warden (5) 
Br u Cı) Man 
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(1) Man nennet es gemeiniglich vſus, Nutzen, Er⸗ 
bauung: allein mich deucht, da an einer Predigt alles 
von Anfang bie zu Ende vfus, oder Erbauung feyn 
fol, eg ſchicke fich diefe Benennung nicht wohl hieher. 
Es mag auch wol daher fommen, daß viele meinen, 
fie hätten genug erbauet , wenn fie nach vielen uns 
nügen Erflären und Gritifiren , endlich anflimmeten, 
Doch weil Die Zeit meift verfloffen, wollen wir 
Diefes noch mit wenigen zu unferer Erbauung 
anwenden; und hernad) in den Tag hinein ermahnes 
ten, ohne zu fehen, wen fie vor ſich haben; ob fie 
auch von ihrer Bloͤſſe und Mangel am Guten gnugs 
fan überzeuget ;ob ihnen die Mittel dazu zu gelangen, 

. und deren rechter Gebrauch befant ; ob fie die — 
niſſe erkennen, und wie ſie aus dem Weg zu raͤumen, 
wiſſen. Und ſo ſind auch ihre vſus keine vſus, und ih⸗ 
re Erbauung iſt ohne Erbauung. 

(2) Viele find zu nachlaͤßig, daß fie die Application 
nicht auf fich machen wollen ; andere zu einfältig,, daß 
fie folche nicht auffich machen fönnen. Redet nun ein 
Prediger nur überhaupt, fo hoͤren fie es wol an, 
dencken aber dabey nicht an fich felbft, und an den 
Zuftand ihrer Seelen: daher nehmen fie fich deffen 
auch nicht an, was gefagt wird; folglich werden fie 
auch nicht erbauet, und geheffert. Wer alfo viel erbauen 
will, muß eis appliciven. 

(3) 3.€. Wenn man aus Luc. V. 1. fegq. nach furger 
Erklaͤrung des —— Fiſchzuges Petri, dieſe Lehre 
an GÖttes Segen iſt alles gelegen ausfuͤhrte, 
und hernach die Application auf die Zuhörer machte, 
alſo fischer Diefes Segens theilbaftig zu werden, 
fo wäre es eine mittelbare Application: unmittelbar 
‚aber wäre fie, wenn man gleich nad) der Abhand⸗ 
lung des Textes die Application machte, folget meis 
ne Geliebten ‚dem Erempel Petri nad), trauet 
auf GOtt, nicht auf eure Kunſt und Arbeit, 
und fücher por allen Dingen den Segen des 
EEcrrn zu erlangen, welchen reich machet ohne 

me Ya3 77 Möhe 
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-Möähe, Der erften Art kan man fich vornehmlich bey 
hiftorifchen , der anderen bey dogmatifchen Terten bez 
dienen: wiewol es alles auf die Klugheit deg Redners 
ankommt, nach welcher er wiſſen wird, welches fich 
ießo por feine Zuhörer am beſten fhicke. 

Die Engelländer und Niederländer machen die Appliz 
sation meift unmittelbar Vitringa animadu. ad homil, 
p- 68. fegq. faget, vordem habe man in den Nieder⸗ 
landen aus dem Tert allemal erſt eine Glaubens⸗Leh⸗ 
re gezogen, und hernach fey man vermittelft diefer zu 
einer Lebens + Pflicht gegangen; heutiges Tages aber 
sehe man gleich ohne vorhergefegte Glaubens sLehre 
auf eine Lebens; Pflicht, und dieſes darum , weil die 
Blaubens;Lehre doch meift bereits in der Abhandlung 
eines Terteg da geweſen fey. Daher auch Knibbe ma- 
nuduct. pag. 106. fagt, den vfum didafalicum brauz 
che man felten: in einem dogmatifchen Texte fünte 
man ihn in der Erflärung anbringen, oder in andern 
zum vfu paedeutico verſparen. Es urtheilet Vitrin- 
ga, daß es gleichviel ſey, welcher Art man fich bedies 
ne, wenn man fonft nur alleg zur Erbauung einrichs 
te; doch ſey die erfte für Einfältige beffer. Daber auch 
Till method. p. 138. fagt, die vfus folten billig zwey 
Stücfe haben, a, bafin, den Grund, der entweder 
eben die abgehandelte Glaubens⸗Lehre, die man furg 
wiederhole, oder eine aug der Abhandlung flieffende 
Glaubens⸗Lehre; b, die Application auf die Gemuͤther 
der Zuhörer, Welcher Meinung auch Goezius ift rhe- 
tor, ecclef. p. 185. 

Wiewol andere diefe Regel geben, in dem genere, 
darinne der Tert geweſen, müffe der vfus nicht ſeyn: 
es fen tautologifih, wenn man eben die in der Abs 
handlung ausgeführte Lehre in den vſibus, als eine 
neue portrage: daher folte man z. E. in dogmatiſchen 
Zerten in vfibus gleich auf den entgegen gefeten Irr⸗ 
thum gehen; in pädeutifchen gleich auf dag entgegen 
gefegte Lafter ꝛc. allein Herr Pfeiffer meditam. homil. 
pag. 121. zeiget, daß man hiftorifche Texte auszuneh⸗ 

men 
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men ‚aus welchen man eine Glaubens⸗Lehre zu leiten, 

und folche auf die Prarin zu appliciren habe. Und eben 

derfelbe erinnert, p. iu. daß man aud) eine im Tert 
liegende Lehre nach der Abhandlung deffelben tool wies 

derholen, mit neuen Gründen, und aus andern Ders 

tern ausführen , vindiciren, und aufeine Lebens⸗Pflicht 

appliciren koͤnte, ohne tautologifch zu werden: man 
habe diefed als eine weitere Ausführung des Terted 
anzuſehen, nicht als eine Wiederholung. 

Der Herr Prof. Lange orat. facra p. 74. fagt, in dogs 
matifchen Terten folle man gleich in vAbus einen lo- 
cum communem pradticum abhandeln: in practiſchen 
Zerten ſolle man die Zuhörer gleich zur Prüfung fühs 
ren. Vitringa animad. p. gt. meinet, wenn der Tert 
von GOtt, Chriſto, den göttlichen Eigenfchaften und 
dergleichen ®laubene; Lehren: handele, koͤnte man in 
vfibus zuvor ſolches aus andern Dertern ausführen, 
hernach zur Prari anwenden. Werde aber darinue 

. von einer geiftlichen Wohlthat gehandelt, fo koͤnte diez 
felbe in vſibus zufdrderft eraggerirt, hernach die Zus 
börer zur Prüfung geführet werden, ob fie felbiger 

- bereits theilhaftig worden; und fo mol denen, die fels 
bige beſihtzen, als denen ‚die fie noch nicht Haben ‚mit 
Math an die Hand gegangen werden. In moralifchen 
Zerten folle man die Lebens; Pflicht wiederholen ; ders 
felben Billigkeit mit ändern Gründen weiter ausfühs 
ren: die Zuhörer prüfen, ob fie diefer Pflicht nachge⸗ 
kommen: fie zu felbiger aufmuntern, und Mittel vors 
ſchlagen, toie fie zu folcher gelangen Fönnen. So gibt 

“auch Till method. pag. 104. Unterricht, wie man pros 
phetifche und p. 108. wie man parabolifche Texte ap⸗ 
pliciren ſolle. Ich habe diefe unterfchiedene Gedancken 
mit Fleiß herfegen wollen , damit man fehe, wie man 
auf unterfchiedene Art die fo genante vfus erbaulich 
abhandeln könne. Es kommt das Haupt: Werck durs 
auf an, daß ein ieder fich nach feinen Zuhörern vichs 
te, fo wird ers allegeit gut machen. 

.C4) Dan theilet die vfus ein, a, ın totales ‚ welche aus 
Aa 4 der 
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der gangen Abhandlung gezogen werden / z. E Marc. 
VII. 31. ſeqq. ift die Heilung eines tauben und ftums 
men Menfchen: mir fehlieffen daraus, daß Chriftus 
wahrer GOtt feyn müffe; b, in partiales , welche aus 
einem Theile der Abhandlung genommen, z. €. fo koͤn⸗ 
te man aus dem erften Theile ‚da man betrachtet, wie 
diefe Heilung verlanget worden, diefe Lehre ziehen, 
zu Chrifto follen wir in allen Nöthen unfere Zuflucht 
nehmen; e, in fpeciales, welche man aus einem Fleis 
nern Theile, oder Haupt⸗Worte nimmt, z. E. bey dens 
ietzt gemeldeten Theile fiehet man. wiederum erftlich 
auf. die Leute, welche felche Heilung verlangen: und 
daraus flieffet diefe Lehre, man fol fich des andern 
Noth und Anliegens annehmen. 

(5) Daß man porismata und applicationes in der Abs 
handlung eines Textes kuͤrtzlich einftreuen koͤnne iſt 
bereits oben erinnert worden: hier reden wir vornehm⸗ 
lich von der ausfuͤhrlichen Application, welche nach 
der —— des Textes, oder der Lehre gemacht 
wird. 


* 


2. 


.& 

Alfo bedienet man fich in der mittelbaren Ap⸗ 
plication, einer aus der Abhandlung gezogenen 
Lehre: mie aber diefelbe zu erfinden ſey iſt bereits 
oben-gemiefen worden Cı). Hier mercfe ich nur 
an, Daß es beffer , eine wichtige und nöchige Leh⸗ 
. ve zu ermehlen,, al derfelben viele anzuführen , 
von welchen man Die meiften entweder gar nicht, 
oder nur obenhin abhandeln will und Fan (2). 
Es pflegen einige eine folche Lehre in der Form 
eines thematis, andere ohne Diefelbe vorzutra- 
gen (3). Nur hat man dahin zu ſehen, daß ſie 
aus der Abhandlung- flieffe ‚und ſich auf die Zur 
hoͤrer ſchicke (4). 

ee na (1 Sie⸗ 
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(4) wi Th. II. Cap. II. 9.24. Cap. III. 9.14. Cap. 
Ill. 6.2. 

- (2) Es iſt bey vielen zu einen Gefege worden, daß fie 
in allen Hredigten alle fünf vfus nehmen , didafcali- 
eum, elendicum, paedeuticum, epanorthoticum & 
confolatorium. Sie meinen, weil Paulus 2. Tim. 
111. 16. fage, slle Schrift von GOtt eingegeben, 
iſt nuͤtze zur Achre, zur Straffe, zur Beſſerung, 

zur zuͤchtigung in der Geredhrigkeit: fo muͤſten 

fie auch alle Terte hierzu anwenden. Allein von dem 

Verſtande der Worte, Lehre, Straffe ꝛc. habe ich ſchon 

oben gehandelt: ietzo will ich nur gedencken, daß das 

wäcd®, cap nicht diftributiue fönne genommen ters 
den, alle und iede Theilgen der heiligen Schrift 
find nüge zur Lehrezc. fondern collektiue ‚die gange 

heilige Schrift zuſammen, iſt nüge zur Lehre ꝛc. vid. 

Chriftiari Loeberi difp. de diuiya omnium in fcrip- 

tura facra exftantiunm verborum origine ad. Tim. III. 

16. Aus Terten, darinne zu einer Tugend ermahnet 

wird, oder ein Lafter geftraffet wird, laffen fich nicht 

allemal ohne Zwang conledtaria didafcalica , und 
elenctica ziehen : vielmeniger fan man aus hiſtoriſchen 

Texten allemal alle fünf vfus auf eine natürliche. Art 

leiten. Zwar gehet es zumeilen wol an: benn weun 

man nur den didafealicum vfum ungejwungen aus 
dem Texte gezogen; fo fan man hernad) die Applicaz 
tion leicht auf einen dawieder lauffenden Irrthum, 
auf eine Tugend ‚und ein derfelben entgegen gefegte® 

Laſter, endlich auf einen Troft machen: allein, Mag 

Fan doch hernach feines zur Genuͤge ausführen, und‘ 

bleiben die practifchen vfus meift liegen, oder werde 

fehr faltfinnig, und furg abgehandelt. Dazu wer⸗ 
den nicht allemal afle fünf vfus diefen Zuhörern nöthig 
ſeyn: e8 werden e8 auch die Zuhörer getwohnet ‚und 
meinen, ein Prediger müffe nothivendig in einer tedem 
re ho etwas mit den Ketzern herum beiffen , auf 
die Zuhörer Feifen, und fie tröften: daher achten fie 
auch nicht fonderlich mehr darauf: Man fan alfo übers 
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nöthig erachtet. Till method. p. 175. ſchreibt, der vfus 
müffe zu erft flehen ‚der am mieiften mit der Haupt Ab; 
ficht des Textes übereinfomme. 

Andere, da fie fehen, daß fie eine Materie nicht wol 
durch alle fünf genera vfuum führen koͤnnen; fo neh; 
men fie in iedem vfu eine befondere, 5. E. aus Luc. VII. 
sıegg. da Chriſtus den Züngling zu Nain erwecket, 
2. eine Kehre von der Vergängligfeit des h lichen 
Lebens, 2. eine Wiederlegung der Epicuraͤkk, welche 
YAuferftehung der Todten leugnen. 3. Eine Ermunte⸗ 
rung zur Gelaffenheit, wenn ung GOtt die Unſrigen 
geitlich wegninmt. 4. Eine Beſtraffung derer, welche 
mit Leidtragenden fein Mitleiden haben. 5. Einen Troft 
für Sterbende, daß fie Chriſtus dereinft erwecken 
werde. Allein, fo fan man noch weniger der Sache 
ein Genüge thun, wenn man nicht nur fünf vfus, fon; 


dern noch) dazu in iedem eine befondere Materie hat. 


Es ift genug, eine von diefen auf einmal abzuhan⸗ 
deln: fo fan man fie defto mehr in die Gemüther der 
Zuhörer legen. 

Am allerwenigſten aber nußet es, wenn einige, oft mehr 
zu zeigen , daß fie glücklich in der Erfindung der poris- 


miatum wären, einige lehren nach der Reihe, erjehlen, - 


wovon fie handeln fönten, wenn eg die Zeit verftat; 
tete, z. E auß Luc. VI. 36. ſeqq. wir fünten aus ung 
ferm abgehandelten Evangelio von der groffen Barm⸗ 
bergigfeit GOttes zu reden Gelegenheit nehmen ; oder 
den Artikel von der Vergebung der Günden ausfuͤh⸗ 
ren; oder von der Verföhnlichfeit handeln; oder die 
bfcheulichfeit des allgugemeinen Splitterrichteng vor⸗ 
ſtellen; oder die mancherley Gerichte GOttes über die 
Gottlofen befchreiben: allein wir tollen dieſes alles 
vorietzo bey Geite fegen , und nur allein von der brüs 
derlichen Beftraffung noͤthigen Unterricht mn 
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Lieber, wozu war es nöthig, diefe Stücke anzufuͤh⸗ 
ven, da du doch davon nicht reden willft ? Es wäre 
beffer,, du hätteft dieſelbe bey der Erflärung des Ev⸗ 
angelii fürglich berühretz fo würden fie die Zuhdrer 
eher gemercfet, auch gefehen haben, aus welchen 
Worten des Textes fie gezogen würden, daß fie es zu 
Haufe defto leichter wiederholen koͤnten. 

Sonft ſcheinet mir diefe Art am nüglichften für die Zus 
hörer zu feyn , wenn man gleic) bey dem themate der 
Abhandlung die Application meldet, und hernach beys 
des nad) der Application vor, oder in dem kurtzen 
Schluſſe der gangen Predigt wiederholet, entweder 
mit eben den, oder mit veränderten Morten, z. Er. 
auß Luc. XVII, 11. fegg. Thema, wir betrachten aug 
dem Evangelio die gehen Auſſaͤtzige, ı, in ihrer Gleiche 
heit, 2, in ihrer Ungleichheit, mit der Abficht, daß 
wir anihrem Exempel lernen, wie wir ung fo wol bey 
leiblichen Krankheiten, als auch nach der Genefung 
gu verhalten haben. 

(3) 3. E. Matth. XL 2. fegg. ift die Gefandfchaft Jo⸗ 
hannis an Ehriftum :nach der Abhandlung dieſes the- 
matis fönte man diefe Lehre daraus ziehen, wir Terz 
nen aus dem Evangelio, daß Chriftug der wahre Meſ⸗ 
fin ſey: oder in Form eines thematis, wir wollen 
eurer Andacht noch aus dem Evangelio fürglich vor⸗ 
ftellen, Chriſtum den wahren Meßiam. Diele 
pflegen nun ein ſolch Thema wiederum einzutheilen, 
auch wol mit einem Fleinen exordio den Ubergang auf 
die vfus zu machen: und mangelt nichts weiter, als 
daß ſie den Text noch einmal vorlaͤſen, und das Vater 
unſer noch einmal beteten, ſo koͤnte es fuͤr eine neue 
Predigt paßiren. Ich finde hierinne Feine Kunſt, ob 
wol mancher meinet,er mache es damit noch fo kuͤnſt⸗ 
lich : dieſes aber iſt gewiß, daß es die Zuhörer mehr 
confus machet: denn ter, wie es Mode ift, auch in 
iedem exordio ein Thema macht, und baffelbe eins 
theilet , möchte leicht 4. themata in einer Predigt has 
ben. Herr Keine via ad fuggeflum p. 1. & 61. — 
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es die Jenaiſche Methode, wenn man die vſus in ei⸗ 
nem themate vortrage: allein, wie er auf dieſe Bes 
nennung fommen, weiß ich nicht: gefegt, daß eg in 
Jena fo üblich wäre bey anıgefehenen Lehrern , mie eg 
doch nicht ift,, fo macht ja dag noch Feine befondere 
Methode aus: eine befondere Methode muß in den 
ganzen Vortrag der Rede einen Einfluß haben. 
Man pfleget wol noch mehr hierbey zu fünfteln. Denn 
es tragen auc) einige Die vfus unter einem Bilde 
oder eınblemate vor/ z. E. aus Luc. XVIIL 31. ſeqq. 
Thema, Chriftifeife nach Serufalem ‚auf welcher er 1, 
feinen Züngern von feinem Leiden predigt, 2, einem 
Blinden dag Gefichte ſchencket; vfus, wir wollen uns 
ferer Andacht aus dem Eyangelio noch vorhalten, ı, 
das Creug Ehrifti mit der Beyfchrift, zum Heil der 
Melt, 2, einen ſtarcken Arm, uͤber welchem zu les 
fen iſt, zur Huͤlfe dev Schwachen. Oder fie nehmen 
Verſe aus einem Kiede, $.E. aug eben dem Texte, 
laſſet ung unfern Tert noch nüßlich anwenden, und im 
Hertzen fingen, ı, So gehjt du num mein JEſus 
. bin, den Tod für mich zu leiden, für mich der 
ich ein Sünder bin - - dein Leiden zu befchliep 
. fen. 2, Wenn wir in höchften Noͤthen feyn - - um 
- Rettung aus der Angft und Noth. Ferner unter 
einer Hiſtorie, als laſſet ung noch einige Erempel 
‚ hören, daraus mir ung den Text vecht zu nuge mas 
chen, 1, Jephta opfert nach erhaltenem Siege über die 
Ammoniter feine eigene Tochter , wie er gelobet hatte: 
die Application wird hiermit auf GOtt gemacht, der 
nach. feiner Verheiſſung Gen. II. 15. feinen eigenen 
Sohn für die Sünde der Welt opferte. 2, Hiskia wur⸗ 
de einit todt Franck, GOtt friftete ihm aber fein Leben 
noch funfzehen Jahr: Applicatio, fo will GOtt anz 
noch unfer Gebet ırhören ıc. Meine Meinung Habe 
id). oben yon folchem Zierathe ſchon eröffnet. Andere 
machen es doch etwas beffer , wenn fie die vfus. wie 
Andachten und geiftlihe Betrachtungen vorle⸗ 
gen, z. E. Erweget zu eurem Nutzen, ı, Chriſti * 
ER pre 
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fprechliche Liebe, 2, eure unumgängliche Schuldigkeit, 
3, eure groffe SGlückfeligfeit; oder ſich eines furgen 
Seufsers bedienen, z. E. 1, o gütiger Heiland, o all 
mächtiger Helfer, 2, gib, daß wir ung deiner Erlös 
fung und Huͤlſe nicht unmoürdig machen ; oder wie Res 
eln vortragen, 3. E. nehmet zwo Megeln mit nach 
aufe, 1, in Chriſto füche dein Heil, 2,ruffe GOtt an 
in deinen Nöthen. "So richten auch einige die vfus wie 
Anmercungen , die fie bey dem Terre machen, ein, 
3. E. wir mercfen bey unferm Tert noch an, ı, es muͤſ⸗ 
fe wol fein ander Mittel, die Menſchen zu erlöfen , zu. 
finden geweſt feyn, daß Chriftug diefen fchmäblichen 
Creutzes⸗ Weg antritt, 2,daß der Heiland allezeit zu 
helfen bereit fen, wenn wir nur feine Hülfe ernſtlich 
ſuchen: oder fie erwehlen ein oder mehr merckwuͤr⸗ 
Dige Worte aug dem Terte, 5. E. laft ung noch zwey 
mercfwürdige Worte aug unferm Tert mit nach Haus 
fe nehmen, ı, fehet wir gehen hinauf , 2, was milt du, 
daß ich dir thun ſoll ? oder fie faffen die vfus in einer 
oder mehrern Fragen ab, 5. E. wir wollen noch zwo 
ever beantworten, ı,twas hat doch Ehrifto folch 
eiden verurfachet? 2, wie follen wir denn der Frucht 
feines Leidens theilhaftig werden? oder in der Art eis 
nes Geſpraͤches zwiſchen GOtt und der Seele, oder 
der Welt; ingleichen zwiſchen der Seele und der Welt, 
3. E. wir wollen ung noch vorftellen , wie Chriſtus 
3, die Menfchen anredet, alfo hat GOtt die Welt ges 
liebet, daß er feinen eingebornen Sehn gab ıc. 2, die 
Gläubigen antworten, wir glauben , HErr hilf unferm 
Unglauben. 

C4) Gewiß vielmals werden Predigten auf dem Dorfe 
gehalten, die fich beffer in eine Schloß-Capelle für 
sornehure Zuhdrer gefchicht hätten: vielleicht hat fie 
auch vor dem fehon einer dafelbft gehalten, und der 
Nrediger hat dag Reiten nicht recht gelernet. Luthe⸗ 
rus in Tiſch⸗Reden f. 195. b. ergehlet, wie ein Pfarr⸗ 
Herr einmal gepredigt hätte, es waͤre unrecht und 
wieder GOtt / daß sin Weib ihren Kindern sine Am⸗ 
“ "me 
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me hielte, damit die gantze Predigt zugebracht , da er 

boch lauter arme Nadefpinnerinnen vor fich hatte; 

Bon einem andern berichtet er, daß er in einem Hoſpi⸗ 

tal den alten Weibern den Artikel von der Ehe erkläs 

set, und fie dazu ermahnel. 

9 3% 

Einen Glaubens + Artikel trägt man mit noͤ⸗ 
thiger Erklärung deutlich vor (1), betveifet ihn 

aus dem Text, nachdem auch mit andern Oer⸗ 
teen und Gründen (2), und fehärfet ihn; den 
Zuhörern recht ein (3): der Erläuterungen Fan 
man fich allenthalben ‚mo man esnöthig erach⸗ 
tet, nach obgemelter Art bedienen (4). 


‚ (1) Was hiervon im vorigen Capitel erinnert worden, 
muß auch hier beobachtet werden: gleichtwie man auch 
aus diefen , und dem folgenden mit mehrern ſehen fan, 
wie man ſich bey einem themate fynthetico zu verhals 
ten habe. Dan muß die Glaubens; Lehre mit Behut⸗ 
famfeit vortragen , 5. E. die Lehre von der allgemeinen 
Gnade GOttes, von dem allein felig machenden Glau⸗ 
ben, von der Unmöglichfeit die Gebote GOttes zu 
halten, daß man den Gottloſen nicht zur Sicherheit 
dazu Anlaß gebe. Siehe Brunnemannum, in iur. eccl. 
lib.I.c.6.m.I. 96. 


(2) Wen man den Beweis aus dem Terte zu nehmen 
gar unterläft „und nur austvärtige Beweis ; Gründe 
anbringt , fo ſcheinet es, als ob bie Lehre mit dem- 
Zerte feine Gemeinfchaft Habe, und ob tolle man eis 
ne neue Predigt machen. Ubrigens ift bereits im vo⸗ 
rigen Capitel gemeldet worden, mie man eine Lehre 
zu beweifen pflege. Giehe oben Th. IL. Eap. IL. 9.7. 


not. 7. 
G F Dur Vorſtellung ihrer Nothwendigkeit, Wichs 
te x. 
(4) Einige machen diefe Ordnung, a, man ft be 
e 
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Lehre vortragen, b, erklaͤren, dabey auch die Grentzen, 

Cautelen, Mißbraͤuche ec. koͤnten angemercket werden, 

c, erläutern, d, beweiſen, e, appliciren auf die ſymboli⸗ 

ſchen Buͤcher, £ einſchaͤrfen. Till method. p. 162 ſetzt 

a, den klaren Vortrag der Wahrheit, b, eine kluge Limi⸗ 

tation, daß fie niemand auf einen Irrthum ziehe, e, den 

gruͤndlichen Beweis, d, zuweilen eine Einſchaͤrfung. 

Allein das Haupt⸗Werck macht der Vortrag und def 

‚we Beweis aus: die übrigen Theile dürfen weder im 

er Ordnung, noch leicht alle auf einmal genommen 

werden. Die Meditation wird ſchon anweiſen, was, 
und in welcher Ordnung alles abzuhandeln fen; und 
ein Redner muß ſich an folche Vorfchriften nicht bins 
den laflen. Siehe meine Anweiſung zur teutfchen Ora⸗ 

torie Th. UI. Cap. II. Abth. IL. 

" 9. 4% 

Erachtet man es vor nöthig , einen der Geo 
meine befanten, oder folchen Irrthum, ‚welcher 
in der Gemeine, entweder, bey einigen eingerife 
fen , oder Doch einveiffen Eönte (1), zu wiederle⸗ 
gen, fo trage man folchen auch wol mit einiger 
Erläuterung aus der Kirchen + Hiftorie, jedoch 
auf das Fürgefte, und aufrichtigfte vor; zeige 
deffen Ungrund und Gefährlichkeit mit wenigen, 
doch wichtigen, theils aus dem Text, theils an⸗ 
dermerts hergenommenen Gründen, und beant» 
worte ihre Haupft-Einwürfe, zumal die, melche 
den Tert angehen (2). Wobey man überhaupt 
nach dem Begriff feiner Zuhörer ſich zu richten, 
und mit groffer Klugheit und Behutſamkeit ale 
les abzuhandeln hat (3). 

(1) Alte Ketzereyen, welchen Heutiges Tages niemand 
mehr zugethan ift, muß man nicht auf die Cangel 
bringen: olfo waͤre es thoͤricht, die Sun * 
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tripaßianer., Menandrianer , Pfychopannychiten, 
arpocratianer , Andhroporaftaten, Walentinianer, 
Doceten , Phantaflaften , Apolinariſten Samofatenias 
ner und anderer ‚von welchen man in Stockmans Ke⸗ 
tzer⸗Lexico Nachricht findet, aufjumärmen und zu wie⸗ 
derlegen. Es werden zwar einige alte Ketzer in der 
heil SHrift genennet, ald die Nicolaiten, Apoc. II. 
15. Simon Magus Actor. VIIII.9. Hymenacus und 
Philetus 2. Tim. I. 17. i8. Siehe Thom. Ittigium de 
haerefiarchis acni apoſtolici & apoftolico proximi. Als 
fein deren Lehren koͤnnen bey der Erklärung eines Tex⸗ 
teg , in welchen ihrer gedacht, oder auf ihre Lehre ges 
zielet wird, kuͤrtziich angeführet_ werden: weiter hat 
man mit ihren nichts zu thun. Dafern aber eine alte 
Kegeren noch im Schwange iſt, ob ſie mol einen ans 
“deren Namen und Zarbe führe, fo hat es eine andes 
re Bewandniß: 5. E. Sp haben die Socinianer und 
Papiſten viele Irrthuͤmer ber Arianer und Pelagianer 
angenommen , und fan man alfo ‚indem man jene wie⸗ 
derlegt, diefer mit gedencken. Siehe Henr. Seharbau 
tr. de parallelifmo cum haereticis inftituendo cum 
Fechtii praef. 1714. Jedoch hat man au) die Jrrthuͤ⸗ 
wer der neuen Zeiten nicht anzuführen,, wenn der Ges 
meine daher feine Gefahr zuwachſen fan. Go wäre 
es thdrigi, die Janſeniſtiſchen oder heutigen Cenſtitu⸗ 
Nons⸗Streitigkeiten auf die Cantzel zu bringen. Son⸗ 
derlich huͤte man fich, daß man die Meinungen der 
Glaubens⸗Bruͤder/ welche an fich der Aehnlichkeit des 
Glaubens nicht zutwieder ob fie gleich mit der gemeis 
nen Meinung nicht uͤbereinkommen, nicht auf Der Gans 
gel durchhechele. Zu einer Ketzerey wird erfordert, 
daß der Frrthum den Grund des Glaubens über den 
Hauffen ftoffe, und halsftarriger Weiſe, wieder die, 
fo den Jrrenden auf beſſere Wege bringen tollen, . 
vertheidiget werde. Siehe Breithauptii thefes de hae- 
refi. Wer 5 Er. twieder Fechtii Meinung, dag wir 
zwar zum dffentlichen Gottesdienfte überhaupt durch 
dag göttliche Gefeg verbunden, der Gonntag pr 
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aus Chriſtlicher Freyheit von der Kirche dazu ausge⸗ 
ſetzt ſey, als eine gefaͤhrliche Lehre eifern wolte; wuͤr⸗ 
de beſſer gethan haben, wenn er Strickü Meinung 
vom Sabbath), die er in feiner difp. de iure Sabbathi 
vorträgt , twiederlegt, oder gar davon -gefchtviegen 
hätte. So haben in den neuern Zeiten viele faft in als 
den Predigten wieder Spenern und andere geeifert; 
und gleichtwol betraffen es oft Sachen, die mehr auf 
den Catheder als aufdie Cangel gehörten. Viele hat⸗ 
sen Speners Schriften felbft nicht gelefen: auch wol 
feiner aus ihren Fuhörern: gleichwol wiederlegten fie 
ihn, als wolten fie nur die Mode mit machen. Jener 
predigte fehr wieder die Piekiften : nachdem wurde er 
von einem politico gefragt, was denn ein Pietift jey, 
dem er aber die ſchlechte Antwort gab, Da behäte 
mich mein lieber GOtt vor, daß ich Diefes wiſ⸗ 
fen folte, ich habe Feinen gefchen,, nody etwas 
von ihnen gelefen ‚mag es auch noch nicht thun. 
Lieber , wie will man denn aber etwas mwiederlegen, 
dag man nicht weiß ‚noch.verftehet? Siehe Ioh. Cle= 
rici diff, de argumento theologico ab inuidia ducto. 
2) Till method. p. 167. will, daß man im vfu elenc- 
tico auf folgende Stücke ſehe, a, auf die Hiftorifche Bes 
fchreibung eines Jorthums, vid. Gebh. Theod. Meieri 
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hamedanae 4. 1697. auch Herrn Prof. Walchens Eins 
deitung in die pornehmften Neligiong ; Streitigfeiten, 
b, auf den Urſprung und mpwror "Lsudos deffelben ‚das 
ben man aud) ihren Schaden zeigen fönte, c, auf den 
ftatum controuerfiae, d, auf die Wiederlegung aus 
dem Tert, und die Beantwortung der Einwürfe wie; 
der den Tert. Siehe oben Th. II. Gap. III. $. 7. not. ı. 
(3) Was die Klugheit in Wiederlegung der Irrthuͤmer 
erſordere, zeiget fehr fehon der hochberühmte Herr 
D. Buddeus theol. moral. pag. 931. ſeqq. und in einem 
progr. de theologiae polemicae ftudio folide ac fobrie 
inflituendo in Syntagm. diff. theol.p. 691. ſeqq. Man 
lefe auch Ich, Fabricii difl. de aroderatione theologi- 
Hallbauers Homilie. Sb ca, 
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ca , welche mit in feinen amoenitatibus theolögicis bez 
findlich. Pfafhii diff, de praeiudiciis theolog. in primit. 
Tubiug. Fechtii diff. de ftudio theol.. polem. We- 
renfeläi diff. de logomachiis eruditurum. Ich will 
hier folgende Stücke anführen. 
a) Man enthalte fich aller fubtilen Controverfien, 
und Wiederlegungen: denn es iſt einfaͤltig, dem ger 
meinen Manne das zu beurtheilen vorlegen , womit 
Gelehrte oft genug_zu than haben. Z. E. ob GOtt 
machen fönne, daß das vergangene erft Tünftig erz 
folge? ob. die hebräifchen vocales nach ihrer Figur, 
fo wol, als die Buchſtaben, von ben heiligen Scri⸗ 
benten herfommen ? ob die Welt nach ihrem Weſen 
dereinſt vergehen werde, oder ob nur eine Verwand⸗ 
lung und DVerbefferung bevorfiche? eb ein unmiez 
dergeborner Prediger Fonne erleuchtet genennet wer⸗ 
den? ob er eine wehrhaftige Erkentniß befiße? ꝛc. 
b) Man trage die Meinung und Beweis-Gruͤnde der 
Wiederſacher vor, wie fie an fich find, und dichte 
ihnen nichts ans denn fonft macht man die Wahrs 
heit verdächtig, und helfen alle Wiederlegungen 
nicht. 
©) Dan zeige daben Feine böfen Affeften, fondern 
vielmehr ein friedliebendes Gemuͤth. 2. Tim. II. 24. 


1 25. Man muß Wahrheit und Frieden verfnüpfen, 


Zach. VAIL 19. 1. Cor. 1. 10. Phil. II.2. Ephef. II. 
15. dabey man dennoch einen rechten Eifer, der aber 
aus Liebe der Wahrheit herkommt, zeiget. Go wird 
man fic) der Perſonalien, aller hönifchen und ſcop⸗ 
tifchen Durchziehungen der Keger ‚al8 wodurch man 
mehr Erbitterung als Verbefferung ſchaffet, enthal⸗ 
ten. Nicht mit Poltern, ſondern mit kraͤftigen Gruͤn⸗ 
den gewinnet man einen Irrenden, wie auch das 
Wort zreyxos eine Uberzeugung durch ſtarcke Bes 
weisthuͤmer bedeutet. Siehe Matth. XXIII. 13. ſeqq. 

2. Vet. Il. 10. ſeqq. 
d) Man trage den Irrthum und die Eintwürfe der 
Wiederfacher nicht prächtig und ſcheinbar vor: Par 
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g) Man muß nicht nur theoretiſche, ſondern auch prac⸗ 
tiſche Irrthuͤmer wiederlegen, z. E. da man natuͤr⸗ 
liche Erbarkeit mit der Froͤmmigkeit verwechfel£, den 
Geitz mit der Sparſamkeit ıc. Siehe Ioh. Henr, Mais . 
diff, de haerefi praftica, 

h) Mit den Verführten gehet man gelinder um, ala 
mit den Verführern, 1. Theff. ILL. 15. 

3) Hat man folche in feiner Gemeine, Die irrige Leh⸗ 
ren haben; ſo ſuche man fie zuförderft in geheim mit 
gründlichen Vorftellungen davon abzuziehen: hilft 
dieſes nicht, und der Irrthum ift gleichtvof gefährs 
lich ‚und gu befürchten , er möchte weiter um fich 
reiſſen, fo wiederlege man ihn offentiich, doch an⸗ 
fänglich ohne Benennung der Perſon: richtet man 
auch damit nichts aus, fo Fan es auch wol mit Bez 
nennung der Perſon gefchehen , tie es Chriſtus und 
die Apoftel machten, Matth. XXIII. 2. Tim. IL. ı7. 
und wo auch dieſes nichts fruchtet, hat man ihn 
endlich wol gar aus der Gemeine auszuſchlieſſen. 
Siehe Spenern confil. germ. tom. I. da er weiſet, 

wie man mit Sperenden umzugehen, und Eline Fric« 
kii diff, de cura veterum circa haerefin. Wenn aber 
ruchloſe Prediger diejenigen‘, welche in ihrer Gemei⸗ 
ne der wahren Froͤmmigkeit ſich befleißigen, desroe⸗ 

Bb 2 gen, 
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gen weil fie anders leben, als fie, verfegern , beges 
hen fie eine recht ſchwere Sünde. Viele führet die 
geichtfinnigfeit, viele ein feindliches Gemüth zu ei 
ner recht vertvegenen Ketzer⸗ Macherey. Mit dem 
Mantel einer nöthigen und vermöge ded Amts ob; 
liegenden Wiederlegung werden oft Die unverant⸗ 
lichften Laͤſterungen verdecket. 

k) Man gebe die Irrthuͤmer, welche man durch eine 
Solgerung aus einer Lehre ziehet, nicht gleich den 
Wiederſachern fehuld, wo fie felbige nicht anneh⸗ 

- men; iedoch fan man mol zeigen, was aus ihrer 
Lehre vor Irrthuͤmer flieffen , und mie fie alfo auch 
deshalb verwerflich ſey. z 

H Hat die Obrigkeit den elenchum nominalem vers. 
boten, und man ſiehet auch, daß der Zuſtand der 
Gemeine ſolchen eben nicht erfordere; fo unterlaffe 
man ihn, damit man nicht mehr Unruhe und Schar 

- den, als Nugen ffifte: man muß fich alsdenn begnuͤ⸗ 
gen, dag man die Irrthuͤmer an fich wiederlegen 
darf. Wie man fid) gegen das Pabſtthum verhalten 
folle ‚zeiget Spener confil. germ. tom. 1. c. 1. ſect. 35. 
57.58. 59. 60. 61. 62. & confil. lat. part. III.p.75. 


m) Gleich wie es eine Sünde ift, aus Menſchen⸗ 
Furcht oder indifferentiftifchen Vorurtheilen die nds 
tige Wiederlegung der Irrthuͤmer zu unterlaffen,, 
indem fie zum Amte eines Lehrers gehöret, Joh. X. 
12. 13. Act. XX. 28.29. Tit. 1.9. 10. Siehe Ioh. Fech- 
tii ferutinium profligatae ex ecclefia haeretificatio- 
nis , vt vocant, indifferentiftis hodiernis oppofitum 
1717. 4. Alſo ifis hingegen auch unrecht, wenn man 
in allen Predigten die meifte Zeit auf diefelbe wen⸗ 
det, und den Titel eines Controverfiens Predigere 
affectirt. 

n) Man huͤte ſich, daß man bey Wiederlegung eines 
erthumg nicht in dag andere exiremum verfalle. 
.E. Wenn Maior lehrte, die guten Wercke wären 

jur Seligkeit nöthig; fo verfiel fein Gegner Nicolau 
Amı- 
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Amsdorflius darauf, daß er behauptete, die guten 
Wercke wären zur Geligfeit ſchaͤdlich. 
9. 5 

Gleichwie ein Lehrer die irrig Lehrenden zu - 
iederlegen hats alfo muß er auch die irrig Leo 
bende ftraffen (1). Er ftellet ihnen zufoͤrderſt 
ihre Sünde und derfelben Sröffe vor (2 ); über» 
jeuget fie derfelben (3), und Eündiget ihnen göfts 
liche Straffe an, mit der Abficht, daß fie fich 
von derfelbigen losmachen möchten. Wie man 
aber in Beitraffung der Gottlofen Feine Per⸗ 
fon anzufehen hat (4); alfo muß man auch kei⸗ 
nem fündlichen Affecte Raum geben (5 ), noch 
ſich fonft wieder die Regeln der paftoralifchen. . 

Klugheit vergehen (6). 
(1) Dieſes erfordert GOtt in der heil. Schrift an vies 
len Drten von den Predigern. Man lefe Ezech. III. 17. 
— XII. 18.19. Act. XX. 31. 2. Tim. IIII. 2. 2. Theſſ. III. 
15. Tit. III. ı0. conf. Hyperius de form. conc. p. 5%. 
Ioh. Abr. Kromayer inftrudtione de. elencho morali 
homiletico 1722. 8. Mauritii libr. de officio chriſtia- 
norum elentico ; Nitfchius myita feruido :Hülfeman« 
nus de iure & moderat. corrept. Ioh. Thilonis Eliae 
Zekus veritatis diuinae prudentia- eeclefiaftica tem- 
peratus 1713. Sam. Werenfelſii orat;.de-vero & falfo 
theologorum Zelo 1722. Val. Frommius vom Straff⸗ 
Amt, Ioh. Fabricius de Scylla tkteol!in amoenit. theol. 
des Luͤbeckiſchen Minifterii Bedencfen , auf die Frage, 
dag Straff; Amt: betreffend; Paulli Roeberi.diff; de vi- 
tae euangelicorum emendätione fumme neceffaria, 
M. Joh. Gabr. Guͤtners das zu diefen Zeiten fehr vers 
fallene Chriftenthum 1724. 8. Müllerd Schriften wies 
der die Heuchler, Schmeichler , Lügner ıc. Albrechtg 
Fluch⸗ A. B. €. ne Ehrift. Hilſchers — 
3. e 


— — — — — — — — —— 


oͤffentlichen GOttes-Dienſtes, Fritſchens Kirchen⸗ 
Pa; eiusd. Schulden; Sünden. z 
(2) Dan darf die groben Sünden nicht lange erklaͤ⸗ 
ren: aber mehr die fubtilen und unerfanten. Siehe 
Gaͤrbers unerfante Sünden der Welt. Auch die £af 
ter, welche im Sten Gebote verboten find , ingleichen 
Gotteslaͤſterungen, Flüche, Eidſchwuͤre, alie Diebes⸗ 
Kuͤnſte und Practiquen, und dergleichen wuͤrde man 
vielen erſt lehren, wenn man ſie erklaͤren wolte: da⸗ 
her muß nian von dieſen nur überhaupt reden, und 
ihre Abfcheulichfeit defto nachdrücklicher vorftelien. Ja 
man hat auch von andern Günden zu mercken, wenn 
- man fie gar zu eigentlich und lebhaft, mit den Wor⸗ 
ten und genauen Umftänden, twie fie begangen wer⸗ 
den , vorſtellet, daß dadurch mehr Kügelung und Las 
chen, als Neue und Betruͤbniß erreget wird: einige 
dencken wol gar, der Prediger habe feldft darinne ges 
ſteckt, daß er alles fo aufs genaufte befehreiben fan. 
Es if genug, wenn mart fich fo weit erklaͤret, dag 
einen die Zuhörer verftchen: hernach darf man nur 
die Gröffe der Sünde zeigen. Dieſes geſchlehet, wenn 
man fie eraggerivt, in. Anfebung a) ihrer Natur, da 
mar von ihrer Heßlichkeit, Thorheit ic. redet, fiehe 
Farzmondi Klugheit der wahren und Narrheit der 
falfchen Chriſten/ b) der Drohungen, welche in GOt⸗ 
kes Wort wieder diefelbe gefiinden werden, © der 
» göttlichen Gerichte, welche bereits darüber ergan⸗ 


gen. 
{3) Dad das, wobon man redet, attch wircklich eine 
SGuͤnde, berveifst man, wo 08 nicht ſchon Kar genug 
iſt, aus dem Texte, und andern Gruͤnden, die. theils 
aus der Schrift, theils aus dent Lichte der Natur ges 
Nomen werden. WIN mar aber die Zuhörer übers 
führen, daß fie ſolchet Sünden ſchuldig fo muß — 
eine 
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eine Prüfung anftellen, davon im folgendem gen $. 
geredet wird. 


(4) Jac. II. 1. fegg. 
(5) Es muß ferne feyn alle Bitterfeit und Feindſchaft: 
es pflegen ſich manche hierbey ſchwer zu verfündigen, 














indem fie ihr feindfeliges Herg unter dem Dec Manz _ 


tel eines Amts-Eifers wieder ihre Beleidiger außs 
fhütten. Hat ihnen etwa einer nicht genug gegeben, 


oder nicht gnug Ehre erwieſen, oder ihnen font eb - 


was in Weg gelegt; fo mercken fie es ihm, und ers 


* 


greiffen hernach eine Gelegenheit, ſich an ihm zu raͤ⸗ 


chen. Diefe erbittern die Zuhörer, und machen fie ärz 


ger an ftatt, daß fie foldye beffern folten. Ein Predi⸗ 


ger foll einen göttlichen, nicht aber einen fleiſchlichen 
und unvernünftisen Eifer eigen: der göttliche aber 
entfichet aus einer aufrichtigen Liebe gegen die Zus 
hörer, und einer lautern Begierde, ihre Seligkeit zu 
ſchaſſen, und fie aus dem Verderben zu ziehen. Man 
beffert niemand mit Schmaͤh⸗ und Schimpf; Worten, 
fondern mit fräftigen Gründen, und hachdrücklichen 
Dorftellungen. Daher man fich zumal in Drohungen 
der eigenen Worte heiliger Echrift bedienet. Hoͤhni⸗ 
ſche Durchsiehungen , verächtliche und fpdttifche Re⸗ 
den von diefem und jenem ſtehen feinem Fugen, 9% 
fchweige fromnten Prediger an. Mau muß aufrichtig. 
mit den Zuhörern umgehen , und bey allen Strafen 
ein Mitleiden gegen die Sünder, Aufichtigkeit, Treue, 
Ernft und Klugheit blicken laffen. Dan lefe hierbey 
nach) ı. Cor. III. 14. 21. Gal. TILL. 11.16. 19. 20. V, 7« 
.8.9. 2. Tin. III. 2. und Spenern conf. germ.toın. H 
p. 19. von der Mäßigung des Eifers im Strafſen. 
(6) Alfo hat ein Prediger 
2). wenn feine eigene Perfon oder die Seinigen beleis 
diget, ſolches entweder gar nicht zu ſtraffen, oder 
mit der gröften Liebe und Sanftmuth; ; damit es nich 
das Anfehen gewinne als rede er aus Affecten. 
b) Man ftraffe nicht alles mit gleicher Heftigkeit, 
fondern richte alles nach gs —— der a 
" Db4 e 
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7 und des md des Gimders, ſonſt a werden es die 8 die Zuhörer 
gewohnt. Dft firaffet man durch Klagen, Seufzen, 


bitten um der Wunden Chriſti willen, um ihrer Se 


ligfeit willen ze. oft aber mit groffem Eifer: fiche 

Matth. III. 7 - 10. XX1ll.13. Gal. III.. Hebr. V. 12. 
oft ſchlieſſet man fich felbft mit ein, wie es auch die 
Apoftel machten, laſſet uns er Cor. V. 8. Die 

- aus Vorfag fündigen ‚müffen härter geftraffet wer⸗ 
ben, als die, welche aus Verſehen und Ubereilung 
in eine Sünde gefallen. Man fol nicht Mücken füus 
gen und Kameele verſchlucken. 

ec) Man muß eben nicht im allen Predigten ein weit⸗ 
läufftiges rixabor anfangen. Es wird fonft eine Ge 
mwohnheit draus. Es erfordert die Klugheit, fich 
auch hierinne nach den Zuhörern , und mach der Zeit 
zu richten. In Freuden⸗Feſten iſts oft beffer gethan, 
mit Lehren und Ermahnen anzuhalten. Zumeilen ift 
mehr Ermahnung, zumeilen mehr Beftraffung , zus 
teilen mehr Troft vonnöthen : daher bleibt man lies 
ber bey einem von diefen ‚und führet dag recht aus. 
Alſo wird ein Prediger oft pure Straffs Predigten 
— oft aber vie Beſtraffung auszuſetzen Urſach 

aben 

d) Verknuͤpft man die Beſtraffung und Ermahnung, 
ſo kan jene dieſer ordentlich beſſer vorgeſetzt wer⸗ 
den. Wir nun erft die Sünde laſſen, che wir 
Gutes thun koͤnnen. Wiewol Herr Schramm col- 
leg. homil. p. 95. anderer Meinung ift. 

e) Auch wird der Troft beffer zu der Ermahnung ge 
fegt, ald zur Beſtraffung. Es möchten font wel 
die Gottloſen fid) deffelben anmaffen. Wie eg denn 
auch wol daher kommt, daß man oft höret, der 
Herr Pfarre hat heute et gepredigt ‚er gab 


‚ aber audy einen ſchoͤnen Troft. 
. f) Die noch nicht in öffentlichen Amte ſtehn, oder 
nicht vor ihrer Gemeine predigen , thun beffer , wenn 


fie ſich des Straffens gar enthalten ‚oder nur übers 
haupt und mit gröften Glimpf reden; fonft Base 
ie 


* 
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x fie nichts: und man legt es ihnen für einen Unvers 


ftand aus. 

g) Die Beftraffung gehet zwar eigentlich nur die Suͤn⸗ 
der an: doch kan man aud) an denen Frommen bie 
Schwachheits⸗Fehler, die Kaltſinnigkeit 2c: ſtraffen; 
allein mit ſolcher Freundlichkeit, daß ſie nicht gar 
nieder geſchlagen, oder die Gottloſen daher erreget 
werden, ſelbige zw ſchmaͤhen, zu verlaͤſtern und zur 


_ berfolgen. Siehe Herrnſchmids Tr. von der geiſtli⸗ 


chen Trägbeit. 

h) Die Alten fchelte man nicht‘, fondern ermahne fie 
als Väter, die Jungen als Ir üder, ı. Tim. V. 1.2. 

i) Die Sünden der Obrigkeit müffen auch geftraffet 
werden ‚1. Sam. XV. ı9. 2. Sam. XLI. 7. ı. der Koͤ⸗ 
nige XVII. ı8. Matth. XIIII. 4. Joh. XVII. u. 
Jedoch muß ſolches mit groffer Klugheit: gefchehen, 
wie man aud) an den Eyempeln, 2. Sam. XIL. i. 
fegg. und ı der Könige XX. 39. fiehet: Dan mug 
die Gemuͤther der Obrigkeit kennen, ob fie auch fo 


geſinnet, wie Theodofius, der vom Ambı ofio eine: 


harte und üffentliche Beſtraffung annahm. Auch 
muß die Obrigkeit von der Aufrichtigkeit, Froͤmmig⸗ 
feit und Khigheit des Predigers verfichert feyn. Man. 


erinnere diefelbe zuvor in geheim, ehe man öffentlich - 


ftraffet. Erachtet man aber diefes nöthig, fo richte 
'man doch alles fo ein, daß man die der Obrigkeit 
fhuldige Ehrerbietung nicht aus den Augen feßet, 
noch weniger aber den Unterfhanen jur Verachtung. 
der Obrigkeit, oder wol gar zum Aufftand wieder 
diefefbige Gelegenheit gibt. Man fehe, wie Paullus 
Act. XXVL 1.fegg. Agryppam fo behutſam ſtrafſet. 
Es hat Ioh. Barbeyracius eine Dration heraus geges 
ben de magiftratu forte peccante, e pulpitis facris 


non traducendo 1724. 4. es hat fie Herr Joh. Abr. . 


Kromayer mit einigen Anmerckungen verfehen. 
ki Man muß nicht nur grobe, fondern auch fubtile 
und unerfante Sünden ftraffen, und zeigen, daß 
auch diefe verdammen: ingleichen nicht nur allges 
Bb5 meine, 


\ 
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meine, fondern auch befondere , die im befondern 
Ständen, Handwerckern 2c. üblich. Siehe Ge. Paul 
Horns Betrngsskericon. 

I) Den Sünden , welche unter dem Schein des Gus 
ten begangen werden, ziehe man die Larve ab. So 
liegt der Geiß oft unter der Sparfamfeit, der Hochs 
muth unter der Gererofität 2c. verborgen. Auch pfle; 
gen vie Goftlofen oft ihre Sünden Schwachheits⸗ 
Sünden zu nennen :daher zeige man den Unterfchied 
unter einer Schiwachheits und vorfeglichen Sünde. 
Die Sünde, welche mit Uberlegung , und mit Be 
luftigung geföhiehet „und auf welche nicht eine Neue 
und Vorſatz zu mehrerer Behutfamfeit folge, ift 
feine Schwachheitd ; andern eine grobe Tod⸗Suͤnde. 

un) Man fpreche die Dbrigfeit zumeilen mit an ‚ der 
Bosheit zu ſteuren. 

n) Man muß fleißig auf die Gemeine acht Haben, 
und die Sünden in ihrer erſten Negung zu unters 
drücken ſuchen: laͤſt man fie einmal einreiffen und 
überhand nehmen, fo Hält es hernach härter, ehe. 
man durchodringet. 

0) Man rede nicht nur von ber Sünde ſelbſt, fondern 
zeige auch, wie man die Gelegenheit und den Schein 
vermeiden folle. 

pP) Man meife die Verfnüpfung der Günden unter 
fich , und wie immer eine aus der andern folgef. 

g) Geheime Suͤnden muß man auch in geheim flraf 
fen: offenbare aber öffentlich. Wberhaupt hat man 
die Stuffen der Beftvaffung zu beobachten, Matth. 
XVIII. 15. ſeqq. 

r) Man muß nicht ieder alten Frau glauben, noch 

dem allgemeinen Ruſſe trauen ‚fondern zuvor die Ge⸗ 

wißheit und die Umftände felbft unterfuchen, cheman _ 
zur Beftvaffung fehreitet. Denn wäre dag Gerücht 
falfch, fo würde man fi), und das Ant proftis 
tuiren. i 

s) Wer andere firaffen will, muß nicht ſelbſt noch in 
bern Laſter ſtecken, das er ſtraffet. Wiewol er 

re⸗ 
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RL die Laſter, darinne fie felbft leben, nicht 
icht nachdrücklich zu befiraffen pflegen; und alfo 
koͤnnen fie ihrem Amte auch hierinne fein Genuͤge 


thun. \ 

£) — muß die Mittel ſich los zu machen, auch die 
Hinderniſſe anfuͤhren, und bey ſubtilen Suͤnden die 
Hruͤfung nicht vergeſſen: auch auf alle Ausfluͤchte 

und Entſchuldigungen antworten. Siehe folgenden 
sten und rzten $. 

u) Die Mittel Dinge findan fich nicht ſtraffbar: dech 
hat man fleißig zu erinnern , dag den Unreinen als 
les unrein ſey, Tit. 1. 15. daß fie zur Eünde werden, 
wenn man mit zweifelhaften Gewiſſen fi) folcher 
bediene, feinen ſchwachen Bruder damit vorfeglich 
aͤrgere ic. 

$, 6, 


Ermahnet man die Frommen (1) zum Wachs⸗ 
thum und zur Ausubung der. Jugend, fo muß 
zufoͤrderſt die wahre Seftalt, Eigenfehaft (2) 
und Nothwendigkeit (3) derſelben deutlich er⸗ 
klaͤret, die Verbindlichkeit zu felbiger gezeiget, 
die Bewegungs⸗Urſachen, Mittel, Hinderniffe, 
und was nur mehr nach Beſchaffenheit der Zur 
hörer für nöthig erachtet wird, angeführet wer⸗ 
den (4)« 

(1) Die Ermahnung gehet eigentlich die Bekehrten an, 
daß fie ihren Glauben in guten Wercken leuchten laß 
fen, daß fie wachfen und fortgehen im Guten ‚daß fie 
immer ftärcher noerden durch) den Geil GOttes an dem 
inwendigen Menfchen. Bon einem Unbefehrten kan 
man fd wenig ‚gute Wercke fordern , alg von einem 
Todten. Gute Wercke find Früchte ded Glaubens s 
too nun Fein Glaube, da fünnen auch feine guten 
Wercke ſeyn. Die Gottlofen müffen noch geſtraffet 
und ihrer Suͤnden wegen uͤberzeuget werden, daß 
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fich befehren von der Finfterniß zum Licht: iſt dieſes 
gefchehen, und haben fie geiftliche Kräfte des Glau⸗ 
bens erhalten ‚fo fonnen fie erft Gutes fihaffen Man 
hat diefes wohl zu mercken: denn wenn man ohne 

Unterſcheid die Tugend auch von den Gottlofen for 
dert; ſo verfallen fie wol auf Die Done Meis 
nung, als fünten fie aug eigenen Kräften folche aus⸗ 
uͤben, nehmen. hernach einen: Schein der Tugend an, 
dergleichen auch erbare Heiden hatten, und bilden fich 
noch dazu wol viel darauf ein, als ob fie noch fo gu⸗ 
te Chriften wären: Es ift aber nicht zu leugnen , daß 
auch Unwiedergeborne einigen Nutzen aug ſolchen Er 
mahnungen haben fünnen , wenn fie die Befchreibung 
der wahren Tugend hören, daß fie deſto cher erfens 
nen, e8 mangele ihuen diefelbe noch; wenn fie die 
Gnaden; Belohnung derfelben vernehmen , daß fie auf 
ihr Elend dencken, und ein Verlangen bekommen, ſich 
[08 zu machen von den Feffeln der Sünde, damit fie 
folcher. Gluͤckſeligkeit auch theilhaftig würden. Aus 
welchen allen die Rothmendigfeit der Ermahnung zus. 
gleich erkant wind. 

C2) Man muß den Unterfchicd unter Natur und Gna⸗ 
de fonderlich fleißig zeigen, und wie die bürgerlichen | 
Tugenden. von der Chriftlichen unterſchieden find. 
Siehe Paulli Antonii. tr. de natura & gratia. Die Erz 
fahrung lehret, daß viele fich fehr betriegen , und ih⸗ 
re Wercke für Srüchte des Glaubens halten, da fie 
doch noch bioffe Wircfungen der Natur.. Überhaupt 
iſt nöthig die Art, und die Geftalt der wahren Tu⸗ 
gend genau zu. befchreiben, weil man auch wol Laſter 
vor Tugenden anfieher, als die Sicherheit für. dag 
Vertrauen sc. Eiche Chriftoph. Scheibleri aurifodi- 
nam theologicam f. theologiam pra@ticam ‚und Efprit 
Falſchheit menfchlicher Tugenden;, Gottl. Cobers Sits 
tensRehre 8. 1722. 

(3) Diefes ift darum nöthig, weil es ein gar gemei⸗ 
nes Vorurtheil, e8 ſey eben fo nöthig nicht, alſo zu 
kben, wie erfordert werde; ed koͤnne einer 2 

ri 














— 














Chriſt ſeyn, ob er gleich es fo genau nicht nehme ‚und 
a dergleichen fleifchliche Entfchuldigungen mehr 
ind. 

(4) Wovon in folnenden sten und den übrigen para- 
graphis diefes Gapiteld gehandelt werden fell. Hier 
mercke ich nur folgende Stücke an 

a) Man fan den vſum paedeuticum in epanorthoti 
fihen Predigten auch wol auslaffen; font aber nicht 

leicht. Denn man fan zur Frömmigkeit nicht geuug 
esmahnen ‚uud vor der Sicyerheit nicht genug wars 
nen. Col.I.28. ı. Theff. V. ı2. Hebr. III. 13. 

b) Die Ermahnung ift zumeilen mit einer Züchtigung 
verknüpft. 

x) Wer andere mit Nachdruck ermahıen will, von 
“dem nrüffen die Zuhörer überzeuget feyn, daß er die 
Tugend felbft liebe und ausuͤbe, daß er es aufrich⸗ 
fig mit ihnen meine, und nichtd anders, ald ihre 
ewige Glückieligfeit , und zwar mit rechter Sorg⸗ 
falt und Befümmerniß firche. 


d) Man muß recht vaͤterlich mit den Wiedergebors | 


nen umgehen. ı, Cor. II. 14. ı. Joh. IL. ı. Daher 
man fich auch oft hiermit einfchliefet, laſſet uns 
ſtreben nady der Heiligkeit zc. 

&) Die bewegenden und verbindlichen Urfachen koͤn⸗ 
nen zwar auch aus der Vernunft genommen wer—⸗ 
den; doch ift GOttes Mort bey den Wicdergebors 
nen fräftiger. Durch jene fonnen die Unwiederge⸗ 
borne beſchaͤmet werden, daß fie nicht einmal nach 
dem Lichte der gefunden Vernunft leben. 

f) Man fordert die nothivendigen. Stücke des Chriſ⸗ 
tenthums mit mehrerm Nachdruck, als andere inz 
differente Stücke, z. Er: die Andacht im Gebet ift 
ſchlechterdings nöthig; es ftehet aber frey ‚mit mag 
vor Geberden man das Gebet verrichten molle, 
kniend, oder ſtehend, mit gefaltenen, oder ausge 
breiteten Händen ec. Was in der Ehriftlichen Frey⸗ 
heit eines ieden ftehet, muß man nicht zur Roth⸗ 
wendigfeit machen: fonit leget man den — 
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ohne Noth Feffeln an, und verurfachet, daß fie fich 
oft in Dingen ein Gewiſſen machen , dabey es nicht 
nöthig war; oder fie verfallen auf ſolche Kleinig⸗ 
keit, und vergeffen Dabey des. Haupt⸗Wercks. 

g) Man muß die Ermahnung ofterd auf befondere 
Stände, Alter, Perfonen ꝛc. richten. - 

h) Mit leeren Ausruffungen, Seufzen, wunderlichen 
Geberden ifts nicht ausgerichtet: e8 wird ein maͤnn⸗ 
licher und reeller Vortrag erfordert. 

i) Man zeige, wie eine Tugend mit det andern verz 
knuͤpft, und mie alfo der nur tugendhaft fey, ver 
alle beſitze. 

k) Man ermahnet nicht nur zur Ausübung der Tu⸗ 
genden, fondern auch zur Erfentnig, Bekentniß der 
Wahtheit und zur Beftändigfeit in derfelben. Sons 
derlich hat man zu unfern Zeiten Urfache, die Zuhoͤ⸗ 
zer für dem Abfall zum Pabſtthum fleigig und nachz 
drücflich zu warnen. Giche Speners Chriſtl. Auf⸗ 
munterung zur Beſtaͤndigkeit in der reinen Lehre des 
Evangelii ‚und chriftlicher Unterricht von der ſeligen 
Wiederkehr zu der evangelifchen Lehre 1718. mit D. 
Pritii Vorrede; auch Herrnſchmids Reflexiones 
über. den Abtritt von der Evangelifihen Lutheriſchen 
zu der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion. Rom. Tellers 
heiliges Lutherthum, wie zwar. viele unheilige Lu⸗ 
theraner abgefallen; doch aber ſich wieder bekehret 
haben 1712. 12. 




















9. 7 


Der Troſt gehövet für Die, welche der Ermahe 
nung folgen, Dabey aber einiges Leiden über ſich 
muͤſſen ergehen lafien (1). Man ftellet dag 
Ereutz, es ſey geiſtlich oder leiblich zufoͤrderſt 
lebhaft vor (2), bringt die Troſt⸗Gruͤnde 
an (3), antwortet auf die Einwuͤrfe, die etwa 
ein Creutz⸗ Träger, machen mörhte (4), und 
rich⸗ 


| 


wendung des Tertes und einer Lehre S.7. 399 
richtet fich überhaupt nach ihrem Zuftande, wie 
etiva ein Arge nach dem Zuftande des Patien» 
ten (5). ' 

(1) Die falfchen Propheten tröfteten ohne Unterfchieb 
auc) die Gottloſen, Jer. VI. 14. XXIII. 25.28. Ejech. 
XUl. 14. darüber flaget auch GOtt ef. ILL. 2. Mein 
Vold ‚deine Tröfter verführen Dich, und zerftöy 
zen Den Weg ‚den du geben folt. Eie fagen Frie⸗ 
de, fo doch Fein Friede ift, Ezech. XIII. io. Der 
Gottlofe hat zwar auch feine Blage: allein dabey ift 


ihm mehr Nat), als Troft nothig. Er verlanget auch / 


den Troſt nicht , den ihm GOttes Wort gibt: er will 
mehr einen leiblichen, als geiftlichen: oder wenn er 


auch) einen geiftlichen Seelen: Troft verlanget, fo ges, 


ſchiehet es Doch) nicht in der rechten Ordnung. Es hat 
ihn das Unglück etwas mürbe gemacht, er erfennet 


feine Eünden ‚das Gemwiffen wachet auf, eg wird ihm 


angft und bange, und da will er gleich Troft haben. 
Allein hier hat man ihm zu zeigen, wie er fich zuvor 
von gangem Hergen befehren muffe, algdenn fönne 
er fich des Troftes anmaſſen; als der allein für die 
Kinder GOttes gehöre. Wenn du mein Hertz troͤ⸗ 
fteft, fo lauffe idy Den Weg deiner Gebote , heift 


e8 in CXVIIII. Palm v. 32. Wer alfo die Gottlofen 


vöftet, der wirft dag Heiligthum den Hunden, und 
‚die Perle den Säuen vor, Matt). VII. 6. Die From⸗ 
men haben allein Creuß, die Bottlofen Gtraffe: das 
her müffen die Frommen aud) allein Creutzes⸗Troſt 
haben, Matth. V.3. XI. 5. Ef. LVIL.18. LXI. 1. 
(2) Man muß ihnen dag Creutz recht vor Augen mah⸗ 


len. Denn fo fehen fie, daß man ihr Anliegen wiſſe; 


und fo fönnen fie auch das Vertrauen haben, daß 
man ihnen Argeneh und Troft nach ihrem Zuftande 
geben fünne. Es werden aber diejenigen hierzu am 
gefihickteften feyn , die felbft den Weg der Buffe gegans 
gen, die felbft in Creutz und Anfechtung geftecht „miß 
einem Worte, die eine göttliche Erleuchtung und 7 

ah⸗ 


® 
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fahrung haben. Doc) muß man es nicht auf theatras 
lifche Art, oder allzuſehr eraggeriven: demm jenes laͤſt 
eitel; dieſes möchte gar zur Verzweifelung führen: 
gleichwie e8 zur Sicherheit und Unachtfamfeit verleis 
ten fönte , wenn man es gar zu gering machte: oder 
manche möchten dencken, man kenne ihren Zuftand 
nicht recht; und alfo würden fie auch den Troft von 
dem Prediger nicht annehmen. Daher ftelle man es 
nur vor, wie28 an fid) felbft iſt. Es rühret auch die 
Affecten, wenn man den Ereuß: Träger feloft Flagend 
anführer, angleichen wenn man biblifihe Nedens ; Aus 

- ten gebraudzt aus den Pſalmen, und andern Stellen, 
darinnen vom Creutz gehandelt wird. 

(3) Sie werden genommen aus dem Texte, und ans 
dern Stellen heil. Schrift ‚aus Betrachtung der Natur 
GOttes, unferer felbft, der Trübfalen , den Verheiſ⸗ 
fungen, der Erfahrung: man Hält ihnen die Wohl 
thaten GDtted vor, welcher fie tego genieſſen, und 
denn auch die, welche ihnen Hier, und dort vorbehal⸗ 
ten find. Es hat der Fluge Heide Seneca drey Bir 
cher de confolatione hinterlaffen,, auch Carolus Sigo- 
nius unter Ciceronis Namen ein Buch de confola- 
tione ſuper Tulliae obitu, Boethius fünf Bücher de 
consfolatione philofophiae , Lipfius de conftantia, Car- 
danus de vtilitate ex aduerfis capienda, Petrarcha de 
semediis vtriusque fortunae , und oh. Adolff Hof 
mann 2. Bücher von der Zufriedenheit nach der Bers 
nunft 8. gefchrieben, und zeigen fie, wie man ſich 

. aus der Vernunft tröften Fonne: allein die Philoſo⸗ 
phie langet hier nicht zu. Sie weiß von der Gerech⸗ 
tigkeit des Heils, von dem Verdienfte Chrifti , von 
ber Herrlichkeit der Kinder GOttes in ienem Leben 
nicht? , darmit fich die Kinder GOttes am meiften 
aufrichten. Daher ifts fein Wunder, daß dieſen der 
Troſt, den jene gibt, micht ſchmeckt: fie finden darins 
ne feine Ruhe und Vergnuͤgung: denn fie uͤbertaͤubet 
zwar dag Gemüth auf furge Zeitz gibt aber feinen 
vollkommenen und befländigen Zroft. Siehe 
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ders Creutz⸗Buß⸗ und Bet: Schule eĩusd. Erquickftuns 
den, eiusd. himmliſcher Liebes⸗Kuß. Joh. Georg Hoffs 
manns Moralien und heil Betrachtungen der vor⸗ 
nehmften den-Sprüche , nach der Lehr⸗Art Laffe- 
nü, Joh. Erufe ewige und über alle maffen wichtige 
Herrlichfeit in’25. Betrachtungen 1724. 8. Joh. Ben. 
Carpzovs Troſt⸗ und Leichen-Sprüche 7. Ih. 4. Crufiä 
Herrlichkeit der Auserwehlten 8. 1725. Franciſci Wohl 
der Ewigkeit. — 
44) Die Benehmung der Zweifel, die ſich Angefochte⸗ 
ne machen, iſt hoͤchſt noͤthige denn geſchiehet dieſes 
nicht, ſo geben ſie auch den kraͤftigſten Vorſtellun⸗ 
gen keiuen Maum. Man muß aber nicht nur allge⸗ 
melne, ſondern auch beſondere Zweifel benehmen: das 
zu ſiſt abermal Erfahrung, and eine kluge Meditation 
noͤthig. Zuweilen gibt man ihnen auch in einem Ein⸗ 
wurfe Beyfall: nimmt aber daher einen Vortheil ih⸗ 
nen deſto nachdruͤcklicher beyzukommen. 7 
65) Man ſuche alfo zuvor den Zuftänd der Creutz⸗ Traͤ⸗ 
‚ger recht Fennen zu lernen: aus Demfelben muß maız 
hernach zu urtheilen soiffen „oa vor Troſt hier noͤthig 
fey. Man mercke noch folgende Stücke. 
2) Man muß im tröften nicht allzufreygebig ſeyn, zu⸗ 
"mal gegen folche, die nach nicht. genug zubereitet 
find,daß fie des Troſtes theilhaftig werden fonnen, 
Man muß alſo nicht alle Arme, Krancken, Wirwen, 
Woͤyhſen c. troͤſten, ſondern nur die Frommen, Ef. 
III. io. XXXX. 1. Mich. II.7. 
::p) Hingegen muß man ſich Troſtbeduͤrftiger deſto 
mehr annehmen ‚und für ihr. Greug als fein eigenes 
‘ forgen ‚daß fie nicht verfihmachten auf Dem Wege. 
«) Welche mit leiblichen Creutze heimgeſucht werben, 
mit Mangel an nothdürftigen Lebens; Mitteln, 
Rranckheiten c. die foll man nicht nur aus der Vor⸗ 
forge GOttes tröften ; fondern ihnen auch nach Vers 
® mögen mit wircklicher Hilfe beyfpringen auch ans 
dere ermahnen, Daß fie gleichen thun. 
d) Wer ſich geht Leiden: muthwillig ſelbſt macht, ift 
Hallbauers Homilie. 66 des 
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des Teſtes nicht eher fähig, biß er dieſe Suͤnde ars | 
kennet, bereuet/ und Vergebung derſelben ernſtlich 
ſuchet. Mancher leidet als ein Vieh, nancher als 
ein Menſch, mancher als ein Chriſt, 
2) Die in geiſtlichen Aufechtungen und Verſuchungen 
fiehm ‚haben des Trofteg am meiften nöthig , Damit 
ſie nicht in Verzweiflung fallen; © . 
) Man tractire wicht nur allgemeines ‚fondern auch 
befonder Creug und Anliegen: dazu. aber auch bes 
-  fonderer Troſt nothig iſt, den man aus Betrachtung 
.. der Natur, Urſach, Wirckung x. deffelben nimnit. 
g) Man weiſe die Ungefochtenen fleißigzzum Gebet, 
daß fie GOtt anrufen, ex. wolle ihnen dem rechten 
Troſt Durch feinen Heik.Geift geben. , m 
h) Es muͤſſen die Zuhoͤrer verſichert ſeyn man habe 
„ein wahrhaftes Mitleiden mit ihrem Elende, und eis 
ne aufrishtige Vegierde ihnen zu helfen. " 
ij) Mit dem Trofte muß oft Ermahnung zur Gedult, 
Belnffenheit, Vertrauen auf GOTT. und Ware 
nung vor Murren, Berzweifelnng:2c‘ verknuͤpft 
Werden. WERT Fr 
k) Man muß eben nicht in allen Npedigeen tröften: 
vielweniger die Predigt allizeit mit Troſt ſchlieſſen. 
In Straff⸗ und Buß’ Predigten fan man den, Troft 
. » pielmals mit gröfferm Nutzen auslaſſen „und mit eis 
nem Affect abbrechen. Es Ichret die Erfahrung ‚daß 
5 Durch ungeitigen Troft die erregten ‚geiftlichen Bewe⸗ 
gungen zur Huffe wieder unterdräcket werden. Wel⸗ 
ches Diejenigen. wohl merefen möchten; die aus ber 
haͤrteſten Straffe gleich in den Fräftigften Troft übers 
» gehen. Hingegen wird es wol zuweilen nöthig feyn, 
,. ben Troſt gantz alleiık, oder doc) ausführlich abzu⸗ 
handeln. — 4 i 
:D Wenn man tröftet,.fo vergefie man nie anzuzeigen, 
- „wer fich de Troftes anzumaſſen habe, und ſchlieſſe 
die Gottlofen aus, als denen zur Zeit nach Fluch ge⸗ 
hoͤret. Gefchiehet dieſes, nicht, fo legt man ben 
Welt⸗Kindern anf ihre noch nicht. gereinigte 2. 
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dern kuͤhlende Pflaſter, und ſtaͤrckt fie in ihren Suͤn⸗ 
den, daß ſie ſich dabey immer ihres lieben HErrn 
JEſu Chriſti getroͤſten, und ihn zum Suͤnden⸗ Die⸗ 
ner machen. O! es ſind viele zur Hoͤllen getroͤſtet 
worden. 
F. 8. 


Die unmittelbare Application beſtehet darin» 
ne, daß man ohne Abhandlung einer neuen Leh⸗ 
re, das, was im Texte enthalten, gleich auf die, 
Zuhörer lencket, fie zur Prüfung ihres Glaue 
dens und Lebens führet( 1), und ihnen alles nach 
ihren Umſtaͤnden mehr einfchärffet, es diene nun 
zur Lehre, oder Ermahnung, oder Beftraffung , 
oder Trofte (2). 


€ı) 3.€. Matth. VII. 15. ſeqq. wird. im Texte von der 
Vermeidung der falſchen Propheten geredet. Die Ap⸗ 
plication iſt, alſo ſolt auch ihr dieſe und jene falſche 
Propheten vermeiden; oder prüfet euch, ob ihr bisher. 
nicht etwa einen und dem andern falfchen Propheten 
Gehoͤr gegeben habt. it. Luc. XVI. ı. ſeqq. ift von der 
klugen Verwaltung der zeitlichen Güter die Nede: die 
Application ift /alfo gebrauchet auch ihr eurer Güter 
. recht; oder’prüfet, ob ihr bisher mit euren Gütern fü 
umgegangen, daß ihr GOtt Rechnung thun koͤnnet. 
it. £uc. XVIIEL.14. fegq. ihr habt gehöret, daß Jeru⸗ 
ſalem ſich mit feiner Verfiocfung die göttlichen Straß 
fen über den. Hals gezogen Babe: num fehet hierbey 
auf euch ſelbſt, ob nicht eben die Sünden unter euch 
vorgehen, und erkennet, was vor Berichte euch bes 
vorftehen, wo ihr euch nicht beffert. it. Luc. VIL. 11. 
ſeqq. JEſus nimmt ſich der befrübten Witwen zu 
Nain an: und gleiches fönnet ihr verlaffenen Witwen, 
die ihr im Glauben ftehet, euch getröften. i 
(2) Die Regeln der Klugheit, welche 9. 3. ſeqq. ans 
“gebracht worden, find auch hier zu mercken. Es iſt die 
Cc 2 beſon⸗ 
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befondere Application nie zu unterlaffen: was man 
allen blos überhaupt ſagt, wird feinem gefagt , ſchreibt 
Price arte conc. p. 144. Die Praxis und Application 
ift der Endzweck der Schrift und der Predigten, 
2. Tim. IL. 16.17. ja die gange Religion ift nichts ans 
ders , als eine Lehre der Wahrheit zur Gottfeligfeit, 
1. Tim. VI.3. Sie. L.ı. Daher aud) die Kirchen; Väter 

„ ihre Bredigten meift mit der Moral befchloffen. Viele 
halten fich in lehren und wiederlegen der Ketzer fo lan⸗ 
ge auf, daß fie der Application auf ihre Zuhörer gar 
vergeſſen, oder fie furg genug machen. Hulfemannus 
orat. p.so5. ſchreibet, weil die Goftlofigfeit unferer 

Zeiten und der Zuhörer erfordert, daß man mehr Zeit 
und Fleiß auf die Verbefferung der Sitten, als die 
Wiederlegung der Keger wende; fo hat man fich nies 
mals in lehren und wiederlegen fo lange aufzuhalten, 
daß man nicht einen guten Theil der Predigt zur Befs 

ſerung des Lebens, Beftraffung der Lafter ‚und Troft 
der Angefochtenen ausſetzen fünte, mo nicht etwa Die 
Zeit und andere Umftände erforderten, in einem von 
jenen ftehen zu bleiben. 


5 9 
Insbeſondere hat eine Eluge Prüfung der Zue 


hörer ihren groſſen Mugen (1), zumal menn die 
Sache ‚ wovon geredet wird, nicht fo fehr in die 
Augen fällt. Es muß alfo ein Prediger gewiſſe 
Kennzeichen anführen , aus welchen erhellet, ob 
man das gute befige, oder nicht, ob man noch 
im argen liege, oder nicht; melche Kennzeichen 
nicht nur überhaupt aug der Moral, fondern 
insbefondere aus der Betrachtung des Zuftane 
des der Zuhörer, und aus der Erfahrung ges 
nommen merden (2). 


(1) Ich halte diefe Prüfung für das allernöthigfte 
Stuck der Predigt, ob fie wol von vielen gar pe 
Ä affen 


— 
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faffen wird: welches daher kommt, daß e8 viel Heuch⸗ 
fer und Unmiedergeborne unter den Predigern gibt. 
Diefe würden fich ſelbſt beſchaͤmen, wenn fie eine ges 
naue Prüfung anftellen wolten: denn e8 würden die 
Zuhörer gleich urtheilen, ob die Kennzeichen bey dem 
Prediger felbft gefunden würden „oder nicht; und Das 
her den Schluß machen ‚daß er ſelbſt noch in der Sünz 
de liege, und einen Mangel am Guten habe. Daher 
füllen fie mir alles mit general, Ermahnungen und Bes 
firaffungen an, die niemand auf fich ziehet; oder Hals 
ten fich mehr beym Trofte auf, als wobey ihr gebrands 
mahltes Gemiffen einige, ob zwar furge Kühlung em⸗ 
pfindet oder zancken fich lieber mie den Kegern rum, 
damit fie doch wenigſtens das Anfehen der Ortho⸗ 
doxie fich zumege: bringen , da fie felbit. zweifeln, Daß 
fie dad: Anfehen. der: Gottfeligkeit bey: andern haben 
möchten. Siehe Vitringae-animadıur, p. ti2. welcher wol 
fagt ‚daß nichts mehr mit dem Endzweck eines Lehr 
rers, welcher iſt die Menfchen zu. G tt zu.befchren, 
uͤbereinkomme, als die Pruͤfung: und Biderfeld art. 
conc. lib. 1. c.2. $. 64. nennet ſie die Seele, Scul- 
tetus dber axiom. conc. pag. 24. ven Geift und Dis 
Heben der Pretigt: Daher fromme Lehrer nichts lie⸗ 
berg verrichten, als daß fie ihre Zuhörer zur Prüfung 
führen : denn fie wiſſen, daß fo mol fie felbit, als ih⸗ 
re Zuhörer daraus groffen Nugen haben. Indem man 
andere prüfet, prüfet man fich zugleich ſelbſt, und uns 

. terfuchet, ob man auch hieriune ein Vorbild der Heerz 
de fey , u Pet. V.3. 1. Tim. II. 12. welches zu groͤſſer 
Erweckung dienet , Daß man nichtrandern predige , und 
felbft verwerflich werde. Die Zuhoͤrer werden durch 
folche Prüfungsrecht: beweget/ indem ihnen ihr Zu⸗ 
ftand fo.handgreiflichvor Augen geleget wird: die Gott⸗ 
lofen werden ihres elenden. Zuſtandes uͤberzeuget, daß: 
fie fich nicht mehr ſchmeicheln können: der Schein 
wird pomt. rechtfchafferen Wefen-unterfchieden , und 
alfo den Heuchlern die Larve abgezogen: den From; 
men gereichet — groſſem Troſt, wann ſie 
c3 di 
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die Gewißheit ihres Glaubens und der Gnade GOt⸗ 
te8 daraus abnehmen, 1. Joh. III. 19.20.21. auch zu 
mehrerer Aufmunterung im Guten fortzugehen , und 
ftärcker zu werden an dem inwendigen Menfchen ans 
getrieben werden. Alten wird Dadurch das Wort ders 
maſſen in die Hergen-geleget, daß fie fich deſſen, auch 
nachdem wol mitten unter der Arbeit, oder indem fie 
was Boͤſes thun wollen, erinnern. Man lefe hierbey 

Eger. IL. 33. XXXLıg, 1. Cor. XI. 28. 31. 2. Cor. XIII.5. 
2. Pet. I. 10. II.i. 

(2) er die Kennzeichen der Gläubigen recht angeben 
will, muß ſelbſt in der-Erfahrung der Wiedergeburt, 
des Glaubens und der Erneuerung ſtehen: den fo 
wird man Natur und Gnade recht unterfcheiden koͤn⸗ 
nen. Es werden die Kennzeichen vornehmlich aus drey 
Quellen gelcitet 

a) von dem Urſprunge, woher eine Sache kommen 























mm 
b) von der Wirkung, fo darauf zu erfolgen pfle 


get, 

c) von den Eigenfchaften, welche dazu gehören. 
Man fan nebft eigener Meditafion die Moral auf 
fchlagen, als Gerhards fcholam pietatis , und Pickets 
ESittens Lehre. Siehe auch Bernhardi Bortrefflichkeit 
der seiftl. Neligion, nebft einem Diſcours von den 
wahren und falfchen Kennzeichen der Liebe g. Vor⸗ 
nehmlich laffe man fich angelegen feyn , ieden, oder 
doch in groffen Städten die meiften der anvertrauten 
Seelen insbefondere kennen zu lernen: dag geſchiehet, 
wenn. man felbft zuweilen mit ihnen umgehet, fie zu 
ſich kommen faft ‚fie befuchet ꝛe. Chriſtus ſchaͤmet fich 
nicht mit den Zoͤllnern und Suͤndern umzugehen ‚Luc. 
XV.1.(egg. damit er fie gewinne. Siehe auch Act. 
XX. 20.31. 1. Theff. II. it. und Herrn Prof. Langii diff. 
de vifitatione domeftica , welche mit bey feiner orato- 
ria facra part. II. menibr. III. p. 226. ſeqq. Ein guter 
Hirte muß feine Schafe fennen, und fie mit Namen 

rufſen, Joh. X.3. Ben ſolchem Umgange füche man ih⸗ 
3 * te 
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‚re. .xe. Genrüther zu er forfchen man gebe acht auf ihre. 
» Neigung, auf daß, wornach fie am meiften fireben, 
was fir am nieiften beluſtiget, am ftärckften bewe⸗ 
get 2c. Man hat aber aus Mangel eines Kennzeichens 
nicht gleich einen vor einen Unwiedergebornen zu hal⸗ 
ten; gleichwie ein gegenwaͤrtiges Kennzeichen nicht 
gleich einen Wiedergebornen ausmacht. Dem erſten 
Anſehen darf man ſo wenig gleich trauen, als dem ge⸗ 
meinem Ruffe: viele haben den Ruff und Schein ‚daß 
fie fromm waͤren, aber fie find es nicht, und umge, 
fehft vid. Price arte concion. «ap. NXVIHI. ‚toto de 
examinatione & fignis virtutum & vitiorum, Amefius 
tr, de. cafibus confcientide , Hoornbeckitis theologia 
— Ich will es mit dieſem Exempel erläutern. 
Wenn man die Zuhörer aus Matth. IL. 8. prüfen. - 
wolte, ob fie bereits wahre Buſſe gethan, oder nicht, 
fo führet man einige. Kennzeichen derfelbeit an,ale 
a) die wahre Buffe verändert die Sinne. ‚Denn dag 
heift das Wort kersroz: wer: alfa fein altes Herg 
noch hat ‚der iſt noch ohne Buffe, 
by fie verunfachet, daß der Menſch der Sünde völlig 
gute Nacht gibt. Wer alfo noch an einer Suͤnde 
hanget, und folche mit: Vorſatz ausuͤbet, der hat 
noch feine Buffe gethan. 
€) fie dringet auf ein beiligeß Leben : die Früchte muͤſ⸗ 
en, mie es im Tert heiſt, rechtſchaffen ſeyn. Wer 
alfo- folche rechtiehaffene Früchte noch nicht- zeigen 
fan ‚der iſt noch kein. guter DBaum., es mangelt. ihm 
die Buſſe noch. 
Man nimmt nicht gar zu viel Kennzeichen auf einmal; 
vielmehr haͤlt man ſich bey. einigen wenigen, bie ſon 
derlich aus dem Texte koͤnnen geleitet: werden, etwas 
auf, damit die Zuhörer ſich deſto genauer unterfucher 
koͤnnen. Siehe meine Anweifung zur teutſchen Orato⸗ 
rie Th. il —* II. * 1. Gis. 


Nach gefäpehener. Str ift nöthig „Bewe⸗ 
gungs⸗ 
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——— anzufuͤhren, durch welche ſo wol 
iejenigen, welche noch einen Mangel des guten 
bey ſich verſpuͤren, mach deſſelden Erlangung 
ernſtlich ſtreben, und vom Boͤſen ſich los zu mar 
chen angetrieben; als auch Diejenigen, welche daſ⸗ 
ſelbe bereits befigen, aufgemuntert werden, in 
demſelben immer weiter fort zugehen, Das in ihr 
nen noch übrig gebliebene Übel zu unterdrücken, 
und nach mehrerer Vollkommenheit zu Kreben. 
Diefe werden überhaupt aus Betrachtung der 
Natur „des Nutzens, der Nothwendigkeit, des 
Vergnuͤgens ıc. und deren Gegertheilen genom · 
men (1), und mit Eluger Abficht auf die Ber 
a, und Meigung der Zuhörer angewen⸗ 
et (2). 
(ı) Wert man einen zu einer Tugend oder geiſtlichen 
Affeete bewegen will, muß man mir beweiſen, daß 
ein Chrift dieſelbe nothwendig, als eine unausbleib; 
liche Frucht des Glaubens, an fich haben müffe, daß 
man daher viel Segen und Nugen zu gewarten, daß 
man hierin nur ein wahres und beftändiges Vergnuͤ⸗ 
gen antreffe. Hingegen , will man einen von einem Las 
fter oder fündlichem Affecte aßgichen , fo ftelle man ihm 
vor den Schaden, den er davon haf, das Mißver⸗ 
gnuͤgen, das er ſtatt eines erhofften Vergnuͤgens 
erhält, und was dergleichen mehr , von welchen im 
Borigen Capitel 6. 7. gehandelt worden iſt. Man fin⸗ 
det in vielen Homiletifchen Anweiſungen eine weitloͤuff⸗ 
tige Tractation von den argumentis patheticis , oder 
de pathologia sdariine gensiefen wird ‚wie man einen 
Affect erregen oder ımterdrüchen könne: der gröfte 
Theil davon beftehet aus den Regel, die Artfioteled 
in feiner Rhetoric gegeben. Es macht daraus mancher 
einga groſſen Staat, und meint wunder, was diefeg 
für ein Schatz fen: er glaͤubt, er wolle num recht bes 


weg⸗ 


— — 


wendung des Textes und einesKehreS.to.40y 


weglich predigen, wenn er nur die Regel nach der Ord⸗ 
nung applicire. Allein die Erfahrung lehret, daß da; 
- ber wol pedantifche, aber keine bewegliche Reden ent⸗ 
ſtehen; es ſey denn, daß man fie destwegen bewegliche 
nennen wolte, weil fie vernünftige Zuhörer zum Mitz 
leiden oder Ecfel für folcher Thorheit bewegen. Es 
fehreibt der hochberühmte Herr D. Buddeus inſtitut. 
theoJ. moral. part. II. c.3. $. 19. not. 2. fehr vernünfs 
tig, die Regeln der Homileten zur Bewegung 
Der Affeeten werden: wenig helfe, wo der Red⸗ 
ner nicht im göttlichen Eifer und einer aufrich⸗ 
tigen Liebe brennet. Wer sber in ſolchem fidy 
befindet, wird die Affecten der Zuhörer erregen 
Eönnen, ober gleidy an foldhe vorgeſchriebene 
Regel im geringjtem nicht gedencket. Wir haben 
auch bereits J. 5. Cap: IIII. angemercket, daß man fie 
ohne allen Grund von den argumentis probantibus 
unterfcheidet. Und diefes will ich Bier mit einigen Ex⸗ 
ernpeln erläutern. Wenn man zur Liebe gegen den 
Nechften bewegen till, fo ftellet man vor, 
a) wir find alle Brüder ‚und haben alle einen Va⸗ 


ter, 
b) wir find alle &lieder eines Leibeg, ı. Cor. XIT. 27. 
c) die Liebe ift eine unmittelbare und nothivendige 
Frucht des Glanbeng ıc. 
Will man die Begierde nach weltlicher Ehre in einem 
imterdrücke, fo gebe man ihn zu erwegen, 

a) ie höher mir ſteigen, te elender werden wir: dent. 
wir haben mehr Sorge, Kummer und Plage, 

b) Weil der Ehrgeig unerſaͤttlich. Nun ift es thoͤ⸗ 
richt, etwas zu begehren, das die Begierde nicht | 
erfüllen fan, ſondern nur noch heftiger macht. 

e) Hochmuth at der Grund aller Sünden: und, ho⸗ 

ber Stand verleitet oft zu vielem Boͤſen. 

d) Irrdiſche Hoheit ift verganglich : die Höchften find 
bald wieder die Niedrigften. Der Tod machet 
ung alle nieder gleich ‚und GOtt wird dereinſt 
wicht mach hohem. Stande fragen. 

ec 5 “ ai 
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Will man die Rachgier in einem unterdrücken ſo fuͤh⸗ 
ret man z. Er. an, die Rache gebuͤhre GOtt alleine, 
Kom. XI. 19. 20. 21. Die Sache fen von feiner Wich⸗ 

igteit, weswegen man flch rächen wolle; die Rach⸗ 
gier komme her aus einem niederträchtigen Gemuͤthe, 

und hingegen ſtehe es einem vernuͤnftigen Menſchen, 
geſchweige einem Chriſten zu, dem Beleidiger zu ver⸗ 
geben; alles Unrecht und Verfolgung begegne unsauf 

Gottes Zulaſſung; es fen viel leichter ‚das erlittene 

Unrecht zu erdulden, als zu rächen ıc. Die Moral/als 

abermals Gerhardi ſchola pietatis , und Pictets Sitz 

ten;Pehre, Franciſci Wohl der- Ewigkeit, eiusd. gehe. 
der Ewigkeit, wird nebft der Betrachtung der Natur, 
des Affects, der Zuhörer, und Umftände , ‘dergleichen 

Bewegungs⸗Gruͤnde genug an die Hand geben. Eshat . 

Here M. Joh. Baſil. Fleuter eine Einleitung zum ora⸗ 

torifchen Gebrauch der Affecten für einen angehenden 

Kirchen⸗Redner heraus gegeben. Siehe Urlſpergers 

Bewegungs ; Grunde, das Her des Menfchen zur 
Ubergabe an GDtt zu bringen 8. 1700. Hernhardi 
Vortrefflichkeit der Chriftt. Neligion, Vilh. Gutry Jus 
tereffe eines anfrichtigen Chriften. 

(2) Wir wollen hier noch einige general; Anmerdunz 
gen machen, im übrigen den Leſer auf die Anweiſung 
zur verbefferten teutſchen Dratorie Th. IL. Cap. II. Ab⸗ 
$heif.I. 9.13. und 14. verweiſen. 

a) mit bloſſen tropis, Figuren und Geberden bewe⸗ 
get man feinen; fondern mie wichtigen Gründen. 
Einem bloſſen Schreyer gehet es nicht anders, als 
dem Catulo ‚von welchem Cicero orat. lib. IE, mels 
det, als er eine Rede gehalten ‚und nach Endigung 
derfelben: die Zuhörer gefragt, ob er fie nicht zur - 

Barmhertzigkeit betveget? habe er zur Antwort ges 

kommen, es muͤſſe ein Stein feyn ‚Der ſich dei⸗ 
ner erbaͤrmlichen Rede nicht erbarmen wolle. 
Daher die Eintheilung der argumentorum patheti- 


- eorumin verbalia, morata &'realia vergebeng iſt: 
98 find feine andere argumentä als realia. 
b)Die 








- 
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b) Die Affecten müffen nicht auf eine theatralifche 
Art erreget ‚oder unterbrücfet werden. Bernhardus 
ſagt, ic) höre die Redner am liebften, die nicht fich 
einen Beyfall und Ruhm der Beredfamfeif , ſondern 
nur Thränen erregen wollen. 

e) Sof der Affect beftändig feyn, fo muß zuvor der 
Verſtand von der Sache zur Genüge unterrichtet 
werden. 

d) Mau hat es als ein Hauptwerck eines Prediger 
anzufehen, die Zuhörer Fräftig zu beivegen. Chrift. 
Rhegius nennet es regnum theologiae homileticae. 
Diefeg foll man zwar in allen Theilen der Predigt, 
doch vornehmlich in der Application thus. 

e) Mit Borftelungen aus der Vernunft , oder gar 
fleiſchlichen Abfichten fan man keinen geiftlichen Afs 
fect erregen, dazu wird GOttes Wort erfordert, 
welches Kraft hat ‚auch die härteften Hertzen zu ers 
weichen und zu andern. Jene erregen nur eine furz 
—— und eiunen unfruchtbaren Bey⸗ 

A 


f) Wer eine geiftlichen Affeet bey feinen Znhoͤrern 
erregen will, muß GOtt im Gebet zu Hülfe neh⸗ 
men ‚nicht auf feine Beredfanifeit trauen. Eo mach⸗ 
te es Paullus 1. Cor. J. 4. der nicht in vernünftigen: 
Reden menfchlüher Weisheit, fondern in Beweis 
fung des Geiftes und der Kraft predigte. Erafmus 
ecclefiaft. lib. III. p. 608. fagt ‚es ift nicht gnug aus⸗ 
zuörücen, was vor Kraft, Muth und Staͤrcke aus 
dem Gebet einem Prediger zumächft: die werden 
deſto nacherücklicher zu dem Volck reden, die vor⸗ 
her mit gantzem Hergen mit GOtt geredet haben. 

gs) Vor allen Dingen muß man eine inbrünffige Ber 

gierde, die Wohlfart und Geligkeit dev Zuhörer zu 











x 


befördern, von fich blicken laſſen. 
‚b) Das Hauptwerck kommt daranf an, daß man 
felbft in dem Affecte fiche , den man bey an⸗ 
‚dern erregen , und felbft den Affect abgeleget 
babe, den man bey andern unterdruͤcken En 
* * 
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Der Affert ift der befte Lehrmeifter : wer den ange, | 


zogen, dem wird: e8 an Eachen , Warten: und Ge 


berden zur fräftigei Bewegung: nicht mangeln : dem 
darf man feine andere Negel vorfchreiben. Cicero 
lib..I. de orat. n. 64. faß£ ‚niemand wird zur Barm⸗ 
hertzigkeit beweget twerden ‚two er nicht die Zeichen 
der Barmhergigfeir aus des Redners Worten Sa⸗ 
chen, Stimme und Geberden abnehmen kan. Nichts 
wird angezuͤndet, wozu man kein Feuer bringt: und 
fein. Gemuͤth wird feurig gemacht, wenn. nicht ein 
feuriger. und brennender Redner dazu kommt. Sen. 


‘ep: 98. fehreibt, was man zu: thun ſchuldig iſt, ler; 


net man:am- beften von. einem , der e8 bereits thut. 
Quinctilianus lib.V.infitut, orat..c.2. fügt, die Sum⸗ 
me bey Erregung der. Affecten beruhet: darauf . daß 
toir felbft zuvor beweget ſeyn. Solte der z. Er: fich 
zur Betruͤbniß beivegen laffen, der bey mir der ich 
ihn dazu: bewegen will, Feine Betruͤbniß mercket. 
Es zuͤndet nichts an, als das Feuer: und keine Sa⸗ 
che kan der andern eine Waͤrme, die ſie ſelbſt nicht 
hat, geben. Daher kommt alles darauf an. daß dag 
zuvor feine Wirckuug bey ung gethan habe, was 
bey andern wircken fol; daß wir zuvor beiveget 


| find, ehe wir andere bewegen’ tollen. Horatius- 


gibt. dieſen Beyfall, milft. du, ſpricht er, daß ich- 
weinen foll, fo muft du zuvor weinen. Welchesauch 
Profper Aquitanus. de: vit. contemplat: lib. I. e. 33. 
faft mit gleichen Worten föhreibt: Bernhardüsferin.. 
in cantie..urtheilet;, du wirſt deiner Nede ein Leben 
geben, wenn du dich ſelbſt zuvor deffen überredeft , 
mas dur andere überreden wilſt. Sonderlich ift 
merckwuͤrdig, was Erafmus ecclefisft. lib. III. pag. 
607. fchreibt , geiſtliche Affecten-Fanft du nicht nach⸗ 
drücklich. erregen , wo dus: nicht felbft! in dem geiſtli⸗ 
chen Affecke fteheft : einen fleifchlicherrAffect fanft du 
nicht: befier ausloͤſchen, al8 wenn du felbft von dems 


ſelben frey biſt. Wo ein feurig. Herge, da ift auch 


eine ſeurige Zunge, da: wird auch der Zuhörer anz 
| gezuͤn⸗ 


’ 


wendung descertesund.einer,ehre$.10.43 
gezündet. Keiner wird einen zur Frömmigkeit nachs 
druͤcklich bewegen, als der felbft wahrhaftig fromm 
iſt: und wer andere mit Nachdruck von den Lafterız 
abziehen will, muß felbfi von den Laſtern entfernet 
feyn. Siehet man gleich, daß auch Gottloſe zumeis 
len ihre Zuhörer bie zum Thraͤnen bewegen, fo find 
dieſes doc) Feine befiändigen Affecten, weil fie mie 
der Rede verrauchen. Wer in den Gemüthern feiz 

. ner Zuhörer Stacheln zurück laſſen will, muß nicht 
bloß aus den Lippen, ſondern zugleich aus dem Her⸗ 
Ken reden. | 

3) Man fett ſich aber felbft in den Affect 

a) durch eine aufmerckſame Meditation, 

b) durch eine lebendige Vorftellung der Sachen und 
Derfonen in der Imagination, als ſtuͤnden fie vor 
einem. 

e) durch Leſung eines Stückes aug der. Bibel, als 
fonderlich aus den Propheten und Pfalmen, oder 
einer geiftreichen Schrift, darinne von eben dem 
Affect vorfommt ‚mit welchem man iegt umgehet:. 
dazu überhaupt auch bewesliche Hiſtorien dienen , 
als Matth. XV. 21. fegq. Luc. VII. 37. fegg. Actor. 
XXVI. 26. ſeqq. Redet mian zum Er. von dem Ber; 
trauen auf GOtt, fo Eünnen vorher gelefen werden » 
Pſalm XVIIII.i. XXXII. 3. 4. 5. XXXX. tot. CXVI. 
tot. Jeſ.XXXXIIII. 14. 15. LILIL. 3.6. Bon der Liebe 
fönte man auffchlagen Gerhardi fcholam pistatis 
lib. III. c.7. 8. JIIL. 13. 14. Scrivers Ceelen;Scha 
part. III. conc. XI. & XII. Bon der Furcht Gerhar 
di fcholam pietatis lib. III. c. 5-8. Bon der Hoffnung 
lib. III. cap. 9. 19.11. 12. Vom Mitleiden cap. 15. 16. 

. Seriver Seelen: Schaß part. III. conc. 19. Vom 
Haſſe Gerhardi fcholam lib. IIII. cap. 20. 21. 22. 
Scrivers Seelen⸗Schatz part. I. conc. 20.1. f.f. 

‚d) durch ein inbrünftiges Gebet, welches auf eben 
ben Affect gerichtet , und darinne man um den Geift 
und Beyftand GHDtteg bittet. 

k) Man rede fkißig mis der heiligen Schrift: u 

. muͤſ⸗ 
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müffen ‚die Worte nebft dem Nachdruck auch) die 
Deutlichfeit haben. 

1 Dean fuche feinen Affect in algugeringen Dingen. 

m) Man halte fich bey einem Affecte nicht fo lange 
auf, daß die Andacht der Zuhörer nicht ermuͤdet, 
und das Gemüth betäubet werde. 

no) Dft ifts beffer ‚deu Zuhörern unverhoft beyzukom⸗ 
men, als wenn man vorher viel Wefen macht. 

0) Dian richte fich in allen nach dem Begriffe der Zus 
hörer ‚und bediene ſich auf eine kluge Art ihrer Ge⸗ 
muͤths⸗Neigung. 

p) Die Erläuterung mit pathetiſchen und erbaulichen 
—— thut zumal bey dem gemeinem Manne 
viel. 

Was ſonſt von dem Unterſchied, Natur und Elgen⸗ 

— Verbeſſerung ꝛc. der Affekten zu mercken 

‚lefe man in des Herrn D. Buddei theologia morali 
part. I. e.1. Siehe auch G. A. P. Affekten⸗Gebrauch. 
’ 5 IL ; 

Es iſt nicht genug ‚einen fo weit zu bewegen, 
Daß er fich entfehlieffet , ev wolle fiih vom böfen. 
losreiffen,, und nach dem guten ſtreben; fondern 
man muß ihm auch) zulängliche Mittelwvorfchla- 
gen, durch welche er feinen Vorſatz bewerckſtel⸗ 
ligen koͤnne (1). Diefe werden abermals aus 
der Moral und Verachtung des Zuftandes, in 
‚welchem fich die Zuhörer befinden, genommen: 
man recommendive aber nicht nur Die allgemeie 
nen Mittel, als Wort, Sarramenta und See 
bet, fohdern auch Die befondere, welche Diefer 
und jener Tugend eigenthümlich find. Dabey 
denn auch zu zeigen it, auf as Art und Wei⸗ 
fe man fish folcher Mittel recht gebrauchen koͤn⸗ 


ne (2). 
‚WSiehe 
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(ı) Siehe meine Anmeifung zur teutſchen Dratorie 
Th. IL, Cap II. Abth. I. $. 16. Waͤre es nicht thoͤricht, 
wenn ein Art ſich vor dad Bette eines Krancken ftelz 
lete, und immer mit ‚vollem Halfe fihrie, ach werde 

doch gefund ‚ig Doch ‚stehe doch auf zc. und wol⸗ 
te ihm doch feine Argeney eingeben, daß er gefund 

werden, eſſen und auffiehen fan. Eben fo thoͤricht iſt 

88, wenn Prediger ſchreyen, befehret euch Doch, ma⸗ 
cher euch los von der Suͤnde, werdet doch demüthig, 

gedultig 2c. und, zeigen, ihnen nicht die Mittel, durch 

welche fie ſich bekehren, von der Sünde losmachen, 
und zur Tugend gelangen koͤnnen. Sonderlich aber 

a man fräftige Mittel. anzuführen, wenn man die , 








„ Zuhörer, bon Suͤnden / derer fie von langen Zeiten 
‚ ber gewohnt find, abziehen will: denn da hält es am 
ſchwerſten, daß aud) wol viele gar fich einbilden, es 
ſeen ihnen nun fchlechterdings unmöglich ‚ folche zu uns 
terlaſſen: ſo find viele des flucheng, fehtvereng, fauf 
feng ıc. dermaffen gewohnet, daß es ihnen wie natürz ’ 
üch und angeboren find. Siehe Val. Ern. Loͤſchers 
Exkentniß des’ Verderbens, und Mittel darwieder. 
: Schadens Frage, wag fehle mir nech, oder was muß 
ic) thun, daß ich felig werde. Philippi evangeliſche 
. Wahrheit von Haltung der. Gebote GOttes. 
(2) 3-.€. zur Liebe GOttes zu gelangen, fehlage mar 
‚folgende Mittel vor, —— 
a) daß wir uns die Vollkommenheiten GOttes fleißig 
zu Gemuͤth führen, 
+») daß wir feine groſſe Wohlthaten unſerm Gemuͤthe 
vorſtellen, 5 
e) daß man fich los mache von der fündlichen Eigens 
und Creatur⸗ Liebe. 
Die Mittelfich in. Creutz und Leiden ftandhaft und 
gedultig zu erhalten, find 
a) daß wir unfere Hoffnung fefte machen, 
«"'b) dag mir in ber Liebe GOttes zuzunehmen für 


oe od das 
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e) daß wir bey Zeiten unſern Begierden wiederſtehen, 
und den alten Menſchen creutzigen, 
d) dag wir von GOtt ung Kräfte erbitten. 
Ber /fic) felbft verleugnen will, muß 
a) fich feinem Gefchöpfe zum Knechte und Leibeigs 
nen Unterthanen machen. 

b) feinen Begierden von Tage zu Tage etwas werfas 

gen : deun 28 ift leichter, Denfelben zu wiederſte⸗ 
hen, al fiezu erfüllen, ° 

c) feine Seele mehr lieben, als den Leib, und alſo 
auch für jene mehr forgen ,‚alg für Diefen, 

d) GoOtt über alleg lieben. — 

Die Mittel ſich vor dem Vollſauffen zu huͤten, ſind 

a) daß man ſich gewoͤhnet, nicht zu trincken /auſſer 

! > man duͤrſtet, oder es die Geſundheit ers 
fordert, 

b) dag man feinen Beruff fleikig abwarte, 

c) daß man fich vor Sauff⸗Gelagen Hüte, 

d) ſtarcker Getraͤncke enthalte: 

Das liederliche Schweren fan man ſich abgewoͤhnen, 
wenn man . 
a) meidet, alles was einem dazu veranlaſſet, als 
Trunck, Zorn ꝛc. 

>) wann man der Wahrheit in allen ſich befleißi⸗ 
get, und feine Rede jaja, nein nein, feyu laͤſt. 
Denn gemeiniglich diejenigen die gröften Luͤgner 
find, welche am meiften fchweren, 

e) Das man fich felbft eine Straffe darauf ſetzet, 
3. E daß, fo oft man ſchwere, man deu Armen 
ſo, und fo viel Geld fehencken wolle, 

4) dag man einen guten Freund bitte, ung fo oft 

wir fehtweren ‚gu erinnern und zu beſtraffen, 
- 2) daß man fich die Allgegenwart GOttes ſtets por 
, Augen ſtellet. — 








S. 12. 
Endlich muß man auch dasjenige treulich ans 
zeigen, was einem, Der fich bekehren, oder ins au 
ö | | | en 


wendung des Textes und einer Lehre S.12.417_ 
ten fortgehen will, vor Hinderniffe zuſtoſſen, und 
tote Diefelbe aus dem Wege zu raumen (1), Dar 
bey man fonderlich die Vorurtheile, die viele. 
vom guten abhalten, entdecfet, und ihren Une 
grund an den Tag leget (2); auch auf Einwüre 
fe, welche Fleiſch und Blut, und die Welt mar 

chet, zulänglich antwortet (3), 


(1) Siehe meine Anmweifung zur teutſchen Dratorie 
Zh.II. Cap. II. Abth. I. $.17.3.Er. ein andächtigeg 
Gebet wird gehindert 
2) durch Sorge der Nahrung: alfo werfe man feine 
Sorge auf GOtt. 

b) Wenn das Hertz an dem Irrdiſchen hanget: daher 
reiſſe man es los, und ſchwinge es in die Hoͤhe 
gu GOtt. 
e) Wenn man mit zerſtreuten Gedancken zum Gebet 
gehet: daher ſammle man zuvor folche, und rich⸗ 
te ſie alle zum vorhabenden Wercke. 
d) Wann man ſchon fatt iſt: daher muß man feis 
nen Mangel und Dürftigkeit vor Augen haben, 
€) Wann man nur die Gewohnheit mit beobachten 
will: alfo muß ein innerlicher Trieb des Hertzens 


da ſeyn. 

5) Viele werden auch beym Geber faltfinnig ‚ weilfie 

uu lange Bebeter machen. Daher man lieber fur 
und oft betet.. 
(2) Als es fey nicht möglich, fo fromm zu leben, als 
man erfordere ; GOtt fey gnädig ‚und werde nicht als 
les fo genau nehmen; Chriftug fey ja für alle geſtor— 
ben ‚und hoffe man fehon felig zu werden, wenn man 
fein Vertrauen auf ihn ſetze, ob man gleich nicht fo 
heilig leben fünne; wir wären arme ſchwache Men; 
ſchen; man gehe doch fleißig in die Kirche, zum Abend, 
mahl, zur Beichte,, bete fleißig, gebe den Armen; es 
koͤnne einem niemand was Boͤſes nachſagen; wir koͤn⸗ 
‚ten doch nicht vollfonumen werden, wenn wirs ung 
Hallbauers Homilie. Dd gleich 
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gleich noch zu ſehr angelegen ſeyn lieſſen; haͤtten doch 
Loth, David, Petrus und andere Heilige auch noch 
viele Sehler an fich gehabt; es bringe es unfer Amt 
und Stand fo wit fich, daß mau manchmal mit mas 
she ; die.lieben Vorfahren hätten nicht anders gelebt, 
und wären doch felig geworden; man mache es noch 
lange nicht fo arg, als andere; man thue es nicht 
oft, fondern nur zuweilen; man müffe feiner junge’ 
Jahre gebrauchen, wenn man alt werde ‚müfte mans 
ohnedem laffen; nehmen es Doch andere Pfarrherrn 
nicht fo genau , machten wol felbft eins mit ; man fünz 
te dem lieben GOtt es leicht wieder abbitten , und mag 
dergleichen mehr ‚vid. Engelſchalls praeiudicia fidei, 
siusd. praeiuxkieia vitae, D. Gottlob Stolzens zwan⸗ 
sig allgemeine praeiudicia 1721. 8. Roͤpkens Aus⸗ 
flschte Der gemeinen Leute, Wiglebs Hinders 
iffedes Chriſtenthums, Arnolds Vertheidigung 
Des Chriftenthums wieder 132. Jrrthöner , Ican 
d’ Efpange allgemeine Irrthuͤmer, Joh. Ge. Palms 
FalleStricke in einigen Betrachtungen 8. Theo- 
phili einige Der gemeinften und ſchaͤdlichſten falo 
ſchen Meinungen oder Kinbildungen ‚womit die 
allermeiften Chriften fih ins Ungläd bringen. 
Gottfr. Heinr. Bachftroms die auf Dem ſchma⸗ 
len Himmels Wege befindl. Hinderniſſe 1723.12. 
Behutſame Vorftellung allerhand unchriftlichen 
und aberglaͤubiſchen Haͤndel, vier halbe Ducent, 
it. die in vielen Stücen allzu aberglänbifche 
Chriften 8. 1721.1.G. 8. geftriegelte Rocken⸗Phi⸗ 
lofophie, Jac. Seid. Maxens dringende Hirten⸗ 
Biebe , d. i, erbauliche Seelen + Befpräche eines 
Predigers mit feinen Zuhoͤrern auf allerhand 
Einwhrfe wieder das Chriftenthum 8. 1723. 
Ioh. Henr. Barth diatr. de praeiudieiis , qua funt veri- 
tati impedim. Ican d’ Efpange de Ku populari- 
bus in Srangöfifcher Sprache. Dahin gehören die ge; 
meinen Sprichwörter, ale ein Wort ift fein Pfeil; 
Gedanken find Zoll frey; wenn man unter den en 

j “2 en 
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fen ift, muß man mit heulen ein ieder für ſich, GOtt 

für und ale ꝛc. wovon mit mehrern handelt Here 

I. M. Schamelius im Formular ; Büchlein der alters“ 
Adams; Sprache, Leipzig 1719. 8. 

(3) Sonderlich pflegen viele ſelbſt der Heiligen Schrift 
zu mißbrauchen, und ihre after damit zu. bemaͤnteln. 
Es hat der fel. Spener dergleichen Sprüche geſamm⸗ 
det und gereftet, unter dem Titel, gemißbrauchte 
und gerettete Sprüche heil. Schrift, und fan fich 
derjelben ein Prediger mit groffem Nugen bedienen z 
auch Balthaf. Scharffens verfehrter Bibel der Gottz 
dofen 1718. 4. und Schamels vindiciar. euangelicar, d. i. 
Spruͤche des heil. Ebangelien⸗Buchs, welche verdrez 
het, und zur Bedecfung der Sünden gemißbrauchee 
werden 1724. 8. Auch fehlet es nicht an andern Eins 
yoürfen ‚welche rohe Welt; Kinder der Wahrheit enta 
gegen fegen; darauf ein Prediger gründlich zu ante 

worten hat. Doc, Gottsläfterliche, und lächerfiche 

. Einmwürfe , Sprichwörter 2c. hat man weder anzuführ 

- gen ‚nod) zu beantworten. Es wird durch dergleichen 
mehr niedergeriffen, als gebauet. \ 
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6.9. Von den unterfchiedenen Methoden. 


.. $rı0.Bon dem guten homiletiſchen ftilo. 


$.11. Bon dem verwerflichen homiletifchen Hilo. 
9. i2. Bon der Art zu concipiren. = 


j $. I, j , Zn ER 
Erſtehet man den Text, oder die Lehre, 

< welche man abhandeln will, und ift auch 
wegen der Application mit fich eins wor⸗ 

den; fo Fan man ohne meitern Anftand zur Aug 
arbeitung der Predigt fehreiten. Wie lang aber 


‘eine Predigt ſeyn müffe, Fan man überhaupt 


nicht vorſchreiben (1). DOrdentlich beflcigiget 
man fich der Kürge, und überfehreitet Die Dazu 
geſetzte Zeit nicht leichte (2): Doch laͤſt fich der 
Affect, darinne ein Prediger ftehet, zumal in 
wichtigen Materien und aufferordentlichen Faͤl⸗ 
fen nicht allezeit nach dem Stunden» Glaſe eine 


ſchrencken, und aufhalten : zumeilen redet er , wie 


Die Apoftel, mit vielen Absorten, Actor. XV. 32. 
XX. 2. 


(1) Alſo Fan man auch nicht fagen ‚wie viel Blätter 
oder Bogen Pappier einer zum Concept haben müffe. 
Viele haben zwar den Gebrauch, daß fie einen, oder 
zwey Bogen zu einer jeden Predigt widmen : diefe muͤſ⸗ 

‚ fen fie voll Haben , fie mögen auch, die Sachen herfriv 
gen ‚too fie wollen? und darauf muß auch alleß gehen, ’ 

oder fie lafjen #8 gar weg, und wenn ed nod) fo noͤ⸗ 
thig wäre. Allein diefes läft fo handwerckmaͤßig. 
Schuſter und Schneider haben ihre gewiſſe Schnitte 
und Stiche, nach welchen fie die Schuhe und Kleider ' 
machen: allein ein Redner kan e8 nicht einmal mie 
das andere machen. Die Gedanken ‚und die zur Zeit 
zum Vortrag nöthige Sachen laſſen fich nicht — 

nach 


der Predigt Ju. er 








nach einer Elle abmeffen. Noch weit thörichter aber 


iſts, wenn man auch iedem Theile der Predigt einer 


gewiſſen Kaum des Pappiers zueignet, ehe man noch 


( 


tveiß ‚wie viel oder wenig die Meditation an die Hand 
geben werde. Man führe einen jeden Theil fo weit 
aus, als der Zuftand, der Zuhörer erfordert, und lege 
ſich foldye Feſſeln nicht an: fonft wird der Vertrag 
gezwungen und oft unfruchtbar oder unvollkommen 
werden. 
2) Manfan ineiner halben Stunde fo viel fagen, daß 
die Zuhörer voller Erbauung aug der Kirche schen. 
Die meiften haben vor langen Predigten einen Abſcheu; 
und die Andacht der- Zuhörer kan bey folchen leicht ers 
müdet werden. Welches zumal diejenigen zu mercken 
haben , welche feinen muntern und angenehmen Bors 
trag ‚Ausfprache und Stellung des Leibeg haben ; oder 
unnüg Zeug anbringen, unnöthige Tautologien und 
Wiederholungen machen ꝛc. Doch mir find auch Erz 
empef befant von folchen ‚welche fehr erbaulich predis 
gen, und an Aufferlichen Gaben auch feinen Mangel 
haben: allein, weil fie fich in einer Predigt ordentlich 
über zwey Stunden ——— ſo werden viele. etz 
weder von ihren Geſchaͤfften, oder von einem Eckel 
vor langen Reden verhindert , fie anzuhören. Gewiß 
diefe würden mehr nügen, wenn fie fid) der Kürke 
beflieffen: fo würden fie ven mehrern gehöret, und 
fie koͤnten mehrere erbauen. Es urtheilet ein gemijjer 
Mann, dem Teufel geſchehe durch Furge und erbaulis 
che Predigten mehr Abbruch, als durch lange und ers 
bauliche: die Zuhörer blieben bey ienen mehr im Ap⸗ 
petit, fie merckten fie eher, und behielten die Begier⸗ 
de ‚ folche fleißig gu befuchen : dahingegen bey diefen in 
allem fich das Gegentheil zeige. Ein Redner muß feine 
Zuhörer niemals aufhalten, big ihnen der Appetit vers 
gehet, fondern es oft machen, wie einer ‚ welcher nach 
der Diät Iebet, der zu eſſen aufhöret, wenn es ihm 
am beften ſchmeckt: fo behält er Appetit auf ein an⸗ 
derwal. Es jeiget Keckermannus rhet. ecclef. lib. I. 
Dd 3 €. 10. 
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e. ı0. daß die Kirchen; WBäter nicht leicht über eine 
Stunde geprediges. Nachdem wurden im Pabftthuns 
mehr Mefien gehalten, als Predigten: doc) pflegten 
die Mönche , wenn fie einmal predigten , fich oft 3. biß 
4. Etunden auf der Gangel zuverweilen: heutige aber. 
find fie deſto fürger , auſſer etwa den Capucinern, die 
noch an langen. Predigten Belieben fragen. In der 
Evangelifchen Kirche haben die Kirchen  Drdnungen 
eine gewiſſe Zeit gefetzet ‚die man ordentlich nicht übers 
fihreiten (oe. In dem corpore ecclefiattico Saxoni- 
co heift e8 p. in Ks follen die Pfarrer und Kir⸗ 
en Diener durch ihren Superintendenten und 
Serordnete Vifitstorn vermahner , und mit Ernſt 
dahin angehalten werden, weil GOtt Lob an 
Previgten und Anzahl derfelben nicht Mangel, 
Dazu lange Predigten nidyt bauen , Dadurch Das 
Volck zum Gehöre verdroffen gemacht, oder 
aber, ebe fie das leute faffen, Das exfte wieder 
vergeſſen, daß fie nicht lange predigen, fondern 
ihre Predigten alfo anftellen ‚daß fie an Sonn 
und Seyertagen , wie aud) auf die hoben Fefte 
aufs längfte nicht hber eine Stunde, desgleis 
eben auch die Nachmittag / und Werditag + Pres 
Digten, eine halbe Stunde und mehr nicht, 
Denn aufs längfte drey viertel Stunden ſich ers 
freien, damit die Zuhörer bey guten Willen 
behalten, und mir groffem Fleiß diefelbe befus 
en. Welche Verordnung 1708. durch Königlichen 
Befehl erneuert tuorden , welche in- Meinii praefat. 
ad fuggeftum zu finden ift. In der Magdeburgifchen 
Kirchen⸗Ordnung p. 92. lefen wir, mit langen Pre⸗ 
digten foll das Vold nicht aufgehalten werden, 
daß fie auffer den Bebeten, an Sonn⸗Feuer⸗ und 
Feſt⸗Tagen auf. viertel Stunden, am Werck⸗ 
Lage aber auf eine halbe Stunde und daruͤber 
ſich nicht erſtrecken. Siehe Joh. Porſts Auszug 
aus den vornehmſten Königl. Preußiſchen Edicten und 
Derordnungen, die etwa einem Infpe&tori, Prediger, 
Can⸗ 
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Canditaten und andern zu wiffen nöthig find ;4. 1725. 
In der neuen Wolfenbüttlifchen Verordnung finden 
wir gleiches zu mehrern malen erinnert, als part. I. 
©; 4. $.2. p.18. weil auch die Erfahrung Ichret, 
Daß durch die lange und weitläufftige Predigs 
ten die Erbauung der chriftlichen Gemeine mehr 
gehindert, als befoͤrdert, der uͤbrige GOttes⸗ 
dienſt auch dadurch aufgehalten wird, und die 
Gemeine in der Andacht leicht verdroſſen wer⸗ 
den kan; ſo ſollen die Prediger ihre Predigten 
ſo concipiren und einrichten, Daß dieſelbe nebſt 
dem gemeinen Kirchens®ebete innerhalb 3. Vier⸗ 
sel Stunden, oder zum allerlängen in einer 
Stunde abgehandelr werden Finnen; die Wo⸗ 
chen⸗Predigten aber follen mit dem Gebete und -» 
völligem Gottesdrtenſt in einer Stunde gänglich 
abfolvirt werden, damit niemand zu lang von 
feinem Beruff und Arbeit abgehalten werde. 
Welches part. III. c. H. 9. 10. wiederholet, und 37. 
hinzugeſetzt wird, daß der nachmittaͤgliche Gottes⸗ 
dienſt ſo ſolle eingerichtet werden, daß der Geſang, 
mit welchem die Orgel abgewechſelt, etwa in einer 
halben Stunden, die Catechiſmus⸗Lehre und Predigt 
aber zuſammen in fuͤnſ viertel Stunden abſolvirt: wer⸗ 
den möge. Es pflegte auch der fel. Lutherus dieſes 
fleißig eimzufchärfen. Einem jungen Studenten, der 
ihn fragte ,twie en predigen folte, gab er dieſen Nath, 
gehe auf die Cantzel; thue das Maul auf, und 
rede; höre bald wieder suf. Und in Tifch+ Reden 
p: 188. fagt er, eines guten Redners Art oder Zet⸗ 
chen ift, daß. ce aufhoͤre, wenn man ihn dm 
liebften. böret: wenn man ihn aber mit. Ver⸗ 
druß und Unwillen-hörer, und wolte gern ‚daß 
er sufbörete, und zum Ende und Befchluß kaͤ⸗ 
me , das ift ein boͤs Zeichen, Alſo auch mit eis 
nem ——— wenn man ſagt, ich haͤtte ihn 
noch wol laͤnger mögen zuhören, fo iſts gut; 
wenn man aber ſagt,/ er war in Das. Waſchen 
Dd 4 kom⸗ 
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Fommen, und Eonte nimmermehr aufhören , fo 
ifts ein bös Zeichen. Und p.179. heiftS, D. Martin 
£uther verbot den Predigern, fie folten die Zuhörer 
ja nicht martern und aufhalten mit langen Predigten: 

‚ denn die Luft zu hören, ſprach er, vergehet ihnen : fo 
thut ihnen der Prediger felbit Wehe und Gewalt mit 
langen Predigten. Darum firaffte er D. Pommern 
um feines langen Predigeng twillen ‚dag er doch nicht 
fürfeglich thät, fondern aus Itrthum und Gewohn⸗ 
heit. Mehr Zeugniſſe Lutheri wieder das lange Pre⸗ 
digen ſiehe in Ioh Schmidii memoriali vifit. ecclef, 
p- 70.feqg. Es thun übrigens Prediger durch lange 
Predigten ſich ſelbſt Schaden: fie ſehen ihre Kräfte 
por der Zeit zu. Denn viel Predigen macht den 
&eib müde Eccl. XIL.ı2. Erempel von furgen Pre; 
digten findet man in Dillhers, auch in Herrn Prof. 
Srandens Predigten , die in 8. zum Gebrauch der 
Meifenden heraus gekommen find. 


6. 2. 
Die mefentliche Theile einer Predigt find die 
"Abhandlung eines Textes, oder einer daraus flieſ⸗ 
fenden Glaubens + Lehre. und die Application ; 
‚welche entweder vermittelſt einer neuen Lehre, 
oder unmittelbar auf die Zuhoͤrer gemacht wird. 
Wenn alſo eine Predigt dieſe Stuͤcke hat, ſo iſt 
ſie an ſich ſchon vollkommen. Wie man ſich 
‚aber bey iedem zu verhalten, iſt in beyden vor» 
hergehenden Eapiteln zur Genüge erinnert more 

n. 

9 3. 
Zu dieſen weſentlichen Theilen kan ein Red⸗ 
ner auch noch einige andere ſetzen, zumal wenn 
ſolche zu ſeinem Endzwecke etwas beytragen. 
Unter ſolche Kat man vornehmlich zu zehlen 
— exor- 


—— 


exordium ‚und epilogum , oder den Eingang, , 
und Schluß der Predigt. 
In: 4. 

Der Anfang der Predigt wird mit einem 
Wunſche oder Gebete gemacht (1), womit fie 
auch zuweilen gefehloffen wird (2). Dabey fich 

einige biblifcher ‚oder eigener Worte, oder auch 
wol eines befanten Gebets oder Gefanges bes 
dienen (3); wiederum einige einerley Wunſch 

und Gebet in allen Predigten gebrauchen (4); 
andere aber folches jedesmal nach der. vorhabene · 
den Materie einrichten. Wobey man überhaupt 
‚eine wahre Herkens Andacht zu bezeugen (5), 
und alles nach dem Zuftande der Zuhörer, für 
oder mit welchen man betef ‚einzurichten hat (6). 

(1) Es pflegen diefeg die erften Worte eines Prediger 

zu ſeyn: und nicht unbillig. Das Werck ift wichtig, 
dag er vornimmt, und er hat des göftlichen Beyſtan⸗ 
des fo wol, alg die Zuhörer von noͤthen. Auguftinus 
lib. IHI. c.ı. de do&rina chriftiana beseuget ‚daß die 
alten Lehrer ihre Predigten mit Gebet angefangen, 
daß ihnen der heil. Geift gegeben würde, lauter und 
ohne Scheu das Wort der Wahrheit zu verfündigen, 
die Zuhörer aber folches gehorfamlich annehmen und 
zum Glauben und gottfeligen Wandel anwenden 

möchten. Daher aud) in conftitut. apoftol. lib. VIII. 

6.5. vorgefchrieben wird, nach verlefenem Theil der 
heil. Schrift, foll der Prediger die Gemeine mit dies 
fon Worten grüffen, die Gnade des HErrn JEſu 

Chrifti, und Die Kiebe GOttes zc. 2. Cor. XII. 

13. und die Gemeine fol ihm antworten, und mit 

Deinem Geift. Nach diefer Anrede Ean er feine 

Predigt anfangen. Die meiften bedienen fich hier 

zu Lande eines u and oder ie ‚ 
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ehe fie die Abhandlung felbft anfangen. Den erſten 
gleich beym Antritt auf die Cantzel, den andern nach 
dem exordio fpeciali,oder ehe fie zur Ausführung des 
vorgeſetzten thematis fehreiten. Demofthenes orat. pro 
‘Corona , und Cicero orat. pro Cornelio , ja auch die 
Poeten, als Homerus iliad. und odyfl. ingleichen 
Virgilius in Georgicis fangen die Tractation auch 
mit einem Wunfche an. Doc, mwolte ich deswegen 
nicht mit Ferrario de ritu facr. concion, vet. lib. I. 
cap. 8. fagen, die Chriftlichen Redner hätten es den 
heidniſchen hierinne nachgethan. Die Wichtigfeit ih⸗ 
res Vorhabens fonte ihnen dieſes ſchon vor fich leh⸗ 
ren. Die alten Kirchen: Wäter haben fich dergleichen 
Wunſches, oder Gebets auch nicht allemal bedienet : 
fondern , wie man in politifchen Neden die Gewogen⸗ 
heit und Aufmerckfamfeit der Zuhörer fich anf eine 
ſchmeichelnde Art zu erbitten pflegte; fo ermahneten 
fie die Zuhörer mit nachdruͤcklicher Vorſtellung der 
Wichtigkeit und Nothwendigkeit der vorhabenden Leh⸗ 
re zur Aufmerckſamkeit und Andacht. Mitten in der 
Predigt aber , wenn ein groſſes Seheimniß kam, oder 
ein anderer höchft wichtiger Punct, brachen fie mol 
in einen Seufzer aus, GOtt wolle ihnen erleuchtete 
Augen geben, er wolle ihre Vernunft gefangen neh⸗ 
men unter den Gehorfam "des Glanbeng, er wolle 
Diefes in ihren Herken verfiegeln sc. roie man untee 
andern aus Chryfoftomi Homilien fiehet. vid. Hilde- 
brandus de precibus chriftian. vet. n. 22. p. 69. Heu⸗ 
tiges Tages bedienet mar ſich zwar mehr eines Wun⸗ 
ſches oder Gebetes ſtatt ſolcher Aufmunterung zur Auf⸗ 
merckſamkeit: doch ſtehet es einem Prediger frey, auch 
nach der Art der Kirchen⸗Vaͤter ohne Wunſch mit 
bloſſer Ermahnung zur Andacht zur Abhandlung uͤber 
zu gehen; oder behdes mit einander zu verknuͤpfen. 
Vor der Verleſung des Textes wird auch gebetet: die⸗ 
ſes aber iſt hier zu Lande allezeit das Vater unſer. 
Wobey ich nur dieſes erinnere, daß ob es zwar beſſer 
iſt, daß es laut gebetet werde, man ſich doch —* der 
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Gewohnheit des Orts richten, und es in der Stille 
beten koͤnne: zumal wenn man noch nicht im Amte 
ſtehet. Uberhaupt aber bete man das Vater unfer 
wie es ift, ohne Veränderung, Zufag ıc. Man gibt 
dadurch manchem einen Anftoß, als mwolte man es 
beſſer machen ‚ als der Heiland. Es ift iego nicht Zeit, 
daffelbe zu erflären , oder zu paraphrafiren: das muß 
‚bey anderer Gelegenheit, als in Catechiſmus⸗Predig⸗ 
ten gefchehen. Wenn ein Krancker mit ind Gebet eins 
zufchlieffen ift; fo hat man deffelben gleich nach Mels 
dung bes Vater unfers zu gedencken: und nach dieſen 
erft des Liedes, das zuvor geſungen werden fol. Denn 
man bittet für den ‚SKrancken im Vater unſer, nicht 
im Liedes und es möchte der Gantor, wenn man das 
Lied zu erft nennete, ‚daffelbe gleich anfangen , eheman 
des Krancken ertvehnen koͤnte. Bon dem Liede aber 
führet man fo viel an, daß man einen völligen Vers 
ftand daraus nehmen fan. Alfo fage man nicht, wir 
wollen zu mehrerer Erweckung unferer Andacht ans 
flimmen, ein Rindelein fo loͤbelich; fondern ein 
Kindelein fo loͤbelich ift uns geboren heute: 

(2) Man hatzwar ein allgemein Gebet, dag man nach 
Endigung der Predigten abzulefen pfleget: es fchadet 
aber nicht, noch vorher die Predigt, mit einem auf 
den Vortrag und gegenmärtigen Zuftand der Zuhörer 
gerichteten Gebet, zu fchlieffen. Es meinen zwar eis 
nige, es laffe pietiftifch: allein mit mehrerm Grunde 
fan man fagen, diefeg Urtyeil fey einfältig. Es has 
ben dieſes Lehrer im Gebrauch, an deren Drthedorie 

niemals iemand gesweifelt hat: und da die @ache an 
fich felbft fo befchaffen, daß fie zur Erweckung, zur 
Bewahrung des gehörten Wortes ‚zur Erlangung vies 
les geiftlichen Gegend abzielet; ift e8 vielmehr zu res 
commendiren, und nicht verächtlich zu machen. Bas 

lius fagt, daß die Kirchen, Väter ihre Predigten mit 
nruffung des dreyeinigen GOttes endigten. Nar muß 
man ſich hierbey mäßigen ‚ daß man fich nicht zu lan⸗ 
ge In einem ſolchen Schluß⸗Gebete aufhält: es Fir die 
Andacht 


J 
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Andacht der Zuhoͤrer endlich weg, und ſie ſchlaffen 
ol gar drüber ein. Zumal würde mit ſolchen langen 
Gebetern nichts gefruchtet, merden , wenn man merck⸗ 
te, der Prediger uche hierdurch nur feine Geſchicklich⸗ 
keit im Beten zueigen: denn auch hierbey gar leicht 
ein geiftlicher Hochmuth einfchleichen fan. 
63) 3.€r. in einer Buß; Predigt über Hof. VI. 1. >. 
Kommt wir wollen wieder zum HErren 20. kim 
te mannehmen 2 
a) einen gantzen biblifchen Spruch aus einem Gebe; 
te ‚5. E Davids als Palm XXXVIIL. 22. 23. Vers 
laß mich nicht HErr mein GOtt, ſey nicht 
ferne von mir: eile mir beyzuftchen, HREErr 

meinte Huͤlfe; vor der Abhandlung des thematis, 
das Kommen der Möhfeligen und Belade⸗ 
nen zum „ren, forte man ſeufzen, Zeuch uns 
SErr nach dir, fo lauffen wir, Cant. J. 4. oder 
bekehre du uns HErr, ſo werden wir bekeh⸗ 
ret, Jer. XXXI. 18. 

b) Oder ſich bibliſcher Redens⸗Arten aus verſchiede⸗ 
nen Stellen bedienen, z. Ex. HErr, Deine Aand 
iſt Tag und Nacht ſchwer auf uns: unſere Suͤn⸗ 
den geben Über unſere Haͤupter, und wie eine 
ſchwere Laſt find ſie uns zu ſchwer worden. Wir 

bekennen die aber unſere Suͤnde, und verhe⸗ 
len unſere Miſſethat nicht, Vater wir haben 
geſuͤndiget im Himmel und vor dir, und ſind 
nicht werth, daß wir Deine Kinder heiffen. Als 
lein fey uns armen Suͤndern gnädig: heile 
uns H£re denn unfere Gebeine find erſchrok⸗ 

"Een. Wende Dich HERR, und errerte unfere 

Seele, hilf uns ; um deiner Gbte willen. Wir 
barren auf dich, du HErr unjer GOTT, du 
wirft uns erhören ‚Amen. Welches Gebet ge⸗ 
nommen aus Pfalm VI.3.5. XXXIL. 1.5. XXXVIIL 

5.8. Luc. XV. is. XVIII. 13. Es verſtehet ſich aber 
ohne dem, daß man weder bey jenen, noch bey Dies 
5 fen 








/ 
{ 


>... derPrediges.g. 429 
ſen die Oerter ſelbſt, aus welchen man es genom⸗ 
men, citire. a 

e) Oder eigene Worte gebraucht: wie Meiſner, Wel⸗ 
ler, Hülfemann , Spener , der Herr Prof. Francke, 

und andere in ihren Predigten oft thun. Mer fich 

fleißig im Gebet uͤbet dem wirds hieran nicht man⸗ 
gen. Es ift hier feiner Kunft vonnöthen ‚-fondern 
es kommt auf Einfalt und. Lauterfeit des Hertzens 

‘ an. Wer fein und der Gemeine Anliegen weiß, wird 

es auch GOtt vortragen fönnen. Ein Kind trägt 
dem Vater feine Roth por. Niemand fchreibt ihm 

» ein-Formular vor. Es iſt ein fchlechtes Zeichen ‚ 

wenn ein Prediger Die Gabe zu beten nicht hat, und 
ſich nur mit andern Formeln behilft: er muß noch 

“ nicht viel mit GOtt umgegangen ſeyn, er muß ſei⸗ 

ne Noth noch nicht recht fühlen, er muß fich um die 
Noth feiner Zuhörer noch nicht befümmert haben, 
noch fie als feine eigene anfchen, wie es billig ſeyn 
fol, er muß den Geift des Gebets, durch welchen 
wir rufen Abba, lieber Water, noch nicht haben. 
Man Fan einem aber hier feine gewiſſe Difpofition 

vorſchreiben, wie man beten folt: ein geiftlicher Af⸗ 
fekt laͤſt ſich an eine Schul⸗Chrie nicht binden. er 
ſeine Gedancken recht geſammlet hat, wird ſchon in 
dew Gebet ordentlich ſeyn, und nicht alles unter 
einander werfen. Der Herr Abt Schmid in ſeinem 
ompendio theologiae homil. p. 62. ſetzt vier Theis 
le, die man im Gebete machen koͤnte, den Eingang, 
den Vortrag, deſſen Ausführung, und ven Schluß. 

Es fam 1713. zu Liegnig eine Anleitung zu beten 

heraus. Mit hoben allegorifchen Worten aufgezos 
gen fommen, zeiget an, daß es einem Fein rechter 
Ernſt ſey: GOtt erhöret den in Einfalt betenden 
Zöllner , nicht aber den hochtrabenden Pharifäer. 

Ubrigens richtet man ſolche Gebeter auf die Zeit, 

“ als an Teils Tagen ; auf dag Anliegen und den Zu; 
fand der Zuhörer sallermeift aber fan man fich nach 
ber Materie, bavonman entweder im exordio, oder 
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in der Tractation reden will, oder von welcher man in 
der Tractation und Application geredet hat, richten: 
jenes geſchiehet in den Gebetern zu Anfang; dieſes 
in denen, mit welchen man die Predigt ſchlieſſet. So 
koͤnte man zu obigem Buß; Texte dieſen Wunſch fes 
tzen: GOtt, der nach ſeiner unausſprechlichen 
Suͤte nicht will, daß iemand verlohren werde, 
wolle uns durch ſein Wort aus dem geiſtlichen 
Tode erwecken, daß wir erkennen die Tiefe un⸗ 
ſeres Elendes, darinnen wir uns befinden, uns 
aufmachen und zu ihm kommen: ja er ſelbſt 
wolle uns heraus reiffen sus Dem Verderben, 
und uns alle feiner Gnade und Des Lebens, 
Das aus ihm iſt, theilbaftig machen , um Chris 
fti theuren Verdienftes Willen. Amen. Oder 
man fönte fich diefes Gebets bedienen, Vater der 
Barmhertzigkeit, der du Deines einigen Soh⸗ 
nes nicht verſchonet, fondern für uns alle das 
bin gegeben, auf daß wir felig würden ‚3euch 
uns Doch nach Dir, Die wir von Dir entferner 
find, witce in uns eine wahre Reue Äber al⸗ 
les ‚wontt wie dich beleidiget haben; eine Bes 
trübniß uͤber alles , womit wir dich betruͤbet; 
eine Zerknirſchung uͤber unfern Ungehorfam. 
Scyende uns aber auch den wehren Glauben 
an deinen Sohn unfern Aeiland, Chriftum 
JEſum, und laß uns in Demfelben Vergebung 
der Sünden, Leben und Seligkeit finden. Wir 
find verirret, führe uns zu techte: wir find 
blind ‚exleuchte ung; wir find verwundet , heis 
fe uns: wir find todt, mache uns lebendig: 
mache uns Die Sünde recht bitter, Daß wir fie 
binführo fliehen, wie einen Gift; hingegen 
aber dir dienen in Heiligkeit und Gerechtige 
Fett ‚Die dir gefällig ift: Erhoͤre uns, um deis 
ner Gute willen, Amen. . 
d) Einige nehmen ein.gebräuchliches Reim⸗Gebetlein, 

ader einen Vers aus einem befansen Liede. 2. — 

ey 
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bey dieſem Texte den andern Vers aus dem Liede, 
HErr JEſu Chriſt du hoͤchſtes Gut zc. Erbarm dich 
mein in ſolcher Laſt, nimm ſie aus meinem Hertzen, 
dieweil du fie gebuͤſſet haft ıc. 

(4) Zn den Riederländifchen Kirchen bedienet man fich 
nach dem Antritte einer ordentlichen und in der Litur- 
giatBelgica fich befindlichen Formel, 5. Er. diefer. 
Himmliſcher Vater, dein Wort ift vollfommen, 
und bekehret die Seelen, ein wahrhaftiges zeug⸗ 


niß ‚gibt den Unweifen Weisheit , geiftlich Blind. 
de erleuchter es, und ift ein kraͤftiges Mittel zut 


Seligkeit allen, die daran glänben, Weil wir 
aber von Natur nicht nur blind, fondern auch 
zu allem Guten unträchtig, und Du niemanden 
belfen wilſt, als dem, der. demuͤthiges und zer⸗ 
fhlagenes Hertzens ift; fo bitten wir Dich, er⸗ 
leuchte durch Deinen heiligen Geift unfern Ders 
ſtand, gib ung ein demäthiges Hertz, von wels 
chem aller Hochmuth und menfchliche Weisheit 
ferne fey ‚Damit wir dein Wort recht hören und 
faffen ‚auch unfer Keben darnach einrichten moͤ⸗ 
gen. Bekehre auch nach Deiner Gnade alle, welo 
che bisher noch von der Wahrheit entferner ges 


wefen , daß wir alle einmärhig Dir dienen in 


wahrhaftiger Heiligkeit und Gerechtigkeit unfer 
lebelang. Diefes bitten wir yon die um Chrifti 
willen, der uns alfo in feinem Namen zu bitten 
anbefohlen, auch zu erhoͤren gnaͤdig verheiffen. 
Pater Unfer zc. 
Man findet auch viel Sprüche in heil Schrift , die fich 


zu dergleichen ordentlichen Seufzern_ und Wünfchen 


‚gebrauchen laffen. Goebel methodol. p. 288. fegg. fühs - 


ret dergleichen viel an. 3. E. will ich einige herfegen 
1. Reg. VIIL. 29. 2. Chron. VL 40. au Pſ. III.9. UL. 
VI.3. 4.5. XXV. 4.5. XXX. 11. XXXI. 17. XXXIII. 22. 
XXXV. 22. XXXVI. 22. 23. LL.10.17. LIIII. i. LXVI. 
1.2. LXVIIIL 14. 17. LXXX. verf. vlt. LXXXV. 8. 
LXXXVI 3, 12. 15. CV]. 47. CVIII. a1. 26. CXV. ı. 
CXVIII. 
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32, 
CXVIIL. 25. CXVILIL. 12. 41. 42. 43. CXXXXII. 8. 
10. CXXXXV. 5.6 7. Mich. IH. 8. 1. Cor. III. 6. 
Ephef. V.18.19. An Felt: Tagen Pfalm V. ı2. XXI. 
v. vit. LXXI. 8. CVI. 47. 48. Zu Erwecfung der Auf 
merckſamkeit fan man gebrauchen Genef. XXIII. 8. 
XXXXVILI. 2. Devtr. IIII. i. XXII. 1. 2. 3. Judic. 
VIIII. 7. 1. Chron. XXVIIII. 2. Pſalm XXXXVIIII. 
2.3.4.5. Prov. IL. ı. II. 1. VIIL. 6. Eſ. 1.2. XXXXII. 
18. XXXXVL. 12. XXXXVII. 8. LI. 1. LV. 3.Matth.XI. 
15. Marc. IIII. 24. VII. 14. Luc. VHL. 18. Actor. II. 14: 
Apoc. III. 18. 
Die lieben Alten hatten auch gewiſſe Versgen, z. E. 
HErr gib Ehre deinem Namen, 
Durch mich deinen Diener, Amen. 
Ingleichen, 
Mach alles gut, liebes JEſulein, 
Und ſegne diß Vorhaben mein. 
Allein mit dergleichen darf man ietzt ſich nicht mehr 
melden: die heutige Welt hat in der Poeſie delicate⸗ 
re Ohren. Herr Schrammius colleg. homil. p. 83. fuͤh⸗ 
ret verfchiedene Formeln anderer man ſich beffer bes 
dienen fönte. Sonſt erinnert Herr Carpgov, auch 
Herr Pfeiffer medit. p. 184. dag man den Wunfeh,auf 
fer in folennen und aufferordentlichen Predigten, nicht 
leicht verändern folle, damit es die Zuhörer nicht ge; 
wohnet ‚und hernach wenig beweget würden. Jedoch 
vermeinte ich ‚man fönte diefen vorbeugen , wenn man 
auch gleich allemal einen andern Wunſch machte, aber 
in aufferordentlichen Fällen demfelben mehrern Nach⸗ 
druck gäbe. Ja in diefen Fan man auc) wel ohne ak 
len Wunfch anfangen, z. E. in einer Ofter ; Predigt, 
ex ift auferfianden 2c, weil dieſes der Gruß der ers 
‚Ken Ehriften an Oftern war. In Trauer; Predigten 
fan man gleich mit einer betrübten Klage anfangen 


u. ff. 
(5) Freche Geberden zeugen von einem eitlem Hergen. 
Iſt das Herg voller Andacht , fo wird fich ſolche auch 
m Geberden und’ Worten Auflern. Nur muß ” ſich 
uͤten 
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hüten für allem affectirten Weſen, und für aller Heu⸗ 
cheley: das bloſſe Ringen der Haͤnde, und Verkehren 
der Augen macht es nicht aus. Vornehmlich ſoll man 
im Gebet langſam reden: daB. geſchwinde Plappern 
uͤbereilet die Zuhoͤrer, daß ſie nicht nachbeten koͤnnen: 
es laͤſt auch als wenn man nur aus Gewohnheit be⸗ 
te, wie die Kinder vor dem Tiſche. Man ſiehet es vie⸗ 
len an, daß ihr Gebet nicht aus einer kindlichen Zu⸗ 
verſicht gehet, die aus einer innerlichen Gewißheit der 
Gemeinſchaft mit GOtt entſtehet; ſondern aus einer 
bloſſen unbedachtfamen Verwegenheit und Kaltſinnig⸗ 
keit. Ein ſolches iſt ein Opfer der Lippen, nicht des 
Hertzens, das doch GOtt allein anſiehet: es kommt 
nicht aus Geiſt und Wahrheit, Job. IIII. 23. daher fan 
es auch GOtt nicht gefallen. 

(6) Es handelt Vitringa animaduerſ. part.I. tota p. 4. 
ſeqq. vom Gebet, und verdienet daſelbſt geleſen zu 
werden. Man mercke hierbey noch kuͤrtzlich folgendes. 

a) Ein Prediger betet auf der Cantzel im Namen der 
Gemeine. Er traͤgt das allgemeine Gebet der Ge⸗ 
meine vor GOtt, als ein geiſtliches Opfer. 

b) Alſo ſoll ein Prediger nicht allein für ſich, ſondern 
auch für die Gemeine beten. Es ift gut, daß er für 
fi) GOtt um feinen Geift erſuchet, damit er recht 
lehren fönnes er muß ihn aber auch bitten, daß er 
den Zuhörern dag Hertz öffnen wolle, und fie nich 
ar Hörer, fondern auch Thäter des Worts feyn 
mögen. 

e) Eigentlich präfentirt der Prediger im Gebete nur 
die Perſon der Frommen und Gläubigen, und alfo 

‚richte er. das Gebet dermaffen-ein, daß es ſich auf 
fie ſchicket, und fie.alfe mit. einem Munde Amen far . 
gen koͤnnen. 

d) Für die Gottloſen aber in der Gemeine bittet er 
und die Gläubigen, nicht mit ihnen, oder in ihrer 
Gemeinfhaft. Soll er aber für fie bitten, fo muß 
er ihren Zuftand wiſſen, damit er auf folchen dag 
Gebet richten koͤnne. Go beteten auch die erften 

Hallbauers Homilie. er Ehriften, 
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Chriſten, wie man aus dem Tertulliano ſiehet, fuͤr 
die heidniſchen Kaͤyſer. 
e) Es find fuͤnferley Arten des Gebets. Die erſte iſt, 
wenn man GoOttes Vollkommenheiten und Eigen 
ſchaften lobet und ruͤhmet Pf. XXI. A. LXXXXVII. 
12, Matth. XI. 25. Es dienet dieſes zu groſſer Erz 
weckung, und gehen ung hierinne die Engel Pf. CIII. 
20. 21. Jeſ. Vi.3. Eʒech. III. a2. und die Heiligen Pf 
LXXXVIIII. 6--20. CXXXXV. tot. 1. Chron. 
XXVAIIII. 10. ı1. 20. mit Exempeln vor. 
5) Die andere, wenn man ihm dancket für_ feine 
Wohlthaten. 
g) Die Dritte, wenn man von GOtt bittet, was man im 
-  Beiftlichen und Leiblichen nöthig hat. 
h) Die vierte, wenn man GDtt um Abwendung des 
gegenwärtigen oder bevorfichenden-Ubels anrufs 
. fet. 
i) Die fünfte, wenn man anderer Anliegen GOtt vor 
‚trägt, und für fie bittet. Welches alles Vitringa 
‚ Synagog. vereri lib. ILL. part. II. c, i3. aus dem Juͤ⸗ 
difchen Gottesdienſt erläutert. . 
Wie nun aber das Amt eincs Predigerg erfordert, die 
Ehre GOttes augzubreiten Gtt für feine Wohltha⸗ 
ten zu. dancken, und um neue zu bitten, auch um Ab⸗ 
wendung alles Ubels anzuflehen ‚endlich nicht nur ſei⸗ 
ue, fondern auch anderer Roth GOtt vorzutragen; ab 
fo ſoll er. auch gefchicke ſeyn, allen diefen Stücken ein 
Gerüge zu thun, und zugleich ein Vorbild der Heerde 
abzugeben. s 


. 5. 

In der Anrede an die Zuhoͤrer hat man ſich 
aller Schmeicheley (1) und Affectation (2) zu 
enthalten; Der gewöhnliche Titel, da man ſie Ge⸗ 
liebtemennet , iſt auch der beſte: denn ein Pre⸗ 
diger foll feine Zuhörer von Hergen lieben, und 
aus folcher Liebe fol die gange Predigt 

P quel⸗ 
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quellen (3). Ob man aber folche Benennung 
gleich zu erit, oder nach einigen commatibus, 
oder periodis anbringe, daran lieget nichts. Syn 
aufferordentlichen Fallen wird der Affect, in wel⸗ 
chem ein Prediger fiehet, und der Zuftand, in 
welchem fich die Zuhörer befinden, nachdruͤck · 
liche und hierher fich ſchickende Benennungen 
geben (4) _. 


(1) Die Apoftel Fonten die, an welche fie ſchrieben, 
Auserwehlte , Heilige und Geliebte nennen: denn 
fie waren, wo nicht alle, doch gröften Theile in der 
That folche. In den heutigen Gemeinen ift e8 leider 
dahin Fonmen,daß der gröfte Theil Gottlofe und: Uns 
wiedergeborne find: da will fic) diefe Benennung, 
wenu fie an die gange Gemeine gefchichet, und man 
tool day Wort alleſamt noch darzu ſetzet, nicht mehr 
ſchicken. Die Gottlofen ziehen e8 auch auf fich, und 
meinen, wenn fie bey ihren Sünden noch folche herr⸗ 
fiche Titel führen Fonten, fo würde ihr Zuftand fp ges 
fährlich nicht feyn. Und gewiß, es fchickt fich fo gar 
nicht, wenn man vorher fagt, allefamt gläubige 
Binder GOttes; und hernach im vfu epanorthotico 
führet man erftaunende Sünden an, die diefe Kinder 
GOttes ag — ſie freſſen, ſie ſauffen, ſie brechen 
die Ehe, fie ſtehlen, betriegen &. Mein, dieſe find ja 
Kinder des Teufels, Bal. V. i9. Redet mar aber 5. 

im vſu paedeutico oder confolatorio allein mit den , 

— ſo kan man dergleichen herrliche Titel ge⸗ 

rauchen: ſolche aber allen uͤberhaupt zu geben, waͤ⸗ 
re unkluͤglich gehandelt. So laͤſts auch ſchmeichelhaft, 
wenn man in der allgemeinen Anrede Fürjtliche ‚und 
andere vornehme gegenrsärtige Perfonen unterfcheis 
det, z. E. hoch und geliebte, hoch und wertheſtẽ Zus 
hörer; Durchlauchtige Glieder des Hertzogs des Lebens 
Chriſti IEſu; durch den Geift aus der Höhe Erleuchz 
tete ; durch die Zanffe Songehee; durch das u 
ea . es 
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des Sohnes GDtted geadelte gnädige Herren und 
Zrauen x. Groſſe Herrn werden folches felbft nicht 
verlangen: denn ihrer Hoheit, Stande und Nefpect 
gehet nichtS ab, wenn es nicht gefchiehet: und bier 
find fie vor GOtt verfammlet, bey welchem fein Ans 
ſehen der Perſon gilt ; fondern vor dem wir alle elen⸗ 
de Menfchen und Cünder find. Nedet man aber zu 
einer hohen Verfon alleine, ſo kan man noch eher eis 
nen ihrem Stande gemäffen Titel gebrauchen, tie 
Paullug Act. XXVL 25. Zeftum anredete, mein theu⸗ 
rer Feſte, zeurise, geoßmächtiger, oder vortreffs 
licher; welcher iedoch in eben diefem Kapitel den Ks 
nig Agrippam nur nennet lieber König v. 2.7. 13. 19. 
Griechifchen heift e8 bloß Aarırs Koͤnig, ohne 

len Beyfaß. Endlich erinnere ich noch, daß es big; 
her gebräuchlich getwefen, die Zuhörer in der andern 
Perſon anzureden, Ihr, euch: nachdem es aber Mo: 
de worden , daß man in gemeinen Peben fich der drit; 
ten Perfon bedienet , Sie haben zc. fie wollen zc, 
ihnen melde 2c. fo haben diefes auch einige in den 
Predigten einführen wollen. Allein ich weiß nicht, ob 

Ach Tagen folle, es fen eine Schmeicheley, oder eine 
Bleichftellung der Welt ‚oder was Affectirtes: wenig; 
ſtens ift dieſes klar, daß es fo fremd läft, ald wenn 
Lehrer und Zuhörer einander nicht recht Fenncten , und 
feine Vertraulichkeit unter beyden wäre. Man bleibe 
bey der alten teutfchen Redlichkeit. 

(2) 3. E. wenn man von Oſter⸗und Pfingſt⸗Hertzen re 
det; wen man die Zuhörer nennet, ihr von GOtt wohl 
auserfehene, durch JEſum Ehriftum- ranzionirte, 
durch den heiligen Geiſt erfreuete, allerfeitg geheiligte 
Kinder des lebendigen GOttes. So urtheilet auch 
Chemnitius method. eonc. p. 213. und Gocbelius me- 
thodol.c.XII. $. ı2. es laſſe affectirt, wenn Studiofi 
oder Candidati theologiae fich des Titel allerliebfte, 
allerwerthefte 2c, bedieneten. 

(3) Dergleichen auch in der Bibel vorkommen, wiewol 
oft ohne Beywort. Siehe Act: II. 14: 22. IIII. 8. VII. 2. 
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Alſo koͤnte man auch wol bloß meine Zuhörer ‚,meis 
ne Freunde, meine Brüder, fagen. Es ift auch 
ein gemeiner Titel, daß man fie Andächtige nennet: 
allein auch diefen foll man nicht cher gebrauchen , al 

wenn man auch in der That fiehet, daß fie andaͤch⸗ 
tig und aufmerdfam zuhören. Sch erinnere mich 

. aufeinem Dorfe einen Prediger gehört zu haben, der 
feine Zuhörer immer einmal über das andere andächz 
tig nennete, da doch faft alle fchlieffen. Wie die alter 
Lehrer ihre Zuhörer .angeredet, lefe man bey Ferra- 
rio de ritu facrarum ecclef. catholicae conc. lib. II. 
cap. 29. 

(4) Sp wird der Affect der Liebe oft einem Prediger 
in Mund legen, meine wertheften , meine theures 
ften Zuhörer: der Eifer aber gank andere, als du 
boshaftiges und verftodtes Volck, ihr Halsſtar⸗ 

> rigen und Unbefchnittene an Hertzen und Oh⸗ 


ren. 
F. 6. 


Einer Predigt mangelt nichts, wenn fie gleich 
fein exordium haf(ı): führet fie aber zwey, 
oder drey exordia ‚fo ift fie monftrös (2). Doch. 
hat ein Redner die Freyheit, ſich eines Furgen (3), 

zum Vorhaben fich fehiefenden (4), deutlichen, 
aber zugleich pathetifchen (5) exordu zu bedie- 
nen: welches zwar überhaupt von einer mit der 
Abhandlung, oder einem Theile derfelben ver⸗ 
wandten und erbaulichen Materie, insbefondere 
aber von einer. mit Derfelben verfnüpften Lehre, 
genommen werden Fan (6); wiewol andere ein 
biblifches Buch nach der Ordnang, oder Die 
Haupt» Sprüche der Bibel ſtatt eines exordii 
Fürglich erklären und erbaulich anwenden (7). 

(1) Alfo wenn einer nach uephergegangenen Wunſche 
e 3 oder 
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sder Gebete, und nach verlefenem Terte gleich zur 
Abhandlung, und dann zur Application fehreitet, und 
diefe nach den Umftänden der Zuhörer ausführet; 
wird ein ieder Vernünftiger geftehen, daß einer fol 
chen Predigt nichts mangele. Die heidnifchen Ned 
ner haben mehr ohne, als mit einem exordio decla⸗ 
mirt; und die Athenienfifchen hielten mit all nichts 
Bon exordiis: denn fie urtheileten, daß fie den Ned; 
nern nur mehr Mühe machten, und den Zuhörern 
mehr Zeit verderbeten. Die alten Kirchen ; Lehrer 
brauchten fie auch felten. Siehe Chryfoftomi homi- 
liam de tribus pueris. it. hom, XXXIIL.ad populum 
Antiochenum. auch cel. Langii orat. p. 205. worinnen 
ihnen die meiften Engelländer annoch nachfolgen. 
vid, Price arte conc. p.2. & Luthardus de arte conc. 
p.84. Chriſtus wendete fich auch Luc. III. ſeqq. gleich 
nach verlefenem Texte ohne exordio zum Vortrag. 
Erafmus lib. II. de rat. conc. ſagt, diejenigen Handels 
ten fehr ungereimt, welche Feine Predigt hielten, obs 
ne mit einen forgfältig gefuchten, und audgepußten 
exordio. Wellerus de modo & ratione concion.p.3. 
will, daß man ſelten exordia brauchen folte: einem 
Hugen Redner werden Zeit, Ort, Sache, Perfonen 
und andere Umftände fehon lehren , wenn eg dienlich, 
fich derfelben zu bedienen. Hyperius de form. concion. 
pag. 47. ift gleicher Meinung , und räthet zumal bey 
langen Texten, bey Falten und heiffen Wetter, oder 
wenn die Zuhörer bereits aufmerckfam find, fich felbis 
ger zu enthalten. Vitringa animaduerf. p. 36. erinz 
tiert, ein exordium müffe eben nicht da ſeyn, und fen 


gar nichts bey der Predigt verfehen , warn man nad) 


Gelegenheit der Zeit, der Sache und, anderer Umftäns 
de gar fein exordium mache. So hat man auch big 
auf Hälfemanng Zeiten hier zu Lande, wie annoch in 
Helmftädt, den Braunfihweigifchen Landen , und an 
vielen andern Drten gebräuchlich , nur mit der befans 
ten Formel, Andaͤchtige, wit find in dem Hauſe 
SOttes verſammlet 36 den Ubergang jum e 
e 
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des Vater Unſers, und zur Verlefing des Terteg ge 
macht :diefer aber wolte nicht. immer mit einerley For⸗ 
mel aufgezogen kommen, und machte Daher fonderlich 
an Seft» Tagen, oder went von einer befondern und 
twichtigen Materie fülte gehandelt werden, ein kur⸗ 
eg exordium. vid. eius orat. p. 63. Man ne es 
auch aus dem Endzweck, den ein exordium haben 
ſoll, daß es nicht ſchlechterdings zur Predigt gehoͤre: 
denn dieſer fell ſeyn die Zuhörer aufmerckſam, geteh⸗ 
rig und ſich gewogen zu machen: allein die Sachen 
felbſt, von welchen man handelt, muͤſſen ſolche Zu⸗ 
hoͤrer machen. vid. Hyperius loc. cit. p. 20. Ich habe 
dieſes um deswillen angefuͤhret, weil viele von den 
heutigen galanten Predigern ein zumal recht gekuͤn⸗ 
ſteltes exordium nicht nur für einem nothwendigen, 
fondern wol gar für den vornehmften Theil det Pre 
digt anfehen : dadurch fie fich aber verrathen, daß fie 
noc) feinen Begriff von der Beredfamfeit, noch von 
einer guten Nede haben. 








x 


(2) Mer mird doch eine Sache dreymal anfangen? es 


iſt ja einmal genug. Wenn ein Mahler einem Bilde 
2. oder 3. Köpfe macht, ſo haͤlt es iederman fir ein 
monftrum : und eben dag. ift auch eine Predigt, wel 
che 2. oder 3. exordia oder Köpfe hat. Der hochbes 
rühmte Herr D. Ruddeus in theol. moral: pag. €go. 
fehreibt hiervon, wenn wir der gefunden Vernunft 


folgen wollen, fo muß eine Prediger auch nıe\ 
ein exordium haben. Die Predigten, welche eis - 


nen Antritt nnd Eingang haben, find einen 
zweykoͤpfigten Ungeheuer gleich. Auch Carpzov 
hodeg. p. 24: ftraffet diejenigen, melche zwey exordia 
machten; und gibt, damit diefes nicht aefchehe, den 
Kath, dag man den gewöhnlichen Antritt‘ mit weniz 
ger Veränderung behalten möchte. Wen die Abſicht 
eines exordiiift, die Zuhörer aufnrerckfam zu machen, 
und zum Vortrage zu bereiten ſo kan dieſe beſſer 
wit einem, als mit mehrern etreichet werden, als durch 
welche vielmehr den I ein Eckel beygebrach⸗ 
e 4 
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exordii; ob zwar Vlpianus enarrat. in orat. I. Olyn- 
thiac. Demofthenis zweyer exordiorum gedencket, da⸗ 
von dag erſte zu Anfang ‚dag andere in der Rede an⸗ 
gebracht werde, Wollen wir lieber auf Chriftliche Red⸗ 
ner fehen, fo beruffe ich mich auf die vortrefflichften Pres 
diger alter und neuerer Zeiten. Damit man aber, was 
gemeiniglich von exordis gelehret wird, defto beffer 
beurtheilen könne, fo mercke ich an, 
a) daß man dag eifte exordium, tvelches man ans 








bringt vor der DVerlefung des Textes, generale, 


prius, remotum, oder mit einem Worte prooc- 
mium, pracambulum ‚auf feutfch den Antritt nens 
net. Die Abficht deffelben fol feyn ‚die Zuhörer zum 
Gebet, zur Aufmerckfamfeit auf die Verlefung deg 
Tertes, und der Abhandlung zu bereiten. Daran 
aber oft wenig gedacht wird: man erfläret einen 
Spruch, und bringt dabey Sachen an, die eher 
fehläffrich , als aufmerchfam machen: an die Vorbes 
reitung zum Gebet, und Anhörung des Tertes wird 
nicht gedacht, auffer, wenn es an die gewöhnliche 
Sormel kommt, von welchem wit in Diefer Stun⸗ 
de ein mebhreres hören werden ; weil wir aber 


von uns felbft su allem Guten ungefhidt und ' 


untuͤchtig, fo wenden wir uns zu SOtt ꝛc. 
b) Das andere exordium ‚welches diefen Namen eis 
gentlich führen foll, wird mit dem Beywort fpecia- 


le , pofterius, proximum von jenem unterfchiedens 


man fönte e8 auch fruftraneum nennen ‚wenn man 
fchon vor Verlefung des Textes ein exordium gehabt 
hat: auf teutfch heifts der Eingang. Es hat feinen 
Platz gleich nach der Verleſung des Textes. Diefeg erz 
achtet man um deswillen nöthig , daß man die Zuhd- 
rer zu aufmerckfamer Anhörung des thematis bewe⸗ 
ge: daher folte man von gelehrfen und angenehmen 
Sachen reden. E8 lehret die Erfahrung, daß das 
durch das bisgen Andacht, das bey einigen noch 
übrig ift, meift vollends erfticket wird, wenn fie fes 
ben, wie man den Tert nod) eine weile ausſetze, Und 

€Ee5 etwas 
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etivag anders hervor bringe. Und was iſts denn 
endlich vor Nugen, wenn die Zuhörer auch fo Tange 
aufmercken, bis das Thema gofagt ift, hernach aber 
den Kopf zu Schlafen legen, oder das Marl zum 
plaudern kehren? Ich meine, die Zuhörer werden 
weit aufinerckfamer feyn, wenn man ohne andere 
Ausſchweiffung gleich nach verlefenem Terte durch 
eine erbauliche Abhandlung und Application ihre 
Andacht zu unterhalten ſuchet. — 
ce) Das dritte exordium, welches man fpeeialisfi- 
mum, oder bloß tranſitum nennet, wird/ ehe man end⸗ 
lich wircklich den Anfang der Abhandlung mächt, von 
vielen, als was recht galantes, beliebet. Goezius 
rhetor. eccleſ. p. 118. will es vertheidigen und zeigen, 
daß es eine Predigt feines weges zu einem ungeſtal⸗ 
ten Görper mache: allein, ob man zivar gerhe geitez 
het, daß ; wenn das exordium fpeciale auggelaffer 
wird, man mit einigen wenigen Morten eine Con⸗ 
nexidn und Übergang zur Abhandlung machen koͤn⸗ 
ne; zumal wenn man darinne den Zufammenhang 
des Tertes mit dem vorhergehenden auf dag fürkes 
ſte geiget: fo fan man doch diefes nicht bilfigen ‚daß 
matt wieder mit einem biblifchen Spruche oder Hiſ⸗ 
torte; die man erfläret und applicirt, angezogen 
-fonimt. Der Hert Prof. Lange in feiner oratöria p. 
138. urfheilet von diefem exurdio, daß es der Eins 
falt zuwieder, nach den Regeln einer eiteln Redner⸗ 
Kunft erdacht , und an und vor fich ungerdimt ſey, 
daß es nicht aufmerckſam, fondern confug mache. 
A) Nun -folte man meinen, die exordia würden eins 
„mat alle feyn: allein noch nicht. Es gibt noch wel⸗ 
che ; Die auch) dor Die vlus ein exordium ſetzen; andes 
"re auch gar por die Theile der Abhandlung , zumal 
da ſie meinen, Ciceronis Exempel dor fich za haben, 
der in ſeiner Oration pro lege Manilia den dritten 
Theil von Erwehlung eines Feldherrnd mit einem 
exordio anfange. vid. cel. Schrammii colleg. homil. 
p. 67. Allein cine Connexion / vermoͤge welcher man 
von 
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von einem Theile zum andern gehet, oder eine noͤ⸗ 
thige Anmerckung, die man zumeilen voraus feßert 
muß, ift nicht gleich ein exordium gu nennen, viel⸗ 
— als ein ordentliches Stuͤck der Rede anzu⸗ 
ehen. 

©) Nun find noch zwo Fragen übrig, die vielen viel 
Sorge machen. Die | 
“) iſt, wie viel Theile ein exordium haben müffe? 
die Homileten find hier fo wenig ‚ale in andern, 
einig. Was dag exordium generale anlanget fo 
fegen einige drey Theile, als Goezius rhet. p. 
205. propofitionem , explicationem » adplicatio= 
nem ‚tdelche auch Heinius behält; und der Here 
Abt Schmid’ compend. hom. p. 25. nennet fie 
bafın , deduftionem & conclufonem; womit 
Till method. pag. 13. überein fommt. Der fel. 
Baier compend. theol. homil. p. 206. feßt das 
vor votiuam falutationem, pracfentis negotii 
fignificationerh,, auzilii diuini implörationem.' 
Andere machen vier Theile ,.al8 Zeidlerus rhet. 
ecclef; p. 360. 1) propofitionem 2) propofitio- 

nis rationem 3) redditionem f. adplicationem 

4) comprobationem f. cauffam redditionis.Wer- 
nerus erfordert vier periodes rheioricas , thefin 
exordialem ‚ di&ti prolati breuem deductionem, 
aptam tranfitionem ad locum communem , vel 

ad propofitionem textus , paraphrafticam loci 
communis vel textus .enarrationem. Der fel. Here 
Grapius orat. ecclef. p. 127. macht 5. periodos, 
propofitionem exordialem ‚ explicationem , am« 
plificationem , adplicationem ‚remotam propofi= 
tionis infinuationem,. Was dag exordium fpe= 
ciale Anfanget , fo behält Herr Grapius die 3. ers 
ften Theile des exordii generalis ‚und macht nım 
zum aten und sten tranfitum ad propofitionem, & 
paraphrafticam textus enarrationem; Heinius via 

ad fuggeftum p. 118. feßt propofitionem , expli« 
eationem , adplicationem,, tranfitionesn. Till u 
thod. 
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thod. p. 14: macht es kuͤrtzer, und ſetzt oftenfio- 

nem cohaerentiae ; propofitionem , diuifionem, 

Und da einige difputiren, wieviel man periodos 

machen: könne, fo jagt Schrammius colleg- ho- 

mil. p. 7ı. man fönte wol 8-9. machen, wenn 

dag exordium nur viere gehabt hätte. Endlich 

zum exordio fpecialisfimo erfordert der fel. Göge 
rhet. pag. 118. eben 3. Theile ‚die er im exordio 

\ generali hatte: Herr Schramm aber I.c. p.85. 

‚ will zum höchften nur zwey piriodos haben. 
Meine Gedaucken find hierbey, man mache e8, 
wie es die ordentliche Meditation eingibt: mar 
Fan feine gewiffe Theile und. periodos vorfchreis 
ben, die man allenthalben beobachten müffe. 

Man richtet fich allezeit nach der Materie, den 
Zuhörern ‚und Umftänden: und ſo fang nicht als 
lemal in einer Form heraus fommen. Bald hat 
der Vortrag in dem exordio einer furgen Yugs 
führung nöthig ‚bald nicht ‚und man macht gleich 
die Application damit: und wiederum hält man 
fich zumeilen bey diefer auf, bald nicht, u. ſ. f. 
vid. Pfeiffer medit. homil. p. ı90. 

A) Die andere 9 age iſt, wie ein exordium auszu⸗ 
arbeiten fey? Wenn mich einer fragen wuͤrde, 
wolte ich antworten, fo, wie e8 am erbaulichs 
ften ift. Man laſſe / es nur auf die Meditation 
anfommen ‚die wird, ohne an die gemeinen Bor; 
fchriften zur gedencken, wie dag exordium zu 
verfertigen , lehren. Gonderlich reconmendiren- 
einige die Concordang darzu : man folte die Haupt⸗ 
wörter des Vortrags, die Synonyma, coniuga- 
ta, oppofita, und Allegorien auffchfagen, und 
aus den angeführten Sprüchen Gelegenheit zu 
reden nehmen: wovon man Erempelfehen Fan in 

des Feuftkingii vfu concord. p. 66. feqg. Mich 
deucht ‚e8 bemege mehr, wenn man ein porisına 
fur und gut ausführe. Die Erfahrung lehret, 
daß viele aus der. Concordang allzu lange, oft 


leb⸗ 
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lebloſe und zur Erbauung wenig dienende exor- 
dia machen; gleichwie auch viele von denen, die 
im exordio einen bibliſchen Spruch erklaͤren. 
Herr Till method. p. 13. ſagt, man koͤnne eine 
propoſitionem exordialem ’ auf dreyerley Art 
ausführen „ı) per ratiocinium, 2) per paraphra- 
fin ,3) per vnum aut alterıım exemplum. Mit 
einem Worte, man fan hier Feine befonderen Nez 
geln geben: mie man ſich allenthalben in der 
Predigt an die Meditation zu halten hat, alſo 

auch hier. i 
£) Aug diefen- wird erhellen, daß es am natuͤrlich⸗ 

fen, und der Erbauung am zuträglichften, wenn 

. » man nur ein exordium macht. Und diefes fonte vor 

Verleſung des Tertes gefchehen : und nach berfelben 
koͤnte man entweder ohne, oder mit einem Furgen 

- tranfitu, darinne man den Zufammenhang des Terz 

. te8 mit dem vorhergehenden zeigete ‚auf die Abhand⸗ 
Jung fofort geben. Andern gefält es alfo, daß fie 
‚gleich, wenn fie auf die Cangel kommen, entweder 
ohne oder mit der gewöhnlichen Formel , das Gebet 
verrichten, den Text verlefen, und nachdem mit eis 
nem exordio zur Abhandlung fich menden. 

(3) Es ift nichts ungereimters, als lange exordia zu 
machen. Viele handeln im exordio von einem biblis 
fehen Spruche alfo, als wenn eg der Tert ware; da 
fie doch entweder ohne, oder nach einer fehr furgen 
Erflärung, damit gleich die Application zum Vorha⸗ 
ben machen folten. Wenn ein exordium fo lang if, 

als man gemeiniglich den tranfitum , oder dag exor- . 
dium fpecialifimum macht, ift e8 lang genug. vid. 
‚Hülfemannus orat. pag. 66. fegq. Wie furg ift nicht. 
Paulus im exordio Actor. XXII.i. XXVI. 2, Lange 
exordia machen entweder lange Predigten , oder ver; 
urfachen , daß man in der Application, welche doch 
das Hauptmwerck ift, abbrechen muß: beydes hindert 
die Erbauung. Aegid. Hunnius method. p. 10. flagt 
fehon über die ungefchieften Prediger , welche die Belt 
e 
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te der Predigt auf-exordia wendeten, und wenn man 
bald das Ende erwarte, erft ſagten, wovon fie hanz 
deln wolten: Und Ofiander de conc. form. pag. 41. 
nennet lange exordia groffe Thore vor Fleinen Städs 
fen. Voflius part. orat. lib. III. c. 4. $. 9. nachdem er 
lange exordia thörichte und Faltfinnige Reden genens 
net, wünfchet, daß die Obrigkeit den — ex- 
ordia zu machen, gar verbiethen und auferlegen moͤch⸗ 
te, nach Art der Engellaͤnder zu predigen, da man 
nunmehr zu zweifeln, daß fie von dem ſchaͤdlichen Mißs 
brauch derfelben laſſen wuͤrden. 

(4) Dieſes kommt auf dag iudicium an. Manche 
handeln in exordiis etwas ab, davon fie am meiften 
und leichteften veden koͤnnen: wenn es nun gleich zu 
dem Tert oder der Lehre fich nicht ſchicket; fo wiffen fie 
es doch zulegt mit der. gewöhnlichen Formel hinzuzie⸗ 
hen. So machens auch die, welche aus etlichen Poß - 
tillen eine Predigt fchmieden. Andere hingegen neh⸗ 
men cben die Materie, davon fie in der Abhandlung 
reden folten; Daher fie entweder eine Sache zweymal 
vorbringen; oder da c8 ihnen hernach in der Abhand⸗ 
lung an Materie mangelt , fo fchweiffen fie aug, und 
reden von gank fremden Dingen. . Allein ie genauer 
ſich das exordium zu diefer und feiner andern Pres 
digt, oder zu dem ietzigen Zuftande der Zuhörer fehickt ; 
ie beffer ift es. Hat man auch eine Materie, die wol 
mit mehren Evangelien überein kommen möchte; fo 

> muß fie doch auf eine befondere Ark, welche dag iegiz 

ge Vorhaben erfordert, auggeführet werden. Man . 
muß alfo fo wol dag Thema ‚als den Zuftand der Zu⸗ 

hoͤrer, bey der Meditation ſtets vor Augen haben. 

(5) Coll es recht bewegen, fo muß er- erbaulich feyn. 
Es wird auf zweyerley Art hierben gefehlet. Manche 
meinen die Zuhörer durch eine affectivte Gravität zw 
bemegen : fie fangen mit einem heidnifchen feriptore 
an, es ſchreibet Der weifefte unter, den Heiden 
Seneca ꝛc. der beredte Cicero urtheilet fehr vers 
nuͤnftig 36 Andere kommen mis allzu groſſer — 
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heit aufgetreten: die Stimme iſt ſchreyend, die Geber⸗ 
den frech, orte und Sachen enthalten etwas luſti⸗ 
ges. Es fehreibt aber Wellerus de modo & rat. conc. 
p- 4. gar wol, ie gelehrter einer ift, ie befcyeides 
ver wird er fich in exordio aufführen ‚ gleichwie 
hingegen die Ungelchrteften und Ungefchichtes 
fen am verwegenjten und freyeficn zu Anfang 
Der Predigt zu feyn pflegen. Mir gefallen alfo Joh. 
Riemers exordia nicht allemal: zumeilen find fie all⸗ 
zu. frey; fonderlich in der blaffen Zurcht und grünens 
den Hoffnung bey fchlafflofen Nächten. 3. €. am er; 
ften Sonntage nach Trinitatig p. 867. auch p. 314. 
328. 667.1017. 

(6) Man gibt gemeiniglich viele Duellen an ‚aus wel; 
chen man Materie zu exordiis fchöpfen Fönte, Sch will 
diefelben anführen, und zugleich, wo etwas zu erinz 
nern ift, einige Anmercfungen hinzu fegen. Die 
.2) ift von dem Zufammenhange Des Tertesmit dem 
‚ vorhergehenden. : Diefeg fan man im tranfitu nach 
der Verlefung des Tertes, oder auch zu Anfang der 
‚ Abhandlung felbft anbringen. Denn es iſt vielmalg 
‚ zum Verftande det Textes höchft nöthig. ; 
b) Von der Deconemie eines biblifchen Buches , da 
‚ man von defien göttlichen Eingebung , Inhalt, Ends 
zweck 2c. redet; wozu Waltheri oflicina biblica, Zeitz 
ſuchs biblifcher Wegweiſer, Carpzouii introdudt. im 
‚libr. hit. & met. cel. Serpilii Lebeng/Befchreibungen 
der biblifchen Seribenten.Heideggeri enchiridion bi- 
‚blicum, Lud. El. du Pin prolegomena in feript. 2.vol. 

dienlich find. Diefes geſchiehet vornehmlich, wenn 
‚man ein gang biblifches Buch nach der Ordnung er; 
klaͤren will. 

e) Bon der Vereinigung einer andern Schrift-Stelfe, 
welche dem Text zumieder zu ſeyn feheinet ; wobey 
. Waltheri harmonia biblica, Arnoldi lux in tenebris, 

‘ Dan. Feffelii aduerfariorum libri X. welche Herr 
dJod. Chriſtoph Wolff wieder hat auflegen laffen. 
Surenhuſii ABA zuraAraya , Matchiae antilogiae bi- 
BAR a er. wa blicae; 
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plicae, Bibliandri harmonia ‚Spanhemii-dubia euan« 
“gelica , Pfeifferi dubia vexata, Scharpii Symphonia 
V. &N. T. Godofr. Hoffmanni iudicium de dubiis 
feript. f. Andr. Althammeri conciliatio lecoruni 
pugnantium , Ioh. Thaddaei conciliatorium bibli- 
cum » Hug. Brougthoni concentus feripturae- ſacrae 
cet. fönnen zu rathe gegogen werden. Mich deucht, 
diefeg gehöremehr zur Abhandlung des Textes felbft. 
d) Von der Rettung, des Textes, von den Verdre⸗ 
hungen der Wiederfacher , oder von dem Migbraus 
che deffelben. Auch diefes gehöref zur Abhandlung 


elbſt. 
A Bon einer Parallek Stelle. Diefe exordia find die - 
feichteften; und daher find fie auch wol fo gemein - 
worden. Allein, da man aud) gemeiniglich bey der 
Erflärung und Erläuterung fich aufhält, fo ſiehet 
man, daß dergleichen exordia die Zuhörer cher 
»fchläffrig machen , als erwecken. Es werden die Zus 
Hörer mit Sprüchen, und mit Erklärungen über; 
häuffet, eg wird eine Sache mehr als einmal wie⸗ 
-derholet, oder man benimmt ſich die Materie beym 
Torte. Welches man überhaupt zu mercken hat von 
“allen exordiis , darinne Sprüche erfläret werden? 
zumal · da einige gar fo weit verfallen , daß fie auig 
“einem ſolchen Sprüche ein Thema machen; folches 
eintheilen, erflären, bemeifen ‚erläutern ze. diefe 
machen fein exordium, fordern. eine Predigt. “Es 
find dergleichen exordia bloß erfunden, die Predig⸗ 
ten länger zu machen: und werden alfo von denen 
"am meiften gebraucht ‚die wenig theologifchen Vor⸗ 
rath von einem Texte zu reden haben; wiewol es 
auch einige aus Gewohnheit nachmachen. Man le⸗ 
fe was Luthardus de arte cone· p. 90. & gu inglei⸗ 
chen Vitringa animad. p: 45. hiervon urtheilen Wols 
te man ja einen biblifchen Spruch zum exordio ne 
men , fo müfte er nicht gar zu fehr parallel feyn, 
damit man fich die Materfei des Tertes nicht vor⸗ 
aus nehme, oder eine Sache zweymal vortrage; fer⸗ 
nee 
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ner fo deutlich ſeyn, daß er Feiner oder gang weni⸗ 
gen Erflärung braucht, und man damit gleich die 
Application machen fönte. | 

f) Bon der Weiffagung , wenn die Erfüllung im Tex⸗ 
te liegt: auch dieſes gehoͤret mit zur Erklärung des 
Textes ſelbſt. 

8) Bon einem gleichen Exempel. 

bh) Von einem Bleichniffe oder Vorbilde. Es recom⸗ 
mendirt diefeg Vitringa animad. p. 39. 43. Und gewiß, 
esift fehr erbaulich , wenn man dag Leibliche aufdag 
Geiftliche applicirt, 5. E. wenn man unter dem Pa; 
sadiefe, oder dem gelobten Lande dag ewige Leben, 
unter der Sinechtfchaft Egyptens den Dienft der 

. Sünde, unter dem Wanna die geiftliche Genieffung 
Ehrifti ‚unter den bittern und verfüften Waffern dag 
Creutz der Frommen 26. vorfiellet. 

i) Vom Segentheile. ' 

K) Bon einer Lehre, loco communi oder porismate, 

die mit der Abhandlung verwant it. Mau nimme 

einen general-Saß ‚deffen Species gleichfam der Terf‘ 
iſt; oder eine weitlaufftige Idee, unter welcher die 

Abhandlung mit begriffen wird. Ich bin Hülfeman- 

ni Meinung, welcher orat. ecclef. p. 67. diefes alg 











die einige Duelle der exordiorum recommendirk. ' 


Siehe auch Tillii method. conc. p. 8. Chrift. Chems 
niting method. cone. p. 201. meinet, es fey die befte 
Art ‚zum exordio eine erbauliche Senteng zu erweh⸗ 

' Jen: auch Vitringa animadu. p. 37. ziehet diefe allen 
andern vor. Und 8 ift an dem, daß hiermit reche 
erbauliche und bewegende exordia gemacht werden 
koͤnnen. Man kan auch, wenn man fynthetice pres 
digt, mehr locos communes , die etwa aus einem 
Texte flieffen, im exordio nehmen ‚daraus man herz 
nach einen zu weiterer Abhandlung erwehlet. Man 

will zwar feinen locum communem epanorthoticum 
erlauben: denn man folle fich im Anfange vielmehr 
die Gewogenheit der Zuhörer durch angenehme Bor; 
ſttellungen zu wege bringen; allein einem ordentlichen ' 
Hallbauers Homilic. öf Pre; 
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Prediger fichet bey feiner Gemeine gar wol frey ‚zus 
mal in Strafund Buß⸗Predigten, Damit anzufanz’ 
gen. So macht es Chryfoftomus homil. V. & VII., 
da er gleich mit Beſtraffung derer anfängt, die zu. 
einem Shaw Spiel gelaufen waren, und die Dres 
digten verſaumeten; ingleichen, homilia VIII. da 
fehr menige in der VBerfammlung zugegen waren. 
I, Bon der Kecommendation der Materie, wovon mar 
handeln wili. Hätte man eine Glaubens; Lehre vor 
ſich, fo fonte man von ihrer Nothiwendigkeit , Ho⸗ 
heit ‚Nugen und Mißbrauch reden. Nolte man eiz 
ne irrige Lehre wiederlegen , fo Fünte man die Gefahr 
‚der Seelen bey foldyem Irrthum vorſtellen, oder 
son der Vorfichtigfeit, ſich ver folchen zu hüten, 
handeln. Faſſete das Thema eine Lebens + Pflicht 
unter fich ‚Jo koͤnte abermals derfelben Nothwendig⸗ 
feit und Nugen zu Gemuͤthe geführet werden ; oder 
ein Lafter, welches geftraffet wird, fo Eönte deffen 
Abſcheulichkeit, Verdammlichkeit, erwieſen werden. 
Handelte die Predigt vom Creutz, ſo wuͤrde es ſich 
wol ſchicken von ber Liebe GOttes, die ſich auch im 
Creutze zeige, von der Nothwendigkeit und dem Nu⸗ 
tzen des Creutzes die Zuhoͤrer zu unterrichten. Allein 
dieſe Stuͤcke werden in der Abhandlung oder der 
Application derſelben vorkommen. Uberhaupt aber 
braucht GOttes Wort Feiner menſchlichen Recom⸗ 
mendation. Da iſts genug, wenn man ſagt, der 
"Are gebiethet es; oder wer Ohren hat zu 
hoͤren, der höre, Matth. XIIL 9. In der. erſten 
Kirche vieff der Diaconus aus esszwrsı , laft ung 
aufmercfen: und urtheilet Vitringa animadu. p. 46% 
gar wohl, wenn er fügt, ein Prediger muß den 
Zuhörern mehr im Kamen des Hren gebies 


then, als von ihnen mir vielen Worten erbits 


ten, daß fie aufmerchen. Iſt die Predigt aut, erz 
baulich, und nach den Umfianden und der Befihafz 
fenheit der Zuhörer abgefaſſet, o! fo braucht es obs 
ne dem Feiner Recommendation: ſie wird fich Er 

bon 
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ſchon recommendiren; gleichtwie hingegen alle Res 

commendation vergeblich, wenn die Abhandlung dere 

vorgefegten Materie fehlecht iſt, und die Applications 

Faltfinnig. 

. m) Bon der furken Wiederholung der vorhergehen⸗ 
. den Predigt, wenn darinne eine fehr wichtige, oder 
Doch mit der gegenwärtigen sufammen hangende Mas 
terie abgehandelt worden. Wir haben hiervon Ers 
enipel bey den Vätern, Chryfoftomo homil. XVI. in 
Genef.& ad populum Antiochen. hom. XXVIH. Aus 
guftino de verbis apoftoli ferm. XXXI. Bernharda 
ferm. XXXIII. & LXIIII. in cantic. Man muß fich 
deffen nur nicht aus Faulheit bedienen. - 

n) Bon einer gang Furgen Paraphrafi oder Erfläs 
flärumg des Terteg, wenn man fynthetice predigen, 
oder eine aus demTert flieffendeRehre abhandeln will. 

0) Bon den Umftänden der Perfonen, als in Ans 
gu98 ; Abzugs; Hochzeit s Reichen » Predigten ıc. des 
Orts , als in Einweihungs und Feld; Predigten ; 
der Zeit, als an Senntagen, welche einen befons 
dern Namen führen, $. E. inuocauit cet. fan matt 
von dem Urfprunge und der Abficht folcher Benene 
nung reden ;ingleichen an Sefs Tagen vonihrer Eina 
führung , Endzwecke ıc. handeln. Es geben hiervon. 
Nachricht Hofpinianus de feftis chriftianorum ‚Hil- 
debrandus de diebus feftis, Caue de antiquitatibus > 
apoftolicis , Nelfonius tr. de diebus feftis, welchen 
Benthemius 1723. 4. aus dem Englifchen in® Teutz 
fche überfegt. Auch in den meiften Cafual; Predigs 
ten, als Raths⸗Huldigungs-Neu⸗-Jahrs⸗ Predigs 
ten 2c. geben die Umftände Materie zum exordio. 

p) Von einem inbrünftigen Gebete oder Danckſa⸗ 
gung, darinne man fich nach den Umftänden der, 
Zeit, und der Befchaffenheit der Zuhörer richtet z 
welches, zumal in aufferordentlichen Fällen, die 
Hertzen ungemein rühret, und andächtig machet. 
Man kan nach Endigung deffelben unmittelbar dag 
Geber des HErrn, und zwar lauf anfangen 

Sa q Es 
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g) Es find. noch andere Stücke übrig, ald da man 
auch ezordia zu nehmen pfleget, von einem ſchwe⸗ 
zen Spruche,, deffen Erklaͤrung aus dem Terz 

» ge gegeben wird; von einer Stage; einem 
merkwürdigen Worte oder Redens⸗ Arte Des 
Textes; von einem Sprichworte; Ausſpruche 
eines Zirchens# Lehrers; von einem Verfe sus 
einem Kiede; von der Harmonie der Epiſteln 
und Kvangelien zc. wovon man aus bem, was 
‚bisher angemercket worden ‚leicht urtheilen fan. Der 
Papiſt Stella recommendirer eine Negek, Sententz 
oder Marim Ariftofelis zum exordio: man darf ſich 
nicht wundern ‚haben doch die Papiften wol ehe über 
Ariſtotelem geprediget. 
(7) Es haben einige hierdurch den Mangel erfeßen 
wollen/, auch die übrigen Theile heiliger Schrift nebft 
den. ordentlichen Texten zu erklären: alfo haben fie 
in der That in einer Predigt zwey Terte ſich vorgeſe⸗ 
get, einen felbft erwehlten ‚und den vorgefchriebenen : 
beyde werden erfläret und applicirt, ob man mol bey 
jenem fich etwas fürger verhält. Es hat der fel. 

Spener einige Epifteln , ingleichen-die gemißbrauchten 

Eprüche Eingangsweife erfläret , und der Herr Prof. 

Lange orat. facra p 210. recommendiret diefe Art, weil 

») die eitele Kunft und dag affectirte Wefen , zu wel⸗ 

. cher die gemeine Art vielen Gelegenheit gäbe, vermiez 

den werde, 2, weil die Zuhörer hierbey eine beſtaͤndi⸗ 

ge Anmeifung, die Bibel mit Nutzen zu lefen, hätten, 

3) teil der Mangel, das Wort GOttes nad) freyem 

Willen zu handeln hierdurch erſetzet werde, 4) weil die 

Zuhörer eine gröffere Überzeugung von der göttlichen 

Wahrheit bekaͤmen, wenn die heilige Schrift nach der 

Ordnung erklaͤret werde; dazu er In der Vorrede über 

Zeiffens Einfeitung über die Apoftel; Briefe die ste 

Urfach fett, weil dadurch dem Haus; Gottesdienfte 

aufgeholfen werde, indem Haus-Vaͤter dabey lerne 

ten, wie fie den Ihrigen die Schrift erklären fönten. 
Andere nehmen ſich Die Kern⸗ und Macht⸗Spruͤche eines - 
ieden 
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ieden Buches, oder den Catechismum, bekante Lieder, 
die theologiam theticam; moralem, polemicam cet. 
vor, und handeln ſolche nach und nach in exordiis 
ab. Doch man kan die Schrift nach der Ordnung, 
oder die Haupt/⸗Spruͤche auch in Wochen; Predigten 
erklären, oder nebſt dem Texte noch einen zugleich ab; 
handeln: die theologia thetica ‚ moralis-cet. fan beffer in 
der Abhandlung und Application durchgenommen wer⸗ 
den. Man mercket an denen, welche dergleichen in exor- 
diis abhandeln ‚daß fie ordentlic, allzulange Predigten 
machen, wodurch, wie oben erwieſen, die Erbauung 
bey den meiften mehr gehindert, ald befördert wird. 
9 7. 

Die Predigt. Fan, zumal wenn man in einem 
heftigen Affecte fiehet, gank unvermuthet mit 
einem nachdrücklichen Ausfpruche , oder Frage 
abgebrochen werden (1): iedoch ordentlich hat 
man nach Wiederholung deg thematis , deffen 
Theilen und der Application ‚eine Furge Schluß. 
Rede zu machen, bald durch Furge und patheti⸗ 
ſche Wiederholung der merckwuͤrdigſten Sachen, 
welche in der Abhandlung und Application vor⸗ 
gekommen find (2); bald durch kurtze Ausfüh> 
tung einer merckwuͤrdigen, in dem Text entwe⸗ 
der liegenden ‚oder aus demſelben flicffenden und 
bis hieher verſparten Lehre (3): man kan aber 
auch an derſelben ſtatt ein inbruͤnſtiges Gebet, 
Wunſch, Dandfagung, Lob und Verherrli— 
hung SHöttes (4) ſetzen. 

(1) Dieſes Fan alſo fonderlich in Straff⸗ und Ermah⸗ 
nungs/ Predigten geſchehen, und uͤberhaupt in auſſer⸗ 
ordentlichen Faͤllen. Man muß ſich aber dieſer Art 
nicht allzu oft bedienem, damit es die Zuhörer nicht ges 


— werden, und es hernad) ihre Gemuͤther nicht 
Sf 3 miehr 


| 454 Th, 11. Cap. VI. Don der Ausarbeitung 


mehr, beivege. Goebelius methodol. p. 468. recom⸗ 
mendirt dazu folgende Sprüche, Pſalm IL. ı2. X. ı2. 
LVIHI.& LXXVII. iIt. CVI. 48. Rom. XVL 2o. 
Ephef. VI. 24. 1. Pet. V. 10. it. Man Fan aber eben fo 
mol feine eigenen Worte, wenn fie nur etwas nadıs 
druͤckliches den Zuhörern hinterlaffen , gebrauchen. 

Schlieſſet man mit einer Frage, fo muß fie fd einges 
zichtet werden, daß die Zuhörer die Antwort felbft 
daranf geben koͤnnen. Dergleichen die Ser. V. 31. Wie 
will es ech zuletzt drob gehen Roberus pflegte 
mit der Formel, genug zu dieſem mal zu. endigen, 
wie etwa Cicero mit dem dixi. Ich halte nichts daz 
von, daß man fich in allen Predigten einer gewiſſen 
Sormel bedienet, zumal einer folchen, darinne Feine 
Kraft noch Saft liegt. 

(2) Bey Einfältigen ift diefes zumal noͤthig: denn bey 
folcher Wiederholung koͤnnen fie fich deffen wieder ers 
Innern ‚das fie wol bereit vergeffen haften. Es muß 
diefelbe zwar Fürglich, aber mit defto mehrern Nach⸗ 
Drucke gefchehen. Wie dann ein Prediger in dem 
Schluſſe der Rede feine Beredfamfeit am meiften geiz 
gen foll denn derfelbe am erften in den Gemüthern 
der Zuhörer Heben bleibet, und viele die gantze Pre⸗ 
digt aus dem Ende derfelben beurtheilen. 

(5) Auch diefeg dienet fehr zur Erbauung: und zwar 
fönte man das allernothwendigſte, wo e8 nicht etwa 
einer weitläufftigen Ausführung nöthig hat, hierzu 
‚ausiegen. Die Urfach ift bereits angemercket, weil 
die Zuhörer, was zuletzt geſagt wird, am meiften bes 


alten. 

% Sm Gebete richtet man fich nach der vorgetrage⸗ 
nen Materie, und alfo ift hierbey zugleich eine Wie⸗ 
derholung derfelben. Zu Wünfchen nehmen einige bi 
blifche Spruͤche, als Num. VI. 2. 1. Reg. VIIL. 57. 58. 
9. XXVIIL 9. XXXI. 22. LXXIT. 18. 19. CXV. i2. 13. 

14. 15. Phil. IIII. 7. 1. Theſſal. I. 11. 12. III. 12. V. 22. 
23.28. 2. Theſſ. II. 16.17. III.5. V. 10. 1. Tin. I. v7. 
Judaͤ v. 24: 25. Apoc. 1.5.6, Will man ſich aber. in 




















dem 


der Predigt $.8. er 
dem Wunfrhe nach dem befondern Zuſtande der Zus 
hörer und nach der Materie richten; fo bedienet mar ' 
fic) eigener, oder auch aus verfehiedenen bibliſchen 

Spruͤchen genommenen Worte. Conderlich pflegte 

man in den alten Zeiten mit dem Lobe GOttes aufzu⸗ 

hören, wobey man ſich biblifcher Redens⸗Arten bediez 

nete, dergleichen Ephef: III. zo. ı. Tim. I. 17. VI. 15. 

26. Judaͤ 0.24. Apoc. 1.4.3.6. V. 12. zu finden find. 

| NR 8. 

Diefe Theile können nun bald ohne (1), bald 
‚mit einer gewiflen Formel an einander gefügef 
werden. Es ift aber beſſer, iedesinal eine ge⸗ 
ſchickte Veränderung zu treffen (2), als fich 
beitändiger Leib-Connerionen, und Formeln zu 
bedienen, als welcher die Zuhörer endlich ges 
wohnet, und in der Aufmerckſamkeit nachläßtger 


werden (3% 
€ı) So fan man alfo die Theile der Abhandlung, und 
mit diefen die Application ohne eine ausdräckliche Anz 

zeigung an einander hängen: worinne Laffeniug, Niez 
mer, und andere Redner mit, Exempeln vorgehen. ° 
Es erhält dieſes, zumal Zuhörer, die etwas nachfinz 
nen fonnen, oft mehr in der Aufmerckſamkeit, alg 
wenn man gar zu offenbar von einem Stäck zum an⸗ 
dern gehet) oder noch wel dazu durch Huſten, Ausa 
fpenen, Abtrucknung des Schweiffeg sc. eine gute Wei⸗ 
R verftreichen. laffet, che man wieder zu reden ans 
aͤngt. 








€2) Wer der teutſchen Sprache mächtig, und dabey 
feinen Mangel an Suchen hat, wird durd) eine Heis 

ne Ubung zu der Gefchicklichfeit gelangen, allenthalz 

ben neue, und zu den Sacher, welche mit einander 

verknuͤpfet werden follen , bequeme Ubergänge zu ma⸗ 

chen. Es trägt allerdings foldye Veränderung zur Erz 

haltung der Aufmerckſamkeit vieles bey. 

Zn öf 4 GIIE - 
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(3) Iſt die Formel den Zuhörern fehon befant, fo gez. 
het das Geräufche gleich an, fo bald der — die⸗ 
ſelbe nur anfängt. Einer huſtet, der andere faͤngt an 
zu plaudern, der dritte lege fich nieder ‚der vierte gaf⸗ 
fet mit den Augen herum: den Prediger höref man 
kaum noch reden ; zumal, wer er ‚teie viele pflegen, 
folche etwas Teifer und geſchwinder herbetet. Uberhaupt 
laͤſt es, als rede der Prediger nur aus Gewohnheit, 
"nicht. aus Ernſt. Die Gedancken der Zuhörer aber 
werden zerftreuet, und viele fallen mie denfelben auf 
etwas anders, und hören hernach entweder garnicht 
- mehr auf der Prediger, oder doch unterbrochen, da 
fie alfo ; was gefagt wird, weder völlig , noch in gu⸗ 
ger Ordnung faſſen. Dergleichen Sormeln find nun 
a) Nach dent exordio vor dem Gebet des Bater Uns 
ferd, Wir find abermals in dem Asufe GOt⸗ 
tes bey einander verſammlet und zuſammen 
kommen, des Chriftlichen Vorhabens, GOt⸗ 
tes allein feligmachendes Wort mit einander 
anzuhören. Weil aber diefes ein hochwichtis 
ges Werd ift, fo in unfern eigenen natuͤrlichen 
Kräften nicht beftebet; als wenden wir uns als 
ſobald ſtracks anfangs zu dem Thron göttlis 
‚cher Majeſtaͤt, erfischen Diefelbe suförderft unt 
‚gnädige Vergebung unſerer Sünden, und Denn 
hiernechſt uns den Eräftigen Beyſtand feines 
‚heiligen und guten Geiftes, damit alles, was - 
wir lehren und hoͤren, gereiche dem groffen 
BÖtt zu Ehren, uns allen sber zur feligen 
- Erbauung in unferm Chriſtenthum; und fols 
che Gnade von dem Vater aller Gnaden und 
Barmhertzigkeit su erlangen, wollen wir ihn 
im Geift und in der Wahrheit anruffen in eis 
nen gläubigen und andächtigen Vater Unſer. 

b) Bor Verlefüng des Tertes. 

Nach glaͤubig und andächtig gefprochenem Ge⸗ 
bet des heil. Oster Unfers, wolle eure Chrifts 
liche Kiebe mit gebhhrender Hertzens ⸗ Andacht 

und 
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und Aufmerckſamkeit verlefen, und darnach 
zu erklären anhören unfer heutiges Sonntaͤg⸗ 
liches Evangelium, fo von slters her in der 
Chriftliyen Kirchen zu erklären verordnet 
.ı worden, wie wir folches finden beym Evan⸗ 
geliften im #9 Espirel, von 97 bis zu Den 99 
Vers, und in unferer teutſchen Sprache uͤber⸗ 
feet alfo lautet, 
©) Einige haben auch nach Verlefung des Tertes ei 
ne Formel, die aber gang unnoͤthig: denn die Zuhoͤ⸗ 
rer werden fo ſchon hören, wenn der Tert alte iſt, 
man darf e8 ihnen nicht fagen. Die gewöhnlichfte 
Formel ift, fo viel find der Morte, welche wir 
diefesmal 30 betrachten vor uns haben: wobey 
Eu. Kiebe fleifjig aufmercken; GOtt aber-uns 
allen feine Gnade geben wolle ‚uns Chrifti wils 
len. Amen, 
d)' Die Abhandlung fängt mar gemeiniglich mit. dies 
ſer Eonnerion an, fo betrachten wir alfo zc. wenn 
wir unfere Augen auf den Tert wenden; fo 
werden wir Darinne gewahr 2c. Bey den Thei⸗ 
len derfelben gebrauchen fich einige diefer Redens⸗ 
Art, fo viel vom erften, wir fchreiten zum an⸗ 
dern Pünctlein. Nach der Abhandlung wiederho⸗ 
len fie Thema und die Theile , dazu ihnen diese For⸗ 
mel dienet, ſo baben wir alfo betrschter 2c. und 














die vfus fangen fie an, aus dieſem abgehandch 


ten Texte wollen wir nun noch mie wenigen 3u 
unferer Erbauung merden, daß ıc. oder haben 
einen biblifchen Spruch) ‚dergleichen Goebel metho- 
dol. p. 426. aufgezeichnet, damit fie die Connexion 
« machen: als Devtr. XXXIIL. 29. Pf: CXXXXVIL. 
19.20. Luc. X. 23. So recommendiret auch Goebel 
l.c. zum tranfitu von vfu didafcalico zu dem elendi- 
co Nom. III. 3. 4. VIII.8.9. Gal.HII.ı2. u Tim. 
VI. 3. 4. zu dem paedeutico Pſalm CVIL 43. ef. 
XXXXVIL. 18.19. Luc. XI. 28. Joh. XIII. 17. Nom. 
VL 15. zu dem confolatorio, Pr UI. 4. XXXIII. 9° 
| 5 vom 
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vom elenctico zum didafcalico Pf. CXVIIII. 37. 113. 
Sef. XXXXIL 18. Jer. XIII. 26. 28. Eʒech. XX. is. 
19. 1. Cor. II. 16. Epheſ. V. 6. vom paedeutico. zum 
epanorthotico Jeſ.xXXXII. 20. Luc. XII. 47. zum confola- 
zorio Pſalm LXXXI. 14. ſeqq. Jeſ. 1.19. vom epanom- 
thotieo zum paedeutico Pf. CXVIIII. 115. Jeſ. I. 16. 
27. er. VE 16. Epheſ. V. 14. zum conſolatorio Pſalm 
CXVIIII. 82. ef. XXXXIIII. 23. Ser. IH. 12. 13. 
Mal. II. ı8. IIH. 2. Nom. U. 9. 10. vom confola- 
torio zum Paedeusico Pf. LNXIL. 1. Mich. I. 7. Rom. 
VIII. 1. 1. Pet. III. 10. 13. zum epanorthotico ef. 
XXXXVII. 22. Jac. 1.6.7. Apoc. XXIL 15. ° 
e) Bor Berlefüng des Kirchen⸗Gebetes: 
Nachdem wir GÖttes allein feligmachendes 
ort mit einander angehöret, vemüthigenwie . \ 
uns noch vor dem Thron göttlicher Majeſtaͤt, 
und beten mit einander alfo ec. Vor und nach 
der Fürbitte für die Kranken und Communicanten 
ift die gemeine Formel befant, ald in unfer an⸗ 
daͤchtig Gebet fhlieffen wir ein einige Patien⸗ 
ten oder Communicanten 2. GOtt wolle fidy - 
Diefer Patienten in Gnaden erbarmen, ihnen 
Bedult und Beſtaͤndigkeit des Glaubens vers 
leihen, mit ihrer Schwachheit sber es alfo 
wenden, wie er weiß , Daß es zu ihrem zeitli⸗ 
chen , allermeift ewigem Wohl gereiche, um 
Chrijti willen, Amen, ‚Dder, der Heiland, 
welcher fich für fie in den Tod gegeben, wols 
le durch dieſes Liebesmahl ihren Glauben 
ſtaͤrcken, und fie in demſelben zum ewigen Le⸗ 
ben erhalten, Amen: 

‚Mer nun a bat, der mache in biefen 
Eonnerionen iedesmal eine Veränderungg wer aber 
folche noch nicht hat, bleibe lieber big zu mehrerer, 
Ubung bey den gewöhnlichen Formeln: denn mare 
proſtituiret fich, wenn man von dem gemeinem abges 
hen will, und doch nichts beffers vorbrütgt, fondern 
es wol nech etliche mal fehlimmer mache, oder gar 

ü ſtecken 
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ſtecken bleibt ; und verdirbt damit , was in der Predigt 
felbft gut gemacht ift. Doch fan man wol die Redens⸗ 
Art, wir find verſammlet und zuſammen Fonts 
men; ingleichen der Tert lautet in unfer teutfchen 
Mutiers Sprache alſo 2c. anders abfaffen. Ver⸗ 
fammlet und zufammen kommen iſt einerley: und man 
höret doch wol, daß der Tert nicht hebraͤiſch oder 
griechifch, fondern teutfch verlefen wird. So ift auch 
dieſes, wir erfuchen ibn zufördeift um Verges 
bung aller unferer Suͤnden hier überfiüßig, und 
gehört in das allgemeine Schluß; Gebet: ietzt iſt die 
Abficht ‚den göttlichen Bepftand zum lehren und hoͤ⸗ 
sen fich und feinen Zuhörern zu erbitten. 











S. 9% 


Es find eigentlich nur zweyerley Arten zu pre⸗ 
digen, daß man nemlich entweder den Text, 
oder gine aus Demfelben flieffende Lehre abhand» 
le (1): iedoch Fan iede wiederum auf mancher» 
ley weife eingerichtet werden. Denn bald erklaͤ⸗ 
ret man den Text von Ders zu Vers, ohne ein 
Thema zu machen; bald handelt man ihn nach 
einem themate mit mehrerer Freyheit ab: bald 
ftreuet-man die aus dem Text flieffende Lehren 
gleich in der Erklärung ein, bald bringt man. erfl 
nach derfelben eine und die Andere mit mehrerer 
Ausführung an ; bald wird die Application mit 
unter der Erklärung des Textes, oder erft nach 
derfetben angebracht 5 bafd fucht man auf ander 
ve Art den Vortrag zu verändern (2). Worin⸗ 
ne ein Prediger feine völlige Freyheit behält, . 
wenn er folches nur zur Erbauung und Erhal ⸗ 
tung der Aufmerckſamkeit bey den Zuhörern ane 

wendet, 


* 
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wendet, und dabey, was in vorigem Capitel erin⸗ 

nert worden, beobachtet. 

(1) Jenes heiſt methodus analytica, dieſes ſynthetiea. 
Alle uͤbrige Methoden koͤnnen entweder unter einem 
von beyden, oder unter beyden zugleich begriffen wer⸗ 


den. 
(2) Bon den mancherley Methoden haben verſchiede⸗ 
ne weitlaͤufftig gehandelt. Caufiinus eloquentia facra 
& humana gibt derfelben fünfe an, Schleupnerus de 
nadruplici modo concionandi fügt, daß in unferer 
Siehe vornehmlich vier Methoden von Lutheri Zeiten 
an üblich gewefen, heroica, paraphraflica f. textualis, 
articulata & thematica. Huberinus [ieß 1352. zu Nuͤrn⸗ 
berg sehnerley Arten zu predigen für die armen 
Prediger drucken. Der hochberühmte Dreßdnifche 
theologus Herr Val. Ern. Löfcher führe in feinen eds 
: fen Andachts; Früchten zu Ende des Vorberichts ders 
ſelben 25, an, und erläutert iede mit Erempeln: mar, 
. findet auch davon Nachricht in deffelben breuiario 
homiletico p. 138. ſeqq. coll. p. 123. ſeqq. Ioh. Foerfte- 
rus sehlete 26. Methoden, welche Hulfemannus orat. 
ecclef. p-329. und Goebelius methodol. p. 57. anfühz 
tet. Der Jeſuit Cafimirus Wiiuk Koialowiz gab 1668. 
modos fexaginta‘ facrae orationis variae formandae 
heraus. Auc) Fan man davon nachlefen Ludou. Bafi- 
lii tradt. fapientia foris praedicans f. bibliotheca con- 
cionatorum , darinne er daß Leben und die Methoderr 
der berühmteften Prediger befchreibet; Henr. Ludolph. 
Benthemii holländifchen Kirchen-und Schulen ; Staat 
part. I. e. 8. pag. 258. des Herrn Abt Schmids com- 
pendium theol. homil. p. 78. fegq. Ich will von der 
vornehmſten , fo viel als nöthig iſt, erinnern. Alfo ift 
zu mercken 
(1) methodus parapbrafiica. E8 haben fich deffen die 
Kirchen⸗Vaͤter fehr oft bedienet, wie man aug Chry- 
foftomi and Auguitini Homilien fiehet: und heutigeg 
Tages lieben folche "viele Sransöfifche Prediger. vid. 
ii 


Allix 
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Allixii ſelectas concion. Er wird wiederum einge; 

theilet 

a) in paraphrafticam ſimplicem, oder inarticulatam, 
da man den Tert von Stuͤck zu Stuͤck durchgehet, 
ohne Thema und Eintheilung auf das fürgefte er 
fläret, und hernach zur Erbauung anwendet. Die 
gemeine Formel, der man fich hierbey bedienet, ift, 
wir wollen in unſerm Tert Den Wort+ Ver 
ſtand mit einander betrachten , und hernach et» 
was daraus ? unferer Erbauung anwenden. 
Siehe oben Th. UI. Cap. II. $. 4. 

b) mixta, heift auch articulata, da man die Lehren gleich 
in der furgen Erklärung der Worte einmiſchet, und 
zulegt mit einem bewegenden Schluffe endiget. Man 
fan ſich auch wol einer Eintheilung bedienen. Exem⸗ 
pel fan man in Lutheri, Balduini und) Hunnii Pre⸗ 
digten finden, von welchen es auch methodus Bal- 
duina und Hunniana genennet worden. 

Lambert. Alardus in der Vorrede über feine Epiftels 
Pooſtille, urtheilet , diefe Methode fen leichter, als 
wenn man alles unter ein Thema bringe und abhands 
le: e8 wird aber wenig austragen. Diefeg aber ift ges 
wiß, daß fie zur Erbauung fehr bequem, und vor dies. 
len Eitelfeiten , davon oben beym themate gedacht, 
ficher ift. A . 
(2) exegetica oder analytica ‚wenn man aufdie Erflä; 
rung des Tertes und der Parallelen die meifte Zeit 
wendet , fo daß fie faft die ganze Predigt ausmacht : 
wie man an des fel. Carpzovs Predigten zum Theil 
fichet. In dogmatiſchen Terten, und zwar folchen , 
darinne eine höchfinöthige Glaubens ; Kehre oder Ber 
bens⸗Pflicht vorgetragen wird, laffe ich dieſe Metho⸗ 
de, wenn nur die Application dabey zulaͤnglich ger 
macht wird, in ihrem Werthe: denn fie Dienet dazu, 
daß man den Zuhörern eine accurate und zulängliche 
Erfentniß beybringe, wodurch der groffen Unmiffen: 
heit des gemeinen Volcks abgeholfen wird: allein in 
hiſtoriſchen Texten iſt fie nicht drey Heller werth: denn 

in 
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in denfelben hat dag meifte entweder Feiner; oder 
doch fehr Furgen Erklärung noͤthig: dazu fich alfo befs 
fer methodus paraphraftica ſchicket. Wie fehr fich vie⸗ 
le hierwieder verſtoſſen, ift bereits oben zu mehrer 
malen gegeiget worden :uyd die Erfahrung lehret eg, 
wie oft die Erbauung durch unnüge Erklärung gehins 
dert und die Zeit verderbet werde. vid. Vitringa anim= 
aduerf. p. 60. ſeqq. aud) dag II. und III. Capitel dies 
feg Theils. ER 

(3) fynthetica, in welchem dev Tert nicht erfläret,fonz 
dern eine aus demfelben flieffende Lehre abgehandelt 
wird. Siehe das III. Cap. diefeg Theile. 

(4) dogmatica, darinnen die Erklaͤrung des Textes 
bald mit, bald ohne Thema und Eintheilung, doch 
kurtz gegeben wird: nach dem handelt man einige aus 
dem Tert flieſſende Lehren ab: fo viel Lehren man aus⸗ 

fuͤhret, fo viel Theile hat man: zuletzt werden diefelbe 
auf die Zuhörer erbaulich appliciret. Erempel fintet 
man bey Englifchen , Helmftädtifchen uud andern Pre; 
digern. 

C5) Porismatica heift auch Hoepfneriana ‚Horn den Leip⸗ 
ziſchen theologo Hoepfnero ‚ziehet aug dem Text lau⸗ 
ter porismata oder Lehren ‚und erflärct vom Terte meiz 
ter nichts, ald mas zu diefen dienet: mit der Appli⸗ 
cation eines wichtigen Stückes, oder bloß mit einem 
Gebete ‚fan man fonlieffen. Die meiften fuchen dabey 
kurtz und nachdrücklich zu reden: wie man an Laffes 
nii / Riemers und anderer Bredigten fiehet: auch pfle⸗ 
gen die Engelländer , als Tillotſon, und die Jeſuiten, 
wie man an Bourdaloi, Ludouici XIIII. Beicht-Va⸗ 
ters Homilien ſiehet, fich diefer Lehr⸗Art zu bedienen. 
Here Pfeiffer meditam. homil. p. 120. auch Vitringa 
animadu. p. 56. ſeqq. Scultetus axiom. conc. p. 25. feq. 
Till method. p.135. Handeln von diefer Methode nichts. 
Doch- fan man ſich derfelben fihon bedienen, wenn 
man fie a) mehr in hiftorifchen ‚als Dogmatifchen Terz 
ten braucht: denn es bliebe die Erklärung in dieſen 

“Siegen, die doch zulaͤnglich gegeben werden ‚fol. Es 
ware 
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waͤre auf der andern Seite gefehlet, wenn man die 














Erklaͤrung der Heil. Schrift, welche von den erſten Zei⸗ 


ten her die Lehrer in ihren Predigten zu geben pflegten, 
. gar unterlaffen wolte , da ung doch das Forfchen in 
der Schrift fo theuer anbefohlen ift. b) Muß mar 
nicht gar zu viel porismata machen: denn die Zuhörer 
werden der Menge wenige, oder twolfeine davon bez 
halten. Dan fan auch feines recht ausführen, wel⸗ 
ches doch zuweilen der Zuftand der Zuhörer erfordert. 
c) Man muß nicht lauter porismata didafcalica , noch 
lauter practica machen, fondern fie wohl vermifchen. 
d) Man muß nicht mehe auf Scharffinnigfeit, als 
Deutlichfeit feben, und nicht mehr feinen Verftand 
zeigen, als Nutzen fchaffen wollen. e) Man muß feis 
ne unnöthige Ausfchweiffungen auf Dinge, die fich 
hieher nicht ſchicken, machen: dazu einen diefe Ark 
leicht Gelegenheit gibt, wie man an einigen Engels 
ländern fichet, die auch wol auf aufrübrifche Borftelz 
Jungen verfallen, al8 der 1724. verftorbeite D. Heinz 
rich Sacheverell welcher über 2. Cor. XI. 26. eine Prez 
dige unter dem Titel die Gefahr unter falſchen 


Bruͤdern gehalten, die 1709. und 1710. viel Unruhe 


geftiftet hat. u 
(6) Fundamentalis , welchen Herr D. Löfcher loc. cit. 
befchreibt, daß er die drey fundamenta ı) docendi ‚ oder 
einen Glaubens⸗und Lebens-Artikel 2) mouendi, oder 
den Affeke ,3) dele&tandi , oder die ſchoͤne Redens⸗Art, 
das Gleichniß, und dergleichen angenehmes, fo im 
Texte ſteckt, ausführet, und die vfus bey iedem fun- 


damento gleich anhaͤuget. Man fan ihn gar wohl uns 


ter dem methodo dogmatica ‚oder porismatica mit bes 
greiffen. : 

(7) Aphoriftica ‚wenn man zween oder mehr fur gez 
fafte aphorisinos aus dem Texte abhandelt, und fie 
hernach auf die Zuhörer applicirt: Fan fo wol in me- 
thodo analytica al fynthetica und dogmatica gebraucht 
‘werden. 


(8) Zetetica oder quaeftionalis , wenn man einige Fra⸗ 


gen 


- 
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gen vom Glauben und Leben aus dem Tert abhanz 
delt, und in den vfbus weiſet, wie man fid) in mans 
cherley Gewiffens; Fallen zu verhalten babe x ift meiſt 
nichts anderg , ald methodus fynthetica , oder dogma- 
tica: hat aber auch in exegetica ſtatt. Man muß die 
ragen deutlich, und nach dem Begriffe deg gemeinen 
Mannes vortragen: einige haben fie daher aus dem 
Gatechifno genommen. Exempel findet man in Aug. 
Pfeiffers Predigten, in Carpzovs Fuͤrbilder⸗ und Srages 
‚ Predigten , Leipz. 1703. 

(9) Paralleletica, oder paralleliftica, wird auch har- 
monica genennet , wenn man nebft dem Texte noch ei⸗ 
nen. andern biblifchen Spruch, der eine gleiche Hiftos 
tie , Exempel, Parabel, Gleichniß, Lehre zc. in ſich ent⸗ 
hält, mit erfläret und anwendet: welcher den Nutzen 
hat, daß dabey auch andere biblifche Stellen den Leu⸗ 
ten erfläret werden. Daher er: ordentlähen Predigern 
allerdings zu recommendiren it. Daraus iff entftans 
den methodus paradigmatica , oder antonomaftica , 
‘oder ritualis, wenn man ein Parallel⸗Exempel, oder 
Hiftorie oder alte Ceremonie 2) parabolica , wenn man 
eine gleiche Parabel nimmt, 3) typica , wenn man bey 
dem antitypo den typum, und wieder umgekehrt beym 
typo antitypum abhandelt. Exempel gibt Walther 
poftilla mofaica , prophetica & Salomonea ‚ Balduinus 
in paflione Chrift. typicaz Carpzovius in Jeſaia, dem 
Evangeliften A. T. Deutfchmannus in harmonia pro- 
phetico-euangelica , Pfeifferus, in catechifmo typico , 
Lub. 1718. Glaſſius in harmonia euangeliorum & epif- 
tolarum, und in der Prophetifchen Spruch: Poftille , 
Gerhardus in poftilla Salomonea und andere. Dieſes 
wird methodus parallela totalis genennet , zum Unters 

ſchied des methodi parallelae partialis, da man nur _ 
das Thema und deſſen Eintheilung aus einem biblis 
ſchen Spruche nimmt , wiewol dieſes von einigen 
— phraſeologica genennet wird. Siehe Cap. 

LII. ꝗ. 8. 
(10) Vrſfiniana, welche von Ioh. Henx, Vrſino, einem 





ehema⸗ 


— 
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ehemaligen Regenfpurgifchen Superintendenten belie; 
bet worden ‚und darin beſtehet, daß man eine Predigt, 
wie etwa Cicero feine Reden , mache, und fie alfo vier 
Theile habe, narrationem , propofitionem , confirma- 
tionem & confutationem. Allein diefe Methode Far 
weder allenthalben ‚noch allemal mit erwünfchter Erz 
bauung angebracht werden. 2 
(11) Thematica , wenn man fid) in der Predigt an ein 
gewiſſes Thema Hält, ift der gemeinfte, und fan fo 
wol in methodo analytica,Älg fynthetica gebraucht wer⸗ 
den. Einige nennen diefeg- thematicam, wenn mar 
auch die vfus in der Form eineg thematis porfrägt: er 
hat auch von Pancratio den Namen Pancratiana bez 
fonmen , wietvol Goezius rhet. ecclef. p. 232. noch ei⸗ 
nen Unterfihied unter beyden zeigen will. 
(12) allegorica , fchematica oder collatiua, wird von 
einigen auch ſymboliea genennet, weil in demfelben 
..eine Sache mit der andern verglichen wird, wel⸗ 
ches "die Griechen ouugarredıy nennen. Dazu mar 
auch emblematicam rechnen fan, weil doch in allen 
das Thema unter einem Bilde vorgeftellet wird. Bey 
den Griechen nennete man zußrnuer« alles, was Ju 
einer Sache, als ein Zierath gefeßt wurde, fonder; 
lic), den Zierath an güldenen und filbern Gefäffen, 
- den man, fo oft man wolte, abnehmen fonte: heuti⸗ 
ges Tages bedeuten fie Gemählde mit Uberfchriften 
fie laffen beſſer in Fenfter;illuminationibus, in Gärs . 
ten und an andern Gebäuden, als in Predigten. Herr 
Prof. fange orat. p. i21. nennet die themata emblema- 
tica die aller eitelſten, und id) Habe meine Meinung 
davon bereits oben Cap. III. $: 7. gefagt. Exempel 
von diefem methodo allegorica fiehe in Pfeiffers Ev⸗ 
angelifchen Schagafammer mit fehönen Einnbildern, 
Gauberti Gemählde ; Poftille, Dillhers emblematifcher 
Fuͤrſtellung der Epifteln, Niemers verblümten Chris 
ftenehum über die Evangelien und Epifteln, Paulli 
Adolphi Frohnii Epiftolifchen Sinn: Bildern 17232 
Hallbauers Homilie. Gg9 (15) eᷣate· 
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(13) catechetica, da man die Abhandlung aufein Haupt⸗ 
Stuͤck des Catechiſmi applicirt. 


(14) cafwitica, da man einen, oder mehr cafus con- 


fcienuae abhandeit darinze Arnold Mengering fich 
‚ ‚hervor gethan. 
(15) afceica , da man einen Glaubens⸗Artikel oder eine 
Lebens; Pflicht, z. Er. die Zubereitung zum feligen 


Dode, zum Gerichte, den Vorſchmack des ewigen Le 


VDens xc. nach dem Begriffe des gemeinen Volcks abs | 


haandelt: ift nichts anders als Synthetica. Giche Herrn 


Neumeiſters Bibliothec oder Predigten 7, nach Anleis 
tung geiftlicher Bücher gehalten 1719. 4. Hamb. 


(16) prouerbialis, da man den Vortrag mit einem 


Sprich: Worte macht, und aus demfelben die Theile 

und Gelegenheit zu reden nimmt. 3. Er. ie gröffer 
Noth, ie näher GOtt. Erempel findet man in Mich. 
Cordeſiũ poftilla ſymbolica, Creidii Spricy Wörterz 
Poſtill, Phil. Ehrenreich Wieders Enangelifche Vers⸗ 
und ESprich⸗Woͤrter⸗Poſtill. 


(17) arguta, wenn das Thema und deſſen Theile argut 


und mit fonderbarer Nachfinnligfeit gemacht mid. 
Iſt aber ſo wenig, ald der vorhergehende eine Mes 
ſhode zu nennen, da es nur das Thema und die Theis 
e, nicht aber die gange Abhandlung betriffe. 
(18) dialogiitica , wenn aus dem Zert ein geiftliches 
Gefpräch angefteltet wird. ” 
(19 ) hymnica, wenn die Abhandlung vermittelft eines 
. Liedes das man dabey erflärct , geſchiehet. 
- (20) neruofa, da man fich in der gangen Ausfühs 
sung kurger und finnreicher Nedeng; Arten bedienet, 
wie Muͤller, Laffenius, Riemer, Neumann; von den 


Engelländern Warfon, Adanıy , Wilckinfon ; von den - 


Spaniern Did. de Ra&za. Iſt nicht fo wol für Eins 


> fältige und Flüchtige ; als für ſotche Zuhörer ‚ die etz 


way nachſinnen fünnen und wollen. Es find aber 
wenig Prediger geſchickt, alſo zu fhreiben: denn es 
en eine groſſe Wahl in Gasen und Worten er⸗ 


bibpre⸗ 
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(21) precatoria, wenn man die Predigt in Form eineg ' 
Gebets, oder Andacht einrichtet. 

(22) concordantizlis , wenn man die zu erklaͤrende und 
vorzutragende Worte und Gachen durch die Concor⸗ 
dans führet , und meift mit der Bibel redet : wie dieſes 
dermaſſen gefihehen koͤnne, daß es auch erbaue, geiz 
gen Mark. Geiers Predigten. Sonſt wird es von pies . 
den fehr gemißbrauchet, die eine Stelle über die ans 
dere anbringen, und eg faft fo erbeten, wie fie e8 _ 
etwa in einer Neals Goncordang angezeichnet gefun⸗ 


den. 

€ 23) oratoria ‚bedienet fich einer aufgeweckten, mit Fi⸗ 
guren und tropis angefülleten Schreib; Art, und ſu⸗ 
het tucchgehends die Affecten zu rühren. Siehe May⸗ 
ers und Riemers Predigten. Es laſſen fid) fonderlich / 
die Sransöfifchen,, auch-einige Italiaͤniſche Prediger 
dieſe Methode gefallen. vid: Frauc. Panigorola in ho- 

‘mil. Dau. Stanihurfti Ieſius erueif. 

(24) philofophica , wenn die Predigten, tie philoſo⸗ 

phiſche le&tiones mit Neflerionen, Schlüffen 2r. aus⸗ 
gefuͤhret werden. Und fagt Here D. Löfcher 1. <. daß 
einige der heutigen Srangofen und Engellaͤnder fich- 
diefer bedieneten, als Tillotfon , Iaquelotius, lac. 
Bernhardus. Es wird aber Der gemeine Mann , wo eg 
nicht fehr deutlich und leicht gemacht wird, dabey we⸗ 
nig Nuten haben: ein Redner muß den Vortrag leb⸗ 
Hafter und bemegender einrichten ‚al ein.philofophus, 
der fich vergnüget weun er nur ordentlich und gruͤnd⸗ 
“Sich redet. 
25) mixta , wenn verſchiedene von diefen angeführten 
Methoden in einer Predigt vermifchet werden, als 
oratoria,allegorica & neruoſa, oder paraphrattica ‚ pa= 
ralleletica & aicetica cet. 

(26) annua, wenn man ein Thema, und Eintheilung 
aus allen Terten dad gange Jahr durch vorfiellet, 
doch aber jedesmal heſonders ausführet. Siehe Cap. 

‘ DE. $.5. oder wenn man im exorilio ein gewiſſes bis 
bliſches Buch, oder die Artifel aus der Theologie, 
AR ja oder 
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oder Kirchen » Hiftorie erfläret ; ingleichen wenn matt 
die Epifteloder das Evangelium im exurdio paraphras 
firt, hernach aus demfelben einen Artifel der theo- 
logiae ıheticae ‚oder moralis abhandelt ‚oder wol gar 
ein gewiſſes biblifches Buch nach der Ordnung erkläs 
vet, welche beydeleßtere Auten zu recommendiren find. 

(27) heroica , eine freye und an die Negeln der Homi⸗ 
fie fich bindende , doch dabey nachdrückliche und erbau⸗ 
liche Lehr; Art. Es wird alles in einem Triebe und 
Affect entworfen, wie e8 die Meditation eingibt. Dies 
fe aber muß ordentlich ſeyn, fonft wird man den Zus 
hörern mehr ein confus chaos vorlegen. Dft fält eis 
nen geübten Prediger unter der Predigt etwas vor⸗ 
treffliches, und eine zur Zeit, und bey dem Zuftand 
der Zuhörer nöthige Materie ein: daher trägt er fein 
Bedencken, von der vorgenommenen Drdnung abzu⸗ 
gehen, und redet: aug freyem Triebe von dem ‚ welches 
iego mehr erbauen fan. Es fagt Lutherus in Tiſch⸗ 
Reden append. p. vit. von einer einft gehaltenen Pre 
digt ‚er hätte ein ander Concept und Materie im 
Sinn gehabt,und wäre ungefäbrlid) Fommen auf 
den Arrichel von GOttes Allmächtigkeit ‚welche 
Predigt 'einfältiger und dem gemeinem Mann 
erbaulicher wäre, Dem fel. Luthero fchrieb man die⸗ 
fe Lehr⸗Art zu, wie anch Ich. Mörlino , und anderen? 

ſie würde durch eine aufferordentliche Gabe gegeben, 
und man dürfe folche Helden nicht nachahmen : fie fey 
nicht wieder , fondern über die Regeln der Beredſam⸗ 
feit. vid. Göße rhet. ecclef. p. 226. Carpʒov hodog. 
Baier compend. p. 84. Allein ich glaube, daß diefe 
Methode eben diejenige fey , welche die wahre. Bes 
redfamfeit erfordert, und nach) welcher alle und iede 
fireben follen. Ich meine, man muß in der Homilie 
fi) an keine Vorfchriften binden, fondern der Medita⸗ 
tion ihre Freyheit laſſen, eine Sache fo auszuführen, 
wie e8 ihre Natur und,der Zuftand der Zuhörer erfor⸗ 
dert. Die Predigten der vortrefflichften Redner der 
alten und heutigen, fo wol unferer ‚als der Reformir⸗ 
ten 
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ten Kirche, find auf Feine andere Art gemacht. Siehe 
oben Thy. 1. Cap. I. ingbefondere die Erempel Ambro- 
fii , Auguflini ‚ Batilii ‚ Chryfoftomi, Gregorii Nazian- 
‘ zeni, Tauleri und anderer. conf. Hildebrandus de 
conc. vet. c. III. $. 16. ſeqq. und von den neuen Müls 
lers, Arnds, Luͤtkemaus, Egardg , Scrivers ıc. Und 
wir fehen, daß auch die, welche homiletifche Regeln 
vorgefchrieben , fich felbft darnach nicht gerichtet has 
ben. Es erfordert die Art eine gründliche und leben; 
dige Erfentniß, eine rechte Sammlung der Gedank; 
ken, Fleiß und Ordnung im Meditiren , und ein gewiß‘ 
Maaf der geiftlichen Gaben, welche GOtt allen feinen 
Knechten, ‚die ihn darum bitten werden , verheifien hat. 
er hiemit verfehen ift, bey dem wird ſich diefe Art 
zu predigen von fich felbft einfinden. Davon Lutherus 
ſchreibt in der Nandgloffe des XXXXVIL. Dfalm. Lob⸗ 
finget ihm Flüglich, daß man das Wort mit Fleiß 
handele , und Darauf bleibe nicht hinein ſchreye 
und plaudere, wie Die wilden wäÄften Schreyer 
und Speyer und freche Prediger, Die da reden, 
was fie duͤncket. Eben derfelbe in Tiſch⸗Reden cap. 
XXI. fpricht, So einer ein Wort GÖttes hat, 
und Fan nicht eine Predigt Daraus machen, Der 
foll nimmermehr ein Prediger feyn: wer aber 
eine Sache wohl verftehr, und recht inne bat, 
der kan leichtli Davon reden. Frid. Lambertus 
de prophet. tra&t. V. c.9. fagt, bift du aus GOtt, 
© Diener Des Worts , fo wird dich fein Geift eis 
ne ſolche Ordnung lehren ‚die der Gemeine heils 
ſam ift. Nur meide indeffen alles ‚was die Asus 
terkeit Des Geiftes aufhebet. Niemand iſt gehal⸗ 
ten an eines andern Methode , ob fie gleich gut ſeyn 
möchte, ſich beftändig zu binden , fondern es bleibet 
einem ieden die Freyheit nach klugem Gebrauch ungez 
kraͤnckt, daß er die Ordnung und Art des Vortrags, 
nachdem er ed nöthig, und müglich erachtet , einrichte. 
Es tvar vor dem eine gank gemeine Lehre auf Univer; 








ſitaͤten, daß ein Lehrer in * Predigten zum gemei⸗ 
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nom Mann gantz frey handeln Fonne ‚ohne ſich an ſei⸗ 
ne eigene, oder andere Vorſchriften und Satzungen 
zu binden und zu kehren. Es ſey genug, daß er den 
eigentlichen Verſtand der vorhabenden Materie kuͤrtz⸗ 
lich anzeige, und ſolche hernach in die Hertzen der Zu⸗ 
hoͤrer einpraͤge, uͤberhaupt alles nach dem Zuſtand 
der Gemeine richte, und weiter nichts, als die Erbau⸗ 
ung zum Zweck habe. So wird man, wenn dabey ein 
goͤttlicher Trieb, Affect und Eifer ſich findet, Helden⸗ 
Predigten oder ungemein erbauliche Predigten machen, 
welche ferne von allen confuſen geiftlofen Geſchwaͤtze 
und yerworrenen Befchren find. Diele affectiren einen 
imethodumhereicamı fie meinen, wenn fie tapfer wieder 
die Ketzer in den Tag hinein fehrien , oder ohne Bedacht⸗ 
ſamkeit redeten, was ihnen einfiele, fo wäre es damit 
ausgerichtet. Allein eili Heldin Predigten eifert nicht 
mit Unverſtand, macht auch feine Quodlibet⸗Predigten, 
da nichts an dem andern hängt, fondern wie ein Bett⸗ 
Jerd; Mantel won vielen Hadern uud Lumpen zuſam⸗ 
men gefticht ift, und niemand weiß, mag es geweſen 
fey. vid. Dedekenni confil. theol. vol. L. part. II. p. 
562. & Georg. Maior pracf. ad Pancratii method. 
eone. Ich fege hierbey noch zwey Stellen zweyer be 
tühmter Lehrer, welche auch Herr Arnold in der Vor⸗ 
tede über die Sonn; und Feft; Tags; Evangelien in 8. 
von der freyen und einfältigen PredigerzArt anfuͤh⸗ 
‚ref. Die erite ift des Eifenachifchen Gensral-Superin; 
kendentens Nicolai Rebhans conceionatore cap. IIII. 
mon. 4. p: 184. da er fehreibt, ich gebe gerne 31; 
daß Authert Geift fidy nicht laffe in Die Gren⸗ 
tzen der Kunft einfchrenden, Was alfo Ambro⸗ 
ſius von den Schriften der Propheten und 
Apoſteln urtheilet ‚Das fage ich von Den meiften 
Schriften Autheri, daß diefe heilige Menſchen 
nicht nach der Kunft gefcheieben haben: fo muß 
man doch bekennen, daß fie nach Der Gnade ge⸗ 
ſchrieben, welche alle Kunſt weit uͤbertrifft. Oft 
iſts die groͤſte Kunſt, wenn man die Kunſt 
hintan 
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bintan fegt. Und das Fan man von den meiften 
Predigten Zutheri urtheilen, daß er bey Hint⸗ 
anſetzung der Aunft Dennod aufs Fünftliheges 
zeder hat. Die andere it Herrn D. Epeners in der 
Vorrede über Dannhaueri tabulas hodofoph. plag. F.3., 
Ih möchte wuͤnſchen, daß in vielen Predigten 
mehr Beaweifung Des Geiftes und der Kraft, 
als Aunft und Überredung menſchlicher Weiss 
heit gefunden wuͤrde. Die Reder Aunft führer 
aber mehr auf dieſe, als auf jene, jr fie kan zu 
jener nicht anführen ‚und wie wolte ich, daß fie 
nicht öfters abführere denn wer von allzu groſ⸗ 
_ fer Kiebe derfelben eingenommen ifk, der frnge 
mebr, wie, und im was var Methode, nls was 
er rede, und crweblet lieber das, was den Zu⸗ 
börern weniger näget,. vorzuteagen, wenn es 
nur Die leges methodi erfordern, als wieder de⸗ 
ren Vorſchrift, und alfo ohne Methode demſel⸗ 
ben zu inhaͤriren, was der Menſchen Heil kraͤf⸗ 
tiger befoͤrdern koͤnte. Es gebuͤhret mir zwar 
nicht, von dieſen methodiſchen legibus üͤber⸗ 
haupt zu urtheilen: Doch wundere ich mich, daß 
es Leute gebe, die ſich unterſtehen, eine ſolche 
freye Sache ſo gar in gewiſſe Vorſchriften ein⸗ 
zuſchraͤncken, daß fie es für eine Suͤnde achten, 
wenn man fie nicht ftets. vor Augen har ze. Mar 
lefe auch hierbey nach, was ich vom methodo heroi- 
ca erinnert habe im der Anweiſung zur teutſchen Ora⸗ 
torie Th. IE. Cap. II. Abth. IL. 4. 13. 

C28) Man hat auch gemiffe Methoden nach Loͤndern 
und Erädten benennet: es darf aber Niemand denk⸗ 
fen, als wären ſolche denen eigen, vom weichen fie 
den Namen befommen. Die Erfahrung lehret, daß die 
Miediger faft in Feiner anjehnlichen Stadt geſchwei⸗ 
ge imeinem gangen Rande einerley Methode haben. 
Die Homileten haben oft ihrem: Wercke ein Anſehn 
machen tollen , wenn fie 5: €. die Keipgiver oder Enge 
liſche Methode auf den Titel gefest ; und dem Verle⸗ 
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ger geſchahe damit auch ein Gefallen, damit dieſer 
Zitel die Kaͤuffer an ſich locken moͤchte, weil ihnen 
fonften wol dag .meifte zur Diafeltur übrig geblieben 
wäre. Doc; wollen wir fehen, twie man folche Me; 
thoden befchreibef. 

Und zwar will ich von der Jenaiſchen Predigerr 
Methode den Anfang machen. Herr M. Ioh. Fridr. 
Heine in feinem via ad ſußgeſtum gibt die Negeln 
von diefer Methode: und vor ihm hat fehon der ietzi⸗ 
ge Euperintendent zu Apolda Herr Johann Friedrich 
Bauch in der Jenaiſchen Prediger ; Methode über die 
Evangelien 1704. und über die Epifteln 1706. 4. auch 
fiber die dita biblica 8. Eremipel gegeben. Herr Hei⸗ 

‚ ne befchreibet diefe Art alfo, fie fomme mit der Leip⸗ 
zifchen Methode in Abficht der Abhandlung des the- 
matis und der Eintheilung überein: allein in vfibus 
sehe fie von ihr ab, die, fie in der Form eines the-- 
matis vortrage, daher fie auch thematica heiffe. Er 
nennet fie auch Paucratianam. Sch Fan ihn aber vers 
ſichern, daß wir hier weder diefe, noch eine andere 
befondere Methode habenz ieder predigt nach feinem 
Butbefinden. 

(29) Die Helmſtaͤdtiſche Prediger Methode macht 
fein exordium generale ; fondern gehet mit der befans 
ten Sormel, wir find bier in dem Hauſe GOttes 
verſammlet zc, zum Gebet des Mater Unfers, und 
und der Verlefung des Textes; hat hernach ein kurtz 
exordium fpesiale. Der Tert wird furg und ohne 
themate paraphrafirt, und nachdem einige lehren, 
und zwar gemeiniglich drey ‚die fie euthymemata nen⸗ 
nen, weil fie aus dem Tert erwieſen werden, abge 
handelt. Sie bedienen fich vor der Abhandlung dies 
fer. Formel, wir wollen uns zu unferm Terte 
wenden, und nach Furger und einfältiger Er⸗ 
klaͤrung zu unferer Erbauung behalten , daß 2c. 
von diem daß Heift fie auch metbodus dafıca. vid.Hei- 
nii difp. de modo enthymemata in oratione adhiben- 
di, Helmft. ı711..E8 hat auch 1703. einer in 8. zu Hans 

nover 
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nover eine Helmftädtifche Prediger Methode heraus 
gegeben, damit er fich aber bey den Herren Helm 
ftädtern fehlecht recommendiret. Ich halte diefe Lehr; 
Art für fehr nüglich, glaube aber, daß fo wenig alle 
Helmftädter diefer Methode fich bedienen werden ‚alg 
alle Sjenaifche der fo genanten Jenaiſchen: hat doc) 
Herr Heine felbit feine Anweiſung zur Jenaiſchen Me⸗ 
thode in Helmftädt 1711. gefchrieben. 

(30) Die Leipziger Prediger» MJethode,diefe ftehet 
auf vielen Titeln. Siehe Gottfr. Steinbrechers Leip⸗ 
ziger Prediger Methode ı710.'8. M. G.B.P. homile⸗ 
tifcher Wegweiſer, die Leipzifche Prediger, Methode in 
furgem gründlich zu faffen 8. 1722. Zach. Grapii ora- 
torem ecclefiafticum quinque imperatiuis lipfienftbur 
inftrudtum, welche 5. Leipziger imperatiui find , ı) 
lies den Tert, 2) verftehe ihn, 3) theile ihn ein, 4) 
ſchreib, 5) halt die Predigt. Ich finde aber, fo mol 
in den Erempeln als Kegeln. der alten und neuern 
Leipziger Homileten , als Riuini, Hülfemanni, Carp- 
zouiorum , Pfeifferi, Werneri cet. daß fie in feiner 
gewiſſen Feipziger Methode einig find. Es machen 
fich viele an fremden Orten mit einer Feipsiger Mer 
thode groß; und fegen fie in folgende Stücke, ı) has 
ben fie 3. exordia, und menigfteng in den beyden ers 
fen ein Thema und Eintheilung , 2) befleißigen fie fich 
einer gefünftelten, als parallel, allegorifchen ꝛc. Di 
pofition des Tertes. 3) Suchen den Tert auf dag ac 
euratefte zu zerlegen und einzutheilen : die fubdiuifio- 
nes werden dabey wieder offenbar, und in einer runs 
den netten Form gemeldet. 4) Wenden viel Zeit auf 
die Erklärung , darunter fie auch die acroamatifche 
Schul⸗Erklaͤrung begreifen. Daher fie auch wol dies 
fen methodum exegeticam nennen. 5) Brauchen die 
Concordang fleißig, und citiren fein viel Schrift: 
Stellen. 6) nehmen allezeit die fünf vfus nach der 
Ordnung durch, lehren ein menig ‚difputiren ein we⸗ 
nig, ermahnen ein wenig, feifen ein wenig, troͤſten 
ein wenig. 7) Streuen häuffig die fo genanten Rea⸗ 
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lien ein, als Erempel, Hiftorien ‚Antiquitäfen, Gleich 
niffe, Emblemata, Müngen zc. Allen fie thun den 
alten und neuern Leipziger erbaulichen Homileten 
höchft unrecht , daß fie dieſes die Leipziger Methode 
nennen. Man lefe nur des fel. Carpzovs hodog. und 
des.noch lebenden Herrn Prof. Pfeiffers meditamen- 

. ta homiletica ; ſo wird man auch nur aus Diefen bey⸗ 
den uͤberzeuget werden ‚daß fie dieſe Methode nicht 
nur nicht vorfchreiben , fondetn vielmehr wieder die 

meiſten Stücke derfelben nachdruͤcklich fehreiben ‚und 

davor warnen. Gleichwol weiß ich nicht, wie es kom⸗ 
nen iſt, daß ſo viele im obgemeldeten 7. Stuͤcken die 
Leipziger Prediger⸗Methode ſetzen, und fie als was 
ſonderliches ausuͤben. Allein wie ſiehet denn nun ei⸗ 

ne folche vermeinte Leipziger Predigt aus? wie eine 

‚ bon den fieben magern Kühen Pharaonie. Was 
fruchten fie mit ihten häufigen exordiis, Erffäruns 

gen, Gritifiven Anfuͤhrung der biblifchen Stellen ? ıc. 
ſo viel, daß fie die Erbauung trefflich hindern. Ich 
glaube gewiß, daß fein verftändiger Leipziger dieſes 
die Leipziger Methode nennen, fondern ihr vielmehr 
den Namen einer eiteln und vor allen verwerfflichen 
beyfegen wird. | 

Gr) Die Engliſche Prediger, Methode wird ſo be⸗ 
> fehrieben, daß. fie nichts anders ‚al8 die oben anges 

- führte porismatifche oder dogmatifche iſt. Das iffan 

dem, daß die Engelländer Die Moral fehr fleißig treis 

ben: wenn fie nur jun Theil des Glaubens dabey 
nicht bald gar vergeffen möchten... Der Herr Prof. 
Lange orat. p. 144. urtheilee von ihren Predigten, daß 
fie mehr Verſtand ımd Nachfinnlichfeit als Geift und 
Erbauung in ſich hätten und zehlet die Nachahmung 
derfelben mit unter die after. Til, ſelbſt ein reforz 
mirter fehrer, method. conc. pag. 412. fehreibt, Ich 
babe wenige von den Engellaͤndern gefunden, 
die mit ihren Predigten fonderbaren Nutzen ges 
ſtiftet hätten, indem die bbrigen, derer ſehr viel, 
alſo in practifihe Annerckungen, Die — 
alt⸗ 
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kaltſinnig und ſchlecht ausſehen, ausfehweiffen, 
daß fie den Zuhoͤrer eher beſchweren, als er⸗ 
bauen. Gang anders urtheilet Herr Clericus part.I. 
tom. XVIIII. der Bibliotheque Ancienne & Moderne 
n.7. da er eine Srangöfifche Uberfegung der Predigs 
ten des Englifchen theologi Wilh. Scherlocks anfuͤh⸗ 
ret. Denn er achtet davor, daß man ſehr wol thue, 
wenn man die Predigten der Engliſchen GOttes⸗Ge⸗ 
lehrten fleißig left, als welche voll guter , aus der: 
heil. Schrift genommenen, und auf einen guten Vers 
ftand gebaueten Theologie , ohne Schekaftiiche Spitz⸗ 
findigkeiten, furg und von Beredſamkeit, Die man in 
dergleichen Art Wercken nicht allzufehr fuchen folle, 
entbloſſet wären. 
(32) Die Niederlaͤndiſche erfläret den Tert, ‚oder 
die darinne liegende Kchren ‚und applicirt folcheg herz 
. nad) unmittelbar auf die Zuhörer. Vitringa animadu. 
p- 68.fegg. ı 
(33) Die Frantzoͤſiſche, welche, wie Till method. 
p: 153. ſchreibt, alle Application big zufegt verfparet, 
wiewol foldye oft confug fen, und von mancherley Ma⸗ 
ferien genommen werde. Endlich den Italiaͤnern 
ſchreibt man methodim argutamı , den Spaniern ner- 
voſam zu: es trifft aber fo wenig, als bey den voris 
gen ein. 
Fragt man nun, welches von fo vielen Methoden die 
befte ; fo antworte ich ‚die, welche den gröften Nugen 
bey den Zuhörern fchaffet. Ein Lehrer ‚der aus gründs 
licher Erkentnig and init lauterer Abficht predigt, wird 
allezeit erbauen, ob er gleich nicht in allen Predigten 
einerley Methode hat. Er veraͤndert den Vortrag, 
nicht feine Kunſt zu zeigen, fondern dem Eckel der 
Zuhoͤrer vorzubeugen: doch richtet er iedesmal alles 
zur Befferung der Zuhoͤrer. Nachdem der Prediger, 
nachdem wird auch deffen Methode feyn. Ein ungez 
fchickter ‚oder eitler Kepf, wird and) mit einer Mes 
thode, die an ſich unter dre beiten zu rechnen , nicht 
erbauen , und fie wird bey ihm zur ſchlimmſten wer⸗ 
ben. 
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den. Wer alſo eine gute Methode in Predigten erler⸗ 

nen will, muß zuvor die Geſchicklichkeit, alles zur Er; 
bauung zu lencken, erlangen; nachdem niemals die 
Sachen nach der Methode, ſondern die Methode nach 
den Sachen richten. 


S. 10. 

Die Art zu ſchreiben und zu reden muß deut⸗ 
lich (1), üblich und rein (2) ſeyn. UÜbrigens 
richtet ein ieder, was das aͤuſſerliche anlanget, 
ſich nach der natuͤrlichen Geſchicklichkeit ſeines 
Verſtandes, nach welcher er entweder ſeine Ge⸗ 
dancken kurtz oder weitlaͤufftig auszudrucken faͤ⸗ 
hig iſt, oder zwiſchen beyden das Mittel haͤlt (3). 
Nach dem innern bedienet man ſich ordentlich 
einer leichten und natuͤrlichen (4), zuweilen pa⸗ 
thetiſchen und bewegenden, ingleichen der (5) 
ſcharfſinnigen (6), mehr aher einer aus dieſen 
allen zuſammen geſetzten (7) Schreib⸗Art: bey 
welchen allen man ſich deutliche und nachdruͤck⸗ 
liche biblifche Norte und Redens⸗Arten, nicht 
ohne Mugen angemöhnen Fan (8). Man ger 
ianget aber zu einer guten theologifchen Schreib» 











Art, theils durch Lefung und Nachahmung gus 


‘ter Auctoren, theils durch eigene fleißige 


Ubung (9) Ä 
(1) Der Endzweck einer Kede ift, daß man feine Er; 
kentniß andern mittheile: und alfo iſt diefes die befte 
er zu veden und zu fhreiben, welche fo einges 
richtet, Daß Die Hoͤrende oder Leſende gleich 
elben. die Ideen und Gedanden bekommen, die 
mon in feinem Vortrage bat. Was nün diefer 
Eı sögtweck zu thun oder zu laffen erfordert , dag muß 
ein Lehrer thun oder laſſen. Alfo muß man der a 
i 
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. lichkeit vor allen fich befleißigen. Diefeg wird alsdenn 
erfi gefchehen fonnen , wenn man die Sad)e felbft recht 
deutlich gefaſſet, welche man andern vorfragen will; 
bey. dem Vortrag felbft aber fic) folcher Norte und 
Redens⸗Arten bedienet, die iederman verſtehet, auch 
der einfältigfte. Siehe meine Anweiſung zur teutfchen 
Dratorie Th. II, Cap. III. Abth. II. $. 2. 
(2) Das Teutfche ift fehr unterichieden: es hat faft iede 
Stadt ihre vefondere Wörter ,NedensArten und Aug; 
fprache. Doch fan man die teutfche Sprache in vie 
Niederſaͤchſiſche, Oberländifche, und Hochteutfche eins 
theilen. Diefe legte hat das befte teutſch: daher ein 
rediger ſolches billig ermehlet: Die Hochteutſche 
Sprache aber ift au feinen gemiffen Ort gebunden. 
Sie ift zwar fonderlich in Meiffen üblich; doch auch 
heutigeg Tages in den meiften berühmten Städten 
und Höfen bey Gelehrten und Vornehmen. Daher 
auch Prediger in Niederfachien, Schwaben, Francken, 
Thuͤringen, Schlefien 2c. fich wenigfteng in den mei⸗ 
ften Stücken derfelben auf der Cantzel bedienen, wie 
ihre heraus gegebene Poftillen zeigen. Sonderlich has 
ben die Schweiger und Elfaffer viel verdrießlich und 
ungewöhnlich Teutſch: und das Deftreichifcehe und 
Bairifche macht einem gar Bauch⸗Kruͤmmen. GSiche 
des Abrah. a Sandta Clara Predigten. Denen, tvelche 
in der Nichtigkeit der reinen teutfchen Sprache fich 
üben wollen, recommendire Boedickers Grund⸗Saͤtze 
der teutfchen Sprache, oder Schattelii teutfche Sprach⸗ 
Kunft, auch in meiner Anmeifung zur teutſchen Ora⸗ 
torie Th. I. das ganze andere Gap. von den Grund⸗⸗ 
Saͤtzen der teutſchen Sprache ; und nachdem einige 
‚ in gutem Teutfche verfertigte Schriften , als Baldui⸗ 
ni, Mayers, Carpzovs, Franckens, Neumeifterß, 
Löfchers, Niemers, Neumang, Müllers , Laſſenii, 
Srancifei, Sreylinghaufens, Geiers, Serpilii, Kett⸗ 
ners, und anderer. 
(3) Der Unterſchied der Schreib⸗Art kommt nicht vom 
Temperament ber, fo daß man einem cholerieo eine 
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kurtze, einem ſanguineo eine weitlaͤufftige Schreib⸗Art 
beylegen konte, ſondern vom Verſtande: deſſen Kraͤf⸗ 
te und Wirckungen bey allen ſich nicht auf gleiche Art 
zeigen. Einige fchmweiffen in der Meditation aus, und 
machen viel Worte, die oft mehr zum Zierath, als 
zur Nothwendigkeit dienen: andere halten ihre Ge⸗ 
dancken mehr in Schranden faſſen alles fürglich ab, 
und brauchen wenige nachdrückliche Worte, die der 
Vortrag der Sachen nothwendig erfordert: Andere 
halten fo wol in der Meditation, als im Vortrage 
zwifchen beyden das Mittel. Da ift denn zu rathen, 
daß ein ieder dem Triebe feines Verftandeg folge; ge⸗ 
fehiehet dieſes nicht, fo gemohnet man fich eiue affec⸗ 
£irte und gezwungene Schreib» Art an: wie die Erfah⸗ 
rung lau denen lehret ‚die 3. €. kurtz fehreiben wollen, ' 
da fie doch zur weitläufftigen Schreib Art geneigt 
feyn. Siehe meine Anweifung zur teutfchen DOvatorie 
pH. I. Cap. III. Abth. II. 4. 4. 

(4) Dieſes iſt eine Schreib⸗Art, welche Feine ſonder⸗ 
liche Muͤhe macht, ſondern von ſich ſelbſt in die Feder 
flieſſet. Man ſiehet auf Feine Kunſt, fondern begnüs 
get fi, wenn man alfo redet oder frnreibet, daß es 

andere verfiehen. Diefe fihicft fich, zumal für gemeis 
ne Zuhörer „am beften. Denn ie einfälfiger, und ie 
niehr nach dem Begriffe der Zuhörer die Rede einges 
richtet ift, ie beffer ift fie. Es ift fo wol an einem 
Redner eine Tugend, daß er natürlich, alg daß er zus 
weilen feharffinnig und bewegend rede. vid. Hyperius 
de formandis conc. p. ı7.b. Eiche meine Anweifung 
zur teutfchen Dratorie Th. II. Cap. It. Abth. IL. 9.5. 
not. 5. und 7. A 

€5) Dieſes ıft die Fräftigfte Art zu reden. Hier flieffet 

- alle Beredfamfeit zuſammen: gleichwol werden keine 
Regeln der Beredſamkeit hierzu fo viel beytragen , al 
ein heiliger Affect, in welcher ein Neoner ſtehen muß, 
wenn er andere bewegen will. Wo dieſer nicht uf, 
da ift alles Bemühen vergebens. Das Hertz mug bier 

die Oberhand haben; fo dringen es wieder zu Hertzen. 
Johan⸗ 
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Sohannes muß erft ein brennend Licht werden ‚ehe er 
en fcheinendes abgeben fan. So werden die Worte 
durchdringend und mächtig, die Sachen auserlefen 
und gewuͤrtzt, und der gange Vortrag donnernd feyn. 

- Damit man fich eine ſolche Schreib; Art deſto befier 
vorſtellen konne, fo will ich diefelbe etwas deutliches 
abfchildern. 

a) Macht man bier nicht viel Wind und leere Wor⸗ 
te, wie die, welchen e8 fein Ernſt ift. Unter der Laſt 
der Worte erfticht der Affeck. 

b) Die Worte, welche man brauchet ‚find nachdrücks 
lich ‚und feines ftehet vergebens: daher find dieſel⸗ 
be auch aueerlefen, und man enthält fich aller nies 
drigen und gar zu gemeinen Nedeng ; Arten; es ſey 
denn, daß man fie zu eines andern Verachtung ans 

R 








e. 
‚ ©) Die Connexionen ſind⸗kurtz, und man bringet, was 
man fagen will unverhofft, ohne Weitlaͤufftigkeit 


an. 

d) E8 werden dabey die pathetifchen Figuren einem 
von fich felbft einfallen. 

e) Die Sachen ‚wovon man handelt , find alle Höchftz 
nothivendig. Man lefe nach, was oben Th. I. Cap. V. 
$: 10. und in der Aumeifung zur. teutfchen Dratorie 
Th.II. Cap.ILI. Abth.IL. $.5. not.9. erinnert worden. 

(6) Dergleichen Ambrofius, Gregorius Nazianzenus, 
Chryfoftomus , Auguftinus ‚ Bernhardus ‚, Müller , Laß 
ſenius, Riemer und andere zumeilen führen. Man fins 
det fie auch in der heil. Schrift, im ob ‚den Palmen, 
den Büchern Salomonig, dem Efaia, Jobanne, Luoa, 
den Briefen Pauli. Auch hier find die Worte wohl 
getwehlt ‚viel bedeutend, die Nedens; Arten furg , die 

Connexion wird mehr mit den Sachen felbft,, als wie 

Morten und Partifeln gemacht: dag meifte beftehet 

aus Sentengierr, welche zwar furg find, aber viel hin⸗ 

der ſich haben. Bon diefen heift e8 Eccleſ.XII. 11. Die 
Worte der Weifen find Spieffe und Naͤgel.Wenn 
fie nur fo eingerichtet find, daß fie die Zuborer = 
edel, 
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ſtehen, ſo dienen ſie dazu, daß ſie eher gemercket wer⸗ 
den: daher man auch ſonderlich zum Schluß der Pre⸗ 
digten ‚auch mol zu Anfang ſich ſelbiger bedienen fan. 
Wiewol fie auch in der Abhandlung und der Zueig⸗ 
nung ald Gewuͤrtz Fünnen.eingeftreuet werden. Sie 
be Exempel Matt. III. u. VIIL. 22. XXV.29. Marc. 

“ VIII. 49. Wer gange Predigten darinne machen will, 
muß geübte Zuhörer haben, und der Kürge fich bes 
fleißigen. Nur muß man die nachfinnlichen Ausfprüche 
nicht weit fischen : ‚fie müffen fich gleichfam von freyen 
Stücken einem Redner darftellen. vid. Vitringa anim- 
aduerf. cap. XII. de acute vel paradoxe dictis, und 
meine Anweifüng zur teutſchen Dratorie Th. IL. Cap. 
111. Abth. IL. $.5.not.8. 

(7) Diefeg möchte der temperitte ſtilus heiſſen. Es laͤſt 
fich nicht allemal pathetifch oder finnreich reden: das 
her mug man mit dem leichten ‚Kilo zu Huͤlfe kom⸗ 
men, und dadurch jene mildern. Es ift diefeg der uͤb⸗ 
lichfte bey den beredten Rednern. Wie man ihn ver; 
mifchen ſolle, fan man, überhaupt nicht vorfchreiben. 

So viel fan man mercken, daß im exordio der ftilus 
bemegend und lenckend feyn muͤſſe: doch greifft man - 
fich in auſſerordentlichen Fällen mehr an, als in or⸗ 
dentlichen. In der Abhandlung ift er leicht: doch kan 
der fcharffinnige und bewegende mit untermengee 

“ feyn, damit ſie deſto Iebhafter fey. In der Applicas 

tion muß man zumal im vfu paedeutico und epanor- 
thotico fich am meiften angreiffen, und alfo den ber 
wegenden ftilum führen. Doch e8 koͤmmt alles auf 
die eigene Überlegung an. Siehe meine Anweiſung 

zur teutfchen Dratorie Th II. Cap. III. Abtheil, IL 
$. 5. not. 10. i 

c ) Den biblifchen Rilum führen viele im Munde, und 
wiffen oft nicht, was er eigentlich ſey. Sie meinen, 
wenn fie aus der Concordang Wörter und Phrafes 
an einander ſetzen, und dabey die Stellen fein haͤuf⸗ 
fig eitiven ‚fo hätten fie ihn. Ihnen lieget nichts dars 
an, ob der gemeine Mann die bibliſchen Redens ⸗Ar⸗ 
’ ten 


+ 
' 
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ten verſtehet oder nicht. O es kommt ja nicht auf die 
bibliſchen Worte, ſondern auf den Verſtand an + die⸗ 
fer erweifet feine Kraft bey den Hergen der Zuhöter, 
er mag mit eigenen oder mit den Worten der teut⸗ 
ſchen UÜberfegung vorgetragen werden. Es iſt eine 
höchfteinfältige Meinung vieler, auch wol Gelehrter, 
Ber predige fein eigen Wort, welcher wenig Sprüche 
eifire, und nicht immer im Munde führe, zu reden 








" mirden Propheten, Eyangeliften,oder Apoſteln. 
Sind die Sadıen felbft in GOttes Wort gegründet, 


md es wird alles zur Erbauung der Zuhörer gerichs 
tet; fo haben folche Predigten noch zehenmal mehr 
Nutzen, ald wenn man einen Spruch, Nedends Art, 
Wort und Stelle über die andere aus der heil. Schrift 
anführet ‚und damit den Lauff der Rede nicht nur ung 
terbricht; fondern auch vieles faget, dag die Zuhörer 
entweder nicht verftehen ‚oder dag mehr in die Schu⸗ 
de als in die Kirche gehöret, oder fich fonft nicht auf 
die Zuhoͤrer fchicket. Doch dieſes ſtehet allerdings eis 


nem Prediger wohl an, baß er defien Eprache, im 


welches Namen er redet, recht kenne, und fich diefels 
ben fo befant mache , daß fie ihm von fich felbft in den 


. Mund und in die Feder flieſſet. Man leſe alfo die 
. Br Schrift fleißig, fo werden einem die Worte und 


eden8; Arten derfelben befant, und fie fallen einem 


dne Mühe ein. Sind fie deutlich, fo brauche man 


- fie zu Connexionen, und überhaupt zur Ausdruckung 


2 


und Exaggerirung deſſen, was man ſagen will: doch 


ohne u an des Ortes, wo fie ftehen. So fan 
man au 
und bibliſcher Gleichniffe fich gebrauchen, Die For⸗ 


auf biblifche Hiftorien, Erempel alludiren, 


‚meln der Propheten findet man bey Königsmanno in 
slaue prophet. Hulfio in theol. prophet. conf. Reb- 
han concionat. cap. 9. pag. 366, BR 

235. ſeqq. 


eifter meditam. pag- _ 


(9) Zumal wird die Ubung ihren Endzweck erreichen, _ 


wenn man nebft natürlicher Gefchicklichfeit einen hat, 
ber einen corrigirt. Ohne ein gutes Naturell und am 


Hallbaners Homilic ·9h halten⸗ 
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” paltende Ubung find alle Kegeln vergeblich. Wil man 
aaber andere imitiren; fo muffen es folche ſeyn, die fich- 
zur Befihaffenheit unſers Gemuͤths fchiefen. Niemand 


wird Müllern oder Laffenium glücklich nec;ahmen, 


. 100 er nicht auch Müllers oder Laſſenii Geiſt ind Ges 


Iehrfamfeit hat. Es, haben viele dieſes nicht beobach⸗ 
ter: fie haben fih Mayern oder Muͤllern zu imitiren 


vorgenommen, bloß weil ihnen diefe auftores gefals 

-" Jen; chnerachtet fie weder Natur noch Gefchicklichkeit 
dazu hatten. Daher find fie in eine lächerliche Affec⸗ 
‚ tation verfallen, mit welcher fie fich gewaltig proftis 
; — Zuhörer aber verdrießlich und eckel gemacht 
“Haben. 


: $ IL 
Hingegen ift die Art zu veden oder zu fehreis 


ben verwerflich „wenn fie Dundfel und unverftände 
lich. (i), pedantifch (2), affectirt (3), phantafe 


‚N 


(4), allzuhoch oder allzuniedrig (5) allzu ⸗ 


fang oder allzufurg (6), und endlich nicht mol 
comectirt (7) | 


> 


1) Dunkelheit in einer Rebe ift ein Zeichen einer Uns 
wiffenheit und Ungeſchicklichkeit des Redners. Und wie 


ſchlecht wird der Hunger einer Seele geftillet , welche 
“ geiftlichen Troſt und Unterricht ſuchet, wenn fie eine 
Rede höret , davon fie wenig oder nichts verſtehet. 
“ Hieronymus ep. Paul. XILI. lobt es an Cypriano ‚ daß 
er fich der Deutlichkeit vornehmlich befliffen, und miß⸗ 

biliget:e8 hingegen, daß Tertullianus jo dunckel geres 


det und gefehrieben. Man wird aber dundel und uns 
verftandkd;, wenn man 


a) gang neue Wörter und Redens⸗Arten gebraucht. 


bd) wen man alt abgebrachte® Teutſch führet, derz 


9) Wenn man teutfih braucht, dag nur in einigen 


gleichen im GSachfen Spiegel, in Seb. Franckens, 
— Meyfarts, Stegmanns ıc. Schriften zu 
een. 


Pros 
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Provingien , als Schwaben/Francken ꝛc. uͤblich iſt, 
und alſo nicht zur hochteutſchen Sprache gehoͤret. 
. I) Wenu man fremde Wörter, als Frantz oͤſiſch Las 
teiniſch, Italiaͤniſch ec. die der wenigfte Theil verftes 
et , einftreuet. 

<) Wenn man terminos technicos gebratschet „fie moͤ⸗ 
gen Lateinifch oder Teutſch feyn, wenn nemlich‘ die. 
Testen nur einigen Profeßionen gemein, den ander 
aber unbefant find ; dergleichen die Berg⸗Leute, Jaͤe 

gaer, ja faſt eine iede Kunft und Handwerck hat. 

) Wenn man zwar gute Wörter gebraucht, ihnen 
aber einen andern Berftand gibt, alg fie gemeinige 
lich. Haben. 

3). Wenn man Worte gebraucht, die mehr oder wer 
niger bedeuten, als fie hier nach Befchaffenheit der 
Materie bedeuten folien. 

h) Wenn man zum Vorhaben nicht gehörige, un 
bloß angewoͤhnte Wörter einfchiebet , 5. E. gleichfam, 


freylich ꝛc. 
ĩ) Wenn man die Schluß⸗Woͤrter, oder wol noch mehr, 
das zum Verſtande noͤthig war/ auslaͤſſet. 

K) Wenn man lange, oder zu haͤuffige pareuthefes 





m 

‚D Wenn man eine Sache, davon man reden will, 
felbjt noch) nicht recht verftehet „oder bey der Medig 
tation feine Ordnung hält, fich eine deutliche Con⸗ 
cepte davon macht. a ‚ 

m) Wenn nian dünckele und weit gefuchte Allegorien 

vorbringt. 

a) Wenn man allzulange periodos macht. 

0) Wenn man verworrene und ungereimte Beſchrei⸗ 
bungen gibt. Siehe meine Anweiſung zur teutſchen 
Oratorie Th. IL. Cap. III. Abth. IL. $.3. not.3. 

(2) Pedantifch wird eine Rede, wenn man. 

a) fich zufehr gn die vhetorifchen Regeln bindet; zus 
viel Figuren braucht ꝛꝛ·. 
b) Wenn man fid) nach dem gemachten chemate und 


deſſen Theilen zwinger. 
kr 2% e) Wenn 


— 


. 
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) Wenn man ein Hauffen Latein, Griechifch, He 
braͤiſch, Hiftorien, Zeugniffe aus den Vätern, an; 
dern Lehrern , auch Heiden, Verſe, Emblemata, 
Muͤntzen und dergleichen vermeinte Nealien anbringt, 
und damit fich den Ruhm der Gelchrfamfeit zu we⸗ 
ge bringen will. Es ftehet dergleichen einem Redner 
nicht anders , als ein bunder Rock einem alten Man⸗ 
nie. Ja wenn ein Staats; Minifter feine Rede, die 
er ald ein Gefandter, halt, mit dergleichen Spiel 
werck anfüllen wolte, würde man, ihn auslachen 
und für eigen Schul⸗Fuchs halten. 
.. de) Wenn man fich im Teutſchen nach der Lateinifchen 
Conſtruction richtet, eben als wäre man ein fo. gus 
ter Kateiner, daß einem die idiotifmi diefer Sprache 
allenthalben anhiengen. j 
e) Wenn man mit Worten fpielet und aus Dingen 
eine Kunft macht, welche doch nichts Fünftliches in 
fich haben. 
f) Wenn man Hohen und Vornehmen und feinen 
Wohlthaͤtern ſich in Öffentlichen Reden zu fehr unters 
‚ wirft, und ihnen auf eine Findifche oder fnechtifche . 
Art fehmeichelt. Siehe meine Anweiſung zur teuts 
ſchen Dratorie Th. II. Cap. III. Abth. IL..$.3. 
6) — werden affectirt reden oder ſchreiben, 
welche 











a), einen imitiren wollen, darzu fie doch feine natuͤrli⸗ 

che Gaben und Befchicflichfeit haben. 

b) Welche zuviel Fünfteln wollen, daher alles hierher 
gehoͤret, deffen in der furg vorhergehenden andern 
Note gedacht worden ift. Wie afferkirt nicht 3. Er. 
Jogch. Müller in feinen Pfingft-Predigten ohne den 
LER M,die er 1681. zu Nürnberg heraus 


gab. | 
a) Welche finnreich, gelehrt, erbaulich, bewegend, 
reden wollen, und doch Feine Gefchicklichkeit dazu 
haben. Siehe meine Anweiſung zur Teutſchen Ora⸗ 

torie Th. II. Cap III. Abth. IL. 9.3. 
(4) Eine phantaſtiſche Schreib: Art vdllig — 
Re wur⸗ 
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wuͤrde, wo nicht unmoͤglich, doch ſchwer ſallen. Denn 
wer will alle die Stücke errathen ‚auf welche wunder⸗ 
liche Köpfe gerathen können. Ich will alſo nur einige 
Stuͤcke anführen, al 
a) Wenn man die Sachen anders nennet, als verz 
nünftige Leute. \ 
b) Wenn mian neue Wörter erdencket, unter wel⸗ 
chen man, weiß nicht, was vor Geheimniſſe vortras 
gen will. 

)Wenn man naͤrriſche Allegorien macht. 

d) Wenn man oratoriſch fagt, was man ſchlecht ause⸗ 
drucken ſolte; und das weitlaͤufftig umſchreibet, was 
man mit wenigen klaren Worten geben koͤnte. 

e) Wenn man verteutfcht, was fich nicht verteutſchen 
laft ‚ohne allgemeine Einwilligung. 

f) Wenn man ungewöhnliche, Bey⸗ Woͤrter braucht. 

8) Wenn man in ungebundener Nede poetifirt xc. 


(5) Tieffinnige Leute urtheilen oft alle andere nach ſich, 
und gehen in ihren Gedancken und Worten höher, 
als fie von den meiften können erreicht werden. Gols 
che Prediger merden nicht von allen Gelehrten , ge 
fehmeige von dem gemeinen Manne verftanden. Sie 
reden ftolge Worte, da nichts hinter ift ,2 Pet. 
11.18. Wir haben aber oben vernommen, daß ein Lehr 
rer nicht mit hohen Worten menfchlicher Weisheit 
aufziehen, fondern einfältig lehren folle. vid. Freytags 

 difp. de turgida orafione , Lipf. 1719. Hingegen ift dee 
ftilus allgunicdrig , wenn man mit dem gemeinen Poͤ⸗ 
bel redet, fich an gemeine und verächtliche Sprichwoͤr⸗ 
‚ter gerwöhnet , oder wol gar Zoten und Fragen einmenz 
set, die unzüchtigen Reden und Geberden der Gott 
loſen anführe und vorftellet, welches eine Comoͤdie 
fpielen heiſt, dabey die Zuhörer lachen werden. Es 
gibt Paulus Tit. II. 7. diefe Lehre, altenthalben ftelle 
dich felbit zum Vorbilde guter Wercke, mit tinverz 
fälfchter Behre, mit Ehrbarkeit, mie beilfamen 
und untapelichem Worte, auf daß der Wiederr 
Hh 3 ‚ wäre 
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wärtige fich ſchaͤme, und nichts habe ‚Daß er von 
uns möge Böfes ſagen. 
(6) Der allzufurge ftilus, dergleichen Niemer hat, 
macht, daß zumal der gemeine Mann wenig aus ber 
Predigt mercfen fan. Man unterbricht-den Berftand, 
. da man zur Deutlichkeit nothwendige Wörter aus⸗ 
Haft, und ungeachtet es die Materie nicht erfordert, 
dennoch die Conſtruction erzföinget, und in allen Zeir 
Yen ein oder zwey puncta macht. Eben fo wenig wird 
der gemeine Mann ang einem allzuteittänfftigen bes 
halten: che dag Ende deg periodi kommt, haben bie 
Zubhoͤrer den Anfang vergefien; fa tool oft der Redner 
ſelbſt, der mit einem fubiedto anfängt, hernach fo 
weit ausſchweiffet, daß er dag praedicatum vergiſſet, 
und der periodus ewig wird. Man brauche alfo nicht 
aunnöthige noch allzuhaͤuffige Beywoͤrter, man menge 
Feine unnuͤtze Defiitionen , Lob⸗Spruͤche xc. ein, brau⸗ 
che nicht einerley bedeutende Wörter und Redens: Ar⸗ 
ten, laſſe nicht8 mit einlauffen, das zum Vorhaben 
nicht dienet, mache die commata nicht zu lang, die 
Vonnexiones nicht zu: weitläufftig,, vielweniger übers 
fluͤßig ac. Es haben ſolche, die einen allzuweitlaͤuffti⸗ 
gen ſtilum führen, meift auch den Fehler, daß fie 
leere und unnüße Tautologien anbringen, wedurch 
fie die Zuhörer eckel und verdrießlich machen. Man 
ſoll dergleichen in allen ernfthaften Gefchäften , wie 
vielmehr in einem fo heiligem Borhaben meiden. 
(7) Wenn man fich an gewiſſe Formeln bindet , die 
"man allenthalben anbringen till, und ſolche Conne⸗ 
zionen braucht, welche entweder einander zuwieder 
ſeyn, oder den Verkand verderben , welches bey de; 
nen fonderlich angemercfet wird , die -den rechten 
Gebraud) der Partikeln nicht verftehen. Auch haben 
hberhaupt diejenigen Feinen connectirenden ftilum, 
welche ohne Meditation fehreiben ‚und alleg aus den 
Büchern zufammen ftoppeln , oder die Meditation zu 
— an eine Vorſchrift und Ordnung der Theile bin⸗ 
eh . i x 


\ $. 12. Ends 
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Endlich wenn man die Materie und Gedank⸗ 
ken in eine gute Ordmung gebracht hat, fo wird 
fich die Ausdruckung mit den Worten leicht ge⸗ 
ben. Anfänglich concipire man alles, bis man 
zu mehrer Übung gefommen (1)5 nachdem nur 
alle Sachen in Art einer Zabelle (2); endlich 
bediene man fich mol nur einer, Euren general» 
Difpofition (3), darüber man meditirt , und fie 
hernach mit einet Flugen Freyheit nach Dem ge> 
gentwärtigen-Zuffande der Zuhörer. ausführet. 
Wiewol man hierinne Niemand etwas gewiſ⸗ 
ſes vorſchreiben kan, und vielmehr ſich ieder 
nach ſeinem Naturel und Faͤhigkeit zu richten 
bat (4). Nur hat man dahin zu ſehen, daß 
man gefunde und unanftößige Worte führe (5)5 
zumal wenn man im Nothfall ohne fondere Vor⸗ 
Bereitung, und ehe man was aufzeichnen Fan, 
auftreten muß (6). 

Cı) Viele find fo vertvegen, daß fie gleich. anfänglich 
nichts aufzeichnen: allein diefes werden verdrießliche 
Schwaͤtzer. Wo man wenigſtens nicht eine gute weis 
le fich in der volllommnen Ausarbeitung der Predigz 
ten übet, wird man nimmermehr zu einem guten fti- 
lo gelangen. Es dienet auch folches Concipiren dazu, 
daß man rechten Fleiß, nöthige Khrgheit und Behutz 
ſamkeit anwendet, accuraf-und gewiß mird. D 
folgetdaraus nicht, daß man im Memoriren fich fo gez 
nau an alle Worte binden müffe: man fuchet vorz 
nehmlich die Sachen fidyrecht und in güter- Ordnung 
befant zu machen; in den Worten behält man aber- 
doch die Frehheit, andere zu nehmen , wo einem die, 
welche im Eoncepte ſtehen, nicht-einfallen. Ubrigens 

Hh 4doarfß 





mm 1b mn m — — — 








darf man nur von dem exordio im concipiren anfan⸗ 
gen: denn dieſes ftehet zwar in der Erfindung zulegt, 
damit man fich in der Materie nicht vorgreiffe ; aber 
nicht in der Ausarbeitung, da diefes nicht mehr zu 
beforgen ift. 


(2) Im Unfange Fan man die Sachen in der Tabelle 


etwas mweitläufjtig ausdrucken ; mit der Zeit aber wird 
man immer fertiger, und da fan man auch Immer fürs 
ger concipiren, und endlich wol nue mit einem oder 
zwey Worten eine Gache anmerchen. Es wird aber 
fonderlich im Anfange erfordert, daß man eine folche 


Tabelle öfter8 durchlauffe, nicht nur fo, dag man dies 


felde an fich in den Kopf kriege; fondern auch alfe, 
daß man entweder im Gemäthe, oder auch mit dem 
Munde fie in einer Connerion vorträgt, und thut ald 
wenn man fchon auf der Cantzel ſtuͤnde. Wodurch 
man endlich zu folcher Fertigkeit gelanget , daß, fo bald 
die Sache einen einfält, auch zugleich Worte anf die 
Zunge flieffien , mit welchen man fie deutlich und zur 
Erbauung anderer vortragen kan; auch daß man eine 


‚Sache auf vielfältige Art vortragen und conneckiren 


( 


lernet. Denn die Ausfprache und Worte werden nicht 
einmal wie das andere fallen, wenn man einen folchen . 
Entwurf vielmal durchgebet. Und auf diefe Art kan 
ein Prediger mit gröfferer Freyheit und Affecte reden, 
als wenn er fic an die Worte genau bindet: 

3) Hierzu werden gelehrte, erfahrne und geübte Pre⸗ 
diger erfordert, fol anders der. Vortrag ordentlich, 
lehrreich und nuͤtzlich feyn. Gleichtvol ift auch bey dies 
fen noͤthig, daß fie über die General;Eintheilung der 


. Sachen, die fie aufgezeichnet haben, zuvor mebditiren, 


ehe fie auf die Kangel gehen. Geubte Sheologi bedics 
nen fi) folcher.theils aus Fluger Abſicht, daß fie mit 
defto mehrerer Freyheit nad) dem gegenwärtigen Zus 


gan ber Zuhörer reden möchten; theilg auch aus 


ſie ſehr ofte predigen müflen. 


oth, wenn fie andere nöthige Amts;Gefchäffte bins 
dern ‚daß fie nicht weitläufftig concipiven fönnen , odet 


(4) Eint 


X 


ä 
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4) Einige concipiren allegeit völlig, wie Spener ge 
than, (fiehe die Vorrede über dfe dritte Predigt yon 
der Gottheit Chrifti, die mit bey dem Tractat von der 
Gottheit Chrifti) od, fie fich gleich an dag Concept fo 


genau nicht binden; andere concipiren nur dag exor- 


dium und die vfus, weil man da fich am meiften ans 
zugreifen habe; wiederum andere fehreiben nur die 
Sache und die Eintheilung kurtz auf u. ff. Wenn nur 
alles zur Erbauung gerichtet wird, fo liegt daran nicht. 
Diefes aber ift zu rathen, daß man nicht ohne genugs 
fame Vorbereitung zum Eoneipiren fchreite. Die Buͤ⸗ 
her, in welchen man ſich Raths erholen will, lefe 
man vorher, damit man hernach in einem wegfihreis 
ben fönne: denn dag Concept wird mehr Connerion 


und Leben zeigen, ald wenn man unter dem Concipis 


ren immer in die Bücher fehen ‚und durch das Nachs 
lefen die Meditation unterbrechen muß. 

5) Man muß die Olaubens⸗Aehnlichkeit gut inne ha⸗ 
ben, die Bedeutung der Wörter und Nedeng ; Arten 
genau wiffen, und die Sprache der falfchen und wah⸗ 
ren Propheten oder Lehrer Fennen. conf. Vrbani Rhe- 
gii libellus de formulis caute & citra fcandalum lo- 
quendi , welche Ioh. Henr. Feufikirfgius 1710. 8. wie⸗ 
der heraus gegeben; ingleichen oh. Mart. Schamels 
formulae caute loquendi Lipf. 1721. 8. und was Pauls 


lus hiervon erinnert 1. Tim. VI. 3. 20. 2. Tim. I. 13. 


( 


Sit. 11.7. 
6) Man muß nie ohne Meditation und nöthige Vor⸗ 


- bereitung auf die Cantzel gehn, es ſey denn im Noth⸗ 


fall ‚5. €. wenn etwa der ‚ welcher predigen ſolte, ploͤtz⸗ 


„ lich Franck würde. In folchen Fall laffe man lieber ein 


Lied mehr fingen, daß man etwas Zeit bekommt, feine 
Gedancken zu fammlen, und wenigſtens einen gemif 


. fen Vortrag zu ermwehlen. Will man den Tert erfläs 


ten, fo thut man am beften , wenn man von Wort zu 


. Wort gehet, und nad) Furger Erklärung die darinn 
liegenden Lehren an und nach Gutbefinden etwas auss 


führet. vid. M. Ioh, Doebelii Probe eine Predigt ex 
85 tem· 
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tempore zu halten. Erwehlet man aber eine Glaus 
bens⸗Lehre, oder eine Lebens⸗Pflicht, fo wird man fie 
Jeicht abhandeln können ‚wenn man bie Theologie gut 
' inne hat. Wo ein munteres und erwecktes Gemüth 
iſt, und ein Hertz, dag fich der göttlichen Führung 
überkäffet; fo wird man fo oft beffer predigen, als 
- “wenn man lange darauf fEudirt Hat: wie der fel. Lu⸗ 
therus von ſich fagte, er wuͤſte nicht, wie es mit 
feinen Predigten gethan, Daß wenn er bberaus 
ſtudiret, fo fagten Die Keute, er habe liederlicy 
geprediger: wenn er aber wegen Menge Der Ge⸗ 
ſchaͤffte nicht habe Eönnen fendiren, es alles bay 
be suf GOttes Macht ankommen laffen , fo haͤt⸗ 
gen fie gefagt, er habe die erbaulichfte Predigt 
gethan. Und der Herr von Seckendorff in feinem Bes 
richt und Erinnerung pl. 9: ı. fchreibt, Es Eönnen 
und muͤſſen ja zuweilen im Nothfall geuͤbte Pre⸗ 
diger ohne vorhergehende lange Meditation 
lehren und ermahnen, und alſo die Gedancken 
eroͤffnen, die alsdenn ihnen in der Eil beyfal⸗ 
len. Es iſt aber nicht veraͤchtlich ein Geſchwaͤtz 
zu heiſſen, weil die goͤttliche unmittelbare (auch 
wol mittelbare) Eingebung unverſehens · geſche⸗ 
hen, und deswegen ohne Laͤſterung nicht ver⸗ 
achtet werden kan, weil der Prophet oder Apoſ⸗ 
tel nicht Darauf gedacht. Es iſt aber Fein imme- 
diat Zingebey ohne und Aber das Wort GOt⸗ 
tes , nody ein folches, wie die Propheten und 
Apoſtel gehabt, Mit dergleichen Predigten 
(wenn Eeine Seit zum findiren wäre) Fan mehr, 
als mir hoch ausgefonnenen und nach menſch⸗ 
licher Weisheit ausgearbeiteten und gezierten 
erbauet werden. Jedoch muß Feine Vermeſſen⸗ 
Heit und Ruhmſucht dabey feyn. Man leſe auch 
nach), was ich im der Anweiſung zur teutſchen Dratos 
rie Th. II. Cap, III. Abth. ILL. $. 4. von Ertemporirer - 
erinnert habe. / 
‚zum Beſchlus dieſes $. und Capitels erinnere ich 
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daß es fihmicht ſchicke, die Predigt oder einen Theil 
derfelben in Verſen zu machen , weil die Zuhörer davon 
feinen Nugen haben: denn fie hören mehr anf den 
Reim, als auf die Sachen, koͤnnen auch. wenig oder 
wol gar nichts daraus behalten. Es falt die Freyheit 
* im Reden weg, da man fich an dag metrum binden 
. muß; und mit einem Worte, «8 läft eitel Herr Schram« 
mius colleg. hom. p.ı40. not. erzehlet von einem bes 
rühmten Theologo, der ein gantzes Jahr durch den 
Wunſch und den Eingang in Werfen gemacht. Die 
Sefutten hätten daher feine Predigten Komödien gez 
nennet, und auch den Wunſch und dag exordium am 
neuen Jahre drucken laſſen. 


Gap. VII. 


Von den äufferlichen Stuͤcken / die 
bey einer Predigt zu beobachten. 


Inhalt. 
$.1. Wie man ſich die Predigt bekant machen koͤnne. 
$- nn man fich zu verwahren ‚daß man nicht ſtecken 


er ce f x 
4.3. Wie mar fich zu helfen ‚wenn man ans dem Koncept 
omme. 

$. 4. Bon der Ausfprache. 20 
%.5. Bon den Geberden und den Stellungen des Leibes. 


F. 9 | 

Rgne Predigt muß man nieht, wie die 

| Kinder den Pfalter ‚auswendig lernen; 
fondern mehr durch Meditiven und Nach⸗ 

finnen fich befant machen. Man fuchet vor ale 

len derfelben gange Eintheilung, nachdem alle 

in derſelben vorkommende Sachen recht fefte Dem 

| Gemuͤthe 





} 
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Gemuͤthe einzudrucken; endlich ſiehet man auch 
auf die Worte, iedoch ohne ſich an dieſelbe 
gang genau und ſelaviſch zu binden, und bedie⸗ 
net fich dabey alter Wortheile, die man fich nur 
felbit machen fan (*). Der aber wird die Pre 
digt am erften faſſen, welcher fie ſelbſt gemacht, 
und in Derfelben gute Ordnung gehalten hat.- 


(*) Die Memorie ift eine Kraft unferer Seelen, allers 
band Ideen durch die Thür des Verſtandes einzulaß 
fen, anzunehmen , zubewahren, und fich derfelben mies 
der zu entfinnen. Alfo werden drey Stücke erfordert, 
a) daß man die Dinge annchme und behalte: dieſes 
toird eigentlich das Gedaͤchtniß genennet, b) dag man 

‚eine verwahrte Sache oder Idee gleichfam wieder zus 
ruͤcke ins Gemüth ruffen koͤnne; ift die Erinnerung, 

c) daB wenn die Ideen verdundelt, oder durch Ders 
gefienheit gar auggelöfchet find , man fie wieder ers 
neuern koͤnne, welches das Befinnen genennet wird. 
Diefe Memorie fo in. dem Hindertheile des Hauptes 
thren Sig und der Menfch ein fo weites Gehirn has 
ben, daß dag Gehirn eines groffen Ochfeng kaum hatb 
fo groß fey. vid. Verheyn in der Anatomie ſect. IL. 
e. IIII. p. 351. Hingegen fey der Verftand in dem Foͤr⸗ 
dertheilsund gibt der Herr Lohenftein in feinem Armi- 
nio part. I. lib. VII. p. 1102. diefe Urfach , weil das Ge⸗ 
daͤchtniß auf das Bergangene, der Zuftand aufs Künf 
tige febe. Daher auch die Anatomici angemercket, daß, _ 
bey welchen die Gänge des Hintertheild des Haupts 
zu weit, oder nicht offen ‚ oder eine groffe Truckenheif 
oder Feuchtigkeit hätten, bey ſolchen das Gedächtniß 
fehlecht; Hingegen, wo dag Gehirn dergleichen Feh⸗ 
ler nicht gehabt, das Gedächtniß gut geweſen. Siehe 

Petzolds difp.de obliuione memorab.Lipf.1703. darinz 
ne man auch viel Erempel von Leuten , die eine unges 
meine Memorie gehabt, findet. E8 pflegen daher die, 

wæelche den Schwindel, Fluͤſſe, hinfallende ri x 

en, 
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haben, oder die der Schlag gerühret ‚oder die an dem 
Haupt fonft durch einen Fall oder Schlag Schaden 
gelitten, ein ſchwach Gedaͤchtniß zu beſitzen. Man 

theilet die Memorie.ein in die natuͤrliche, welche man 

‚von Natur hatz und in die kuͤnſtliche, welche man 
ſich durch Sorgfalt , und Fleiß zu wege gebracht. 
Siehe Marii d’ Aſſigny mahrhaftige Gedaͤchtniß⸗ 
Kunſt, welche M. Mauritius Caſtens aus dem Eng⸗ 
liſchen ing Teutfche uͤberſetzt. Wir mercken hierbey 
folgendes. ‚ F ae 

(1) Man vermeide alles, was dem Gedächtnig ſchaͤd⸗ 

lich iſt, man überlade fich nicht mit Speis und Tranck, 

Daraus Eruditäten und Unverdaulichkeiten des Ma⸗ 
gen folgen , und der blähenden Speifen und Getraͤn⸗ 

„che enthalte man fich gar. Man hüte fich für Erfäß 
tung des Hauptes und der Füffe, fonderlich bey Nachts 
geit. Man halte die Luft in der Studir; Stube tem; 

perirt. Man fey frey von heftigen eidenfchaften , als 
Zorn, Traurigkeit ıc. und laffe fein Gemüth ‚durch 

‚nichts in Unruhe. fegen. Man meide ſtinckende Ders 
ter ıc. 

(2) Man bediene fich alles deffen , was zur Erhaltung 
und Staͤrckung des Gedächtniffes mas beyträget. 
Man .mache fich eine mäßige Bewegung de Leibes, 
zumal etwas vor Tifche: man bediene fich gefunder 
Speiſe und Trancks, und zwar maßig. Man fuche 
das Gemuͤth in einer mäßigen Freude und Vergnüs 
gung zu erhalten. Dan laffe fi) von einem Medico 
zuweilen was zur Neinigung des Gehirng verordnen. 
Siehe Rud. Vilh. Kraufii difp. de memoria eiusque 
remediorum natura, vfu & abufu. Es gibt auch an⸗ 
dere zur Stärefung des Gedächtniß dienliche Medica⸗ 
mente ‚davon Mullerus orat. ecclef. c. ITH. auch Lud. 
Crocius orat. 'ecclef. c. VI. meitläufftig handeln. Man 
Hat gewiſſe Puder, welche die feuchten Dünfte des 

- Haupts trocfnen, und dag Haar von den dem Hirn 
fo ſchaͤdlichen Zettigfeiten reinigen. Riuerius recom⸗ 

wiendirt dazu pulueris igeos Aorentini Ib 8 und Sto- 

. dacıs, . 
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racis, Benzoini, ana Z ij. dazu man Nelcken, Zim⸗ 
; metrinde und Muſcaten⸗Nuß nehmen koͤnte. Andere bes 
dienen ſich zur Stärdung des Haupts einesSschnupf? 
tobacks, als des hochberühmten Herrn Hof⸗Rath 
Wedels fel. Es recommendirt dazu auch einige Herr 
Frid. Hoffmann in dem Unterricht vom rechten Ger 
: brauch und Mißbrauch des Schnupf⸗Tobacks, wel⸗ 
cher. mit in dem gründlichen Unterricht von den: Ge⸗ 
ſundheits⸗Regeln, den Georg Friedr, Neimann ı722. 
zu Ulm in 8. heraus gegeben p.359. ſeqq. Andere bes 
dienen fich eines guten Raͤuch⸗Pulvers ‚dag fie 5. €. 
aus ligno alo&s , Weyrauch, Gummi, Maftir ‚rothen 
Roſen, Betonien,Blättern , Zimmet, Mufcaten; Blu 
men, Spicke, Nägelein und. Styrar machen. Einigen 

. gefallen die Fuß Baͤder im heiffen Waſſer, welche 
wit Camillen ‚Lorber; Blättern , Meliffen und anderen 
wohl riechenden Kräutern zubereitet. Andere machen 
pflaſter, die man auf das Hinthertheil des Haupts 
- leget, ald von Senff⸗Koͤrnen. Andere brauchen eine 
CLauge, damit fie dad Haupt waſchen, die fie aus 
Afche von Wein⸗Reben, aus Calmus, Kömifchen Kuͤm⸗ 
mel, Lorber⸗Blaͤttern Noßmarin ;Epheu und Salbey 

. machen. Here M. Caſtens in einer Not. ad P,/66. der 
Gedaͤchtniß⸗Kunſt d' Alliguy recommendirt 2. Löffel 
guten Rhein⸗Wein, 3. Loffel Baumoͤl, 4: Löffel Rau⸗ 
ten⸗Waſſer, 4: Löffel Winter⸗Blum⸗Waſſer unter gute 

- auge gethan, und monatlich. das Haupt damit zu 
waſchen: welchem er nacı einiger Medicorum Rericht, 
folche Kraft beyleget, daß man nad) und nach! gange- 
Bücher memoriren und behalten koͤnte. Andere miaz 
‚chen fich einen perfumirten Apfel, aus laudano, 
Aloe» Holz, Styhrax von iedem einen drachm. Nelk⸗ 
fen, Mufcaten s Ruß und Baftlien ; Kraut ein halb 

' drachma.Sich faffe diefes an feinen Ort geſtellet fenn,und 
erinnere nur fo viel, daß man fich im Gebrauch Aufferlis 
cher Mittel behutfam aufzuführen : denn die Erfahrung 
viele traurige Erempel zeiget von fülchen, die, nach⸗ 
dem fir auf einige Zeit fich eine erſtgunende gute Me⸗ 

J 5 more 

















nn ——— 


\ 


Pe EZ 


die beym predigen zu — $.1. 1.495 

morie gemacht, endlich auf einmal biefelbe oöNig ve⸗ ver⸗ 
lohren haben. 

Man hat noch andere Regeln und Anmercungen, bie 

‚ „dazu dienen, daß man eine Predigt bald memoriren 
koͤnne. Alfe mercke man 

(3) daß man die Predigt gut ausarbeiten muͤſſe: denn 
eine Predigt, die ung felbit mißfaͤllet, werden wir ze⸗ 
henmal ſchwerer lernen, als eine, an welcher wir ſelbſt 
ein Vergnuͤgen finden: die hat allezeit einen tiefern 
Eindruck in unſer Gemuͤth. 

(4) RR reiner dag Concept gefchrieben ‚und ie beffer die 

Schrift indie Augen fält, ie ‚mehr werden wir und bie 
Materie und Sachen einprägen. 

(5) Man ftreiche nichts leicht in dem Concepte aus, und 

Audere nicht8 ‚zumal wenn man folches bereits etliche 

mal durchlifen : dag Gedächtniß bleibet leicht bey ſol⸗ 
chen Lücken ſtehen. 

(6) Man mercfe die Difpofi tion an; und unterſtreiche 
den Anfang eines ieden Theils, oder auch wol die 
Haupt⸗Sachen. 

7) Man ſuche memoriam localem der Predigt zu ha⸗ 
ben: denn ſo wird die Phantaſie die Materie und Wor⸗ 
te in der Ordnung, wie fie auf dem Pappier ſtehen, 
vorſtellen, und wir werden nach folcher Vorſtellung 
und derfelben leichter entfinnen. Man fchreibe alfo 
dag Concept nicht wieder ab, damit memoria localis 
nicht verändert werde. 

(3) Man bereite ſich allegeit mit Gebet. Dadurch faſ⸗ 

“feet man ſein Gemuͤth, und verſichert ſich auch des 
Beyſtandes GOttes. Man hat auch die Beſtaͤndigkeit 
und den Wachsthum des Gedaͤchtniſſes von dem Va⸗ 
ter aller guten Gaben zu erlangen. 

(9) Man überlefe die Predigt mit Bedachtſamkeit und 
Aufmerckfamfeit, und faffe alle Gedancken recht zus 
fammen. 

(10) Man halte fein Gemuͤth in Ruhe, und laffe eg durch 
feinen Affect, oder durch etwas anders kurbiven. Man 
muß bey dem Memoriven aufgeräumt feyn. 

_ (Man 
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(it) Man überlefe das Concept, fonderlich Abends und 
Morgend. Denn liegt man den gantzen Tag darüber, 
ſo macht man fich nur müde und verdrießlich. Wenig⸗ 
ften muß man feine Abwechfelung machen , wenn man 
— der kurtzen Zeit auch den; Tag zu Huͤlfe nehmen 
muß. 
(12) Man muß die Kräfte, Graͤntzen und Schwaͤche 
ſeines Gedächtniffes wohl wiſſen, damit mar bey dem 
Memoriren Maag halten koͤnne, und demfelben nicht 
mehr auflade, als e8 ertragen Fan. 
(13) Man vergleiche die Sachen, welche man lernet, 
im Gemuͤthe mit befanten und familiären Dingen : den⸗ 
cke an ihr Segentheil ‚die vornehmften Eigenfihaften, 
die Umftände der Zeit, des Orts ıc. fo wird man ſich 
derſelben leicht wieder erinnern koͤnnen. 
(14) Man mercke die Anzahlder Stücke genau, die man 
vortragen will. 
(15) Man überlefe die Predigt nicht Stuͤck⸗weiſe, fons 
dern allemal gang, und in der völligen Connexion. 
(16) Man übe die Memorie fleißig ‚und lerne alle Ta⸗ 
ge etwas meniges ‚auch auffer der Zeit, da man pres 
digt: denn bey folcher Ubung waͤchſet die Fertigkeit zu 
mempriren ungemein. Siehe meine Anweifung zur 
teutfchen Oratorie Th. II. Cap. III. Abtheil. III. = 
‚auch Stanigl. Minckens yon Weinsheim logicam 
memoratinam peripateticam , welche Herr Prof. Apin 
mit einer differt. de variis difcendi methodis merho» 
xiae caufla inuentis earumque vfu & abufu heraus; 
gegeben. J 
2+ A 
Damit man fich aber auf der Cantzel alles 
wieder erinnere, fo fafje man vor allen Dingen 
fein Gemüth im Gebet zu einer heiligen An 
dacht, und trete in folcher nicht nur auf, fone 
dern halte auch die gantze Dede in derſelben. 
Man ſey frey von allen zum Vorhaben bi 
gehoͤri⸗ 
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¶) Man hat auch noch andere Huͤlfs⸗Mittel, als 

Ce) daß man einen furgen Entwurf der Predigt auf 

. einem Zettel vor fich leget; 

(2) oder daß man gar das gantze Concept vor fich 
nimmt,cb mang gleich eben nicht daraus berliefet, 
fondern nur zumeilen auf eine etwas unvermerckte 
Art hinein fichet. Die Engelländer lefen ihre Pres 
digten gar ab. Es fcheinet mir aber der Vortrag 
nicht fo lebhaft, als wenn man aus freyem Gedächts 
niß Rdet, welches auch obangeführter Engelländer , 
F Alligny erkennet, und wuͤnſchet, daß feine Landes 
Leute dieſe Gewohnheit ablegen moͤchten. Doch al⸗ 
ten und betagten Leuten muß man hierinne was zu 

gute halten. 

2) Man ſtelle ſich, ehe man auf die Cantzel gehet, 
allerhand Hinderniſſe vor, die einen etwa ſtoͤren 
_ möchten, und fuche fich vor felbigen zu verwahren. 

(4) Man richte feine Gedancken allezeit aufs Gegen⸗ 

waͤrtige, und’ gedencke nicht zum voraus auf die 
folgende Theile der Predigt. Siehe meine Anweiſung 
zur teutſchen Dratorie Th. II. Cap.III, Ybth. IIL. $. a. 

9. 3% 

Komme man aber gleich aug dem Eoncepfe, 
fo muß man doch folches den Zuhörern nicht 
mercken laſſen Durch Huſten, Stocken, Stil» 
febweigen, Hervorſuchung des Concepis, Ber 

Hallbauers Homilie. Ji ſtuͤrtzung 
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das legte Dev Mede: fo wird einen indes dag 
Gedaͤchtniß fehon wieder in das Concept helfen. 


Siehe meine Anweiſung zur tentfchen Dratorie Th. IL 
Cap. Ill. Abth. III. $. 3. 


| 8. 4. — 
Eine gute Ausſprache und Stimme gibt ei⸗ 
ner Predigt groffen Nachdruck und Anmuth (1). 
Dann ift fle aber gut und angenehm, wenn fie 
natuͤrlich, vein (2), vernehmlich und verändern 
lich it (3): gleich wie fie Hingegen unangenehm, 
mern fie Durchgehendg ſchreyend, oder nach Art 
der heidnifchen Gdgen » Diener murmelend; ei⸗ 
nen Thon haltend, fingend , Fläglich und wei⸗ 
end, am Ende der commatum gejogen, zu ger 
ſchwind, zu langfam (4), unterbrochen (5), 
afjectirt 20. Man enthalte fich alles, was die 
Stimme verderbt und uͤbe ſich fleißig unter Aufe 
ficht in Predigten; fo wird man die Stimme 
nach und nach ausſchreyen und angenehmer Fr 
en, 


— 
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chen, auch die Fehler, welche in der Cenſur an⸗ 
gemercket worden, gleich anfaͤnglich abzulegen 
ſuchen, ehe ſie zu Gewohnheit werden, und man 
ſie nicht leicht mehr aͤndern kan (6). | 
(1) Siehe meine Anmeifung zur teuffchen Dratorie 
Th. II.Cap. III. Abth. II. 6.5. So wol von der Aus⸗ 


fprache, als den Geberden und Stellungen haben bez - 


fonders gehandelt Crefollius in vaeationibus autum- 
nalibus, Mich: le Faucher de actione oratoria ‚ mwels 
ches Melch. Schmid Prof. Helmtt. ing lateinifche aus 


dem frangofifchen überfetzt hat. Es ift dieſes auch alle ' 


hier 1709. teutich) heraus gefommen , unter dem Titel, 
gründlicher Unterricht , wie ein geiftlicher und weltliz 
cher Orator , in der Ausfprache und geitibus fich mas 
nierlich und klug aufzuführen. Es hat Francius 
ein fpecimen exterioris eloquentiae heraus gegeben, 


und fich damit fo vecammendirt, daß ihn Here Rath - 


Mencke declamat. de charletaner. p. 122. mit unter 


die charletans und Pedanten rechnet. Wie viel aber. 


an einer guten Sprache und Action liege, fiehet man 


W 


— 


aus der Erfahrung, da man denen mit groͤſſerer Aufe 


merckfamfeit zuzuhoͤren pfleget ‚die damit begabet find, 
als denen ‚ welchen es daran mangelt. Viele erlangen 
Durch ſolche den Ruhm yder Beredſamkeit, ob man gleich 


an ihren Predigten, wenn ſie gedruckt geleſen werden, 


nichts beredtes finden kan, weil da Stimme und Ac⸗ 
tion weg faͤlt. Doch iſt ein gruͤndlicher und erbauli⸗ 
cher Lehrer, wenn er gleich mit keiner durchdringen⸗ 
den Stimme verſehen, noch lebhaft in Geberden und 


Bewegung der Haͤnde iſt, einem, der zwar dieſes 


äufferliche beſitzet, aber uͤbrigens wenig von gruͤndli⸗ 
cher Erkentniß und Erbauung, in feinen Predigten 
zeiget, weit vorzuziehen. Denn jener redet Doch aus 

' dem Uberfluß feines Hertzens, aus Liebe gegen die Zur 
hoͤrer, zur Ehre GOttes und erbauet. die Zuhörer vens 
noch: diefer aber ift ein theatraliſcher Schreyer, wel; 
her mehr beluſtiget, als — Mangelt es einem 

i 2 ir 
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erbaulichen Prediger zu hören, ald zu defen : die Stim⸗ 

. ‚me gibt den Sachen mehrern Nachdruck: es wird al, 
Ics deſto tiefer in das Gemüth geleget. Eine lebendi—⸗ 
ge Nede wircket in uns mehr, als eine gefchriebenes 
die Zunge ift mächtiger , al$ die Buchſtaben. Siehe 
Hierenym. ad Paullin. c. I. Beruhardum ep. 66. Fa- 

hium lib, XI. inffit. ec. 3. 

(2) Dan mag fich die hochteutfche Ausfprache ange 
woͤhnen und nicht 5. E. mit den Schwaben Chriſchtuſch 
für Chriſtus ſagen. So muß man aud) den Nachdrud 
und Accent auf die rechte Sylbe fegen. Eraſmus ur 
theilet gar hart von denen, die den Accent talfch fer; 
gen, daß es nemlic) den Schein gebe ‚als fey man im 
Kopfe nicht recht vermahret.. 

(3) Es hat das Anfehen als rede man nicht von Her 
gen , wenn man gang unterſchiedene Sachen; die auch 
mie unterfchiedenen Arfecten verfnüpft find, mit einer 
fen Ausfprache und Geberden vorträgt. Es gehoͤret 
zur Natur eines Affects, daß er die Stimme veräns 
dere. Es ift aber lächerlich, wenn einige Homileten 
gecht Me Stufen abmeffen wollen, wie die Stimme 
In iedem Theile der Predigt oder Materie und der Af— 
festen ſolle erhöhet, oder verändert werden. Man 
befümmere fich nur um die Sachen ‚und fehe , daß man 
in einem zum Vortrage derfelden nöthigen geiftlichen 
Affecte ſtehe; fo wird ſichs mit der Stimme von fi 
felbft geben. Viele Regeln hiervon zu geben, ift Feine 
Kunſt; aber eg ift vergebens, und hat weiter Feinen 
Nutzen, als daß «8 diejenigen zu einer eckeln Affecta⸗ 
tion verführet,, die fich nach felbigen richten mollen. 
Die Cenfur eines treuen Lehrers, und dag eigene Nach⸗ 
finnen thun hierbey mehr. 

— (6hEs 
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(4) Es wird die Stimme unterbrochen , wenn man dag 
Odem holen nicht nach dem Verftande der Rede richtet, 
fondern mitten in einem commate Fuft fdöpfet. Man 
muß bie Ausfprache nach. den Unterfcyeidungss Zeichen, 
wie man, fie jegen würde, wenn die Predigt gedrucke 
wuͤrde, richten. Auch wird dutch vieles angewohntes 
Reuſpern und Huſten der Lauff der Rede gehindert. 

(5) Die Werte muͤſſen weder wie die Perlen von einer 
Schnur abgezehlet werden; noch wie ein bald abflief 
fender Platz⸗Regen auf die Zuhoͤrer fallen. 

(6) Wag der Lungen, oder Lufs, Röhre, der Zunge ‚den 

> Zähnen, und übrigen zur Ausfprache nöthigen Stücken 
zutraͤglich oder: ſchaͤdlich fey „führet:zum Theil Dleaz 
rius orat. ecclef. p. 424. ausführlicher aber Herr Profs 
Schellhammer difp. inaug. de emendatione & recu= 
peratione vogisper media an.E8 gehöret fonderlich uns 
ter die fchädlichen Dinge dag auf. Uniwerfitäten fo ges - 
meine Toback, Wein⸗und Bier⸗Sauffen. 


$ 5. 
> Alte dufferliche Geberden:, Minen und Stel 
lungen. des Leibeg follen: ehrerbiefig ohne Frech» 
heit natürlich ohne Affectation: und dermaffen 
eingerichtet feyn;, daß fie mit dem Affect, und 
den Sachen überein. kommen, und: ich ſo wol. 
für die Zubörer-, als den Redner ſchicken. Man 
folge alſo dem: Triebe der Matur und des Af⸗ 
fectes , mit: Dermeidung alles unanftändigen, 
und kehre fich-an.die Regeln, die. man gemeinigs 
lich. bievon: gibt... nicht 5: richte ſich auch nicht 
fehlechterdings nach anderer Exempel: denn es 
laͤufft ſonſt endlich quf ein affectirtes Weſen bina 
aus (*). F 
( ) Siehe- meine; Anweiſung zur teutſchen Oratorie 
Th, II. Cap: III. Abth. III. 6.6. ee 
Zi 3: ar 














= 
- 


so» Th. II. Cap. VI. Don den auſſerl. Se. 
gar vernünftig Eraſmus ecclef. p. 565. Kinigen bat 
die Natur eine befondere Anmuth verliehen, 
daß ihnen alles wohl anſtehet. Das Fan mon 
einem weder duch) Zunft lehren, noch mit Wor⸗ 
‚gen ausfprechen. Solchen ſtehet auch Das wohl 
en, was andern übel laͤſſet: und bey ihnen iſt 
artig, was bey andern abfibeulih war. Hinge⸗ 
gen find andere ſehr unglücdlich ‚daß bey ihnen, 
auch was ſonſt wohl ſtehet, und an fich lobens⸗ 
wuͤrdig ift, ſtraffbar und hoͤchſt unanftandig 
wird. Daher muß ein Prediger vor allen Din⸗ 
gen fich felbft Fennen , und nicht nur Die Regeln, - ° 
fonvern vornehmlich feine Natur bey den Auffers 
lichen Geberden und Stellungen zu rathe zie⸗ 
hen. Das möchtendie mercken, welche mit vielen Res 
geln das · Pappier verderben, die den groͤſten Nutzen 
haben, wenn man ſich gar nicht nach ihnen richtet: 
denn wer dieſes thun will, wird alſobald affectirt wer⸗ 
den. Cauffinus lib. III. de eloq. ſac. & hum, cap. IH. 
9.437. fagt gar wohl, ein geftus, der nur ein wer 
nig nach Der Runſt ſchmeckt, fchlägt Das Anfes 
ben eines Redners gewaltig nieder ‚und macht, 
daß man ihm wenig zutrauet. Alſo erwarte Nies 
mand von mir ‚daß, ich hier zeige, wie man die Hand 
legen, erheben, wenden sc. wie man die Finger ha 
‚ten und kehren; wie dag Geficht, Stirn ‚Augen ‚Nas 
- Je und Maul ausſehen folle : vielweniger, wann und 
wie off man ausfpegen koͤnne; wie im XV, faeculo eis 
ne Bredigt' heraus kam, in welcher auf dem Rande 
angemercket war, wo der Prediger ausgefpien hatte. 
er merchet, wag indem paragrapho erinnert, wird 
weiter nichts nöthig haben, als einen Lehrmeiſter, der 
ihn corrigire, und ihm fage, waß ihm anftehe oder 
nicht. Einigen laͤſt es wol, daß fie viele und muntere - 
geftus machen; andern laft es beffer, wenn fie fehr 
werige machen. Alſo kan man nicht einerley allen vor⸗ 
fchreiben. Die groben Gitten aber, als ſich auf die 
Kangelzu legen, auf einem Deine zu ftehen, fich auf 
der 
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der Cantzel zu ſchunckeln 2c. muß man ſchon in der 
Schule abgelegt haben, oder man recommıendire fol 
chen ein Sitten» Buch, und den Gebrauch ihrer Ders 
nunft , fo werden fie den Wohlftand fehon beſſer beobe 
achten lernen. Es gibt aud) Tarnouius orat. inaugu- 
ral. ſub tit. quaenam iuneni theologo adferant aucto- 
zitateın , welche Herr Georg Heinrich Göße 1706. zu 
Mittenberg in 4. wieder auflegen. laffeır , ingleichert 
Rechenbergius tr. deprudentia & decoro eccleſiaſten 
in fuggeftu decente guten Unterricht , wie ſich ein jung 
ger Prediger aufzuführen habe. Nur erinnere ich dies 
fe ‚daß eg eitel laͤſſet, wenn man eine engliſche Sack⸗ 
Uhr vor fich legt, im Sommer mit werfen Handſchu⸗ 
ben aufgezogen kommt, die Demante an den Ringen 
in der Sonne fpielen läffet, aug einer bey fich liegen⸗ 
genden filbern Schnup-Tobacks-Doſe zumeilen eine 
Priſe nimmt, ein neu feiden Schrupftuch der Gemeine 
zeigt, ſonſt in der Kleidung was afjeckirteg und. einem _ 
Prediger nicht anftchendes an fich hat, und. dergleiz 
chen mehr. Ob man aber die Bıbel zurück tegen oder 
vor ſich behalten; die Sprüche, die man anfuͤhret, in 
derfelben auffchlagen , oder gleich aus dem Gedaͤchtniß 
herfagen ſolle: dag wird ein ieder am beften aus der 
Gewohnheit des Orts und dem Zuftande feiner Ges 
meine zu urtheilen wiſſen. Henr. Dieftius introduct. 
d artem concionandi.p. 59. meldet, daß in dem Naſ⸗ 
fauifchen allen Predigern anbefohlen worden, alle 
Sprüche in der Bibel aufzufchlagen , und dem Volcke 
von Wort zu Wort daraus vorzuleſen, weil die Zus 
Hörer dadurch mehr überzeugt würde, es fey GOttes 
-- Wort, ald wenn man fie auf freyem Gedächtniß her⸗ 
fage. Ich fehlieffe mit der Kegel Paulli 1. Cor. XII. 31. 
fireber nach den beften Gaben. 
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” G Te u 
Isher ift überhaupt zum predigen Anwei 
SI fung gegeben worden: meil aber doch eie 
- nem Prediger mancherley Faͤlle zu reden 
vorſtoſſen; fo foll auch ‚was bey den vornehmften 
befonders zu beobachten, Fürklich angemercket 
‘werden (1) Und zwar, mas Die Cafual» Pre 
digten anlanget, ſo hat man auch in denfelben 
die Erbauung zum vornehmften Endzwecke zu ſe⸗ 
ken; dabey aber zugleich den befondern Endzweck, 
warum diefelben gehalten werden, mit zunehmen. 
‚zu jenen ift bereits in den vorigen Theilen — 
——— icher 
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licher Unterricht ertheilet worden; was dieſer er⸗ 
ordere, wird einem ieden die Betrachtung der 
bſicht einer Caſual-⸗Predigt lehren (2). 

C(1) Wer Nachricht verlanget,mwie ein Prediger fich auch 
in andern nicht angeführten Fällen zu verhalten, mag 
folche aus denen holen ‚welche von der Paftoralifchen 
Klugheit geſchrieben haben. Unter folche find zu zeh⸗ 
fen überhaupt alle Kirchen. Ordnungen ‚ ingbefondere 
Chryfoftomi Bücher de facerdotio , Gregbrii M. paf« 
<orale , Lutheri paftorale ‚ welches Porta heraus geges 
ben hat, Hier. Wellerus de epifcopis, Eberlein vom 
Pfarr; Etande, Lubbertus in bono paftore , Hem- 
mingiıls de paftore, Fritfchius in bono paftore, Ec- 
kardus in paftore 'confcient. Sarcerius in paftorali, 
Balduinus inftitut.miniftr. ecelef.Tarnouius de minift. 
ecclef. Quenfted in ethica paftor. Chrift. Kortholt in 
der ſchweren Priefters Bürde, welches der Herr Abt 
Breithaupt 1703. mit einer Vorrede heraus gegeben, 
eiusd. paftor fidelis, Io. Mich. Lange inftitut. paftor. 
Aug. Herm. Franckii monita pafteralia , in 12. Zieg- 
lerus in Superintendente , Grosgebauer in der Wäd,z 
ter⸗Stimme, Io. Lud. Hartmannus in paftorali euau= . 
gelico, welches in diefem Jahre Herr Joh. Daniel 
Herrnſchmid mit den allegatis der neuen auctorum wie⸗ 
der hat'auflegen laſſen, Olearii collegium paftorale, 
Johann Günther collegium paftorale, Dannhaueri , 
Bechmanni theol. confcientiaria , Io. Andr. Ofiandri ,. 
Kesleri ‚Olcarii theol. caf. Dunte, Koenigii caf. confe. 
Melanchthonis , Dedekenni, Speneri, Arnold: confi- 
lia theologica , Durrii , Dorfchaei , Buddei, Mait cet. 
‘theologia moralis, Vockerodti diff. de offic. & notis 
boni doftoris. Epeners altgemeine Sottesgelahrtheie 

‚ aller glänbigen Chriſten und rechtfchaffenen. Theolo⸗ 
, Phil. Melanchthonis, examen ordinandorum, 
welches Herr Abt Breithaupt mit einer Vorrede aufs 
neue heraus gegeben in 8. Schelwigii cynofura con- 


ſcientiae. 
Ji⸗ 2) Es 
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(2) Es haben verfihiedene ihre Kafuakund Miftellanz 
.. Predigten heraus gegeben. Alſo find befant J. S 
Adam, Mich. Baumanns, Joh. Ludw. Hartmanns/ 
Gottfr. Seligmanns, Tob. Wagners Caſual⸗ Predig⸗ 
ten; Georg Albrechts volumen concionum miſcella⸗ 
nearum , Mart, Geieri volumen concion. miſcell. 4. 
Reipg. 1713. Gladii, Creidii , Zac. Meiers, Joh. Frid. 
Mayers, Sam. Bened. Carpzovs Chriſt. Ludw. Erz 
mifcheng , Georg. Heinr. Goͤtzens, Frid. Ern. Kettners, 
oh. Conr. Sittigs, Joh. Schmids, Job: Henr. Wey⸗ 
henmayers, Wegners, von der Hagen Miſcellan⸗Pre⸗ 
digten; das corpus concion. miſeell. 3. Th. 1703. Caſ⸗ 
fel. Caſp. Neumanns geſammlete Fruͤchte von man⸗ 
cherley Art und beſondern Predigten 4. 1703. Breß⸗ 
Tau. Joh. Dieckmanns geiſtreiche Miſcellan⸗ Predig⸗ 
ten, Franc. Zul. Luͤtkens Miſcellan⸗-Predigten 2. Th. 
Aug. Pfeiffers unterfchiedliche Predigten und Reden 
auf allerhand Fälle 4. Browurichs geiftreiche Schrif⸗ 
ten und Predigten, du Bofe geiftreiche Schriften und 
Predigten 3. Theile, d’ Eipange gefammte Schriften 
und Wercke, Joach. Fütkemanng fonderbare Prebigs 
ten, Heine. Bernd. Meiers gefunde Weide für die 
Schaafe JEſu Chtiſti zc. insg. MifeellanPredigten 4. 
SBremen 1703. Neh. Rogers geiftreiche Schriften und 
Nredigten, Joh. Schmids paftorale, in welchem 20. no⸗ 
. minations, 26. pracfentations ; und ı5. ordinatiens- 
Predigten, Mar. Carl Moogs 24. Cafual⸗ und Mif 
cellan⸗Predigten. Siehe auch die homiletiſche Studirz 
Stube, welche Herr Paſtor Roſe Stuͤckweiſe heraus 
gegeben hat. Insbeſondere 
die Feſt / Predigten Georg Albrechts, Joh Jac. Bau⸗ 
lers, Joh. Conrad Dannhauers, Juſti Geſenii, Joh. 
Schmidg, Joh. Gerhards Feſt⸗Puͤndlein Joh. Heur. 
Weihenmeiers geiſtliche Feſt⸗Poſaune 2. Th. 4. 
SriedensıPredigten Dannhauers, Dorſchens, Meus . 
fbnse- 7° ee 
Zuldigungs / Predigten Sam. — 
en 7} 
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chens, Keßlers, Scrivers, Adolphi Frohnii gefegnes 
ter Joſeph, Joh. Olearii Gnaden-Krone Auguſti. 

Inveſtitur⸗ Predigten Joh. Bened. Carpzovs Waͤch⸗ 
ter⸗ Amt, einsd. dag Superintoeundenten⸗ oder Biſchoff⸗ 
Amt, Phil. Zac. Speneri 21. Paftoraboder Inveſtitur⸗ 
Predigten 4. Halle 1706.  _ 

Yubels Feſt/ Predigten Balduini, Hunnii, Franzii, 
Crameri ‚ oh. Andr. Olcarii, Sch. Georg Neumanng , 
rechtgläubiges Zion 1702. 

Kroͤnungs / Predigten, Aug. Herm. Franckens Erz 
mahnungs⸗Rede auf den Kroͤnungs-Tag Churfürft 
Friedrichs zum König in Preuſſen, auf eben deffelben 
Krönung die Predigten Freylinghauſens, Jablonski, 

Mollers, Papens, Nuth3, von Sanden, Sommers, 
Steinfelds, Wilckens, 4. Caſp. Neumans Croͤnungs⸗ 
Predigt Joſephi I. Roͤmiſchen Königs 4. 1700. 

Landtags⸗Predigten Sam. Bened. Carpzodii goͤttli⸗ 
che Landtags⸗Propoſition, eiusd. dreyfache Landtags⸗ 

Bewilligung, Henr. Pippiugii Furcht und Hoffnung 
eines Landes, oder Landtags-Predigten 4. ızı. Spez 
ners Obrigkeiten und Unterthanen Pflicht. 

Raths / Predigten, Joh. Conr. Dietrichs Gefenii Ne 
genten⸗Predigten, Joh. Schmids Regenten-Spiegel. 

Waſſer⸗Ergieſſungs⸗Predigten, oh. Arnds Waß 
ſer⸗Spiegel, Ernſt Muͤllers geiſtl. Waſſer⸗Andachten, 
Gottfr. Arnolds Perlebergiſche Suͤndftuth, Georg 
Goͤtzens euriſe hiſtoriſche Erzehlung von der Thuͤrin⸗ 
giſchen Suͤndfluth, Joh. Caſp. Zeumers chriſtl Waſ⸗ 
ſer⸗Feſt in 2. Predigten bey Gedaͤchtniß der Thuͤrin⸗ 
giſchen Sündfluth 8. 1704. _ 


G 2 
Insbeſondere die Prob» Predigten anlangend, 
fo ut ihre Abficht, daß die Gemeine, und der 
ven Vorgeſetzte von der Füchtigfeit des Candi⸗ 
dati urtheilen fernen. Daher man über den or⸗ 
dentlichen, oder von den Obern 
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lich vorgelegten Text Cı Jeine erbauliche (2) Pre⸗ 
digt nach der Gabe, die einem gegeben iſt, (3) zu 
halten; und uͤbrigens ohne Darlegung einer un⸗ 
ordentlichen Begierde (4) ſich ins Amt zu drin⸗ 
gen, in Gelaſſenheit der goͤttlichen Fuͤhrung ſi 
zu übergeben: hat (5). 
( x) ES wird: dieſes am beſten geſchehen koͤnnen, wenn 
dem Candidato etwa erſt einige Stunden zuvor der 
Text, Darüber er predigen ſoll, zugeſchickt, und ihme 
dabey auſſer der Bibel, und einem Commentario, kein 
ander Buch ſonderlich feine Poſtille zugeſtattet wird. 
Es ſoll ja ohne dem ein Prediger auf den Nothfall in 
dem Stande ſeyn ex tempore zu lehren, daß er nicht 
den. Kuſter eine Predigt aus der Poſtille zu: leſen aufs 
tragen: muͤſſe: alſo Hat man hierbey zugleich. Gelegen⸗ 
heit zu pruͤfen, ob der Candidat hierzu. geſchickt ſey. 
(2) Viele meinen, in Probe⸗Predigten muͤſten fie viel! 
gelehrte Sachen, fremde Sprachen, Streitigkeiten und 
dergleichen anbringen, damit die Leute ſaͤhen, daß 
man tag: gelernet habe. Allein Gelehrte wiffen. wol,. 
Daß. man: diefes- leicht: aus: Büchern: ſchreiben, und- 
hernach auswendig. herbeten: koͤnne: Ungelehrte: vers: 
ſtehen e8 nicht, und, fünnen alfo auch nicht: Davon urz: 
theilen.. Wer recht erbaulich predigt, predigt auch. 
gelehrt: ja: es wird eine gröffere Geſchicklichkeit dazu 
erfordert‘, als aus vielen. Büchern: allechand critifche: 
Sachen zufammen zu raſpeln: und ie mehr man. ſich 
bemuͤhet, die Hertzen der Zuhörer: zu rühren; ie. mehr: 
toird man ihre Hergen gewinnen: 
€3) Wer eine Predigt aus der Poſtille auswendig ler⸗ 
net, oder ſich eine von einem andern machen laͤſt, be⸗ 
trieget nicht nur die Gemeine, ſondern ſich auch ſelbſt, 
da er nachdem vielleicht in ein Amt kommt, welchem 
er nicht gewachſen iſt. Man mache es fü gut, als man: 
kan, und affectire weder im ſtilo noch in. Sachen. 
(4) Daher muͤſſen ferne‘ ſeyn alle Schmeicheleyen, dar 
mie 








Predigten 5. 3. sog 
mit man etwa die Gemeine oder die Obrigkeit zu ge⸗ 
winnen füchet, alles Brälen und Ruͤhmen von feiner 
eigenen Perfon , alles Anſtechen auf die ubrigen Con 
petenten, und dergleichen oft gereöhnliche ‚aber hoͤchſt 
ärgerliche Dinge. Jener verſprach gar, wenn er den 
Dienft bekomme, wolte er alfo predigen, daß er feis 
nen Menfchen erzürne. 
(5) Erempel von Probe; Predigten haben Kunadus, 
Seb. Niemann ‚und andere, nebft ihren Ab⸗ und An⸗ 
zugs⸗Predigten drucken laffen. 
5. 3% 

In Anzugs Predigten (1) behält man entwe⸗ 
der den ordentlichen Text, und fuchet aug dem⸗ 
felben-eine zum iekigen Vorhaben fich ſchickende 
Lehre zu leiten und abzuhandeln; oder erwehlet 
felbit einen Spruch (2), der den Autifel vom 
VPredigt⸗Amte, oder einen Theil deffelben unter 
ſich begreiffet. Uberhaupt hat ein Prediger hier 
Gelegenheit . von Der göttlichen Einſetzung, 
Richtigkeit und dem Endzwecke des Predigt- 
Amtes, von den Pflichten treuer Lehrer und Zur 
hörer, vom göttlichen Beruffe von der lautern 
Abſicht eines Lehrers und dergleichen zu vedenz 
welches er hernach theils auf ſich ſelbſt, theils 
auf die Zuhörer appliciret, und fo wol die Ge⸗ 

wißheit des erhaltenen göttlichen Beruffs, und 
wie er fich hinführo in feinem Amte verhalten 
wolle, Darleget, als auch, was er fich dagegen 
von den Zuhörern verfpreche, anführet (3). 

ı) Dergleichen hat binterlaffen oh. Bened. Carpzov 

— * s fiehe An Yo ası) Baieri An⸗ 

zugs⸗Predigt zu Weimar, welche 1601. in Jena wies 
der gedruckt worden, Joh. Feuerleins Anzugs⸗ de L 
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digt zu Nürnberg 8. 1698. zu Nördlingen 4. 1707. Ih 

Andr. Gleichs Hirte nach GOttes Hergen ı2. 1691. 
Frid. Ernft K ettners Schluß und Gruß 8. 1702. Chris 
ftian Krumbholtzens Anzugs Predigt 4: 1780. Polic. 
xunadi Antritts⸗Predigt 1701. 4. Dal. Ernſt Loͤſchers 
Antritts⸗Predigt zu Doͤlitſch 4. 2701. Joh. Caſp. Loͤ⸗ 
ſchers Anzugs-⸗Predigt zu Nochlig 4. 171. Heinrich 
Pippings Dreßdnifche Anzugss Predigt 8.1710 Joh. 
Riemers Weh und Wohl.g. 1689. Chriftian Scriverg 
- Schluß und Gruß, Joh. Ernft Schuleuburgs der Bos 
ten Chriſti gefegneter Eintritt zum Kirchen; Amte: 4. 
1704. Gottfr. Seligmanns Antritts; Predigt 4. 1708. 
Eafp. Zul. Wunderlichs ſchuldige Pflicht eines evanz 
gelifchen Predigers in einer Anzugs; Predigt 4. Hals 
berftadt, Phil. Pet. Fickweilers Pflichten der Lehrer 
und Zuhörer aus Matth. VIIL 15-23. 4. 1724. Mid). 
Friderici Anzugs⸗Predigten vom rechtmaͤßigen Beruff 
eines Predigers 1724, Gottfr Arnolds Antritts⸗Re⸗ 
de zu Werben, die mit in der auf Koſten guter Freun⸗ 
de gedruckten Evangeliſchen Botſchaft über die Evans 
gelien zu finden ift. Siehe Cruſu iwohlderuffenen Prie⸗ 

ſter 1722. 8. 

(2) Dieſes wird ſonderlich erlaubt, wenn die Anzugs⸗ 
Predigt Nachmittags gehalten wird: Vormittags be⸗ 
haͤlt man lieber das ordentliche Evangelium. 

(3) Ein Miethling wird hierbey gar kaltſinnig ſeyn. 
Von feinem göttlichen Beruffe darf er nicht viel reden, 
wo es nicht mit ihm bereits zum hoͤchſten Grad der 
Verwegenheit gefonmmen if. Dem feine gute Gaben, 
womit er den Dienft an fich gebracht , find, wo nicht 
‚allen , doch den meiften in der Gemeine befant. DViels 

weniger will er fich felbft die Bflichten eines treuen 
Lehrers zur ftetigen Beobachtung vorfegen : und von 
deu Schafen verlanget er nichts weiter ‚als ihre Wol⸗ 
. Ie. Ein treuer Hirte, aber wird diefe Nredigt mit groß 
fer Corgfalt, und einer heiligen Bekuͤmmerniß ables 
gen. Er freuet fich zwar, dag ihn GOtt zu feinen 

Boten gebrauchen will: allein er nzittert und zaget, 

wenn 
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wenn eran die Te Werantvertung ged dencket, die ein Pre⸗ 
diger auf ſich hat, und wie ſchwer es ſch bey dieſen 
verderbten Zeiten das Amt eines treuen Votſchafters 
zu verwalten. Doch ſein Troſt iſt, daß ihn Gtt ge⸗ 
ruffen: dieſen nimmt er zu Huͤlfe und indem er deſſen 
kraͤftigen Beyſtandes verſichert iſt; Fan er die Pflich⸗ 
ten eines Knechtes GOttes oͤffentlich auf ſich nehmen, 
und denſelben nachzukommen verſprechen; auch dage⸗ 
gen ungeſcheut den Zuhörern ihre Schuldigfeit vor; 
halten , und fie dazu nachdrücklich aufmuntern. Sonſt 
mercke ich hierbey noch an 
‚a) daß nıan mit einem inbrünftigen Gebete entweder 
gleich anfangs, oder zum Schluß der Predigt den 
Hirten⸗Stab nehmen koͤnne. 
-b) daß man der Zuhörer Geber zu glücklicher Fuͤh⸗ 
ruung des Amtes fich ausbitten, und dagen ſie ſeiner 
fleißigen Fuͤrbitte verſichern fönne. 
c) Daß man die Obrigkeit um Beyſtand / der Bosheit 
zu ſteuren, gleich Anfänglich erfuchen fonne. 
"d) Daß man der hoben Landes⸗Obrigkeit, wo fie ger 
genwaͤrtig, Danck abftatten "Föune, daß fie ung 
die Gemeine vertrauen wollen; doch dabey alten 
Schein der Schmeicheley vermeiden müffe. 
e) Daß man die Hinderuniſſe e, die man bey der Gemei⸗ 
ne gewahr werde, und bie einen auch bey Antrite 
des Amtes zaghaft und Fleinmüthig machen ‚ liebreich 
* — und zu Abſtellung derſelben ermahnen 
nne 
) Daß man zum voraus erinnern könne, man werde 
fein Amt nicht Menfchen zu gefallen, fondern nach 
göttlicher Vorfchrift verwalten, und two man alfo 
die Wahrheit ungeheuchelt verfündigen würde, moͤch⸗ 
te man folches nicht unferm Willen, fondern : ir 
“ göttlichen Befehle — w. d. m. 

















Wird man ar "göttlichen Ruff an einen 
andern Ort gefordert; fo hat man von der Ges 
' meine 


‘ 
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meine in der letzten Predigt Abſchied zu neh ⸗ 


men (1). Die Lehre, welche man aus dem or⸗ 
dentlichem Texte zur Abhandlung ausſetzet, oder 
die Worte, die man ſich ſelbſt erwehlet, koͤnnen 
auf alle in vorigem paragrapho gemeldete Stuͤk · 
Fe, insbeſondere aber auf den Zuſtand der Ges 
meine-gerichtet feyn. Sn der Application gedenfe 
ket mau feiner göttlichen Abruffung, feiner. big« 
herigen Arbeit, des Zuftandes der Gemeine, in 
welchem man fie verlaffe , gibt ihnen zulegt eine 
treuhergige Etmahnung dancket, und fehlieffet 


mit einem Wunſche oder Gebete. 


(3) Exempel fiehe an des ſel. Baiers Abſchieds⸗Predigt 
zuͤ Jena uͤber die Worte Act. XX. 32. Barth. Botſacei 

Abſchieds⸗Rede aus Braunſchweig, Calovit Valet⸗ 
Predigt bey ſeinem Abzuge aus Dantzig über 1. Theſſ 
‚U: 1-3. Joh. Bened. Carpzovs Abzugs, Predigt über . 
Joh. X. 1-4. Wolfg. Dietrichs Wittenbergiſche Valet⸗ 
yredigt 1700. 4. Ermifchene, Chriſt. Krumbholtzens, 
Kunadi, Georg Lehmans, Papens, Pippings, Nies 
mers, Seelmanns Abzugs⸗Predigten. Scrivers und 
Kettners Schluß und Gruß Heinr Langens Ruhm, 
Wuͤrde und Heil eines wahren Chriſtens in III. Ab⸗ 
ſchleds⸗Predigten. Georg Chriſtoph Ludewigs Buß 
Troſt⸗Leichen⸗ und Valet⸗Predigten 8. 

(2) Was mehr hierbey zu mercken, wird einem iedem 
der Zuſtand der Gemeine, der Eudzweck dieſer Rede, 
und die gegenwärtige Umftände lehren. Ich mercke 
hierbey noch j 
a) daß, wie manben Hirten + Ctab mit Gebet übers 

nommen, fofan man ihn auch mit Gebet wieder nie; 
derlegen: daher man mit einem beweglichen Schluß; 
Gebet. die Predigt endigen Fan. f 
b) Es wird voraus gejegt, daß ein Prediger ohne 
fleiſchliche Abſicht anf groſſere Ehre. und — 
ieſe 
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diefe Veränderung vornehme,, lediglich, weil er überz 
zeuget, daß es goͤttlicher Wille fey. Widrigenfalls 
mißbraucht er den Namen, GOttes/ wenn er ſich auf 
den goͤttlichen Abruff beziehet. re 

«) Ein treuer Lehrer Fan zuletzt noch recht offenhergig 











mit den Zuhörern handeln, und ihnen ihr Gigheris ' ' 


ges Verhalten gegen die lautere Verfündigung des 
göttlichen Wortes ‚vorftellen, 5. Er. man. dancke 
Gott/ daß er bepkrinigen das Wort habe Fräftig 
feyn laffen; betruͤt ſich aber von Hergen, daß es 
nicht alle wären. Hierbey Fan man diefen in dag 
Gemiffen reden. - 

d) Ob man zwar von feinem Fleiffe und Treue eben 
nicht viel Nühmens macht; fo fan man doch fich 
vor GOtt auf fein Gewiffen und ihr eigen Zeugniß 
beruffen , daß man fich bemühet, den Pflichten eis 

nes treuen Lehrers nachzufommen. 

e) Die Unvollfommenheit. und Mängel, die dabey 
vorgefallen , ſchreibt man fich zu; das Gute aber al 
les GOtte. 

- f) Dan bittet die Gemeine um Vergebung jener ‚und 
daß fie fich Diefeg recht zu Nutze machen möchten. 
) Man dancket aud) für leibliche Wohlthaten; doch 
ohne Abficht auf utereffe: daher man die Gemeine 
verſichern Fan, daß man nicht auf den zeitlichen 
Nutzen, ſondern auf ihr ewiges Wohl gefehen. Bora 
nehmlich dancket man denen, welche durch ihren 
EGehorſam gegen das Evangelium ung oftmals in 
der groͤſten Bekuͤmmerniß aufgerichtet, und zur 
Fortſetzung des Fleiſſes aufgemuntert: man kan 
> auch feinen und der Wahrheit Verfolgern dancken, 

- weil fie ung in der VBorfichtigkeit und Wachſamkeit 
erhalten , zum Gebet getrieben ıc, dabey man ihnert 
aber zugleich anwuͤnſchet, daß fie ſich von Hergen 
befehren möchten. : 

h) Man münfchet der Gemeine einen treuen Selen⸗ 
Hirten, ermahnet die, welche bey der Wahl zu thun 
haben , daß ſie die Eigenfchaften eines rechten Hir⸗ 

Hallbauers Homilie. Kk tens 
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gend vor Augen haben möchten ; oder mo der Nach⸗ 
folger bereits beftimmet ift ‚fan man ihn auch wol, 
als einen treuen Lehrer recommendiren, wo ers vers 
bienef. 


— — 





8. 5. * ei, 
In Hochzeit Predigten (1) erwehlet mat 
Zerte, welche von der Ehe, derfelben göttlichen 
Einſehung und Heiligkeit ‚zpgen Pflichten, Zur 
genden und Laſtern der Ehenite, dem Vergruͤ⸗ 
gen und Ereuß derſelben, dem Endzwecke des 
Eheſtandes, der göttlichen Vorſorge bey Dev Ehe, 
der geiftlichen Abbildung der Bereinigung Chri⸗ 
fti und feiner ‚Gemeine (2), von dem Hause‘ 
Stande und dergleichen zu diefem Vorhaben fich 
ſchickenden Materien handeln. Und ob zivar 
mehr zu vathen ift, folche aus canonifchen Buͤ⸗ 
chern zunehmen; fo Fan man Doch auch aus apo⸗ 
ernphifchen , fonderlich der Sitten» Lehre Jeſus 
Sirachs, fehr bequeme Texte erwehlen (3). - 
Nach erbaulicher Abhandlung Des Tertes, macht 
man zuförderjt die Application auf Die neuen 
CEhe⸗Leute, nachdem aber auch auf andere ge⸗ 
genwaͤrtige DVerehligte, und Unverehligte (4). 
(1) Siehe Joh. Ludw. Hartmanns HochzeitPredigten 
4. Gieflen 1679. Joh. Zac. Paulers Hochzeit Predigs 
ten 2. Theile 4. Ulm 1705. Joh. Häufflers 133. Hoch⸗ 
geit-Predigten und Tram Sermoneg 1704. 4. Cuͤſtrin 
Lud. Jacobi 10. Trausund Namens; Predigten , ges 
richtet auf des Bräutigams und dev Braut Namen 4. 
1653. Balthaf. Kerners koͤſtliche Hochzeit; Perlen in 
105. Predigten 4. Georg. Burc. Knoͤbels coniugale 
‚ Ärenicum in unterfchiedlichen Hochzeit; Predigten über 
den 133. Pf. Zac. Meyers geiftl. Hochzeit-Kränglein in 
32. Predigten , Aug. Pfeiffers Eher Schule in > Pre⸗ 
— digten/ 
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digten, eiusd. chriſtl. Trau⸗Predigten 4. Rudelſt. 703. 
eiusd. 10. auser leſene Hochzeit, Predigten über befons 
dere Terte 8. Frf. 1705. Johann Henr. Weyhenmeierg 
eheliche Liebes⸗Pflicht in 32. Hochzeit-Predigten 4. Ulm 
3682. eiusd. Ehe⸗Tiſch⸗Tags⸗ und Berufs Sprüche in 
44. Pred. 4. Ulm 1697. Derbergers Braut⸗Fackel. Sie⸗ 
he auch Ich. Mich. Dilherri diff. de ritu nuptiarum. 
£2) Dazu einige das Hohelied Salomonis erwehlen und 

Piches in Hochzeit⸗ Predigten nach der Ordnung ertia⸗ 

zen. Siehe Joh. Gerhards poſtillam Salomoncam. E 

iſt aber ein ieder nicht geſchickt, den geiſtlichen Vers 

fand deſſelben recht zu zeigen, zumal der felbft hierinn 
noch) feine Erfahrung hat, und nicht in folcher genauer. 

Vereinigung und vertrauten Umgange mit Chriſto fie; 

het ‚als dafelbft vorgeftellet wird. 

£3) €8 haben dergleichen geſammlet Felix Bidemba- 
ehius in manuali miniſtrorum eccleſ. Pag. 612. ſcqq. 

Balduinus idea part. II. c. 14. 

64) Man mercke hierbey noch 

a) daß man gleich im Antritte den Endzweck dieſer 
Frau nit Benennung der neuen Ehe⸗Leute zu mels 

en habe. —— 

b) Daß man in der Application den neuangehenden 

. Eherfeuten, wie fie fich in ihrer Ehe zu verhalten, 
Horfchreibet : dabey man auf ihren Stand und Um⸗ 
ftände zu fehen hat. 

£) Daß man mit einem auf ihren Zuſtand gerichteten 
Wunſche die Predigt fchlieffet. . 

d) Weil gemeiniglich bey Hochzeiten viel Sünden mit 
Treffen und Sauffen 2c. vorgehen; fo hat man fier 
vor die Zuhörer nachdrücklich zu warnen. \ 

s) Man vergeffe dabey der übrigen Zuhörer nicht, 
fondern ſuche alle zu erbauen. Es wird hierhey fich 
oft Gelegenheit finden vom Gehorfam der Kinder 
gegen ihre Eltern, und von Chriftlicher Erziehung 
ber. Rinder zu reden; die Ledigen zur Keuſchheit zů 

‘ ermahnen, und ihnen zu zeigen, wie fie aufeine GOtt 

- gefällige Art ihren Ehe: Stand anzufangen; dem 

— Aa Ebhe⸗ 


1) 


316 Th. N. Cap. 1. Don Cafual- 


Eheleuten ihre Pflichten ‚gegen ſich, und ihr Befins 
de zu Gemüthe zu- führen, zu weiſen, wie der Ehes 
Stand verunreiniget oder geheiliget merde, die 
Sünden der Ehe⸗Leute, ald Ehebruch, Unreinig⸗ 
feit ec. zu ſtraffen u. d. m. 5 


" $, 6, j . — 
Leichen⸗Predigten (1) ſollen nicht fo wol zum 
Lobe Der Fodten (2), al8 Erbauung der Leben» 
Digen , und befonderg zum Troſt der Hinteriafe 
fenen gehalten werden: daher man in folchen 
auch mehr auf diefes , als jenes zu fehen hat. Um 
desmwillen man von der Sünde, alg der Urſach 
der Krancfheiten und des Todes, von dem Elen⸗ 
de, der Merganglichfeit des Lebens, der Eitel» 
keit des Irrdiſchen, dem Ereuße der. Frommen, 
der Verlaͤugnung der Welt, der Beſtaͤndigkeit 
im Glauben, der Vorbereitung zum Tode, der 
Unſterblichkeit der Seelen, deren Zuſtande nach 
dem Tode, von der Seligkeit der Kinder GOt⸗ 
tes, vom der Auferftehung der Todten, dem jünge 
ften &erichte , und dergleichen redet. In der Ap- 
plication gedencket man des Verſtorbenen nach 
der Wahrheit (3 ), tröftet. Die Leidtragende, 
und gibt allen nach Beſchaffenheit des Vortrags 
eine gute Lehre mitnach Haufe Der Teft if 
meilt von dem Verſtorbenen felbft erwehlet, ven 
man auch, ob er gleich aus einem apocrpphifchen 
Buche oder Liede genommen, zu behalten bat, 
(1) Dergleichen auch verfchiedene heraus gegeben, uns 
ter welchen die merckwuͤrdigſten Joh. Bened. Carpzo; 
vit Fafciculus Myrrhae ‚Lipf. 1700, eiusd. eich Dre; 
digten VII. Theile ,Lipf. 1700. Calouii 30. Leich⸗Pre⸗ 
digten, Cafp. Crußi £eich Predigten ‚Lipf.1700. —* 
— uͤdw. 





Ludw. Ermifcheng Leichen⸗ und MifcelansPredigten 4. 
Lipf. 1710. Joh. Ernſts Schlaffs Kammer der Gerech⸗ 
ten 4. Altenburg 1706. Mart. Geierd Betrachtung 
der Sterblichkeit oder L. P. 2. Theile 1704. oh. Heer⸗ 
manns LeichenPredigten V. Theile , Bal. Herbergers 
Trauer⸗Binden VII. Theile, Joh. Huͤlſemanns Leipsis 
ger Myrten⸗Crone, oder 67. Leichen⸗ Predigten, Thom. 
Ittigs Leichen⸗Predigten 2. Theile, M. Joh. Chriſtoph 
Lehmanns templum honoris in 38. Gedaͤchtniß⸗Pre⸗ 
digten, und fo viel Trauer⸗Reden 1723. Cafp. Loͤſchers 
eroͤffnete Todes⸗-Kammer, Georg Chriſtoph Ludwigs 

Buß-⸗Troſt, Joh. Ulr. Meyers auserleſene Leichen⸗ 
Predigten 2. Th. Dreßden 1704. Heinr. Müllers Graͤ⸗ 
ber der Heiligen, oder 57. Leich⸗Predigten, Nitſchens 
Leichen zund Gedächtnißz Predigten 4. Aug. Pfeiffers 
caftrum doloris Mifnenfe , oder XII. Reichen, Prebigs 
ten, Joh. Schmide XVII, Chriftl. Leichen; Predigten 
bey Begräbniffen XVII. Evangelifcher Prediger, 
PHil. Zac. Spenerg Leichen Predigten 4. Frf. Georg 
Walchens herrlicher Sterbens⸗-Gewinn, Coburg ı710. 
Johann Heine. Weyhenmaiers heilfame Leidens; und 
Sterbens⸗Betrachtung in 30. Leichen; Predigten , Ulm 
1706. Zoh. Georg Willi erpediter Leichen ;Prediner 
2. Th. Dreßden 1703. Balthaf. Menters Darmſtaͤd⸗ 
tifche Ehren-Seulen, Seligmang geprieſene GSeligfeit 
der Kinder GOttes, Pet. dur Bofe geiftreiche Leichen⸗ 
Predigten 4. Herborn 1689. Mich. Baumanng cafus 
tragici & inopinati oder Leichen⸗Predigten bey plöglu 
chen zum Theil auch unvermutheten Fällen VI. deca- 
des 4. Frf. 1663. Sandhagens werther Tod einiger 
Heiligen. | 

Don den Patribus hat Greg. Nazianzenus , Cyprianus 
und Ambrofius feichen: Predigten hinterlaffen. Spruͤ⸗ 
che zu Leichen⸗Texten fiehe bey Bidembachio manuali 

- miniftr. eecleſ. p. 467. ſeqq. — 

(2) Die Heiden ſuchten darinne ihr Vergnuͤgen, wenn 
ſie ihre Todten gewaltig, und meiſtens wieder die 

Wahrheit heraus ſtrichen: denn weil ſie feine Hoff 
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nung eines andern Lebens hatten; fo fuchten fie mit 
folcher eiteln Ehre und Nachruhm fich in ir Andenk⸗ 
ken der noch Lebenden zu erhalten. Sie lobten ihre 
Verſtorbene von der Geburt an bis auf den Tod, und 
giengen die Stücke durch, welche oben Th. II. Cap. 
III. $. 12. not. 1. a. angeführet worden find. Die 
erſten Chriften beftatteten ihre Todten mit Abſingung 
einiger Lob: und Danck⸗Pſalmen, conf. Hieronymus 
ep. 27. man hörete da mehr ein fröhliches Halle⸗ 
luja, idem ep. 30. als heulen und weinen, weil fie 
wol wuſten, der Verftorbene fey zur feligen Ruhe eins 
gegangen, Chryfoftomus in ı. Theſſ. IIII. 33. tom. 
IIII. nach welcher fie fich auch fehneten. Daher fie 
auch dag Leichen Begaͤngniß eine Voranſchickung 
nenneten, Chryfoftomus kom. 14. in 1. tim. Biswei⸗ 
Yen pflegten fie neben diefen Gefangen aus der heil. 
Schrift etwas zu lefen , das von der Auferftehung der 
Todten, oder andern dergleichen Materien handelte; 
daben fie auch wol die felige Ruhe, welche den Glaͤu⸗ 
bigen wiederfaͤhret, erklaͤreten. Dionyfius hier. ecclef. 
sap. vlt. Wie fie denn auch zumeilen des Verſtorbenen 
insbeſondere zu gedencken pflegten , die Gnade GOttes 
an ihm rühmeten, und feine Gottfeligfeit zur Nachfolge 

darftelleten: und dieſes alles ohne Schmeichelen und 
Abſicht auf Geminft. Bafılius M. orat. de Gerdio 
Mart. fchreibt , wenn wir das Leben derer, die in 
der Sottſeligkeit verharret find, ersehlen , fo 
are wir erftlih den HErrn durch feine 
nechte, Die Gerechtigkeit ruͤhmen wir durch 
ihre eigenes Zeugniß , das wir von ihnen wiffen, 
das Vold aber erfreuen wir Durch Die Erzeh⸗ 
lung ihrer Tugenden. Dit welchen Dionyſius übers 
ein kommt, wenn er fagt, Der Diener gibt dem 
Derftorbenen fin Lob, Damit die, fo Die 259 
lohnungen der Aeciligen aus der Schrift preis 
fen. hören, und wie der felig Derftorbene nun 
ein Mitgenoſſener Diefer Heiltgen ſey, auch zu 
" gleichern Verlangen erweder werden ‚indem fie, 
— ver⸗ 
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vernehmen, wie felig cs fey, in Chriſto zu ſter⸗ 
ben, Zu tvelchem Ende fie auch wol jährlich den Tag 
feyerten, an welchem fonderlich die Märtyrer in die 
Ewigkeit gegangen maren. Es fand fich aber hierbey _ 
gar. bald ein groffer Mißbrauch ein, und Elaget ſchon 
Hieronymus comment. in ecclef.. VIIIL daß man 
nach Dem Tode. viele in Der Gemeine in ſolchen 
Diugenlobe., drinne fie Doch nicht redyt getban. . . 
Melches in den ‚nachfolgenden Zeiten mehr überhand 
nahm, daß man.die Leichen; Predigten gar zu. Rügens 
gg machte. Welche nur fo. viel Geld nachließ 
en, daß das Leichen, Begängniß. und der Prieſter Fons 
te bezahlet werden, die lobte, man , ald Spiegel eines 
guten Lebens, od fie gleich wegen ihres Sauffens, 
Unfeufchheit und anderer Lafter alten befant waren. 
Der Laſter wurde gar nicht gedacht, oder nur mit eis 
ner allgemeinen Formel, fie wären. fiy ihrer 
Schwachheit wohl. bewuff gewefen. Und ſolche 
Erempel geben ung. auch die neuen Zeiten bis. hieher. 
Man höre leider noch viele, deren Leichen; Predigten ». 
fehr leichte Predigten find, welche die Ohren füllen, aber 


die Beutel leer machen. Diefe predigen, ja wol recht 


um Gewinſt, und um des Bauches millen. Sie fpres 
chen die Boͤſen fromm, und reden falſch Zeugniß: das 
her fie wieder das achte Gebot ſuͤndigen. Es haben 


fie einige Faͤlſcher der. Schrift genennet, welche mit 


durch den fliegenden Brief Zac). V. 1. vorgebildet würs 
der. Siehe Dannhauerum in der Catechismus⸗Milch 
part. VI. p. 459. & part X. p: 266. Gie führen ſich 
als Antichriften auf, die die Menſchen nach Belieben 
unter die Heiligen fegen. I. C. Dietericus autig..n. 7, 
p. 417. nennet ſolche Reich«Predigten ein Gewinnſuͤch⸗ 
tiges Weinfchencken, damit der Prediger auf der Can⸗ 
Bel, als in einer Schencke feine Krämeren treibe. Bey: 
folchen gelten-die guten- Wercke, wo nicht im Leben ,. 
doch im Tode , wie Zahnius tr. demendar. lib. I. c. 14. 
urtheilet. Wodurch aber alles Gute niedergefchlägen, 
und die Bermahnungen zur Gottſeligkeit unkraͤftig ger 
SEA: J macht. 
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macht werden, wenn man hoͤret, daß dieſe ſo gute 
Chriſten geweſen ſeyn ſollen, die ſo brav mit der Welt 
gelebt haben. Ja viele verfallen wol gar auf Epicu⸗ 
rifche und Atheiftifche Gedancken, wenn fie ermegen, 
daß Prediger oft bezeugen, und aus GOttes Wort 
anführen, daß wenige felig werden; gleichtwol alle 
ohne Unterfihied , als felin Verſtorbene heraus geftris 
chen twerden. Daher findet man fo viele lagen treuer 
Kuechte GOttes über diefen Mißbrauch. ‚Siehe Ger- 
hardum loc, de morte num. 86. tom. VII. f. 53. Groß; 
gebauern.in der Wächter-Stinnme p. 245. 246. Herrn 
Müllern Erquickftunden cap. 177. Spenern part. I. de= 
die. & part. II. der Leichen Predigten p. 505. und in 
Lebens; Pflichten part. II. p. 381. Hartmannum pafto- 
sali euangelico pag. 1335. Hyllerum im Sieg; und Tris 
umph⸗Lied Baufli p. 66. Waltherum poflill. theol.iur. . 
philof. part. II. Dom. 24. Trinit. p. 1025. ie fehen 
dieſe Predigten als die aller befchwerlichften an, und 
wuͤnſchen, ‚daß fie überall gang eingeſtellet, oder Doch 
den Predigern die Freyheit gelaffen würde, die 
Cünden der verftorbenen Sottlofen und deren Gerich⸗ 
te den Lebendigen zum Schrecken und zum Beyfpiel 
vorzuſtellen: dergleichen Leichen; Rede ich mich eñtſin⸗ 
ne in nreiner Jugend von einem noch lebenden vorneh⸗ 
men Theologe gehoͤret zu haben. Man lefe hievon 
noch Frommium vom Straf⸗Amt p. 46. Dedekennum 
part. IE. conf. pag. 819. Seidelium Luth. rediu. p. 370. 


eqg. 

(3) Ich mercke hierbey noch folgendes an; 

a) bemühe man ſich die Gemohnheit abzubringen, - 
daß allen ohne Unterfchied Leichen: Predigten gehalz 
ten werden. Denn fo Fan man defto eher verhüten, 
daß man feinem offenbar Gottlofen eine feichens 
Predigt halten muß. 

b) Wird man um eine Leichen Predigt bey der Beer 
digung eines offenbar Gottloſen angefprochen; fo 
firche man ſolches den Hinterlaffenen zu wieder⸗ 
rathen, durch Worftellung, wie man nach feinem 

Gewiß 
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Gewiſſen reden , und den Verftorbenen vielmehr als 
ein Erempel göttlicher Gerichte vorftellen müfte, als 
dag man ihn loben koͤnte: wie nun leicht zu erach⸗ 
ten ‚daß ihnen diefeg nicht gefallen werde alſo wäre 
Fein befferer Rath, als fie lieffen den Vorftorbenen 

‚ ohne Öffentliche Rede begraben. Der Gottloſe fühs 

ret in Finfternig dahin, und fein ame bleibt in Fin; 
fternig bedeckt , Proverb. X. 6.7. Sein Gedächtnig 
wird verlohren feyn ‚XBeißh. IIII. 20. D. Ioh, Aepi- 
nus im Grund und Urfachen ‚warum man die Gott; 
loſen mit geiftlichen Gefängen und Ceremonien nicht 
begraben foll, will ihnen nicht einmal ein gewoͤhn⸗ 
liches Begaͤngniß mit Gefängen und Begleitung 
verftatten ‚melches er mit 9. Gründen bemeifet, und 
auf 13. Einwuͤrfe antwortet. 

0) Damit man mit folchen Vorftellungen befto eher . 
durchdrünge ‚fo hat man bey Zeiten und bey andes 
rer Gelegenheit den Zuhörern öffentlic) darzuthun , 
daß e8 feine Befchimpfung weder des Berfiorbe; 
nen ‚noch der Leidtragenden ‚wenn man jenem feine 
Leichen Predigt verftatten wolte. . 

d) Helfen keine Vorftellungen , fo fan man mol die 

Leichen⸗Predigt thun ‚doch dermaffen, daß man fein 
Gewiſſen nicht beſchweret, niemand ärgert, noch 

der Wahrheit zumieder redet. Und diefes Fan auf 

zweyerley Meife gefchehen, RB 

«) wenn man zu Eingang des Verftorbenen nur übers 
haupt gedencket, ald der Gelegenheit zu diefer Re 

"de; hernach aber den Tert, mie in andern Predigs 

ten erflärt, und auf die Zuhörer applicirt, ohne 
des Derftorbenen weiter Meldung zu thun. 

) Dder ift des Verftorbenen Unbußfertigkeit und Uns 
feligfeit gar zu offenbar , z. Er. er ift in einer ſchwe⸗ 
ren Sünde plöglich umkommen; fo gehe man frey 
heraus, ftelle ihn andern zum Schrecken und zur 
Beſſerung, als ein Erempel des ewigen Unterganz 
ges eifrigft und bemeglichft vor. Da muß es heiß 

ſen, der Gottlofen Name wird wie ein ftincfend 

x“ i Ss Aas 
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Ai a8 Prod. X. 7. fie laſſen ein verflucht Gedächteniß/ 
hintey ſich, Syrach XXIII. 36. 37. Dabey man bes 
zeugen Fan, daß man nicht die Abficht habe, die 
Hinterbliebene zu befchimpfen: denen es auch fein 
Schimpf feyn Fan, wer fie zumal an ber Gottlo⸗ 
figfeit des DVerftorbenen Feinen Theil haben oder 
fich durch deffen Erempel zur Beſſerung bewegen 
laſſen. Eiehe die Erwegung der erläuterten Meck⸗ 

lenburgiſchen Kirchen⸗Ordnung p- 54- 

e) Leute, die übel gelebes, doch aber in der Kranck⸗ 
heit einige Zeichen der Neue gewieſen, hat man 
zwar nicht zu verdammen „noch vom Neiche GOttes 
auszuſchlieſſen; doch aber auch nicht fo fihlechters 
dings felig zu preifen und zu fehr zu loben. Es fan 
bey vielen die Reue feine wahre Nene geweſen ſeyn, 
und fie find nicht bis zum Glauben an Chriſtuni 
gekommen. Daher enthalt man in folchem Falk fich 
des Urtheileng: denn fonft möchten fich einige, darz 
an aͤrgern, und die Buffe auch bie auf die legte Tos 
de8 Stunde aufichieben. Dem Verſtorbenen aber 
fchadet diefes fo wenig, als ihm eine weitläufftige 
Lob⸗Rede helfen wuͤrde. Siehe Brunnemannum lib. L. 

uiur. ecelef. c. VI. membr. ı. $. 23. ea 

) Uberhaupt wie die Liebe erfordert, dag man ohne _ 
gewiffen Grund Feinen verdammet; alſo erfordert 
die Klugheit, ohne gemiffen Grund feinen ſelig zu 
preifen. Gelig und verftorben ſind feine gleichbez 
deutende Woͤrter, wozu fie einige gar unbedachtſam 
machen: Chriſtus gehet Matth. V. 3. ſeqq. X. 22. 
XI. 6. XXIIII. 13. 43.,51. Luc. XI. 28. XII. 37. 38. 
Joh. XIII.i7. anders mit dem Worte ſelig um. 

g) Muß man Perfonen Leichen; Predigten halten, die 
man nicht genug gefennet, fo beruffe man fich auf 
das Zeugniß derer, die fie gekant, und auf den übers 
reichten Lebens; Lauff; oder man gedencke derſelben 
aur überhaupt ‚tie im vorhergehendem numero (e) 
gemeldet worden. 

h) Diejenigen, von welchen man gewiß Aanendet, 

da 


" redigten $ ©. 23 # 
daß fie felig verftorben , fan man auch ohne Bedenk⸗ 
fen felig nennen, und als Exempel eines gottfeligen 
Lebens und feligen Todes vorſtellen. Wer den 
Kranken fleißig befucht , wie billig, wird deſſen 
Vorbereitung zur Auffdfung , Verſuchung, Kampf, 
&ieg , erbauliche Reden und dergleichen zu nicht gez 
ringer Erweckung anmercken und öffentlich anfühs 
ren fönnen. Es ift aber nicht nöthig, einen Unter⸗ 

ſcheid unter den felig Verſtorbenen zu machen‘, daß 
man Neiche, Vornehme und Hohe molfelig , hochſe⸗ 
fig und hoͤchſt felig nenne; die Armen aber nur fe 
fig: wir wiſſen, daß vor GOtt Stand, Ehre und 
Reichthum nicht gilt: daher wäre eg beffer, mar 
bedienete fich lieber bloß des Wortes felig , ohne fers 
nern Zufaß. : 

1) Wenn ein vor dem offenbarer Sünder vechtfehafz 
fene Buffe thus, und derfelben rechtfchaffene Früchte 
jeiget; fo hat man dieſes an ihm allerdings zu loben: 
doch muß man aueh) feines vorigen Zuftandes nicht 
vergefien. Man foll nicht nur fagen, daß er ein 
Bußfertiger David ‚oder befehrter Baullus worden ; 
fondern auch, daß er vorher ein Mann des Todes, 
und ein Saul geweſen. Das würden die Verſtorbe⸗ 

ne ſelbſt zur Ehre GOttes befennen. 

k) Weil oft die Lebens⸗Laͤuffe oder Perfonalien von 
einem fchmeichelnden Concipienten mit vielen under; 
dienten Lobſpruͤchen und erdichteten Dingen ange 
füllee find; fo hat man ihnen weder fchlechserding® 
zu glauben, noch fie in ſolchem Fall fo abzuleſen, 
wie fie concipirt find: denn man würde fich verſuͤn⸗ 
digen ‚wenn man nur dergleichen Lügen abläfe. Das 
her man fich billig den Lebeng;Lauff ind Haus ſchik⸗ 
fen laͤſt, damit man Zeit habe, alles genau zu uns 
terfuchen. 

h Noch etwas zur Erläuterung der erſten Note will 
ich lieber mit Worten der heiligen Schrift, als mit 
eigenen anmercken. Ezech. XIII. 18. feqq. Wehe 
euch; die ihr Kuͤſſen macht den Ceuten unter 

Die 
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die Arme, und Pfuͤle zu den Haͤupten, beyde 
Jungen und Alten, die Seelen zu fahen. Wenn 
ihr nun die Seelen gefangen habt unter mei⸗ 
nem Volck, verheiſſet iht denſelbigen das Le⸗ 
ben, und entheiliget mich in meinem Volck 
um einer Hand voll Gerſten und Biſſen Brods 
willen, damit daß ihr die Seelen zum Tode 
verurtheilet, die doch nicht ſolten ſterben, und 
urtheilet die zum Leben, die doch nicht leben 
folten durch euer Lügen unter meinem Volck, 
welches gerne Lügen hoͤret zc. Prob. XXIIL 24. 
25. Wer zum Öottlofen fpricht ‚du bift fronm, 
dem fluchen Die Leute und baffet das Volck; 

welche aber ftraffen, die gefallen wohl, und 
koͤmmt ein reicher Seegen auf fie, Ef. V. 20. 
Webe denen, die Boͤſes gut und Gutes .böfe 
beiffen ‚die aus Sinfterniß Licht und aus Kicht 
Finſterniß machen ‚Die aus fauer ſuͤß, und aus 
füß ſauer machen. Dfalm I.ı. Wohl dem, der 
nicht wandelt im Rath der Gottlofen , noch 
tritt auf Den Weg der Sünder, noch fiset da 
die Spörter figen. Uber welche Worte D. Schmid 
in der dritten Predigt. über diefen Pfalm pag. 57. 
ſchreibt, Das geſchiehet unter andern, wo man 
die ,fo in ihrem Leben Spötter und Verächter 
GÖttes gewefen , nach ihrem Tode und Ab⸗ 
fterben rühmet, da finet man auf der Spoͤt⸗ 
ter Band, und machet ſich der Spötterey 
theilhaftig. Das Sprichwort: ift falſch de mor- 
tuis nil nifi bene: es foll heiffen, de mortuis nil nifi 
vere, Endlich mercke man noch die Negel Syrachs 
Kap. XI.v. 2. Du folt Niemand ruͤhmen um 
-feines groffen Anfehens willen. 


$. 7 
- Sn Buß Predigten (1) ſoll ein Prediger fon» 


derlichen Ernſt und Eifer erweifen ‚und fich n 
ur er 
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ſer Gelegenheit vornehmlich. Dazu bedienen daßi 


er allen und ieden Unbekehrten, nach dem Une _ 


terſchied der Staͤnde, Geſchlechts und Alter, 
mit einer klugen Freyheit ihr bisheriges boͤſeß 
Leben vorhalte, durch eine genaue Prüfung fie 
deffen überzeuge, ihnen die Gefahr ihrer See⸗ 
len gründlich darthue, Die Gerichte GOttes, Die 
ihnen bevorſtehen, vor Augen lege, die Gluͤckſe⸗ 
ligfeit, der fie durch wahre Buſſe theilhaftig 
werden Fönnen, nachdrücklich befchreibe, die Hin⸗ 
derniffe aus dem Wege zu raumen , und. Der 
Mittel fich vecht zu bedienen, anweiſe, und fie 
Durch. alle ſolche Vorſtellungen ‚zur ernftlichen 
Bekehrung bewege: dabey man aber ſorgfaͤltigſt 
die Heuchel⸗ Buſſe von der wahren, und Die 
Philoſophiſche von der Chriſtlichen zu unterfchei- 
den hat; meil der verkehrte Menſch meiltens auf 
jene zu verfallen, und fich alfo ſchaͤndlich zu bes 
triegen pfleget (2). 
(+) Es find bereitg oben Th. J. Cap.I. $.ıo. not. e. 
einige, welche ihre Buß; Predigten heraus gegeben, 
angemercket worden. Zu diefen will ich hier noch 
‚ ‚andere fegen, derer man fich bedienen fan, als Sch. 
Sam. Adami delicias poenitentiales, oder Buß; Erz 
‚gößlichkeiten, beſtehend in Erflärung 103. Sprüchen 
heil. Schrift, Wilh. Alards 48. Buß; Predigten aug 
den, — Georg Albrechts Betrachtungen von 
der Buſſe in 57. Predigten, Joh. Dan. Arnolds aus⸗ 
erleſene Buß⸗Predigten 4. Th. 4. Frandf. 1700. Joh. 
Bergii 40. Buß: Predigten, Joh. Binchit göttliche 
"Buß Pofaune in 170. Predigten, Joh. Boli 15. Buß 
Predigten über Devtr. XXXII. Phil. Bickes geiftliche 
Mächte» Stimme in ı6. Buß⸗Predigten, Conr. Diet 
richs Erklärung der 7. Buß Dfalmen Davids in * 
re⸗ 
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ai ‚Mich. Falckii Buß⸗Predigten, Aug. Herm. 
Franckens Buß⸗Predigten 2. Theile , Phil. Jac. Spe⸗ 
ners Buß; Predigten 3. Theile, Ermifchens Buß: Res - 
den 1715. Dan. Griebners Spiegel heilfamer Buſſe in 
24. Buß Predigten, Joh. Frid. Höchftetters bußfertis ' 
ger David in zo. Predigten, Joh. Georg Marggras- 
eng: conciones poenitent. Joh. Bened. Carpzovii Buß⸗ 

Predigten, Andr. Othonis 24. Buß⸗Predigten, Gott⸗ 

ied Sigm. Peiskers richtiger Weg zum Leben in 17. 
Buß⸗Predigten, Joh. Schlems Buß⸗Predigten, Joh. 
Schmids Ehriftl. Gottwolgefaͤllige Buſſe, Andr. Uns 
glencks Dabidiſcher Buß⸗Eifer oder Erklaͤrung der 7. 
Buß⸗Pſalmen in 245. Predigten/ Jac. Bernhardi Tr. 
von der ſpaͤten Buſſe 8. Caffel 1713. Gottfr. Feinlers 
biblifhe Schaus Bühne befehrter Kinder in ı2. Bes 
trachtungen 8. Leipg. 1704. Koh. Zriedr. Hoͤchſtetters 
biblische Buß⸗ und Straff⸗Exempel 4. Theile, Johann 
Friedr. Mayers Hamburgifches Ninive oder Buß⸗ 
Andachten über den Jonam, Petri von der Hagen 
wahre Bußfertigfeit in 6r. Buß⸗ und Bettags⸗Pre⸗ 
digten, Koh. Ludw. Langhanfens Davids Buß⸗ und 
Thraͤnen⸗Guß in zo. Betrachtungen über den VI. Pf. 
4. Berlin 1704. Mor. Carl Chriſt. Woogs ı6. Buß⸗ 

redigten 4. Englifche auserlefene Buß: Predigtenzc. 
überfegt von Joh. Meier 4. Th. 4. - 

(2) Diefe Stuͤcke find vornchmlic) in der Application 
fleißig zu treiben. Bey der Erklärung des Textes hal⸗ 
fe man fich bey feinen andern Stuͤcken auf, ald wel⸗ 
che entweder zu dem Artikel von der Buſſe gehören, 
oder doch eine genane Berfnüpfung damit haben, als 
die Lehre von der allgenteinen Gnade GOttes, von 
der Sünde, den Heils⸗Mitteln, der Rechtfertigung, 
der Erneurung ıc. bey welchen allen man den Zuhös 
rern auf dag deutlichfte den Proceß der Buſſe und die 
gange Heils⸗Ordnung vor Augen zu legen hat. 
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G. 8. 
In Satechismus Predigten werden — 
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die Worte heil. Schrift zum Texte erwehlet, 
und die Erflarung Lutheri in der Abhandlung 
Des Textes mit Durch genommen ;oder Die Wor⸗ 
te des fel. Lutheri. Im letztern Fall hat man den 
inhalt derfelben nicht nur deutlich zu erflären, 
fondern auch aus der heil. Schrift zu bemeifen. 
Dabey denn zu mercfen, daß man nach Anlei⸗ 
tung des Eatechifmi wenigftens jährlich einmal 
alle zum mahren Ehriftenthum nöthige Blaue 
bens⸗ Artikel und Lebens» Pflichten der Gemeine 
auf eine einfältige Art zu erklaͤren, auf die uns | 
terfihiebene Stände derfelben genau zu applie 
eiren, derfelben Nothwendigkeit und Möglich 
keit einzupregen , und ihnen hierdurch nicht nur 
eine zulängliche Erkentniß der Heils⸗Ordnung 
beyzubringen, ſondern ſie auch zur Eintretung in 
dieſelbe kraͤftig zu bewegen. 

( 1) Es mangelt auch nicht an Catechiſnus⸗Predigten, 
davon die vornehmſten ſind, Johann Arnds 4. Jena 
1630. oh. Zac. Baulers an der Zahl 52. Ulm 4.1702. 
Barth. Botfacci an der Zahl 8..unter dem Titel, 
geiftliche Kaufmannſchaft, Andr. Kramers an der 
Zahl 10. Joh. Foͤrſters an der Zahl s. Joh. Hergogs 
in 7. Th. 4. Dreßden 1650. Joh. Hennings unter dem 
Zitel Catechiſmus⸗Poſtille 4. Erfurth 1691. Nic. Hun⸗ 
nii an der Zahl 12. Polic. Kunadi Catechetifcher Chris 
fen: Schmucfin 100. Predigten 4. Drefden 1705. Aug. 
pieiters Catechiſmus / Predigten 8. Lübeck 1693. eiusd. 

lugheit der Gerechten in 8. Catechifmug; Predigten 8. 
Lübeck 1697. eiusd. Streit des Geifted und Fleifches 
in 8. Catechifmugs Predigten 8. Luͤbeck 1700. eiusd. 
theologia iuridico-catechetica , der geiftl. Rechts⸗Hoͤn⸗ 

del in 8. Predigten über den Gatechifmum 8. Lübeck 
1700. eiusd. theologia medico-catechetica, oder geiftt. 


Krancken⸗Cur nach) Ordnung des Catechiſmi — 
e 
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let 8. Luͤbeck 1691. Georg Heinr. Goͤtzens Inhalt des 
Paßions⸗Catechiſmi der Fluͤchtigen 8. Catech ſmus⸗Pre⸗ 
digten, eiusd. Chrifti Exempel und Prophetifche Spruͤ⸗ 

- che oder Entwurf der 724. gehaltenen Catechiſmus⸗ 
Predigten, eiusd. Jeſus Catechifinug, ciusd. Witwen⸗ 
Catechiſmus, Chriſtoph Schmids fax catechetica, das 
iſt, Catechiſmus⸗Fackel in 7. Predigten von des Eate⸗ 
chiſmi Wuͤrdigkeit, Nothwendigkeit und Nutzbarkeit, 4. 
Andr. Chriſt. Schubards geiſtliche Catechiſmus⸗Luſt 8. 
Halle 1670. eiusd. Fortſetzung der Catechiſmus⸗Luſt 
in 30. Predigten 8. Halle 1680. Chriſt. Scrivers chry- 
ſologia catechetica , oder Gold s Predigten , Bonif. 
Stditzlins Catechiſmus⸗Hand in 138. Predigten, Phil. 
Jac. Speners Eatechifmug; Predigten, Sam Ehrift. 
Thomaͤ vernünftige lautere Milch des heil. Catechiſ⸗ 
mi in ıo. Predigten 8. Braunſchw. 1705. Joh. Heinr. 
Weyhenmayers Catechifmug + Ubung in 68. Predigs 
:ten 4. Leipzig 1702. Georg Weinrichs Catechiſmus⸗ 
Predigten, M. Ehrift. Friedr. Kraufens Catechifmugs 
Prediger Schaf , Cobers donnernder Catechifmuss 
Prediger 8. 1725. Auch Föunen hierbey zu ftatten fon; 
men Joh. Chriſt. Hungers deliciae catecheticae ‚Joh. 
Avenarii Evangelifcher Lieder ; Katechifmug , darinne 
"die VI. Hauptftück durch Lieder erläutert , 8. Erfurth 
»714. Joh. Binchii Pſalmen⸗Catechiſmus, darinnen Die 
gewoͤhnliche Kirchen Pfalmen durch den gangen Gates 
chifmum erfläret, Abr. Calovii Eatechifmugs Erkläs 
‚rung, Gottf. Dexelii deliciae catecheticae 8. Dreßden 
‚1704. Sam. Edelii Evangel. Catechiſmus⸗Schatz 12. 
Ty. 4. Ulm 1642. Cafp. Friedlers erleuchteter. Late, 
chiſmus⸗Prediger 8. Leipzig 1689. Georg Goͤtzens Res 
gentensCatechifmug , Gottfreunds Catechiſmus⸗Ergdtz⸗ 
licfeiten, eiusd. Schiffer » atechifmug in 8. Predig⸗ 
ten 8. Leipz. 1707. Johann Langmacks Auslegung des 

Tatechiſmi 8. Gluͤckſtadt 1708. Joh. Ehrift. Lehmanni 
pentas catechetico-paflional. fünfmal difpenirt , Polye. 
Lyſeri dreyfache Erklärung des Catechifmi Lutheri 4. 
Dregden 1701. Paul Zriedr. Sperlings erg 
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Moſes, oder Beſchreibung der Laſter wieder die ı0. 
Gebote 4. Leipz. 1723. eiusd. der unterrichtende Moz 
ſes, oder Betrachtung aller Tugenden ‚welche Mofes 
in den 10. Geboten lehret 4. Leipzig 1705. Dannhaue⸗ 
ri Catechiſmus⸗Milch 10.Th.4. Schamelii vindiciae ca- 
techeticae nebſt des hochberuͤhmten Herrn D. Buddei 
hiftoria catechetica. 

(2) In Seeland ift e8 gebräuchlich die Catechiſmus⸗ 
Predigten ohne Verlefung eines Textes zu halten, 
und ein gewiſſes Haupt⸗Stuͤck oder einen Theil deffels 
ben auszuführen. Hier zu Lande legt man jedesmal 
gewiſſe Worte aus dem Eatechiſmo zum Brunde ‚doch 
fiehet mar. — 

a) in dem themate, deſſen Eintheilung und Erklaͤ— 
rung mehr auf die Sachen, als auf die Worte, und 
ſuchet von denſelben den Zuhoͤrern einen richtigen 
Concept beyzubringen. — 
b) Soll aus dieſen Predigten alles gelaſſen werden, 
was der gemeine Mann nicht verſtehet, und was 
ihm nicht nöthig iſt. Es iſt gedoppelte Thorheit in 
Predigten, die blog um der Einfaͤltigen willen ges 
halten werden, mit hohen und gelehrten Sachen ſich 
breit zu machen. 
©) Die Wortedes Catechifmi müffen zuweilen von den 
falſchen Erflärungen oder Verdrehungen gerettet 
werden. Zumal muß bey. den Gebogen gegeiget wer⸗ 
den ‚tie fie nicht bloß vom Äufferlichen zu verftehen, 
fondern ihr Verſtand auch aufs innere fich erfirecke, 
Matth. V. F 
d) Die Irrthuͤmer derer, von welchen der Gemeine 
Gefahr zumachfen Fonte, werden fleißig, gegen, die 
Evangelifche Wahrheit gehalten, und mit folchen 
: Gründen wiederlegt, die ein-ieder begreiffen fan. 
e) Wenn Cabechiſmus⸗Predigten ihren rechten Nugen 
haben follen, muß man nach dem in einen Catechiſ 
mugsezamine wiederholen, mas in denfelben vorge 
tragen worden, und es alfo vollkommen ın die Ge⸗ 
muͤther der Zuhörer llgen. 
Hallbauers Homilie. 8 f) Bey 
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£) Bey Predigten über die Augſpurgiſche Confeßion 
der andere Symbolifche Bücher, dazu die Auctores 
bereitd oben Th. I. Cap- IL. f. 2. not. 8. angeführet 
ind, wird eben das beobachtet, was bey diefen an⸗ 
gemerchet worden. Man wird dabey näglich gebraus 
- chen Leonh. Hutteri concorciam concordem , und 
Ioh. Frid. Walliferi vindiciashbror. ecclef, Luthera- 
nae Symbolicorum. j 


5 % 


Es iſt auch gar wohl gethan, wann / zu gewiſ ⸗ 


ſen Zeiten die in der Gemeine uͤblichen Lieder 


erklaͤret werden (1), weil der gemeine Mann 


ſoiche meiſt ohne Verſtand abſinget. Es wird 
aber ein Lied entweder mit oder ohne Thema 
deutlich erklaͤtet, deſſen Inhalt aus GOttes 
Wort bekraͤftiget und auf den Zuſtand der Zus 


Hörer applicirt: dabey man denn fleißig zu zei⸗ 


che das Lied abfingen wollen, und zugleich die 
Zuhörer zur Prüfung zu führen hat. Auch Kan 
hier oft überhaupt von ven Eigenfehaften derer, 
die auf eine GOit gefällige Art beten upd fingen 
wollen ‚geredet ‚und Die mancherley Mißbrauche - 
geftvaffet werden (2). - ! 
1) Dazu dienen Joh. Chriſt. Olearii Entwurf einer 
nüglichen Lieder: Bibliothec, eiusd. Epangelifcher Lie; 
der⸗Schatz 4. Theile ‚davon jene in 12. 1702, und Dies 
ſes in 8. 1705. allhier zu Jena gedruckt ft, Joh. Bes 
ned. Carpzovii Evangelifche Lehr⸗ und Lieder-Poſtill 4. 
Leipze 1706. Georg. Serpilii zufaͤllige Lieder⸗Gedank⸗ 
"fen 8. Regeuſp. 1703. Walchs Evangeliſche Lieder⸗Be⸗ 
trachtungen 4. Jena 1714. Dan. Seyffarts Chriſt⸗ ers 
bauliche Lieder, Ergoͤtzlichkeiten 8. Nürnberg 1704. 
Paulli Gottfried Prätorii vernünftiger Gottesdienſt 
3 —* im 


gen, wie diejenigen beſchaffen ſeyn muͤſſen, wel⸗ 


‘ 
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im Singen, Simon Paulli Auslegung der teutſchen 
geiſtreichen Lieder Lutheri, Joh. Goͤtzingers Todes 
Betrachtungen oder Erklaͤrung 14. Evangel. Sterb⸗ 
und Begräbnißs Lieder 8. Dreßden 1706. eiusd. dus- 
legung 20. Lehr, Buß; Betund TroftLieder 3. Dreßder 
711. eiusd. gründliche Erklärung 47. Feſt⸗ Lieder g. 
Dreßden 1708. eiusd. Erflärung 10. Evangelifcher 
Catechiſmus⸗ und 13. Pſalm⸗ Lieder g. Dreßden 1713. 
Georg Gögens erbauliche fieder- Betrachtungen Jena 
1703. Georg Heinr. Goͤtzens woͤchentliche RiedersAng 
dachten 8. Leonh. Buroneri Geſang⸗ Poſtill von 250.“ 
der beften Lieder, Joh. Avenarit 16. Kieder; Predigten 
über 4. Evangelifche Sterbes Lieder 8. Erfiurt 1714. 
eiusd. Evangelifcher Lieder; Eatechifinus ‚ darinnen die 
6. Hauptſtůcke durch Lieder erläutert Erfurt 1714. 
Mart. Schamelii Evangelifcher Lieder: Commentariug 
.2.Th. 12. eiusd. vindiciae cantionum $. 3. Th. Sam. 
Wiedemann Fleine Lieder-Concordang 8. Zr 

Beſondere Lieder haben erfläret, als dag Lied 
© JEſu Chrift meines LebenssLicht, oh. Adas 
. mi unter dem Titel, der ſchreyende Hirſchin sı. Ans 

dachten 8. Wittenb. 1700. nud Joh. Andr. Spiegel 
in 14. Predigten. 
© Jfu Chrift ou hoͤchſtes Guth, Joh. Adami g. 
Wittenb. 1700. und Joh. Andr. Spiegel in 7. Dres 
digten 12. Nürnb. 1687. 
Nun bitten wir den heiligen Geiſt, Georg Bas 
varius in 4. Predigten 8. Leipg. 1603. _ ‚ 


Warum betruͤbſt du dic) mein Hertz, Leonh. Buro⸗ 
nerus. 
Pre SOtt dich loben wir, Joh. Feinler. 


Kin Aindelein fo loͤbelich, Joh. Fortunatug ing. 














Predigten. 
Fun komm der Heiden "Heiland, Vinc. Krullius 

in 4. Predigten, unter dem Titel, IEſu fey wills 
. Fommen. \ i 
Wie ſchoͤn leuchtet der Morgenſtern, Andr. Klu⸗ 

ge in 7. Predigten, unter en Zitel, phofphoxus + 
er a Sci, 
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cer, Vincent. Krullius in ı2. Predigten , unter dem 
Titel, IEſus meine Liebe, und Joach. Weich 
J mann in 5. Predigten 8. Leipz. 1705. 

Wo ſoll ich flichen hin, Andr. Kluge in 7. Predigs 
gen, unter dem Titel, die Flucht eines armen 
Suͤnders zu Chrifto. * 

Nun dancket alle GOtt, Maſius 3. 700. 

Valet will ich dir geben, Ephr. Praͤtorius in 5. 
Predigten, unter dem Titel, GOtt gefaͤllige und 
geiftliche Seelen » Taube. 

GOtt fey Dand durch alle Welr, Georg Eerpis 
lius, unter dem Titel, GOtt geheiligte Sing⸗ 
und Fruͤhe⸗Stunden. 

Wer nur den lieben SOtt laͤſt walten in 9. Pre 

digten, Georg Schimmer. 

Chriſtus, der uns ſelig macht, und O Lamm 
GOttes unſchuldig, Gottfr. Kotzer, unter dem Ti⸗ 
tel, Heilige Paßions ⸗/Gemaͤhlde 8.1701. 

JEſu meine Freude, Georg Schimmer in 7. Ans 

. dachten, unter dem Titel, Suͤſſe IEſus⸗Cuſt. 

Zion Flsge mir Angft und Schmergen, Georg 
Schimmer, unter dem Titel, das bekuͤmmerte 
* durch Die Troͤſtung GOTTES ergoͤtzte 

ion. | 

Da JIEſus an dem Creuge ftund , Chrift. Iben, 
unter dem Titel, Schwanen⸗Geſang JEſu in ır. 
Predigten. 

Soll ih meinen GOtt nicht fingen, Gab. Wins 
mer unter dem Tit. Erflärungen des Hertz⸗ freudigen 
DanchFiedes Paul Gerhardd. 

Wer weiß wie nahe mir mein Ende, M. Johann 
Gortfr. Gregorii Glautz der Wahrheit, daß die Gräs 
fin Aemil. Juliana von Schwargburg Verfafferin 
dieſes Lieds ſey, Menandri Todes; Gedancken darz 
über mit D. Loͤſchers Borrede. 

Ach mein bergliebes Jeſulein, M. Joh. Gottfried 
Fickler unter dem Titel, Weynadıts ı Bedanden. 

-Mend 3b Deinen Zorn ‚lieber GOtt in — 

Er eorg 
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Georg Heinrich Goͤtze, unter dem Titel, erbauliche 
Buß⸗Andachten 8. 
Hilf uns HErr in allen Dingen, Georg Heinrich 
Goͤtze unter dem Titel, kleine Litaney. 
JEſu Leiden, Pein und Tod, M. oh. Heinr. Kin⸗ 
dervaters Betrachtung darüber in 14. diipp. 
Allein GOtt in der Hoͤh fey Ehr, Joh. Vogts 
hiſtoriſche Unterſuchung, wer deſſen Auctor ſey 4. 
(2) Es bedienen ſich einige dieſer Art, daß ſie, ſo bald 
“fie einen Vers erklaͤret, ſelbigen gleich von der Ge 
meine abfingen laffen : melches zumal rathfam , wenn 
man etwa ein Lied einführen will, dag vorher der 
Gemeine noch nicht befant gewefen ift. Es find unter 
‘den alten Liedern, welche halb lateiniſch; und dieſe 
läft man billig gar weg: was follen die Bauern und 
allen Weiber mit dem in dulci iubilo, mit dem puer 
natus in Bethlehem , da fie es nicht verftehen. Auch 
find andere Geſaͤnge, darinne bloß Hifterien erzehlet 
werden; und von der Moral, Gebet, Lob und Danck, , 
worauf doch in einem Liede zu fehen, finder man 
nichts, oder fehr wenig darinne san deren ftatt fan 
man gar mol andere geiftreiche Lieder erwehlen , ders 
gleichen in den neuern Zeiten verfchiedene gottfelige 
. "Männer verfertiget haben. 
$S: 10. I 
In Papions-Predigten (1) ift bey der Erklaͤ⸗ 
rung Des Tertes alles zu beobachten, was bey 
den Hiftorifchen erinnert worden: fonderlich 
aber bat man die Gröffe des Leidens Chriſti, 
deſſen Unfchuld, die Urfachen, Die ihm folche 
Marter und Tod zugezogen, die groffe Liebe 
Ehrifti gegen das: verlohrne menfchliche Ges 
ſchlecht, den Mugen und die Frucht des Leidens 
Chriſti, und wie man derſelben theilhaftig wer⸗ 
de, fleißig anzufuͤhren, — Zuhoͤrer ſo wol 
xl 3 von _ 


N 
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von ihrer Erloͤſung zu uͤberzeugen, als zur Dande 
barkeit fuͤr ſolche aufzumuntern, und zu weiſen, 
wie ſie als Erloͤſete wandeln muͤſſen (2). | 


(1) Es find bereits oben Th.I. Cap. I. $. 10. not. 2. d. 
Einige gemeldet worden, weldhe Paßiong; Predigten 
heraus gegeben haben: zu welchen noch gehören Joh. 
Jacob Banlers Marek und Kern der Paßions-Hiſto⸗ 
rie in 40. Predigten, Mart- Baumann ır. Predigten 
über die Paßion, Mark. Beers Andachten und Pres 
digten vom Leiden Chrifti, Zac. Braung treuer Suͤn⸗ 
den⸗Buͤrge Chriſtus JEſus in 10. Predigten 12. Gotha 
1705. Hartm. Braung 37. Paßtong; Predigten, Henr. 
Matth. von Brofe bitterer Todeskampf JEſu im Gars 
ten in ı2. Paßionsz Predigten 8. Altenburg 1715. 
Joach. Juſti Breithaupts 3. Paßions⸗Predigten über 
Salat. VI. 4. Sethi Calvifii Paßiond; Predigten Th. 
Adam Dögens Paßions-Schatz in 24. Predigten, 
Eberhards, Engels, Etners, Fiedlers, Heldberchs, 
a Ruͤdigers, Walthers Paßions⸗Predigten, 
Son. Feuerleins heilige Paßions⸗- und Faſten-Arbeit 
in 30. Predigten, Bernh. Hartens geiſtliche Gartens 
Fruaͤchte des Leidens Chriſti in 22. Predigten, Johann 
Hermanns erux Chriſti, in ı1. Predigten. eiusd. mons 
oliueti in 22. Predigten, Thom. Ittigs Leiden und 
Sterden JEſu Ehrifttin zı. Paßlons⸗Predigten 4. 1725. 
Joh. Kiglings felige Leidens; und Todes; Fahre Ehrifti 
in 7. Predigten 8. Jena 1705. Chriftoph Kochs amor 
erucifixus in 85. Predigten, Johann Chrifteph Koch 
Faſten⸗Arbeit in 55. Predigten 4. 1724. Joh. Kraufe 
Faſten⸗Predigt 4: Franckf. 1705. Chrift. Friedr. Kraus 
ſens erbaulicher Paßtong-Prediger-Schag 4. Dreßden 
„715. Mich. Lanckiſch der mit Blut beſpritzte Kelters _ 
Treter in 7. ar über Sef. LXIII Chriſtoph 
Cam. Martini blutige Schau; Bühne- deg leidendeir 

Efu in 20. Predigten über Sprüche A. und R.T. 4. 

reßden 1708. Arnoldi Moven leidender IEſus in 

31. Predigten aus den 4. Evangeliften 4. — 
— ze olfg. 


% 


— 


Wolfg. Fer. Mylii heilige Gemuͤths⸗Ubung in 20. Paſ⸗ 
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ſions⸗ Predigten 8. Jena 1702. Chriſt Nicolai Buß⸗ 
‚and Gewiſſens⸗Wecker, eiusd. Paßions⸗Spiegel, eiusd. 
Blut⸗triefender IJEſus, eiusd. Grabmahl oder letztes 
Ehren⸗Gedaͤchtniß, Aug. Pfeiſſers Paßions⸗Spiegel, 
Friedr. Roths Paßions⸗Spiegel in 13. Predigten, Joh. 
Schlems Paßions⸗Blume in g. Predigten, eiusd. Ge⸗ 
daͤchtniß des bittern Leidens Chriſti in i9. Paßions⸗ 
Predigten, eiusd. der im DebGarten Blu ſchwitzen⸗ 


de JEſus in 8. Predigten, eiusd. ſieben Poſaunen 


Ehrifti am Creuß in 7. Predigten, Thom. Gebhardi 
-Iegte Neden JEſu, oder Erklärung ber 7. Norte 
‚Chrifti am Creutz 4. Hannov. 1702. Dazu dienen noch 
‚die obferwmtiones criticae 534. in paflionem Chrifti 
‚tum pontifieiorum , tum euangelicorum , tum refor- 
‚matorum colledtae opera Ich. Cafp. Mercken ‚ Scho- 
lae Gemarcenfis Rectore , Duisburgi 1722. 4. loh. 
Sam. Adami deliefae paflionales über die 4. Evange⸗ 


fiften , worinne der Griechifche Tert deutlich erklaͤret, 


rare vfus heraus gezogen, und mie Hiſtorien, Sinn⸗ 
bildern und Gleichniſſen ausgearbeitet 5. Th. 8. Ham⸗ 
burg, Joh. Arnds paffionalia oder 27. difpofitiones 
über die Paßion, Petri Baſſens andadıtiger Seelen 
Spasiergang über dag Leiden Chrifti durch die Gaſ— 


‚fen zu Serufalem big zum heil. Grabe, Abr. Calovii 


völlige Befchreibung der Hiltorie des gangen Leidens 
und Sterbens JEſu Chrifti aus allen 4. Evangeliften, 
Amadei Creutzbergs wahre Seelen Ruhe in den Wun⸗ 
den JEſu Ehrifti in go Paßions⸗Andachten 8. Leipzig 
2723. Dillherrs dag in dem Leiden JEſu verliebte 
EhriftenHer in 36. Betrachtungen. Das gecreugigs 
ge Her mit JEſu, oder andächtige Betrachtung des 
Lebens JEfu 8. Ulm 1707. Sathar. Reg. Greiffenber⸗ 
gin 12. Betrachtungen des Leidens Chrifti, eiusd. 
‚Andachten: von. der Pakions: Hifforie, Nie. Haaß 
evangelifche Faſten und Paßions;Andachten 8. Goͤr⸗ 
fiß 1707. eiusd. drei) geiftl: Paßions⸗Huͤtten 3. Leipa 
zig ızır. Matth. Dale der im Leiden und Sterben g& 

£la bahn⸗ 
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bahnte und in dem gecreutzigten IEſu gefundene Weg 
zum Leben i2 Hamburg 1700. Joh. Zar. Hartmanns 
Thriſtus für ung und Chriſtus in uns, in Erklaͤrung 
der Paßions⸗Geſchichte 4. Nürnberg 1706. Hoch⸗ 
muths groffer Paßions⸗Redner Chriftus JEſus, eiusd. 
der am Creutz getodtete Fürft des Lebens Chriſtus 4. 
1713. Leonh. Hutteri Paptonss Betrachtungen ‚ Mart. 
Hylleri gälden SchapsKäftlein oder Paßions⸗Betrach⸗ 
tungen, M. Abr. Wiegners nöthige Freytags;Arbeit, 
oder Gatechetifche Fragen und 52. geiftreiche Andach⸗ 
ten über die heil. Paßion 4. Leipzig 1723. Chriftliche 
und moralifche reflexiones über die Paßions⸗Hiſtorie 
Chriſti mit D. Deylings Vorrede, Henr. Kyfpenningü 
doctrina euangelica de meditatione mortis, Joh. Mart. 
Jeskii weitläufftige Paßions-Gedancken 4. Bremen 
1688. Chrift. Kortholds der im Garten Gethfemarie 
Blut⸗ſchwitzende JEſus, Ehrift. Lehmanns pentas ca- 
'techetico-paflion. 8. oh. Lud. Langhanſens Paßions⸗ 
Seufzer 8. Dantzig 1705. Mart. Molleri andächtige 
Paßions⸗Gedancken 8. Hannover 1704. Joh. Chriſtoph 
Müllers tröftliche Erklärung der Paßiong ; Hiftorie 
unfer8 HErrn JEſu Chriſti s. Joh. Dlcarii Betrach⸗ 
tung des Leidens und Sterbens JEſu Chriſti, Mich. 
Sandmanns trauriges Paßions⸗Tortur⸗ Haus JEſu 
Chriſti, darinnen die fuͤrnehmſten Marter-⸗Inſtrumen⸗ 
ta betrachtet werden, Vincent. Schmucks Pahional, 
daß iſt, bibliſche Texte und Sprüche Alt. und N. Teſt. 
ſo zum Leiden Chriſti gehoͤren, Chriſt. Wilckens der 
groͤſſeſte und heiligſte Maͤrtyrer, oder die heil. Paßi⸗ 
ons⸗Hiſtorie aus den 4. Evangeliſten mit ſonderbah⸗ 
ren Anmerckungen und Erklaͤrungen erlaͤutert 4. Leip⸗ 
zig 1706. Rambachs Betrachtungen des Leidens Chriſ⸗ 
ti, Franc. Burmanni tr. de paflione Ieſu Chriſti 4. 
Stf. 1695. Herm. Verttegen comment. in paflionem 
lefu Chrifti 4. Amſt. 1710. Mehrere fiehe oben not. d. 
angeführet. 
(2) Eine bloffe theatralifche Eraggerirung des Leidens 
Chriſti und der Graufamfeit der Juden und Heiden | 
macht 


Predigten 5. n. 537 
macht es nicht aus: vielweniger nuͤtzet es, die critiſche 
und curioͤſe Gedancken und Muthmaſſungen der Ge⸗ 
lehrten bey den hiſtoriſchen Umſtaͤnden anzufuͤhren, 
z. E was vor Holtz zum Creutze Chriſti geweſen, mag 
vbor eine Art von Dornen zur Crone genommen worden, 
was vor Tuc) zum Mantel der Chrifto umgelegt wur⸗ 
de.sc. Deswegen betrachtet man dag Leiden Chrifti, 
daß man feine Sünden, als die Urfach deffelben, bes 
«weine, daß man der Kraft des Todes Chrifti durch 
.den Glauben theilhaftig merde, daß man fich auf 
muntere, ihn wieder zu lieben, und ihm das Creutz 
“auch nachzutragen: daher fol man auch auf diefe 
Stücke allenthalben fehen. Eiche was hievon erinz 
nern Knibbe manududt. ad oratoriam facram p. 156. 
fegg. van Till methodo concionandi P-319. 
6. In 
An einigen Orten ift es gebräuchlich ‚daß zu 
gemiffen Zeiten Eontroverfien oder Streit» Prer 
digten gehalten werden, welches mehrenheilg 
den Eandidatis aufgetragen wird. Hat man 
nun Sreyheit, fich ſelbſt einen Text zu ermehlen, 
fo nehme man einen Haupt» Spruch , daraug 
man einen Grund» Artifel unfers Glaubens lei⸗ 
ten, und den entgegen geſetzten Irrthum wieder» 
legen Fönne: muß man aber den ordentlichen 
Text behalten , fo ziehe man aus demfelben eine 
Slaubens-Lehre, melche einem Haupt« Irrthu⸗ 
“mie entgegen gefegt werden Fan. Dabey denn 
überhaupt zu merefen, daß man die falfche Leh⸗ 
ve gegen die wahre zu halten ; jene mit wichtigen 
Grunden zu wiederlegen; diefe aber zu befräf. 
. tigen: doch alles nach Dem Begriffe der Zuhoͤ⸗ 
ver. Und wie man in der Wiederlegung vor 
nehmlich auf die Na zu ſehen, 
i 5 


bey 
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bey welchen die Glaubens⸗Aehnlichkeit nicht be> 
halten werden Fan; alfo wird der Zuftand der 
‚ Gemeine lehren, ob man ınehr wieder Soci⸗ 
nianifche, Papikifepe,Neformirte Atheiſtiſche ac. 
Sfeethinger zu predigen habe, In der Applicae 
tion ſtelle man den Zuhörern die Gefährlichkeit 
Des Irrthums vor , recommendire ihnen Dagegen 


die reine Lehre, und geige „wie fie dieſes alles zum. 


Glauben und gottjeligen Wandel anmenden 
‚ follen. Siehe was oben Th. IL Cap. V. $ 4 
erinnert worden. 
F§. m 

In Neu⸗Jahrs⸗Predigten (1) hat man Ei 
fer dem Wunſche nichts befonders zu mercken. 
Diefer aber Fan nach der Gewohnheit des Orts 
entweder überhaupt, oder Insbefondere nach den 


Ständen gegeben werden, Es foll dabey alles 
von Hergen, ohne Schmeicheley und Abficht 
auf einiges Intereſſe, nach dem Zuſtaude Der 


ver, welchen man wünfchet, eingerichtet, und 
mehr auf geiftliche und ewige, als zeitliche 


Stückfeligkeit gefehen werden. Man bedienet , 


ſich dabey entweder eigener oder biblifcher, und 


fonderlich aus den Palmen genommener Wor⸗ 


te. Einige pflegen auch wol Steine , Blumen, 


Bäume, Thiere ac. auszutheilen, welches aber 
mehr Eitelkeit und Affectation, als Erbauung’ 


mit fih führet (21 
€ı) Eiche M.F. W. a. geſammlete Ne Jahr⸗Wunſche 
beſtehend im auserleſenen Reu-Jahrs-Predigten 8. 
Joh. Wincklers Neu⸗Jahrs⸗Seegen, beſtehend in kraͤf⸗ 
* Bewegung zur ja 12.1705. Sebaftian —— 
groſſe 
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groffes Geheimniß der Gottfeligfeit in unterfchiedenen 
Weihnachts⸗Neu⸗Jahrs 2c. Predigten 2. Th. 8. Lünez 
burg.1684. Joh. Adolph Frohnü Neu⸗Jahrs⸗Geſchenck 
3. Mühlhaufen ı701. Gottlob Lehmanns JEſus der 
beſte Ancker des Heils zum neuen Jahre 4. Glück 
ftadt 1705. Joach. Erythraͤi Evangelifche New Jahres 
Predigten ‚ob. Dan. Ernfts Neu⸗Jahrs-⸗Gedancken, 
Chriſtoph Kayſers geiftliches Jahr» Dpfer oder Neu⸗ 
Jaohrs⸗Wuͤnſche vor Prediger auf ber Cangel 8. Leip⸗ 
‚319 1677. Matth. Jac. Wahls Kindfchaft GOttes am 
neuen Jahrs Tage 4. Magdeburg 1704. Conr. Dietz 
richs zwey Uhnifche New FahrePredigten. F 
(2), Zumal wenn man noch dazu ſolche aus fremden 
Landen, aus der neuen Welt aus Perſien zc. holet und 
ihnen ſolche Eigenſchaften und Wirckungen beyleget, 
die fie nimmermehr «haben koͤnnen: womit man fich 
felbft aufs Ärgfte proſtituirt. Ubrigens ift hierbey noch 
zu erinnern 
a) daß man den Wunfih beffer gleich beym Antritt auf 
die Cantzel, als in der Application ableget, wie mar 
einem im gemeinen Leben das Neujahr nicht beym 
Abſchiede / fondern beym erſten Eintriste zu wuͤnſchen 


eget. 

oe fan den Wunfch in ein Gebet verwandeln. 

ec) Man ftattet zugleich GOtt fuͤr die geiftl. und leibl. 
Wohlthaten Dank ab, welche man ing vorigen 
Jahre genoffen. k 

d) Man Fan auch die im vorigen Fahre in der Ges 
meine üblich gemwefene Sünden vorftellen ‚und die 
Zuhörer von den alten Sünden zum neuen Leben, 
das aus GOtt iſt, abzuziehen ſuchen, durch Vor⸗ 
haltung der vielen KRoßithaten GOttes., der Gerich⸗ 
te GOttes, der Vergaͤnglichkeit der Zeit, und der 
Herannahung des Endes ic. 


9 1% 
In Geld» Predigten hat man ſich vor allen 
Dingen 


> \ 
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Dingen zu bemühen, dem meift rohen und unwiſ⸗ 
fenden Volcke die Grund⸗Lehren des. Chriſten⸗ 
thums beyzubringen, ie weniger man hier zum 
Eatechifiven Gelegenheit hat: daher weil man 
ohne dem der Kürke fich befleißigen muß ‚man 
iedesmal einen zur Seligkeit nöthigen. lau» 
bens- Artikel oder eine Xebens- Pflicht aus dem 
Texte abhandelt ‚Damit man jährlich etliche mal 
‚alles, mas einem Ehriften zu wiſſen nöthig iſt, 
vortrage. Dabey denn dasjenige, mas abge 
handelt worden, mit gehöriger Klugheit auf den 
Soldaten » Stand zu appliciren 5; die Möglich» 
keit, daß ein Soldat die erforderten Pflichten 
ausübe, mit- Üblehnung der Hindernifje und 
Benehmung det Vorurtheile zu zeigen, und ale 
les dahin zu richten, daß ver eingeriſſenen Bos⸗ 
heit geſteuret, und hingegen: die wahre Gottfe 
-Jigteit unter ihnen befördert werde (2). 

C1) Feld ⸗ Predigten von GOtt und dem Gottesdienft 
hat Otto Vietor in 4. zu Mayng 1699. heraus geges 
ben: auch find 7. Feld, Predigten in ı2. zuſammen ge 
druckt. Unterricht zu mancherley Fällen findet man in 
HockersAnterricht für neuangehende Feld⸗Prediger 8. 
Srfrzio.umd in Lampens gewiffenhaften Feld⸗Prediger 
"8.1710. ⸗ 


* 62) Man muß zufoͤrderſt die Officiers zu gewinnen ſu⸗ 
chen, daß dieſe mit der Zucht einem zu Huͤlfe kommen. 
Sonderlich hat man ſich den bey Soldaten im Schwan⸗ 
ge ſeyenden Laſtern, als ſauffen, ſtehlen, huren, flu⸗ 

chen zc. zu wiederſetzen; auch ſelbſt mit einem guten 
Exempel allen und ieden vorzuleuchten. Daß viele 
Felo⸗Prediger nichts fruchten und erbauen, kommt 

hauptſaͤchlich mit daher, daß fie mehr in den er 
\ ela⸗ 
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Gelagen der Dfficirer liegen , als auf ihr Amt gedenz 
cken ‚denen fie es, wo nicht zuvor , doch gleich thun. 
$. 14 
ie man in Ernten-Predigten (1) von leibli⸗ 
chem Brod vedet, alfo in Kirchwey + Predig- 
ten (2) von dem Geiftlichen , dem Wort GOt⸗ 
tes und den Sacramenten. Man führet in jenen 
Die leiblichen ‚und in Diefen Die geiſtlichen Wohl⸗ 
thaten den Zuhörern zu Gemüthe, ermuntert fie 
zum fehuldigen Dancke, firaffet den bezeigten 
Undanck, und den gewöhnlichen Mißbrauch, hält 
ihnen die Gerichte GOttes vor,die Daranf erfol⸗ 
gen wuͤrden, untermeifet fie, wie fie ſich der 
Wohtthaten GOttes rechtmäßig zu bedienen, 
‚und fuchet fie durch nachdrückiiche Borftellun- 
gen dazu zu bewegen. 
(1) Siehe Joh. Chrift. Löfchers Danck⸗Predigten, nach 
- eingebrachtem Feld⸗Seegen 9. 1713. Joh. Heinr. Haͤve⸗ 
ckers Chriftliche Ernten; Danck; Predigten 8. Magde⸗ 
burg 1691. Joh. Dan. Ernfts Nothivendigfeit des götts 
lichen Seegens, oder, Ernte Predigten 8. 1702. Joh. 
Ludw. Hartmanng Frieden und Ernte-Predigten ı2. 
oh. Heinr. Weyhenmaiers 3. Ernte Predigten ‚ find 
mit an feine Hochzeit Predigten gedruckt, Wilhelm 
Zeilfelders leibliche und geiftliche Ernt » Freude, oder 
4: — Dergleichen auch vorhanden von 
Adami, Ermiſchen, Jeniſchen, Stellen , Walchen, 
Roͤgnern, Mehr. 
(2) Joh. Chriſtoph Lehmanns bußfertiger Zachaͤus, 
oder expediter Kirmeß⸗Prediger 8. 1708. eiusd. pentas 
encoenialis, oder Andachten über dag Kirchwey-⸗Evan⸗ 
gelium Luc. XVIIII. 2. Th. 8. Leipzig 1708. Zac. Nic. 
Rocheri 10. Kirchweg Predigten, Andr. Kunadi Kirch⸗ 
wey ⸗Predigten, Georg Hacci Kirchwey⸗ ar et 
’ si 
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David Dimpels 16. Kirmed; Predigten, Georg Kilit 
encoenia, oder Kicchtven ; Predigten, Joh. Zac. Müls 
lers, Seumii, Sommers, Hilfchers, Herm. von der 
Hardt, Köchens , Laelii , Mels, Gottfr. Olearii, 
Richters, Schtwedlers und anderer. 
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G. 1. 

IS muß ein Lehrer auſſer den Predigten 
auch bey anderer Gelegenheit, theils in, 
theils auffer der Kirche , kurtze Reden zu 

halten. Was das Haupt» Werck anlanget, 
kommen fie mit den heutigen Predigten Darinne 
überein, daß fie meiſt einen biblifehen Spruch 
zum Grunde ‚haben, von nüßlichen theologifchen 
Sachen handeln, und zur Erbauung der Zuhor 
zer gerichtet merden muͤſſen: darinne find fie 
aber von denfelben unterfchieden , Daß fie auch 
ohne einem bibliſchen Spruch eine Pe 

nr ate⸗ 


> Materie abhandeln Eönnen, und Fürger abgefaſ⸗ 
ſet werden. > 
§. 2 


Mas inebefondere Leichen » Heden anlane 
get (1), fo it ihre Haupt Abficht den LeichBe⸗ 
gleitern für die Bemühung im Namen der Leid⸗ 
“tragenden zu dancken (2). Doch hat ein Preo 

diger fich von einem andern Parentatore billig 
. zu unterfcheiden;, und zwar vornehmlich darins 
ne, daß er mehr auf die Erbauuͤng der Zuhoͤ⸗ 

ver, als jener fiehet (3). Deswegen er ent 

„weder einen biblifchen Spruch zum Grunde le 
get,den Verſtand veffelben Fürglich zeiget, und 
daraus Gelegenheit von einer nüglichen "und 

hierher fich ſchickenden Materie zu reden nimmt, 
oder auch ohne einem biblifchen Spruch gleich 


mit einer erbaulichen Lehre anfängt, und fie nach 


den gegenwärtigen Umſtaͤnden ausführet (4). 
In der Application pfleget man gemeiniglich 
dh vier Stücfe vorzufeken , das Lob, und die 
Beklagung des Verſtorbenen, die Aufrichtung 
der Leidfragenden, und den Danck für die Lei» 
chen» Begleieer, Gleich wie aber auch ein ge⸗ 
ſchickter politifcher Parentator diefe Stücke 
weder in eben der Ordnung, nach allemal alle 
zu nehmen pfleget; alſo bindet fich auch ein Geiſt⸗ 
Jicher daran nicht, und feßet fonderlich in Abe . 
ſicht des. Lobes die Wahrheit nicht aus den 
Augen, und bey der Beklagung huͤtet er fich, 
daß er nicht rede, wie Die Heiden, die Feine 
Hoffnung haben (5). | 
(YES 
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(1) Es find bekant Joh. Chriſt. Lehmanns gehaltene 
Kiechhofs⸗Reden oder 32. Abdanckungen, eiusd zufanten 
getragene Cypreſſen⸗Reiſer oder 71. LeichenAbdank⸗ 
fungen 8. Dreßden 1706. Joh. Zriedr. Mayers erfte 
Früchte der Beredfamfeit in i0. Leichen Abdanduns 
gen 8. Leipz. 1703. Neumann Trauer⸗Reden, Heinecs 
cii Parentationes ‚ Pippings Leipziger Danck⸗Reden 8. 
Leipzig 1707. Georg Gottl. Pitſchmanns Leichens 
Redner in 3. Th.8. Leipzig »702. Joh. Carl Poetii Leis 
hen: Reden 8. 1708. Chemnig. Paul Hoffmanns bes 
flagte und getröffete Sterbligfeit in 24. Abdanckungs⸗ 
Keven 8. Dreßden 1704. Georg Goͤtzens Leichen⸗Ab⸗ 
danckungen 8. Jena 1701. Paul Boſens heileuchtens 
der Todes⸗Spiegel in ı9. Trauer⸗Reden, Mart. Frans 
ciſci Grab⸗ und Ehren; Mahl in 30. Abdanckungen , 
Mich. Chrift. Ludovici Cypreſſen⸗Waͤldlein und Altens 
burgifche Myrten oder Leichen⸗ und Hochzeit» Reden 8. 
Altenburg 1670. Joh. Achat. Löfchers Chriſt⸗ ehrliches 
Gedaͤchtniß der Todten in 24. Leichen⸗Abdanckungen, 
Georg Nich Pfefferkorns Pleußnifche Ehren Kränge, ' 
dag ift / teutſche Reden , welche bey Leich⸗Begaͤngniſſen 
abgeleget worden 2. Th. 8. Altenb. 1701. Joh. Melch. 
Goͤtzens Leichen, und Hochzeit Reden 8. Leipzig 1705. 
op. Joach. Meiers XII. Parentationes aus GOttes 
Hort, den Schriften der Kirchen⸗ Väter, und Spruͤ⸗ 
chen der Weiſen 8. 1723. Rumbachs Leich Abdankz 
ungen Halle 1672. Anderer, vornehmlich von poli- 
ticis gehaltenen Abdanckungen , als Lohenſteins Hoff⸗ 
mannswaldaus, Pringens, Gryphii, Zieglers , Tas 

» Ianderd, Reukirchs, von Afigs, von Stoſch, Maͤnn⸗ 
lings, derer welche in der Schatz⸗ Kammer Schlefr; 

ſcher Abdanckungen zu finden, till ich ietzt nicht gez 
dencken , da ich von den Trauer Reden der Geiſtlichen 

“ handele. Doch Fan man die Borrede über das Zehen⸗ 
‚den meiner Parentationen nachfchlagen. 

(2) Deswegen heiffen fie auch Abdanckungen. Weil 
aber die Abftattung des Dancks mit wenigen gefchies 
het; fo hat man ‚ damit Die Rede nicht zu fur — 

ſonder⸗ 
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ſonderlich noch das Lob des Verſtorbenen mit darzu 
gezogen: zumal da es ſchon bey den Griechen und Rd; 
mern gebräuchlich war ‚die Verſtorbene zu loben. Aug 
dem Lobe floß die Betaurung uͤber den Verluſt eines 

ruͤhmlich gelebten; und aus dieſem endlich der Troſt 
fuͤr die, welche den Verluſt am meiſten empfanden. 
Solte aber ein Parentator nichts mehr thun, als dank 
ten ‚loben und Hagen; fo thaͤte ein Prediger beffer , er 
überkieffe diefes sinem andern: allein, da er zugleich 
die Frepheit hat etwas zur allgemeinen. Erbauung 
und insbefondere zum Troft der Leidtragenden vorzu⸗ 
tragen; fo ftehet cs ihm in diefer Abficht gar wol an, 
LeichenzAbdanckungen zu Halten. Siehe den erften 
Theil der Borrede über meine Parentationen, darinne 
eine hiſtoriſche Nachricht von den Parentatio⸗ 

nen uͤberhaupt gegeben wird. 

(3) Es iſt ſonderlich in die Leich⸗ Abdanckungen ſehr viel 
Eitelkeit eingeſchlichen. Es pflegen die Realien?Kraͤ⸗ 
mer meiſt ihren Realien⸗Sack hierbey gantz auszulee⸗ 
ren. Da hoͤret man nichts anders, als Allegorien, 
Gleichniſſe, Emblemata, Muͤntzen, Wapen, Griechi⸗ 
ſche und Lateiniſche Zeugniſſe, Hiſtorien, Antiquitaͤ⸗ 
ten, und dergleichen, fo daß immer eins aufs andere 
ſtoͤſſtt. Nun pfleget diefes wol Halb⸗Gelehrten und 
Kindern angenehm zu feyn, wenn ihnen wie in einer 
Comoͤdie fo fchöne Gemälde , und fo viel ihnen vorher 
unbefante Raritäten vorgeleget werden: allein wer . 
einen Kleinen. Gefchmarf von der wahren Beredſam⸗ 
keit hat, dem wird bey folchem Geſchwaͤtze fo übel, alg 
einem, der ein Brech⸗Pulver eingenommen hat. Das 
Troianiſche Pferd, aus welchem folche Rebner. her⸗ 
Sorgehen, ift denen bekant, welche Picinelli orbem 
fymbolicum , Häppelü thefaurum exoticorum , Weid- 
lingii oratorifche Schaß + Kammer , eiusd. emblemati⸗ 
ſchen Lob-und Trauer⸗Redner, Zieglers Schauplag der 
Zeit, Srancifei Luftund Staat Barten, Männlings 
Dapperum exoticum, eiusd. Arminium enucleatum , 

eiusd. Lohenfteinium.fententiofum ; Iok, Sanı, Adami 
HGallbauers Homilie. Mm cornu 
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cornu copiae ‚oder Vorrath von vielen Titeln aller⸗ 
Hand Inventionen bey Abdanckungen und Leichen⸗Pre⸗ 
digten zu gebrauchen 4. Th. und dergleichen kennen. 
Gewiß es iſt gar nichts ſonderliches, aus dieſen übers 
fluͤßigen Sammlungen eine Nede von einer viertel 
oder halben Stunden zuſammen gu ſtoppeln, wie ſol⸗ 
ches auch die Knaben in der Schule mit ihren Exem⸗ 
peln begeugen. Wer feine Beredfamfeit und Geſchick⸗ 
lichkeit zeigen will , nehme ein fonderbareg Thema, und 
führe das nach Fluger Meditation gründlich aus. 
Viewweniger aber ftehet e8 einem Prediger an, ſolche 
vermeinte Realien in. der Kirche zu verkauffen, und 
bald einen Mahler, bald einen Bildhauer , bald etwas 
anders abzugeben. Der folte ja Vorrath genug in 
GOttes Wort, und in feiner Theologie finden: und 
hätte er nur hieran felbft ein rechtes Vergnügen ‚und 
die zum Vortrage nöthige Gefchicklichfeit; fo wuͤrde 
er daͤbey die Aufmerckſamkeit der Zuhörer beffer erhal⸗ 
zen koͤnnen, ald wenn er noch fo viel Hifforien, Se 
maͤhlde , Pyramiden ze. angeführet hätte. Wenigſtens 
fan er fich von verftändigen Zuhörern diefe verfpres 
hen: ben allen und jeden aber wird er mehr Nuten 
fchaffen Finnen, darauf er in allen feinen Verrichtun⸗ 
gen vornehmlich zu fehen hat. Man leſe hierbey den 
- andern Theil der Vorrede meiner Parentationen nach, 
von dem Unterſcheide einer vernänftigen und 
Pedantiſchen Parentation. 
(4) Man fan hier alle Materien abhandeln , derer im 
2; porigen Kap. bey den Leichen; Predigten Meldung ge⸗ 
ſchehen. Man betrachte mir die Umftände des Ber; 
fisrbenen , feinen Namen, Gefchlecht, Stand, Alter, 
Leben, Tod, die Zeit, den Ort, defien Hinterlaſſene, 
- u. ſ. f. fo wird man ſchon eine Materie finden die fic) 
auf diefen Fall befonders fehiefet, und von welcher 
doch alle einigen Nugen haben. Je mehr ſich die Mas 
terie zu dieſem Leichen Begängniffe und zu keinem ans 
dern ſchickt; ie angenehmer iſt fie, und ie mehr wird 
man fich durch. deren gute Ausführung recommiendiren. 
— — 
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5) Eben als wenn feine Parentation vollkommen waͤ⸗ 
re, two fie nicht diefe 4. Theile Habe, fo bindet man 
5 dieſelbe: und viele dencken, wenn ſie nur ge⸗ 
‚Sobt ‚ geklagt, getroͤſt, gedanckt; ſo koͤnte an ihrer Pa⸗ 
rentation nichts ausgeſetzt werden, ob gleich weder 
Sachen, noch Ausfuͤhrung, noch Connexion, was 
nutzten. Allein ein kluger geiſtlicher Redner bindet 
ſich an dieſe Geſetze nicht, und bringt nichts an, was 
das ietzige Thema und die Umſtaͤnde des Verſtorbenen 
wicht erfordern. Oft wird er nach abgehandeltem the= 
ate gleich Danck abſtatten: zuweilen aber auch dem 
Verſtorbenen fein verdientes Lob geben, die Leidtra⸗ 
genden troͤſten u. ſ. w. Man wiederhole hier die Cau⸗ 
telen, welche im vorigen Kap. bey den Leichen⸗Predige 
ten gegeben worden. 
| 5 % , 
In Hochzeit -Meden (1) handelt man einen 
Punet aus dem Artickel von dem Eheſtande ab, 
und diefeg mit, oder ohne Anführung und Erklaͤ⸗ 
zung eines biblifchen Spruches: Diefen applicirt 
man nachdem auf eine gefchicfte und erbauliche 
Art auf Die neuen Eheleute, und wuͤnſchet ihnen 
zur Ehe göttlichen Segen (2). 
1) Siehe Joh. Hänfflers TramsSermones , Joh. Here 
maunus nuptialia oder 145. TrausGermoneg, Phil. 
Jac. Speners Ehriftl. Trau⸗Sermones, Sraneff. 1691. 
u Georg Heinrich Goͤtzens Lübeckifche Hochzeit, Neden 8. 
Pryßings Trau⸗ und Bau⸗Reden s 
(2) Siehe was oben von Hochzeit⸗Predigten erinnert 
worden. In der Application fiehet man hier mehr auf 
die Verlobten, als auf andere, meil diefe Neden an 
ſie allein: gerichtet werden. Bleichwol fan alles fo 
„eingerichtet. werden ‚ Daß auch andere Zuhöver die Ap⸗ 
plication leicht auf fich machen, und einigen Nutzen 
daraus nehmen fnnen. 
ms 5.4. In 
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Sin Reden, ‚welche vor der Tauffe der Kinder 
gehalten werden « x), handeit man von einer 
hiermit verwandten: erbaulichen Materie, als 
von dem Ebenbilde GOttes, dem Falle, der Erb» 
Sünde, der allgemeinen Gnade GOttes, von 
den Heils- Mitteln, befonders der Zauffe deſſen 
Einfegung, Endzweck, Wirckung, von Der 
Wiedergeburt, dem Glauben der Kinder, dem 
erneuerten Bunde GOttes, von der Pflicht der 
Eltern oder Paten, von der göttlichen Vor⸗ 
forge bey den Kindern u. d. m. Diefeg wird 
nachdem auf das iekige Vorhaben , auf die El 
tern und Paten applicirt, und mit.cinem Ge 
bete und Wunſche gefchloffen. Bey der Kaufe 
fe erwachſener, als befehrter Heiden, Tuͤrcken, 
Juͤden, Socinianer ꝛc. (2) kan man auſſer 
den gemeldeten Stuͤcken von der Wahrheit der 
Chriſtlichen, insbeſondere der Evangeliſchen Res 
ligion, von der Juͤdiſchen, Heidniſchen x. Blind⸗ 
heit und Irrthuͤmern, von der Hoffnung, daß 
noch viele unter ihnen vor dem Ende der Weit 
ſich bekehren wuͤrden u. d. reden, und dieſes al⸗ 
les dem Taͤufflinge nachdruͤcklich einſchaͤrfen. 

(1) Dazu dienet Georg Gottl. Pitſchmanns Tauff⸗Red⸗ 
ner 3. Th. 8. Seb. Schmids Geheimniß der beyden Sa; 
cramente Neuen Teſt. 12. Luͤneburg 1087. Joh. Winck⸗ 
lers Beweiß der Kinder⸗Tauffe und deſſen Vertheidi⸗ 
gung, Conrad Bruͤßkens wahre Chriſten⸗Tauffe, 

Phil. Heinrich Geyers Bericht von der wahren und 

falſchen Tauffe, Heinrich Lembfens Bericht von der 
heil. Zauffe, Dich. Baumanni Zanffı ae 

md. 
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Nürnb. 1668. oh. Hermanni Tauff⸗Sermones, Mich. 
Walthers güldenes Denck⸗Ringlein der heiligen Tauf⸗ 
fe oder unterfchiedliche Tauff- Sermones 4. Nürnb. 
1647. Sam. Adami Sparsund Neben; Stunden, Joh. 
Brandis Tauffs Predigten, Sam. Bened. Carpzovii 
zwo Danck⸗und Tauff⸗Predigten bey Geburt des Chur⸗ 
Printzen Friderici Auguſti, Zac. Dickhauts 9. Tauffz 
re Mark. Geiers Tauff; Predigt bey Hergog 
eorg IIII. zu Sachfen. Tauffe gehalten , oh. Ger; 
hards Predigten von der Taufe und Abendmahl, Paul 
Jeniſch Tauffz Predigten, Paul Roeberi Tauff⸗Pre⸗ 
digten, Chrift. Stoͤckens Tauff; Predigten, Hilfcherg 

; Paten Pflicht 8. Johns Unterricht für die.Gevattern 
1720. Tumerellens felige Tauff-Gedancken 1705. 

(2) Siehe Zac. Faſſeneggers Mohren »Tauffe, Caſp. 
von Lilien Tanff Predigt. einer Mohrin, Benjamin 
Textors Tauff-Predigt eines; heidniſchen Kindes, Adas 
mi Spar⸗ und Neben;Stunden , beftehend in Tuͤrcken⸗ 
Juͤden Tauff⸗ und Hochzeit-Sermonen: 8. Drefden ı710. 

Joh. Gottfr. Faufts:Zauff; Predigten zweyer Türdken, 
Herm. Müllers we bey der Tanffe eines Türcken, 
Bernhard von Ganden 2. Predigten bey der Tauffe 
einer Tuͤrckiſchen Jungfer, Zoh: Salmuths Predigt 
bey der Tauffe eines Tuͤrcken 4. 1700. Chrift. Benzes 
lii Herrlichkeit. de; Chriſtenthums bey der Tauffe 2. 
Juͤdiſcher Männerfamt Weib und Kindern, Joh. Andr. 
Gleichen abgezogene: Decfe- von: dem Herken eines 
Süden 4. Dreßden 1700. Heinr. Goltzens Tauff; Pre 
digt eines Juͤden, Joh; Andr. Lucii aus den Juͤden 

kommendes Heil bey der Tauffe eines Juͤden, Gottf. 
Olearii Juͤden⸗Tauff Predigten, Georg Serpilii Pre⸗ 

digt bey der. Tauffe eines Juͤden 4. Regenſpurg 1707. 

Bexnh Waldſchmids 7. Juͤden⸗Predigten bey der Tauf⸗ 
‚fe bekehrter Juͤden, Joach Weyckmanns dreyfaches 
Juͤden⸗Bekentniß, Chriſt. Gengens Tauff⸗ Sermon, 

als zween Socinianiſche Knaben getaufft wurden 4. 


1704. 
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In Beicht⸗Ermahnungen (1) wird von der 
Suͤnde, Gnade GOttes, Chriſti Leiden und 
Werdienſt, Erkentniß und Reue der Sünden, 
dem Glauben, der Vergebung der Sünden, 
Dem neuem Sehorfam, der täglichen Erneurung, 
vom göttlichen Zorn, Straffen und Gerichten 
über die Sünder, von den Hinderniffen , der 
Buffe, von den Bewegungs Urfachen , von den 
Mitteln, von dem Amt der Schlüffel,, von Defe 
fen Kraft, Endzweck, Mißbrauch u. d. g. ge⸗ 


handelt. In den Vorbereitungen zum Abend» 


mahl (2) aber hat man Gelegenheit zu reden 
Don der Liebe und dem Leiden, dem Derdienfte 
Seh, von ber Kraft und dem Endzweck Dies 
fes Sacraments , von dem wuͤrdigen und une 
unmürdigen Gebrauch deffelben,u. ſ. w. Und zwar 
wird in den erſten meiſt ein Buß⸗Pſalm oder 
ein Theil deſſelben zum Grunde gelegt; in die⸗ 
ſen aber oft Gelegenheit aus dem Sonntags⸗ 
Evangelio, oder einem andern bibliſchen Spru⸗ 
che genommen. In der Application fuͤhret man 
die Zuhoͤrer fleißig auf die Pruͤfung, und ſu⸗ 
chet ſie dahin zu bewegen, daß es ihnen mit 
ihrer Buſſe ein Ernſt ſey (3). 

(1) Siehe was oben von Buß⸗und Catechiſmus⸗Predig⸗ 
sen erinnert worden, und die Auckoreg , twelche fo mol 
— als auch Th. J. Cap. I. 9. 10. angefuͤhret 

in e⸗ ⸗ ? 

(2) Daben zu ſtatten fommen Joh. Jac. Placette an 
dächtige Komminion ‚oder ausführlicher Bericht , wie 
man fich zum heil. Abendmahl bereiten fol 3. Deſſau 

1700. 


, Reden S. 5. t 


2700. Juſti Feurbornii Erklaͤrung vom heil. Abends 
mahl, eiusd. Predigten vom Abendmahl, Joh. Ritt 
meyers unfers HErrn JEſu hochheiliges Abendmahl 
in 23 Betrachtungen, Chriſtoph Brandis Synaxiolo- 
gia, oder Erklärung des heil: Abendmahls 4. Johann 

Heinrich Weyhenmaiers hochheiligeg Liebes⸗Mahl des 
HErrn ZEfs, betrachtet in 42- Predigten, Joh. Ernſt 

Gerhards Predigten von. der Taufſe und Abendmahl, 

Matth. Hoe 4. Predigten vom heil. Abendmahl, Ge 

“ arg Albrecht coena dominis oder 59. Predigten yons 
Abendmahl, eiusd. gründliche Erklärung: der Buſſe 

- und des Abendmahls, M. Gottfr. Müllers der vor 
"Eröffnung. des Beicht⸗Stuhls fich treu und gewiſſen⸗ 
haft. erweiſende Beicht» Vater 4. 1724. 4: 

€&3) Sonderlich hat man -den Leuten. die vielen Vorur⸗ 
theile von der Beichte und Abendmahl zu benehmen. 
Es lehret die Erfährung, daß viele auf ihr viertels _ 
jaͤhriges Beicht⸗ und Abendmahlgehen rechte Sıchlöffer 
bauen;, ob- fie. gleich dabey noch immer dem Fleiſche 

dienen. Daher: man fleißig zu zeigen hat, daß ihnen 
alles-diefes nichts helfe, ja nach zu-mehrerm. Gerichte 
gereiche , wo fie nicht- von Hertzen Buſſe thun, und 
den Glauben. in- einem. gottfeligen Leben, erweiſen. 
$. &. : 
Die furken Reden, welche ein Prediger nach 

abgelegter Beichte an das Beicht⸗Kind halt 1), 

muͤſſen eine Materie 2) unter ſich begreifen, Die 

Sich auf diefes Zuſtand genau fehicfet. Anders 

redet man mit. ſichern und bisher offenbaren 

Suͤndern; anders: mit: folhen, von melchen 

man in. Zweifel ſtehet; anders mit ſolchen, de⸗ 

gen Heucheley. man erkennet; anders mit fol» 
eben, welche fehr. betrübt und. angefochten; ans 
ders mit ſolchen, von welchen man. verfichert, 

MM 4- \.. daß 
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daß fie ſich rechtſchaffen bekehrt haben, und 
hier wiederum anders mit fehwachen, andere 
mit ſtarcken im Glauben (3). Die Gelegen⸗ 
heit zu.veden Fan man am allerbefien aus Der 
Beichte, oder aber auch aus dem Sonntags⸗ 
Evangelio, einem Buß-Pfalm, oder biblifcher 
Spruche,, einem Buß» Gefarge 20. nehmen: 
In der Application muß man vecht vertraut (4)- 
mit dem Beichte Rinde umgeben ,.es zur Erfente 
niß feines Seelen + Zuftandes mehr und mehr 
führen, mit Fräftigen Bewegungen aufnuntern, 
und mit treuem Rathe an die Hand gehen, wie 
es entweder eriklich zum Glauben gelangen ‚oder, 
in demfelben wachſen Fünne : Darauf denn Die 
Ankündigung der Vergebung der. Sünden, 
nebft einem herglichen Wunſche oder Gebet er» 
folget (5). i 
Cr) Es haben auch.einige dergleichen Abſolutions⸗For⸗ 
mielu drucken laffen , alfo hat man Cafp. Löfchers als 
lerhand neue Abfohrtions; Formeln 2. Th. ı2. 1705. 
Joh. Sam. Adami tröftenden Priefter im Beicht⸗Stul, 
oder Abſolutions⸗ Formeln aus den Sonn⸗ und Feſt⸗ 
täglichen Evangelier und Epifteln, Johann Ludoo. 
Hartmanns Abſolutions⸗Buch, Georg Rhoftit libel- 
lum abfolutorium , Chrift. Phil. Leutweins getreuer 
Geelforger geiftliche Seelen⸗ Apothecke in 120. Abfoz 
Intiong; Formeln aus Moſe, den Palmen und Pros 
‚pheten 8. Nuͤrnb. 1704. eiusd. Buß⸗Stimme eine 
Predigers im Beicht Stuhl, oder 193. neue Abfolus 
tions; Formeln, aus allen Sonn⸗und Feſt⸗ Tags; Ev; 
angelien gezogen 8. Nürnberg ı707. eiusd. Evange⸗ 
liſchen Ablaß⸗Schatz oder neue Abſolutions⸗ Formeln 
aus Allerhand geiftreichen Liedern und Gefängen ges. 
ſammlet 3. Rürnb.ızır. Petr.Michaelis paftorem abfol- 
ventem oder Abſolutions⸗Formeln 8. 1718. 
(2) übers 
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(2) Uberhaupt ſchicken fich hierzu alle in vorigem pa- 


ragrapho angeführte Stücke von der Wiedergeburt , 


Bekehrung, , Rechtfertigung, Erneurung ıc. Es find 


zwar auch Erempel befant von Predigern, die von 
- ih 


ren Haus⸗Geſchaͤfften mit den Beicht: Kindern fich 


‘ unterredet, oder wol gar Ehes Werbung gethan: alz 


fein folche BauchsDiener und wohlluͤſtige Hengfte find 


- nicht werth, daß fie Prediger heiffen. 


€ 


3) Alfo wenn ein Prediger alle Sonnabende eirte 
Beicht⸗Formel verfertigen, oder aus einem not. ı. angez 
führten auctore ausſchreiben, diefelbe auswendig ters 


nen, und damit alle abfpeifen wolte, wie wol von vier 


C 


len unwiſſenden und unerfahrnen gefehiehet ‚der wärs 


‚de fo thöricht Handeln , als ein Artzt, welcher alle - 


Woche ein Mecept verfertigte, und folches ohne Uns . 
terfcheid allen Patienten, die in der Woche zu ihm 
kaͤmen, geben mwolte. 
4) Es fol ein Prediger diefe Anſtalt machen, daß die, 


‚ welche beichten tollen , fidy etliche Tage vorher mel; 


den, damit er Zeit habe, fich ihres Zuſtandes zu ers 


kundigen, und er fie auch mol vorher in feinem Haus 


fe prüfen, oder wegen ihres Lebens erinnern koͤnne. 
Serner find die Zuhörer zu gewöhnen, daß fie ihre 
Beichte tedegmal mit eigenen Worten , die ihnen die- 


Erkentniß und Empfindung ihres Elended an die Hand 
geben wird, verrichten. Die auswendig gelernten 
Formeln fchichen fich nicht allemal auf ihren ietzigen 


Stand und Umftände. Sind aber einige fo einfältig, 


daß fie feine eigene Worte machen können , welches 
bey denen am meiften beobachtet wird, Die ihren Gees 
len⸗Zuſtand noch nicht recht erfennet; fo waͤre es beſ⸗ 


fer, durch Srage und Antwort, fo mol die Beichte 
von ihnen zu hören, als die Abfolutton zu ertheilen. 


In der Beichte wird man defto vertrauter reden füns 
nen, wenn die übrigen Beicht finder nicht fo nahe 


treten dürfen, daß fie hören können, was im Beichts 


Stule geredet werde. E8 werden bey verfrauter Ans 


terredung die hohen Titel von ſich felbft wegfallen. 
a Mm; Die 


/ 
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Die Anrede, welche man in Predigten braucht, Ge⸗ 
kiebte in dem SErrn, ſchicket ſich auch A am bes 
Ken. Es würde aber ein recht thörichter Ehrgeig feyn, 
wenn man die Beicht; Kinder, zumal gemeine Leute, 
übel anlaffen mwolte, weun fie einem den — 
Titel nicht geben; oder einen nicht mit Sie, ſondern 
Ihr anreden, wie fiees etwa im Catechiſmo gelernet. 
Übrigens hat man. fich bey den Unwiſſenden, und die 
es am nöthigften brauchen, am langften aufzuhalten, 
und nicht ben bey denen, die gute Beicht + Pfennige 


geben. 
€5) Es koͤnte hierbey noch) vieles vom Urſprung, rech⸗ 
tem Gebrauch und Mißbrauch, vom Nugen , Endzweck 
der Beichte und Abfolution, vom Beichts Pfennige, 
Bon der Frage, ob die Abfolution eine bloffe Ankünz 
digung der Vergebung der Sünden „oder eine wirck⸗ 
liche Vergebung derfelben fen? Ob fie mit oder ohne 
Vedingung zu ertheilen? Ob ein Prediger einen. Gott⸗ 
loſen vom Beicht⸗GStul abweiſen koͤnne? Db Prediger, 
wenn einige wegen der Ohren⸗Beichte ſich einen Ge⸗ 
wiſſens⸗Scrupel machen, dieſelbe ohne ſolche doch nach 
vorhergegangener Prüfung und Vorbereitung, zum 
Heil Abendmahl laſſen können ? aemeldet werden : als 
kein diefes mag bey denen nachgelefen werden, welche 
beſonders davon gefchrieben. Siehe Spenert Predig⸗ 
sen von des Beichtmefeng Gebrauch und Mißbrauch, 
Franckens Entwurf von den Mißbräuchen des Beichtz 
Stuls, welches in feinens Zeugniß. vom Wort GOt⸗ 
tes Th. II. p. 153. ſeqq. Schadens ſchoͤndliche Praxis 
des Beicht/Stuls, Wernsdorfäi difp, de abfölutione, - 
Tarnouium. de minift. ecclef, lib. UI. c. 24. Quenfte- 
dium fyftem. part. IH. Hartmannum paftoräl. euang. 
e. 41: & 42. Balduinum lib. IE. caf. confe. c. 12. Quif- 
torpium in piis defiderüs, fonderlich die libros- Sym- 
- bolicos von der Beichte, und Carpzouüi ifagogen in 
libr. Symb. auch Lutherum in feinen Sehriften , vor⸗ 
nehmlich dem paſtorali, welches Porta heraus gegeben. . 
Ich will nur einige Zeugniſſe her fegen. Lutherus. 
. J ' vo ki ton. 


\ 
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tom. VII. Altenb. in der Vermahnung an die Pfarrs 
Herren f, 409. fchreibt, wenn du einen Wucherer 
gewiß weift und kenneſt, daß du ihm nicht reis 
cheft das Abenomahl, noch die Abfolution, fo 
lange ex nicht buͤſſet, fonft machft du did) feines 
Wuchers und Sünden theilhaftig, und führeft 
mis ihm zum Teufel um fremder Suͤnden willen, 
wenn Du gleich deiner Sünde halben fo rein 
und heilig wäreft, als St. Johannes der Taufe 
fer. Denn fo ſpricht St. Paulus, lege niemand 
bald die Haͤnde auf, und mache Dich nicht theil⸗ 
haft fremder Sünden. Eben derfelbe tom. ILL. 
Altenb. f. 400. und ton. VII. f.ı2. will, man folle 
niemand zum Sacrament gehen laffen, ex fey 
denn von feinem Pfarrherrn infonderheit vers 
hört, ob ex zum heil. Saceament zu geben ges 
ſchickt fey 2c. Melanchthon de iudiciis ecclef. conttit, 
in conGliis p. 436. fehreibt, es muß die Weife eins 
gefuͤhret werden, daß man vor dem Abends 
mahl die verhöre und unterrichte, fo Dazu ge⸗ 
hen wollen. Denn ſo koͤnnen die Unwiſſenden 
beſſer unterrichtet werden, wenn fie auf Befra⸗ 
gen antworten muͤſſen 77 Bey ſolchem freund⸗ 
lihem Geſpraͤch Ean man Die Gemuͤther beffer 
unterweifen, Tarnouius apud Dedekennum tom.II. 
confil. fol. 295. erinnert, die Unwiffenden find zu⸗ 
vor 3u unterrichten, bis fie Die Asupts Stuͤcke 
der Chriftlichen Lehre Fönnen verftehen, und 
zur Übung der wahren Buſſe anwenden. Die 
Irrenden find zu lehren ‚Daß ihnen die Irrthuͤ⸗ 

mer und Zweifel aus GOttes Wort benommen, 
und guter Rath mirgetheilet werde. Erzeigen 
fie fi) willig, fo laſſe man fie zw, wo nicht ſo 
halte mon fie sb, Die Unbußfertigen find vom 
Zorn GOttes zu Überzeugen, und wo fie ſich 
nicht bewegen laſſen, fondern in ihrem gottlos 
fen Weſen verharcen auf eine Zeitlang zu bins 

den ec. In den Churs Brandenburgifchen Kivchens 
agen⸗ 

f 








u 
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agendis Cap. von der Beichte fol. 174. a. & b. heiſts, 
wer das Sacrament empfahen wolle, der folle 
ſich vorher perfönlidh anzeigen , denn ohne fols 
che vorgehende Anzeigung folle niemand Das 
heil. Sacrament gereichet werden ‚fintemal fidy 
fonft viel Ungeſchicklichkeit Fönte begeben, die 
nicht allein Denen, die fie thun, fondern auch 

Denen, Die Urſach dazu geben, zu groffen und 

greulichen Suͤnden möchten gerathen. Daher 

wenn fich Keute vorhin anzeigeten, folten Die 
Rirchen ⸗ Diener fie mit aller Beſcheidenheit nad) 

Gelegenheit der Perfonen erforfhhen ‚und word 

inne es ihnen mangelt ‚fie fleißig und guͤtig un⸗ 

terweifen. Und die Niederfächfifche apud Dedeken- 
num conf. tom.II. f. 723. will nach Art der alteıt 

Rirche die Prüfung angeftellet wiſſen, daß man 

unterſuche ihre Erkentniß, ihre Buſſe, ihren 
Glauben, ihren Fuͤrſatz una Willen, sum Troft, 
Unterricht und ihrer Bewahrung. Siehe auch die 
Chur⸗Saͤchſiſche $. 7. in Generals Artifeln p. 23. 

F. 7. 

Penn Eörperlihe Eide follen abgeſchworen 
erden ; wird einem Prediger aufgetragen, vor» 
hero in einer nachdrücktichen Dede den, welcher 
ſchweren fol, für falfchem Schweren zu wars 
nen. Und da fan man von der Wichtigkeit der 
Eidſchwuͤre, von der Heiligung und Entheilie 
gung des Namens GOttes, von der Straffe 
des Meineids, von der Allwiffenheit GOttes, 

von böfem Gewiſſen, von der Nothwendigkeit 
‚des Geſtaͤndniſſes zur Vergebung der Sünden 
‚und dergleichen reden; und in der Application 
ſolches alles mit Zugiehung der Anzeigungen, 
daß er fehutdig ſey, mit bewegenden Worten 
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in das Gewiſſen deſſelben legen; auch nachdem 
bey Ablegung des Eides ihn durch kraͤftiges Zu⸗ 
ruffen zum Geſtaͤndniß der Wahrheit bewegen. 

Hierbey koͤnnen zu Rathe gezogen werden Ludw. Hart⸗ 
manns Eid und Pflicht⸗Erklaͤrung 12. Leipzig 1619. 
Arnold Mengerings horiologia oder - Chriftl. Eids 
Büchlein, Georg Kraufens Chriſtl. Eid Büchlein 8. 

Jena 1671. Jac. Ottonis Bericht vom Gebrauch und 
Misbraud) des Eides, Cafp. Melifanders von Eid⸗ 
fehwüren. Siehe auch) Guͤnthers collegium paftorale 

. num. 24. p. 197. ſeqq. 


F.8. 

Wenn Perſonen abgethan werden ſollen, fo 
lieget Predigern ob, ſolche zum Tode zu berei> 
ten. Da denn bey taͤglichem Beſuch nebſt an⸗ 
daͤchtigem Gebet und Singen, iedesmal ein ges 
toiffer, zur Seligkeit nöthiger Glaubens » Arti- 
fel, oder ein Theil deffelben vorzutragen, zu er⸗ 
klaͤren, durch liebreiches Eraminiren u wieder⸗ 
bolen ‚und auf derfelben Zuſtand, und Verbre⸗ 
chen mit nöthiger Prüfung zu appliciren. Das 
ber hier die Lehre von der Sünde ‚vom Pro⸗ 
ceß der Buffe ‚der allgemeinen Gnade GOttes, 
dem Verdienſte Ehrifti, den Heils- Mitteln, 
der Rechtfertigung, von der Zubereitung zum 
feligen Tode , und mit einem Wort, alles , mag 
einem zur Seligfeit zu wiſſen nöthig iſt, abger 
handelt wird. Dabey wird auch nöthig feyn, 
Die Einwuͤrfe, welche folche Perfonen etwa vom 
Morte GOttes, ‚der allgemeinen Gnade GOt⸗ 
tes, von Der verdienten Straffe ꝛc. ‚machen ; 
gründlich. zu beantworten „md EL 
ihren 


J 


58 Th. II. Cap. I. Von Caſual⸗ 


ihren eigenen Reden, Auffuͤhrungen und Umſtaͤn⸗ 
den Gelegenheit zu ſuchen, ſie zu erbauen, vor 
Verzweiflung zu verwahren, zum Glauben zu 
bringen, in demſelben zu ſtaͤrcken, und bis ans 


“Ende zu erhalten: worauf auch bey der Beglei⸗ 


tung zum Gerichte zu ſehen iſt. Ubrigens gehoͤ⸗ 
ret fuͤr ſolche, obgleich elende Leute, der Troſt 
nicht eher, bis ſie zur Erkentniß und Reue uͤber 
ihre Suͤnden, und zum wahren Glauben an 
Ehriſtum gelanget. Daher ein Prediger ihren 
Zuͤſtand fleißig zu erwegen und zu ſehen hat, daß 
er nicht mit dem Evangelio komme, da Das Ge 
ſetz noch nöthig iſt. — 

Siehe Guͤnthers collegium paftorale num. XII. p. 77° 

fegg. Praetorii verwirrten Maleficanten. _ 
RR: Ss 9% 

Ein Prediger muß auch Krande, fo. mol 
freywillig, als auf Erforderung befuchen. Hier 
wird nun der Zuftand des Patienten ſchon atı 
die. Hand geben, was zu reden ſey. Es iſt 
ein falfcher Wahn, wenn ein Prediger in den 
Gedanken. ftehet , fein Haupt⸗ Werck fey, die 
Krancken zu tröften. Bey ſolchen, Die in Ihrem 
Leben genugfame Kennzeichen der wahren Buſ⸗ 
fe von fich blicken laffen, hat er freylich haupte 
fachlich durch Eräftigen Troſt den Glauben gu 
ftärdfen , und fie in, mancherley Verſuchungen 
aufzurichten : allein überhaupt lieget ihm ob, fich 
des Seelen» Zultandes der Patienten zu erkun⸗ 
digen , fie in der Ordnung des Heils zu untere 
sichten , zur Erkentniß und Reue uber ihre, eär 
ar: F e, 
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de, sum wahren Glauben an Ehriftum zu brin⸗ 
gen, in demfelben zu ſtaͤrcken, und mit einem 
Worte, in den Stand zu feren, daß fie, mo es 
GOtt gefallen folte fie abzufordern, felig fierben 
koͤnnen. Dazu ift fo wol Geſetz, als Evangelium 
noͤthig. Es Fan Daher von der Urfache der 
Kranckheiten, und des zeitlichen und ewigen To⸗ 
Des, der Suͤnde, von der allgemeinen Gnade 
GoOttes, der wahren Buffe, von der Kraft. des 
Verdienſtes Ehrifti, von der Vorbereitung 
- zum Zode, von der Verläugnung der Welt, 
von. der Belländigfeit des Glaubens , von dem 
Sieg deffelben , von der Staͤrckung deffelben im 
Abendmahl, von der Gewißheit der ewigen Se» 
figfeit und dergleichen, doch allegeit mit Applie . 
cation auf den Zuftand des Krancken geredet, 
auch deſſen Zweyfel und Einwuͤrfe ben heranna⸗ 
hender Verſuchung gruͤndlich aufgeloͤſet werden. 

Mehrern Unterricht gibt Günther colleg. paſtor. n. r-ı2. - 

ESiehe auch eiusd. geiftliche Krancken⸗Cur 8. Feipsig 
1700. Bernh. Walther Marpergers Anleitung zur wahr 

-xen SeelensEur bey Krancken und Sterbenden, Rürns 
berg 1717. Scrivers Siech⸗ und Siege; Bette 2. Th. 8. 
Joh. Dlearii Krancken⸗Troſt 8. Gottfr. Arnolds geiftl. 

‚ Unterricht für Krancke, Georg Heinrich Goͤtzens 12. 
HaussAndachten für Alte, Krancke , Bettlägerige und 
Gterbende 8. Ad. Koͤpkens Chriftl. Sterbe; Klugheit 

. aus Spenerd Schriften gezogen 8.M. oh. Baf. Fleu⸗ 

"ters Lutherifihes Todtens Bette, oder Beweis, daß man 
nach den principiis der evangelifchen Religion fanft 

und felig fterben fünne, Gottfried Arnoldg geiftlicher 

Kath und Unterricht für Krancke und Sterbende, Joh. 

Reinh. Hedingers der Krancken Gefundheit , und der 
Sterbenden Leben, oder Unterricht für ren . 
Ster⸗ 


? 


* 
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Sterbende 8. 1722: Jac. Meyers geiftl. Seelen; Eur, 
wie diefelbe mit Krancken und Gterbenden folle vor 


‚genommen werden 1717. Franc. Rud. Crügers Peſt⸗ 


Prediger 1715. Chriftoph Cunonis Reuter auf dem fahr 
len Pferde, oder die Lehre von der. Peftileng nach ets 


üchen Dertern heil. Schrift 2c. 1714. Joh. Helnrich 
Mahyens geiſtl. Präfervativ wieder ale anftecfende 
- Seuchen und Kranckheiten i714. Papens peftologia 


homiletica i711. Bidenbachii Bericht, wie wit Krank 
£en und Sterbenden zu handeln ‚ Eberh. Finens See⸗ 
len⸗Artzeney bey dem Krancken⸗ und Tod Bette 8.1611. 


3 Hennings Krancken⸗Troſt/ Joh. Ottonis Krank 


Fenz Troſt über die Sonn; und Feſttags⸗Evangelia, 


Frid. Müllers Patienten⸗Schule, Wilh. Perkins Ars 


geney und Kraucken⸗Troſt, Bonif. Stoͤltzlins ſchrift⸗ 
maͤßige Anweiſung, wie mit Krancken und andern 
Leuten umzugehen. 

& 10 
Nun fallen zwar. noch andere Gelegenheiten zu 


reden vor, mit, Angefochtenen ( (1), Beſeſſenen (2), 
‚ uneinigen Cheleuten u. 1. f. Es wird aber hierbey 
feinem an Materie mangelnder. auf Die Befchafe 
fenheit derer, zu melchen ev vedet, forgfältig 
mercket, und den Endzweck ſtets vor Augen hat, 


de 


n er bey folchen zu erreichen fuchet: denn aus 


Betrachtungen deſſen, wird es ihm nicht ſchwer 
fallen, darzu dienliche Mittel und Vorſtellun⸗ 


ge 


n zu erwehlen. 

x) Siehe Chriſt. Chemnitii Eur geiſtlicher Anfechtung, 
Salomo Glaſſens Anfechtungs;Schule , Sam. Bened. 
Tarpzovs Abriß einer angefochtenen Geele , Joh. Laß 


fenit betruͤbtes und wieder getröftetes Ephraim in 


164. geiftl. Anfechtungen und fo viel dadegen gefegten 
Troſt⸗Reden, Aug. Pfeiffers antimelancholicus 2. Th. 8. 


Phil. Zac. Speners geiſtliche Anfechtung ber Bus 
\ I en (5 
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GOttes, Hieron. Wellers geiſtl. Artzeney wieder al⸗ 
lerley Anfechtung und Trübfal, Joh. Heinr. Weyhen⸗ 
maiers hochgeiſtl. angeſochtene und hertzſchmertzlich 
betruͤbte Seele Joh. Schlems Sieb der Anfechtung 
und Hahnen⸗Geſchrey Petri, Theoph. Neubergerg 
Troſt⸗Buͤchlein für angefochtene Chriften ‚Adam Böhe 
mers fchriftmäßiger Unterricht von gottesläfterlichere 
Gedaneken als der ſchwerſten geiſtl. Anfechtung, woe 
mit oͤfters auch ſromme Hertzen geplagt werden $. 

. Chemniß 1705. 
. C2) Job.Conr.Dannhaners Scheidsund Abſags⸗Brief⸗ 
- oder Unterricht, was von befeffenen Leuten zu halten, 
Chriſt. Kortholds Bericht von einem befeffenen Knaben, 
Scrivers verlohrnes und wieder gefundenes Schaͤf⸗ 
lein in 3. Predigten, von einem , der fich.dem Teufel 
. ergeben, und durch GOttes Gnade wieder gerettet 
worden, Mart. Franciſei warhafter Bericht, was ſich 
‚mit einem vom Teufel verbundenen Manichaͤer zuger 
tragen, Mich. Iheod. Seldit 4. Predigten ven einem 
achtjaͤhrig beſeſſenen/ aber wieder erlöferen Mägdlein, 
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ordentliche Mede zum Voſcke erbautich 
halten Fönne; fondern es wird auch von 
ihm erfordert, daß er geſchickt fey, auf eine 
nügliche Art zu. Catechiſiren (1). Diefes aber 
ift nichts anders, als :ein freundliches Sefprach 
eines Lehrers mit feinen anvertrauten Zuhörern, 
darinne er Diefe durch Frage und Antwort in 
den erſten und zur Seligkeit nöthigen Grund 
Wahrheiten unterweifet (2). 5 
« (1) Anweifung zum Catechiſiren haben verfchiedene ges 
geben. Unter den Alten ift befant Auguftini Buch de 
eatechifandis rudibus, welches Joh. Bened. Carpzovius 
wieder heraus gegeben, mit einer gelehrten differta- 
tion, Gerfonis tr. de trahendis paruulis ad Chriftum, 
Cyrillus Hierofolymitanus in catechefibus Competen- 
tium & Myflagogicis welche Juſt Schmid wieder hat 
auflegen laffen. Aug den neuern Zeiten find zu merk; 
fen, Waltheri, Schmidii, & Alberti tr. de catechifa- 
tione, Juft, Gefenii Unterricht, wie die Catechiſmus⸗ 
Lehre bey der Jugend und den Einfältigen zu treiben, 
Joh. Jac. Donati erbaulicher catecheta, mie folcher 
bey dem Gonntäglichen Catechiſmus⸗ examine gründs 
lichere Nachricht ertheilet 8. Dreßden 1715. Seidelg 
Anweiſung zum Catechifiren bey deſſen Catechifmo ans 
gehengt ı2. Epener confil. germ. tom. I. p. 47. feqg. 
tom. III. p. 105. 144. tom. JIII. p. 261. ſeqq. praefat. 
ad tabulas catechet. Es hat aber ein unbenannter Aug 
tor aus diefen und andern Stellen Speners eine Uns 
ter⸗ 
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-terweifung geſammlet, und unter dem Titel heraug ges 
geben, Gedanden von der Eatehhifmus + Infor⸗ 
mation aus Den Spenerifihen Schriften zuſam⸗ 
men getragen. Ambr. Wirths Anmweifung der Jugend 
den Fleinen Eatechifmum beyzubringen 8. 1725. Weid⸗ 
ners Paßions⸗Kinder⸗Lehre durch Frage und Antivort, 

nrebſt einer Vorrede von der-rechten Art der Catechi; 
- fation 8. 1725. Jac. Donati mühfamer darbey erbauliz 
» cher Catecheta, Joh. Neinh. Hedingers Erinnerung, 
die Unterrichtung der Jugend in der Lehre der Gott; 
feligfeit betreffend 1700. 8. Auch hat Herr M. Johann 

Jac. Rambach einen wohl informitten atecheten, dag 
it ‚deutlichen Unterricht, wie man der Jugend auf die 
allerleichtefte Art den Grund der chriftlichen Rehre bey: 
bringen fünne ; ausgefertiget. Kurtze Anweiſung, die 
gewoͤhnliche Catechiſmus⸗ Lehre nüßlich und erbaulich 
zu treiben, in drey unterfchiedenen Proiecten gezeigek, 
und auf gnädigften Befehl famt dem Hochfürftl. Re⸗ 
feript zum Druck befördert, Stutgard 1701. Giehe auch 

Brentium praef. catechifmi latini fol. Catechifmi Dref- 
denfis, nee non Gothani pracfationes, Francken im 

Zeugniß vom Wort GOttes, Caſp. Fiedlern im erleuch⸗ 
teten Eatechiſinus⸗Prediger, venerandi Buddei theol. 
moral. part. IEI. c.3. $. 7. ſeqq. Hartmannum paftoral. 
lib, III. c. 4. de officio catechetico ‚Gottfried Arnold 
in der geiftl. Geſtalt eines evangelifchen Lehrers part. II. 


© Cap 13. 
- Die Auslegungen- des Catechifmi findet man in Abr. 
Calovii Catechiſmus⸗Erklaͤrung, eiusd. Auszug chriftl. 
Lehre , Joh. Botfacci Erklärung des Catechiſm, Polyc. 
Lyſeri dreyfacher Erklärung des Catechifmi Lutheri 4. 
Dreßden ı701. in Joh. Langmacks Auslegung des las 
techifmi Lutheri, in Speners, famt Prifit Einleitunggs 
Tabellen, dem Dreßdnifchen, Gothaifchen, weichen 
Sal. Glaßius gemacht, dem Altenburgifchen , dev von 
Mark. Caffelio verfertiget , dem Wuͤrtenbergiſchen, 
Tuͤbingiſchen, den Joh. Brentius hinterlaſſett, dem 
Straßburgiſchen, Mart. Cruſii, dem Dangigfehen , 
le Rn a Son; 
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en ‚ Duedlinburgifchen ꝛc. Catechiſmis. 
ouderlich Haben ſich Ambrof. Wirths catechetifchen 
Schriften fehr beliebt. gemacht, als deſſen catecheti⸗ 
che Zergliederung Der Nuͤrnbergiſchen Kinder⸗ 
‚Hebhre für Die Präceptores 8.1721. Die erften Buch⸗ 
ſtaben göttl. Worte 8.1724. Ynweifung zum Ca⸗ 
kechifiso 8. 1725. Das Nürnbergifche Kinder » Lehrs 
Büchlein 8. Joh. Petr. Grünenberges richtige Grunds 
Lehre, oder. Lutheri Catechiſnus mit Auslegung 8. 
M. oh. Gottfr. Leßings vechte Geftalt vom Anfange 
der dehre chriftl. Glaubens und Lebens, oder Erklaͤ⸗ 
rung des Catechiſmi Lutheri ‚nebft einer Vorrede von 
den vornehmften Mängeln ber Lehr⸗Art 1723. ı2. Herr 
eterfen in ſeinem Spruch⸗Catechiſmo beantwortet die 
— unmittelbar mit einem bibliſchen Spruche: 
aud) hat Herr Gottfried Arnold einen kleinen Cate⸗ 
chiſmum ı2. binterlaffen. Sam. Schelwig hat eine 
Catechiſmus⸗Reinigung wieder den Papiftifchen Gates 
chiſmum gefchrieben, Herr Göge catechifmum in ſym- 
bolis heraus gegeben 1713. Dannhaueri Catechiſmus⸗ 
Milch enthalt mehr ftarcke Speife, wird aber fo wol, 
als Georg. Koenigii cafus confcientiae catechetici 
nicht ohne Ruben zu Rathe gezogen werden. Sp ge⸗ 
Hören hieher auch Joh. Heinr. Horbii furge Erklärung 
des Catechiſmi Lutheri, das Leipziger Handbuch des 
heil. Catechifmi, Joh Schröters Anweiſung zum: Ca; 
techifuo , wwie fich die Jugend wieder alle Verführung 
aus GOttes Wort vertheidigen könne , Pregigers deuts 
liche Ausführung, wie man dem Catechiſmo Lutheri 
zecht in die Augen fehen foll, Frf. 1616. 1626. eiusd. 
catechefin Abrahamiticam ex Gen. XII. 2. Frid. Heu- 
pelü Catechiſmus⸗Haus⸗Schule, Phil. Melanchthonig 
Catechiſmus ift tom. III. operum eius lateiniſch: es hat 
ihn aber auch Lafp. Bruſchius ind teutfche überfeßt, 
und 1567. zu Nüruberg heraus gegeben. oh. Mata 
thefit.do&trina catechetica, Ioh. Brentii catechifmus, 
wobey zu Rathe zu ziehen Tob. Wagneri exegefis ca- 
techiſmi Brentiani, und Luc. Dfiandri kurtze Ausle⸗ 
gung 
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gung des Brenziantfchen Gatechifmi, Valent. Trocen- 
dorffii methodus doctrinae catecheticae ‚ Nic. Selnec- 
eeri catecheitcae quacftiones, Dauidis Chytraei cate= 
chefis, womit zu verfuüpfen Chrift. Beckmanni nu- 
eleus chriftianze doätrinae ad margaritam catgcheti- 
cam, Dauidis. Chytraei obferuat. Ioh. Georg. Dor- 
fchaei hodegeta eatechetica, Mengerings ferutinium 
catecheticum, Ioh. Pappi hypothefis doctrinae cate= 
cheticae , Ioh. Valent. Andreae fummaria catechetica , 
Zach. Schilteri exegefis catechefeos Lutheranae, und 
fonderlich Conr. Dieterici inftitutiones catecheticae , 
über welche vor den Bechmannus Anmerckungen vers 
fertiget , welche der Herr D. Buddeus mit einer Vor⸗ 
rede begleitet, darinne er von dem Urfprung des Cas 
techifirend fehr gelehrt handele. Es hat atıch Ich. 
Balthaf, Haberkorn vindicias pro catechefi Dieteri- 
eiana verfertiget. Go ift auch noch zu nennen Mich. 
Waltheri gloria catechifmi , Ioach. Lütkemanni eor- 
pus doctrinae catecheticae, Ioh. Quiftorpii cateche= 
fis chriftiana & orthedoxa , Ralth. Rauchii theologia 
catechetica. Auch hat man M. Joh. Ehriftoph Schwed⸗ 
lers theologiſches Catechiſmus⸗Lexicon 8. 1720. 

¶ 2) Catechiſmus kommt her von. ar⸗xc⸗, welches wie⸗ 
derſchallen heiſt: denn auf eine Frage muß ein Wie⸗ 
derſchall oder eine Antwort folgen. Alſo heiſt zurnzn- 
wis UND zernxuruss eine Unterweiſung, die durch Fra⸗ 
ge und Antwort gefchiehet: gleichwie zarnzurns einen 
der durch Frage und Antwort unterrichtet, und ze- 
waxsusos einer, der durch Frage und Antwort unters 
richtet- wird , bedeutet. Wolte mans mit andern bibli⸗ 
ſchen Worten ausdrucken, fö würde, Catechifiren fo 
viel feyn, als einem Milch zu trincken geben 
ı. Cor: III. r. 2.3. oder deutlicher, einem die erſten 


Buchſtaben der göttlichen Worte lehren , Hebr. 
V.12.VLı. 
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terrichten, iſt fur eine der aͤlteſten zu halten; weil 
fie fo wol die natuͤrlichſte, als die vortheilhaf⸗ 
tigſte. Es ift ein Zweifel, eg werden Die Patri⸗ 
archen ihre Kinder und Geſinde dermaſſen zu der 
Erkentniß GOttes geführet haben (1): auch war 
diefelbe nachdem in den Spnagogen der Süden 
gebräuchlich (2). Die Apoftel bedieneten fich 
des Katechifivens mit groffem Sleiffe (3): und 
nachdem murden in der erften Kirche gewiſſe Ca⸗ 
techeten beftellet , dazu man auch wol die geſchick⸗ 
fen Männer nahm (4). In den Zeiten der Un- 
wiſſenheit fuchte die Pabftliche Cleriſey bloß ihr 
Intereſſe: und meil fie dieſes nicht mol beför- 
dern Eonte, wenn die Layen einen gründlichen 
Begriff vom Ehriftenthum hatten; fo wurde 
ihnen die Bibel genommen, und dag Catechiſi⸗ 
ven blieb liegen (5). Der fel. Lutherus aber 
führete fo mol die Bibel, als den Catechiſmum 
wieder ein (5), trieb das Eatechifiven nicht nur 
fleißig, fondern recom̃endirte es auch andern 7 >& 
und von der Zeit an ift es in der Evangelifchen 
Kirche mit groſſem Mugen getrieben worden (8). 
(1, Sofagt GOtt vom Abraham Gen. XVIIL. 19. Sch 
weiß, er wird befehlen feinen Kindern ‚und feis 
nem Hauſe nach ihm, Daß fie des HErren War 
ge halten , und thun, was recht und gut iſt. Das 
Haupt Were, worauf fie ihre Kinder und Gefinde 
führeten, war der verfprochene Seegen Gen. XII. 2. 
Giehe Ioh. Vlric. Pregizeri catechefin Abrahamiticam 
ex hoc loco, und Joh. Laurentii Chriften s Catechif 
mum in Levitifchen Geremonien. Denn die Gemeine 
GOttes im A. T. hatte feinen andern Grund, als 
Chriſtum 1. Cor. III. ır. Ephef. IL. 20. Act. IIII. ı2, 
XV.il. 
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"XV. 1. So gebietet auch Moſes Devtr. VI. 7. allen 
und ieden Iſraeliten, daß fie ihre Kinder im Glaus 

. bend; Grunde zur Ausübung der Gottfeligkeit unters 

richten ſolten: welches zweifels ohne mehr durch Cas 
techifiven , als durch lange Reden gefchehen: worin⸗ 

‚ne auch wol das Predigen vom Namen des HEren 

. beftanden,, deffen gedacht wird Gen. IIIL. 26. XIII. 8. 
cet. 

(2) Es hat der Herr von der Hardt 1704. in 4. zu 

Helmſtaͤdt heraus gegeben neruofum doctrinae Iudai- 
cae compendium catechifmi forma a Rabbi Abraham 
Iagel, Montefelicenfi Italo quodam editum , welches 

1723. zu Jeßnitz in Hebräifchen; und Juden⸗Teutſch in 

. 6. und einen halben Bogen in 8. und in hochteutfcher 
Sprache in ı. und einen halben Bogen in 8. heraus 
gekommen iſt, Cafp. Calvöri Juden⸗Catechiſmus 1710. 
12. Bon der Juͤdiſchen Art zu lehren gibt Buxtorfius 
Synag. Iudaica , Reimannus hiftoria theologiae iudai- 

cac, und Vitringa fynagoga veteri , mehrere Nachricht. 
Hierauf ziehlet Paulus Nom. IL. ı8. mit den Worten 
KArSxSpEVog rs vous» ‚ 

(3) Daß die Apoftel catechifirt, fiehet man aus Ack. 
XVII. 25. da Apollo genennet wird KATEXSuEN: Ta 
adar 75 zveis ‚UND 1. Cor. XIIIL. 19. ſagt Paulus v8 
a4 Erras aurnynew. Sal. VI. 6. & KATNXEHEIOG Tor Ao- 

yo. So war auch Theophilus auf diefe Art unferrichz 
tet worden Luc. I. 4. Siehe Mich, Waltheri diſſ. de 
catechifatione veterum. 

(4) Imerften facculo ſoll nach Euſebii Zeugniß lib. V. 
c. 22. bereits der- Evangelift Marcus einen Gatechif 
mum gefchrieben haben. Diefes ift gewiß , daß Her 
mag, den Paulus Nom. XVI. 14. grüffen läffet, ein 

- Buch vom Huͤrten gefchrieben, darinne er Anwei⸗ 
fung gibt, wie man die, welche fich zur chriftl, Reli⸗ 
gion wenden wolten , catechifiren folte, Eufeb. lib. III. 
e.3. So meldet aud) Nicephorus lib. IIII. hit. ecclef. 
€. 8. daß. Dionyfius zu Corinth einen Catechiſmum oder 
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Nn4 rich⸗ 


richtete unter Käyfer Commmodo eine Schule zi5 zurn- 
xuoeas zum catechifiren in Alerandria auf, Hierony- 
mus catal. fcriptor. ecclef. in Clem. Alex. in welcher 
Schule nach deffen Tod Clemens Alexandrinus der Uns 
terweiſung der Catechiſmus⸗Schuͤler vorgefegt gewe⸗ 
ſen. Origenes wurde in feinem ıgten Jahre zur Uns 
tertveifung der Catechiſmus⸗Schuͤler beftelfet : und arz 
. beitete er mit folchem Seegen, daß in groffee Menge 
fih die Heiden einfunden, den Catechifmum von ihm 
zu lernen , Hieronymus catal, feript. ecclef. in Origi- 
ne. Im 4ten faeculo war Cyrillus Hierofolymitanus 
Befant. Seine catechefes XVIII. & catechefes myfta- 
gogicae find Sriechifch gefchrieben , Und zu Paris 1564. 
heraus gekommen. Zwar will Andr. Riuetus behaups 
ten, daß diefelben nicht Cyrilli , fondern eines meit 
jüngern feriptoris wären: allein es hat ihm zulängs 
fi) geanttoortet Thomas Milles, der erft neulich dei 
felben Schriften insgefamt wieder hat drucken laſſen. 
Gregorii Nyffeni catecheticus maior ift von Petro 
Morello ing Lateiniſche uͤberſetzt. Auch catechifirte 
Theodorus Studites , der im neunten faeculo lebte. 
Der Herr Kath Eccard gab 1714. 8. einige fehr alte 
catechetifche monumenuta heraus, darunter auch die 
catechefis Theodifca eine® Mönche , davon dag MS. 
in der Wolffenhüttelifchen Biblisthec aufgehoben wird. 
Es pflegten die Alten wol gar zubereitcte Gatecheten 
unter die Heyden auszufenden , wie Chryfoftomus ges 
- than. Theod. lib. V. hift. ecclef. c.29. Aus welchen _ 
allen zur Gnuͤge erhellet, wie hoch in der erften Kir⸗ 
che das Katechifiren gehalten worden. Siehe des 
Seren D. Buddei praef. ad Bechmanni adnotationes 
in Dieterici inftitutiones catechet, de origine & auc- 
toritate catechifmi , und eben deffelben pracf. de hiſ- 
toria eatechetica ad Schamelii vindicias catecheticas 8. 
und Herr Gottfried Arnold in der wahren Abbildung 
der erften Chriften P. II. cap. 13. Ya es pflegten nicht 
nur Lehrer und Prediger fleißig zu catechifiren,, ſon⸗ 
dern auch Eltern in ihren Hänfern. Auch die — 
⸗ 
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bes; Derfonen waren nicht ausgefchloffen : denn die Dias 
eoniffen fonderlich das Frauen⸗Volck im Catechifmo 
zu unterrichten haften. Siehe Tertullianum Hb. de 
vel. virg. Clementem Alexandrinum lib. III. Strom. 
Hieronymum comment. ad Rom. XVL auch lib. II. 3. 
Kom. XVI. 1.3. Phil. IIII. 2. 3. 

(5) Gregorius M. verboth den Layen die Bibel zu Ies 
fen: alfo wurde GOttes Wort den Ehriften nad) und 
nach unbefant, und man ließ alle in der Unwifſenheit 
aufwachſen. Weil doch aber Kirchen und Schulen 
blieben ; fo nahm man in denfelben andere Dinge vor. 
Die mit vielen abgefchmackten Grillen angefüllte bre- 
viaria, ritualia, le@tionaria, antiphonaria, wurden 
an ftatt des Catechiſmi in Echulen fractirt: in Kir⸗ 
chen brachte man die Zeit mit abergläubifchen Cere⸗ 
monien und nichts fruchtenden eiteln Predigten zu. 
Zwar gab Bonauentura ein fpeculum difciplinae prop- 
ter nouitios , und ein anderer Bonauentura mit dem 
Zunahmen Haflaeus dodtrinam chriftianam f. cate- 
chifmum heraus: allein es iſt fo wol in diefen, als ig 
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die Glaubens⸗Lehre nicht fo deutlich und rein vorge⸗ 
tragen, als in den erften Zeiten gefchahe. Im XV. 
faeculo gab fich der Parififche Cansler Foh. Gerfon 
viel Mühe: er catechiſirte, ohnerachtet feines hohen 
Amtes die Jugend ‚und fehrich felbft ein Buch de par- 
vulis ad Chriftum trahendis. Doc konte es diefer ak 
feine nicht wieder in den Stand ſetzen, als es in ers 
ften Zeiten geweſen: daher blich der Gatcchifmug bey 
den Papiften fo fange unter der Banck, bis ihn Lu⸗ 
therug wieder hervor gezogen. Siehe Kromayernm 
hift_ecclef. cent. VI. p. 263. } 
(6) Lutherus hat einen groffen und Heinen Catechiſ⸗ 
mum gefchrieben, welche auch beyde mit unter die 


Symboliſchen Bücher aufgenommen toorden. Den 


fleinen Catechifmum hat Ioh. Camerarius ing Griechis 
ſche überfeßt 1373. Leipz. Ioh. Claius aber ins Latei⸗ 
nische , Griechifche und Hebräifche: anderer Hberfegimzs 

Nu gen, 
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techifiren folle. So fam auch 1723. in 12. Claud. Fleu- 
xii hiſtoriſcher Catechiſmus, welcher in einer kurtzen 
Summe die bibliſchen Geſchichte und chriftl. Lehre ber 
greifft, heraus. Sonderlich aber ftehet bey den Papiften 
in groffem Anſehen der Tridentinifche Catechiſnus, und 
Petri Canitii fumma doctrinae chriftianac , aus wel; 
cher auch ein compendium vorhanden if, Unter den 
Reformirten ift die catechefis Tigurina, & Yalatina, 

. und unter den Gecinianern catechifmus Racouienfis 
minor & maior in groſſem Werth. 

(2 Er ermahnet, erinnert und bittet um Chrifti wil⸗ 
len, daß doch ja alle und jede Lehrer in Kirchen und 

\ Schulen den Satechifmum fleißig treiben möchten , und 
bezeuget mit feiner Erfahrung, daß mit nichts mehr 
Nugen gefihaffet werde, als nut Catechifiren, hält 
auch die, welche den Catechiſmum mol treiben, für 

die beſten und nuͤtzlichſten Lehrer. Siehe die Vore⸗ 
den vor dem groſſen und kleinen Catechiſmo, und feis 
ne Schriften hin und wieder, al® tom. III. Altenb. 

f. 715. ſeqq. f. 468. fegg. tom. III. Ienenfi germ. f. 

" 366. tom. 11. Islebienfi f. 14. und Matthefium im Leben 
Lutheri. 

8) Wiewol nicht allenthalben mit gleichem Ernſt. Es 
klaget ſchon Lutherus, daß vielen dieſe Arbeit zu gez 
ring und zu befchwerlich falle. Tom. II. Isleb. p. 14. 
Die Klagen anderer Theologen findet man in ihren 
Schriften. Siehe Matthefium vita Lutheri Pag. 59. & 
135. Brentium praef. ad catech. Quiftorpium piis de- 
fideriis p. 62. ſeqq. Spererum piis defideriis p. 145. 
& praef. catech. nec non tab. catech. Doch in diefem 
faeculo hat man an vielen Orten fo wol in Schulen, 
als Kirchen fich mit mehrern Ernſt auf diefe fo müg? 
liche Lehr⸗Art geleget. Es wäre zu wünfchen ‚daß auf 

Academien, und nachdem in feminariis candidatorum 
nicht nur Unterweifung zum Gatechifiren; fondern 
auch Gelegenheit gegeben würde, folche auszuüben : 
welches am füglichften geſchehen koͤnte, wenn den 

ſtudioſis und candidatis erlaubt würde, in den unter⸗ 


ſten 








ſten Schulen, in Wayfenhäufern und in Kitchen 
die zarte Jugend zu catechifiren: fo würden fie, ten. 
ſolches zumal unter Aufficht eines hierinne geuͤbten 
Mannes gefchehe, hernach im Amte deito gefchickter 
ſeyn, mit diefer Lehr⸗Art die Gemeine zu erbauen. 


9 % 

Der Endweck des catechifireng ift, die Un⸗ 
tiffenden in den Grund» Wahrheiten (1) der 
Evangelifchen Religion zulänglich zu unterwei⸗ 
fen, und alfo denfelben die zur Seligfeit noͤthi⸗ 
ge Erkentniß gründlich beyzubringen, mit der 
Abficht, Daß fie ſolche zum Glauben und gott 
feligem Leben anwenden (z). 

(1) Diefe findet man in dem Catechifmo begriffen. Die 
Stücke, in welchen in ber erſten Kirche Diejenigen, 
welche fich zur chriftl. Religion wendeten, unterrichs 
get wurden, führet Here Arnold in der Abbildung der 
erften Chriften B. II. c. 13. $. 14. and den conftitutio- 
nibus apoftol. lib. VIL.c.39. an. Siehe auch Tertull. 
de poenitent. c. 6. Auguftinum de catechiz. rudibus 
e. 3. Nemlich es war der Artifel von GOtt, der Schdps 
fung und Vorſorge GOttes, von der Sünde und derz 
felben Straffe, von der Gnade GOttes und deſſen 
algemeinem Rufe, an die Menfchen, von Chriſto, 
und twie GOtt durch folchen die Menfchen von ewi⸗ 
gem Todezum Leben bringen wolle, von der Hoffnung 
der Auferſtehung, vom juͤngſten Gerichte 2c. Alleg die⸗ 
ſes leiteten fie nicht etwa aus Menfchen, Sagungen , 
fondesn aus der heil. Schrift: ja fie hielten ihre Gas 
techifmussSchüler felbft dazu an, daß fie die Schrift 
fleißig. leſen, und nach derfelben alles prüfen folsen, 
Dionyfius hier. ecel. cap. 3. & Cyrillus Hieroſol. ca- 
tech. IIII. 

(2) Alſo ift leicht zu erachten ‚dag man in Catechiſmus⸗ 
Lehren nicht von folchen Dingen zu handeln babe, = 
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he weder erbauen, noch zum Grunde des Glaubens — 
und Lebens gehören. Soll man aus den Predigten 
die problematifchen Schul⸗Fragen, critifchen Anmerk⸗ 
fungen , mancherley Meinungen der Gelehrten, alte 
und neue Streitigkeiten, von welchen der Glaubens; 
Grund feinen Anftoß leidet, u.d.9. weglaſſen; mie 
viel mehr aus der Katechifinuss Lehre, welche um der 
unwiſſenden Kinder und einfaltigen Ermachfenen wis 
len angeftellet wird. 











9. 4% 

Ob nun zwar zu diefem Endzweck auch Die 
Predigten abzielen; fo haben Doch die Eatechife 
mus + Lehren vor jenen Diefeg zum voraus, daß 
‘Durch öfters Fragen und Wiederholen viel leich⸗ 
"ter die heilſameLehre in Die Gemuͤther eingedruckt, 
‚alle Zweifel aufgelöfet,und unter ftetiger Prüfung 
und Application ‚alles fo eingerichtet werden Fan, 
wie es eines jeden Begriff und Zuftand beſon⸗ 
Ders erfordert. 


Eiche Speners pia defideria pag. 93. und deffen Glau⸗ 
bens⸗Troſt Th. I. p. 174. der fel. Lutherus warnet in 
catech. maiori fehr nachdrücklich alle Prediger , daß 
fie ſich ja nicht darauf verlaffen moͤchten, Daß dag 
junge Volck alleine aus der Predigt lerne und behals 
te: es folle daffelbe vielmehr angehalten werden, 
fleißig in der Katechifmug; Lehre zu erfiheinen, damit 
fie richtige Antwort zu yeben lerneten, wenn fie ge 
fragt würden. Wo dieſes nicht gefchehe , werde GOt⸗ 

tes Wort gang vergebens geprediget werden. Giehe 
auc) tom. I. Altenb. f. 715. ſeqq. Und in der Vorrede 
über den fleinen Gatechifmum fchreibt er, wenn die 
Prediger Fleiß im catechifiren anwenden , fo vera 
fichere ich fie theuer, und fie werdens wircklich 
erfahren, Daß fie einen geoffen Nutzen Davon 
haben werden, alſo, daß fie ſelber — 

en 
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hen werden, daß ie mehr fie die Catechiſmus⸗ 
Lehre treiben, ie mehr ſie ſolche erreichen und 
verſtehen würden. Und tom. III. Ienenſ. f. 248. lau⸗ 


ten feine Worte, Die beſten und nuͤtzlichſten Leh⸗ 


zer und den Ausbund halte man Die, fo den 
Catechiſmum wol treiben Fönnen, das iſt/ die 
schen Gebote, den Glauben , das Vster Unfer 
recht lehren, das find ſeltſame Vögel: denn es 
ift nicht groß Ruhm nody Schein bey folchen, 
aber doch groffer Nutz, und ift auch Die noͤthig⸗ 
fie Predigt, weil darinne kurtz begriffen. ift die 
gange Schrift, und Fein Evangelium ift, dar⸗ 
innen man folches nicht lernen Eönte, wenn 
mans nur thun wolte, und fich Des gemeinen 
Mannes annehmen zu lehren. Man muß ja den 
Poͤbel ſolch kurtz Ding immer einbläuen, als 
die sehen Gebot, Ölsuben und Vater Unfer. 
Iofephus Hallus Irenic. anglic. feet. 23. urtheilet gar 
tool, Daß in der ganzen Welt Feine Sache fey, 
Damit ein Diener GOttes mehr Frucht ſchaffen 
koͤnne, als mir den einfältigften und gemeins 
ften catechifiren. Siche auch Kortholds Bürde des 
redigt⸗ Amts p. 14. Großgebauern in der Wächter 
timme p. 113. 764. Rhenanum praefat. in librum 
Tertulliani de poenit. Welcher gar wol davor hält, 
daß man mit einer Stunde catechifizen mehr fruchte 
und augrichte, ald wenn man drey Tage nach einans 
der predigte. Niemand darf fih des catechifireng 
fhämen, weil er da mit den Kindern ein Kind, mit 
den Einfältigen einfältig werden ‚und die erften Buchs 
ftaben der heilfamen Lehre miederholen muß: viel 
mehr bleibet auch diefes eine Weisheit bey den Voll⸗ 
fommenen: zumal da es fo wol eine Gabe GOttes, 
einen erbanlichen Catecheten abzugeben , als einen erz 
baulichen Prediger ; ja vielen dag Predigen meit leichs 
ter fält, als das Catechiſiren. Lutherus tom. II. is- 
lebienſi f. 14. ſagt, es laſſe ſich hie niemand zu 
klug duͤncken, und verachte ſolch — 
ſollen 


— — —— u 
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ſollen wir Kinder ziehen, fo muͤſſen wir auch 
Binder werden. Wolte GOtt, daß ſolch Kin⸗ 
derſpiel wol getrieben wuͤrde, man ſolte in kur⸗ 
ger Zeit groſſen Schatz von chriſtl. Leuten ſe⸗ 
hen. Mit mehrern Nachdruck aber eifert er ander⸗ 
werts wieder den Hochmuth derer, welche ſich des 
Catechiſirens ſchaͤmen, als wenn er (edit. lib. ſymb. 
Germ. f. 174. ſeqq.) ſchreibet, dieſe zarte eckele Ge⸗ 
ſellen wollen mit einem Uberleſen flugs Doctor 
über alle Doctor ſeyn. Wolan ſolches iſt auch 
ein Anzeigen, daß ſie beydes ihr Amt und des 
Volcks Seelen, ja dazu GOtt und fein Wort 
verachten, ſind ſchon allzugreulich gefallen, 
duͤrften wol, daß ſie Kinder wuͤrden, und das 
A. B. C. anfiengen zu lernen. Derohalben bitte 
ich ſolche faule Waͤnſte und vermeſſene Heili⸗ 

gen 2c. 23. 

| 5 

Wann nun durch Eatechifiven der Gruud 
‚geleget wird, darauf nachdem ın Predigten ges 
bauet werden Fans fo fiehet man leicht, wie 
nöthig es fen, daſſelbe nicht nur in Schulen, 
fondern auch in Der Kirche unabläßig zu treiben, 


Mit Predigen ohne Catechifiren wird man bey Kindern 
und Einfältigen fo wenig fruchten, als einer ‚der ein 
Haus bauen, und doch feinen Grnund vorher legen 
will, vor fich bringen wird; oder ſo wenig der eirte 
Ernte hoffen fan, welcher feinen Samen augftreuet. 
Eberlin vom PfarrsStande plag. 9.2. urtheilet mol, 
Daß Die geöfte Sefferung der Chriftenheit an 
fleißiger Werte und Unterweifung Der Kinder 
liege. Giche was oben von der Unzulänglichkeit der 
Predigten Th.I. Cap. UI. $. 4. not. 5. erinnert worden. 
Es Iehret die Erfahrung , daß Einfältige und Kinder 
aus folchen, darinne man mehr auf Hoheit als Eins 
falt; mehr auf Kunft, als Erbauung ſiehet. Hinge⸗ 

gen 
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gen kan es richt leicht, gefchehen , daß auch bie Einfaͤl⸗ 

igſten nicht etwas aus einer recht angeſtellten Cate⸗ 

chiſmus⸗Lehre faſſen ſolten, weil man ſich der Deutz 

chkeit und Einfalt nicht nur befleißiget; ſondern auch 

einen ieden nach feinem Wachsthum in der Erkentniß 

beſonders unterrichtet. Uberhaupt aber hat die Lehr⸗ 

Art durch ragen und Antworten tiefen Eindruck in 

die Gemüther , als lange Reden. Wer alfo der Unwiſ⸗ 
fenheit abhelfen will, der catechifire fleißig. 

9. 6. 
= per andere catechifiven will, muß zuförderft 


ſelbſi die Exfentniß des Heils genau inne haben, 


‚und die Klugheit befigen, alles mit Findlicher 
Einfalt, Gedult und Sanftmuth alfo einzurich⸗ 
‘ten, daß er einen ieden ingbefondere Daraus era 


hauet (1): dazu diejenigen am geſchickteſten feyn 


erden „welche. felbft in der Ausübung der Ev⸗ 
angelifchen Grundmahrheiten- fiehen, und eine 
Aufeicptige giebe gegen die ihnen anvertraute 
‚Seelen ‘haben : denn folchen wird e8 nicht be> 
ſchwerlich fallen ; eine Sache vielmals und auf 
das einfältigfte zu wiederholen; da fietheils Die 
eigene Beluftigung an der heilfamen Erfentniß, 
theils die Begierde alle feelig zu machen, Dazu 
ohne Unterlaß antreiben wird (2). 
(1) Nach Pauli Exempel 1. Cor. VIIIL 19. Auguftinus 
de catechiz. rud. c. 15. fchreibt von fich felbft , ich kan 
Diefes. von mir felbjt bezeugen, Daß. ich immer 
Anders und anders bewegt werde, wenn ich vor 
mir einen Entechifmus Schüler. fehe ‚der. entwe⸗ 
der gelehrt ift oder ungelehrt , einheimiſch oder 
fremde , reich oder arm, ein Privat⸗ Mann oder 
Der in Ehren⸗ Aemtern ſitzt, wes Standes, Ge⸗ 
ſchlechtes / Alters oder Volcks er ſey / von was eis 
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ner Secte er herkomme. Und nach Diefem Un 
Kcrfcheid Der Dewegung meines Hertzen⸗ flieſſet 
alsdenn Die Kede „nnd. endet fih auch al,c. Alſo 
wird erfordert, dag man Die genau Feine „welche man 
am meiſten catechifiren will. 2 
(2) Es ift noͤthig, dag man fich mit Geber und Medi⸗ 
dation zum Latechifiven zubereite. Diele febeu es fuͤr 
fo was geringes an „daran man nicht findiven därfes 
allein ihre Catechifmus ; Kehren werden auch, hexuach 
fo mager, daß e8 oft beifer geweſen, wenn mail der 
Catechiſmum vor fich zu Haufe gelefen hättd," Das fe 
überaus fchlecht catechifirt, wenn man die Fraͤgen 
nach der Reihe, wie fie im Catechiſmo ftehn , ohne Vers 
‚ Anderung und Zufag nimmt, wenig oder feine Erklaͤ⸗ 
rung und Application macht, ſondern zufrieden iſt, 
wenn die Antwort nur ſo hergebetet wird, wie ſie im 
Catechiſmo ſtehet. Wer dieſe ohne Anſtoß herſagen 
kan, wird öffentlich gelobt; wer aber dieſes nicht Fan, 
der wird übel angelaſſen, und durch harte Worte mehr 
beſchaͤmet und abgefchrecht, als gebeffert und ınnterg 
wieſen. Wer mit feinem catechiſiren Nugen ſchaffen 
will, meditire vorher fleißig. In folcher Meditation 
=. fee er fich ſtets vor Augen den Zuſtand der Gates 
chiſmus⸗Schuͤler; dencke auf die Lehren , welche er vorz 
Kragen foll, aufderen Beweis, und wie er alles diez 
ſes recht deutlich und ardentlich vortragen möge, daß 
es auch behalten werde. Ich will hierher noch die 
Worte Auguftini de catechiz. rud. c, 12: ſetzen: Laſ⸗ 
fet uns mit den Kindern Findlich gefinnet wer⸗ 
Den in bruͤderlicher, mÖrterlicher und vaͤterlicher 
Ciebe: wenn wir darinn mit ihren Hertzen vers 
Enhpfet worden find, fo wird uns alles auch 
neu und groß fcheinen , was wir lehren. Und eben 
derſelbe loc. cit cap. 10. ſchreibet, Ye williger und 
Dienftbegieriger die Kicbe auch zu den niedrige 
ſten Dingen herab ſteiget, deſto maͤchtiger drin⸗ 
get ſie Durch Das Innere durch, weil fie in einem 
guten Bewiffen nichts ſuchet von Denen , zu wels 
allbauers Homilie⸗ —R een, 
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chen ſie ſich fo herunter laͤſt, als nur ihr ewi⸗ 
geswheil. 
—— $. 7. 

Waos die Art zu catechiſtren anlanget, fo hat 
man vornehmlich auf folgende ſechs Stuͤcke zu 
fehen. Exitlich"auf das Gebet, womit man. Die 
Catechiſmus ⸗ Lehre anfangen und ſchlieſſen Fan. 
Dieſes richtet man auf die vorhabende oder 
abgehandelte Materie, und uͤberhaupt auf den 
Zuſtand der Catechiſmus⸗ Schüler (1): welche 
man auch gewoͤhnen Fan, daß fie nach geendig⸗ 
° ter Entechifation felbft nach dem Vortrage ein 
kurtzes Gebet machen (2). 

(1) Herr Arnold in der Abbildung der erften Chriften 

B.1. Kap. XIII. 9.20. führet aug denen confüt. ap. 
. ib. VEIL c.6. die Formel an ‚mit welcher die Glaͤubi⸗ 
gen in der erften Kirche für die Catechiſmus⸗ Schüler 
zu beten pflegten. Gie lautet alfo, HErr, erbarme 
Dich unfer! © du allmächtigeer GOTT, der du 
deine Jünger durch Chriftum zu Lehrern vers 
ordnet haft, daß fie die Sucht GOttes lehren 
folten; ſiehe nun audy an Deine Diener , die da 
in dem Kvangelio deines Gefalbten unterrich⸗ 

. tet werden, und gib ihnen ein neu Hertz, und 

erneure einen aufrichtigen Geift in ihrem inner⸗ 
ſten, Deinen Willen zu erfennen, und 3» thun 
mir völligen Hertzen und williger Seclen. Woͤr⸗ 
dige fie deiner heiligen Tauffe, und vereinige 
fie mit deiner heiligen Gemeine, und mache fie 
theilbsftig deiner beiligen Gcheimniffe Durch 
Chriſtum IEſum, der unfere Hoffnung ift , dee 
für fie geftorben iſt, durch welchen dir fey Herr⸗ 
lichEeit in Ewigkeit, Amen. Übrigens fan hierbey 
nachgelefen werden, mag oben pom Geber erinnert 
worden Th. II. Cap. VL.f4 


Es 
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(2) Es darf der Zugend hierzu nur einige Anweiſung 
gegeben merden , fo wird fie leicht ein furges und eins 
fältiges Gebet machen koͤnnen: dazu fie anfänglich 
bloß die befanten Worte des Catechıfmi mit weniger 
Beränderung nehmen; nachdem aber, nach einiger 
durch fleißige Ubung erlangten Fertigkeit,eigener Wors 
te ſich bedienen fan. 

%. 8 


Zum andern hat man zu fehen auf den Vor⸗ 
frag, da der Lehrer in einer Furken Anrede, mag 
in der gegenwärtigen Eatechifmug+ Lehre abges 
handele werden fol, anzeigef, den Zufammens 
hang mit dem, was in der vorhergehenden Ca⸗ 
techifation Da gervefen ‚tweifet, und Durch Vor⸗ 
ftellung des Nutzens, der ARichtigfeit und Noth⸗ 
wendigkeit der ietzo abzuhandelnden Stuͤcke alle 
und iede zur Aufmerckſamkeit aufmuntert, 

8. 9. 

Drittens laͤſt der Lehrer einen oder mehrere 
dasjenige Haupt- Stück, oder den Theil deſſel⸗ 
ben ‚der iegt abgehandelt werden fol, laut und 
auswendig herfagen: und ob man zwar Diejes 

nigen, welche dabey etwas fehlen, nicht unges 
ſtuͤm anzufahren hat; fo iſt Doch rathſam, Durch 
öfteres Wiederholen und Erklären die Worte 
des Satechifmi allen fo befant zu machen, dag 
fie auch in Feinem Worte fehlen. 

S. Io. 

Hierauf ift viertens nöthig, Daß der Lehrer 
Die Worte des Catechiſmi kuͤrtzlich und einfaltig 


erkläre, Damit alle und iede zu einem zulanglie 
202 chen 
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chen Berftande deffen, was fie austondig here 
beten, aelangen, und alfo die Application auf 
ſich deſto leichter machen lernen, 

Der fel. Lutherus in der Vorrede des Fleinen Catechiſ⸗ 
mi erinnert gar wohl, man folle dem jungen und 
einfältigen Vold die Baupt⸗Stuͤcke des Cate⸗ 
ebifmi alfo lehren, Daß fie nicht eine Sylbe ver 
röcen. Denn das junge und albere Vold muͤſſe 
man mit einerley gewiffen Tert und Formen leh⸗ 
ren, fonft whrden fie gar leicht irre , wenn man 

9, und über ein Jahr anders lehre. Wenn fie 

. . gber den Tert wol Eönten, fo folte man fie her⸗ 

nach den Verſtand lehren, Daß fie wiffen, was 
es gefaget ſey · 
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Weil aber alles aus der lautern Quelle heil, 
Schrift zu leiten it, fo foll ein Lehrer auch al 
les aus derſelben bemeifen. Dabey denn alle, 
welche leſen Fönnen , anzubalten, Daß fie ihre 
Hands Bibeln ſelbſt bey fich führen, und Die 
Sprüche mit nachfehlagen. Wenn ein Spruch 
ein oder mehrere male von den Catechumenis 
hergelefen iſt; muß derLehrer den Verſtand deſſel⸗ 
ben kuͤrtzlich zeigen, und die Kraft zu beweiſen 
aufloͤſen: welches alles man ſo lange zu wieder⸗ 
hoien, bis die Catechumeni nicht nur die bibli⸗ 
ſchen Worte auswendig herſagen, ſondern auch 
deren Verſtand und Kraft recht anwenden koͤn⸗ 
nen. 


5. m, 

Und da ein Pehrer hier mit Einfaͤltigen meiſt 
zu thun hat ; fo thut er wohl, wann er fich fünf. 
tens auf deutliche und den Catechumenis * 
| reits 
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reits befante Exempel und Gleichniſſe gefaft 
macht, mit welchen er fo wol den Vortrag, als 
Die Bemeisthümer mit mehrern erlautern, und 
Überhaupt die Fragen und Antworten deutlichen 
machen koͤnne. 





F. 1% 

Nechſt diefen kommt das Haupt ⸗ Werck auf 
die Pruͤfung an, welche durch Frage (1), und 
Antwort (2) verrichtet wird. Man pruͤfet das 
Gedaͤchtniß, ob fie auch alles gemercket har 
ben (3); den Verſtand, ob fie auch alles, mag 
fie auswendig Eönnen , verſtehen; und den Wil⸗ 
fen, ob fie auch dem nachkommen mollen,, was 
fie gelernet und verſtehen: welches man mit 
Fraftigen Bewegniſſen und Ermahnungen zu bee 
ſtaͤrcken hat, 

(1) Diefe Fragen werden 

a) nach dem Begriffe der Catechumenorum eingerich⸗ 

tet, müffen furg und deutlich feyn, nur eine Idee in 
fich faffen, und nur ſolche Stuͤcke unter fi besreif - 
fen, die zum Grunde des Glaubens und Lebens ges 
hören. Hiewieder wird gar fehr gefehlet in dem 
Bauer Catechifmo „der. 1704. alihier heraus. gekom⸗ 
men iſt. 

. B) Allermeift wie man in dem Vortrage der natuͤrli⸗ 
cher Ordnung, wie eius auf dag andere folgt, fich 
zu befleißigen ;alfo aud) in der Prüfung und ig den 
Fragen. 

ce) Man muß in den Fragen oft verändern + denn fo 
fan man defto beffer fehen, ob die Gatechumeni die- 
Sache gründlich inne haben, und ihnen nad) Dez 
finden zu-flatten kommen: Eine Veränderung aber 

zu machen, wird dem nicht ſchwer fallen , welcher die 
Sache gründlich ut und. der. tentfchen 2 
203 e 
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che recht mächtig if. Man nimmt gleichgültige 
Worte, macht aus der Antıvort mwieder eine Fraz 
ge, richtet die andere Frage auf das Gegentheil ıc. 

(3) Die Antwort der Catechumenorum muß der Cate⸗ 
chet wiederholen: iſt ſie recht, fo gebt er ihr Beyfall; 
wo nicht, fo verbeffert er fie, und diefeg mit Ganftz 
mut). Es gefchiehet oft, daß die Untwort nur zum 

Theil recht, oder ‚daß fie zwar an fich recht, aber fich 
auf die Frage nicht mol ſchicket, und nicht nach der 
Abficht des Lehrers erfolget: da Fan er dennoch die 
gegebene Antwort billigen , aber durch ferneres Fra⸗ 
gen die rechte Antwort endlich heraus locken. Es wird 
der Catechumenus leicht abgefchreckt , wenn man feine 
Antwort fo gleich vermirft. 

Es gefchiehet aber auch oft, daß man auf die Frage gar 
keine Antwort bekommt, welches theils aus Bloͤdig⸗ 
keit, theils aus Unwiſſenheit geſchehen kan: und da 
wuͤrde man die Catechumenos nur mehr niederſchla⸗ 
gen, wenn man entweder lange auf die Antwort war⸗ 
ten, oder ſie hart anlaſſen wolte. Vielmehr ſuche man 
die Frage deutlicher abzufaſſen, z. E. alſo, daß die 
Antwort ſelbſt in der Frage liegt, als wenn man fra⸗ 
get, hat denn GOtt die Welt geſchaffen? hat 
denn Chriſtus die Menſchen mit ſeinem Blute 
erloͤſet? oder man frage einen andern: weiß aber feis 
ner zu antworten, fo fan man die Antwort felbft 96 
ben, und hernach aufs neue fragen , ob es der Gates 
chumenus nun wiffe. Mehrerer Vortheile wird man 
in Heren Adiundti Rambachs wohl imformirten Cate⸗ 
cheten Cap. ILL. p. 60. ſeqq. finden. 


$. 14 
Es wurden die Catechifmus-Schüler bereits 
in der eriten Kirche in Anfänger oder Unvoll⸗ 
kom̃ene, und in Vollkommenere eingetheilet (1), 
und heutiges Tages hat ein Lehrer entweder 
Kinder oder Erwachſene vor ſich. Mit 
m 
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muß man frieolich umgeben , ihnen anfänglich 
die Fragen fo leicht machen, daß fie nur mit ja 
und nein antworten dürfen, und fie nicht mit 
allzu vielen auf einmal uberladen, fondern iedes⸗ 
mal ettwag weniges ihnen durch öftere Veraͤn⸗ 
derung und Wiederholung einfäuen. Haben 
aber die Kinder in der Erkentniß etwas Zuges 
nommen, fo kan man ihnen fehon mehr auf eine 
mal vorlegen, und die Fragen fo einrichken Daß 
fie die Antwort nicht bloß mit ja und nein ger 
ben Eönnen, fondern vor fich noch etwas hinzu 
fegen müffen. Überhaupt hat man bey der Zus. 
gend dahin zur feben, daß man fie beſtaͤndig in 
Der Aufmerckſamkeit erhalte, weil Die ihnen noch 
anhangende Flüchtigfeit ihre Gedanden und 
Sinne leisht auf mag anders Tender (2). 

(1) Jene nennete man «reresigss, und biefe bieffen re- 
Aswrego. Ciehe Pfannerum de catechum. Bona lib. I. 
rerum liturg.c.6.Mare.Ant.de Dominis p. II. de republ. 
eccleſ. pag. 157. Wir leſen vom Origine, daß er feine 
Catechiſmus⸗Schuͤler in diefe zwey Ctaffen getheilee 
habe: und da er die Vollfommenern vor fich behals 
ten, die Anfänger dem Herachae übergeben habe. Zur 
weilen aber machte man noch mehr Abtheilungen,nachz 
dem es der Zuſtand der. Catechumenorum erforderte. 
Giehe Mich. Waltherum , der dreyer Glaffen Meldung 
thut in feiner difl. de: catechifatione veterum. 

(2) Man far die Firgend zum öftern zur Aufmerckſam⸗ 
feit ermuntern, wenn man bald alle, bald einen ans 
worten laͤſt; wenn man. gewiſſe Claſſen macht, und 
bald dieſe, bald jene fragt; wenn man nicht neldet mer 
antworten ſolle, bis erſt die Frage geſchehen; wenn 
man auch wol die Frage von einem wiederholen laͤſt, 
ehe man die Antwort annimmt; wenn man auch Die 
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Autwort von einem und dem andern wiederholen laͤſt; 
wenn man ſie die Spruͤche in der Bibel alle nachſchla⸗ 
gen, und von einem herleſen laͤſt sc. Wer hierbey ſelbſt 


munter iſt, und Freundlichkeit und Ernſt mol zu ver⸗ 
miſchen weiß wird gar leicht feine Catechumenos in 
der Aufmerckſamkeit erhalten, 

Man mercke noch 


a) ſonderlich ſoll die Jugend, ehe fie zum heil. Abend⸗ 
mahl, aus der Schule. auf Handwercke und Künfte 

, gelaffen wird, fleißig aeprüfet, und fo lange geuͤbet 

. werden, big fie den Grund gut geleget, und alſo 
wife ‚wie fie glauben und leben folle. 

b) Der Jugend muß ſonderlich das vierte Gebot eins 

geſchaͤrft werden. 

©) Damit fie defto mehr Luft. zur Catechiſmus⸗Lehre 
befomme; fan mar denen, Die ſich wohl verhalten, 
zumeilen ein Kleines Geſchencke austheilen, als etwa 
eine gedruckte Predigt, oder eine andere Furge und 
ihnen dienliche Schrift. 

d) Nach Art der Catechifmus Lehren, Fan man .die 
Eonntäglichen Predigten mit den Kinden wiederhos 
len, welches in einem Examine, das gleich nach der 
Nachmittags⸗Kirche gebalten wurde, gefebehen koͤn⸗ 
te: deswegen die Nachmittags’ Predigten defto fürs 
Her ſeyn müffen. Es wird aber. der Nutzen defto 
gröffer feyn, wenn auch Eltern zu Haufe, und die 
Schul⸗Lehrer in der Schule dergleichen Wiederho⸗ 
Jung der Predigten mit der Jugend anftellen. 


F. 15% 
Erwachſene Fan man nun weiter in der Er⸗ 


kentniß führen: zu den aligemeinen Wahrhei⸗ 
ten, Die fie bereits gefaſſet, feget man nun auch 
befondere, Damit verfnupfte Man Ean ihnen 
die Tiefe des Verſtandes der biblifcehen Spruͤ⸗ 
che mit mehrern vorlegen, die Der Wahrheit ent» 


gegen 
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gegen geſetzte Irrthumer zu beurtheilen, und zu 


wiederlegen vorſtellen, doch ſo, doß man ihnen 


alles ſeibſt durch gut eingerichtete Fragen an die 


Hand gibt: men macht ihnen su mehrer Befe⸗ 
ſtigung in der. Woahrheit ſelbſt Einwuͤrfe, doch 
daß man die Frage ſo abſaſſe, daß fie ſolche 
leicht aufoͤſen koͤnnen, oder Doch nachdem ihnen 
die Antwort bald an die Hand gibt: wen mache 
endlich vie Application auf mehrere Faͤlle, und 
richtet fich in allem noch ihrem Zujiande und 
Umitänden, 
Wir merchen hierbey-noch folgende Stuͤcke. 
) Es wird ein Prediger mit den Erwachſenen nicht 
viel Muhe haben, wenit fie in der Jugend nicht verz 
ſaͤumet worden. Dabero er nicht nur felbft nıit den 
Kindern die Catechiſmus-Lehre fleißig zu treiben, 
ſondern auch die Schulmeifter und Präcentoren, 
fonderlich der unterften Claſſen, fleißig anzuhalten ; 
daß fie die Jugend taͤglich catedifiren. Es if zu bez 
dauren, daß dieſe nutzliehe Lehr Art in den meiſten 
Schulen ſo unbekant iſt: die meiſten Praͤcepteres 
halten nur darauf, daß die Jugend die Worte des 
Catechiſmi auswendig ferne: der Verſtand wird ih⸗ 
nen entweder gar nicht, oder doch nicht zur Genuͤge 
bengebracht, die Prüfung wird unterlaſſen und da 
geſchiehet es, daß fo viele an Verſtand und Willen 
ungeaͤnderte aus den Schulen gehen, damit hernach 
Prediger fich plagen muͤſſen. Weiß 3. E. ein Dorfz 
Schulmeiſter nicht , wie er eatechifiren fell; ſo muß 
ſich der Prediger ſelbſt die Muͤhe geben, nd ihm 
ſolches lehren, auch felbit fo mol in der Kirchen, 
als bey öfterer Schul⸗Viſitation mit Hand anlegen. 
b) Damit Ermachfene bey der Gated,ifation fleißig 
erſcheinen, myß an ihnen bey aller Gelegenheit 
den Nutzen us Brenn des Catechiſirens 
0905 
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einfchärfen, auch zeigen, wie ſich deffen niemand zu 
ſchaͤnen habe. D. Mart. Lutherus ſchreibt, das ſa⸗ 
ge ich fuͤr mich, ich bin auch ein Doctor und 
Prediger, ja jo gelehrt und erfahren, als die 
alle ſeyn moͤgen, die groſſe Vermeſſenheit und 
Sicherheit haben. Noch thue ich als ein Kind, 
das man den Catechiſmum lehrt, und leſe und 
ſpreche auch von Wort zu Wort des Morgens, 
und wenn ich die Zeit habe ‚die zehen Gebot, 
den Glauben, das Vater Unfer, Pfalmen zc, 
und muß täglich darzu lefen und firdieren, 
und Fan dennoch nidyt beſtehen, wie ich gerne 
wolte, und muß ein Kind und Schüler des 
Catechiſmi feyn und bleiben, und bleibe es 


such gerne, 

. ©) Sind einige Wiederfpenftige, welche fich durch 
freundtihe Vorſtellungen nicht wollen gewinnen 
laffen ‚ fo fan ein Prediger nicht nur felbft diefe Ver⸗ 
achtung der lautern Milch öffentlich und msbefons 
dere ſtraffen; fondern auch die Obrigkeit zu Hülfe 
nehmen , daß 5. E. die, melche die Catechifmus,Lchs 

‚re ohne wichtige Urſache verfäumen ‚mit einer Geld 
oder einer andern Straffe angefehen werden. 

d) Damit alle bey der Katechifmugss Lehre aufmerck⸗ 
fam feyn, ift es beſſer, daß man fie vor fich treten 
läft. Das Stehen bewahret vor dem Schlaffe: und 
wenn man alle in den Augen hat; fo Fan man auch 
auf alle Acht haben, und fie durch obgemeldete Mit⸗ 
tel in der Aufmerckfamfeit- erhalten. 

e) Es ift nöthig, damit man fich nach allen defto 4 
beffer richten koͤnne, gewiſſe Glaffer nach den Ge 
fhlecht, oder nach ihrem Wachsthum zu machen, ') 
i. Cor. III.1. 2. Hebr. V.12.13. 14. 


f) Man erinnere die Eltern, daß fie ihre Kinder zu 
Hauſe im Catechiſmo unterrichten: denn fo werden 
beyde defto beffer in der Erkentniß des Willens 


Gottes erwachfen. - 
3) Uber; 
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g) Uberhaupt find die Eltern fleißig zu unterrichten, 
wie fie ihre Kinder erziehen, und Ihnen mit guten 
Erempeln porleuchten follen. 
bh) Es ift aud) dag eine Art des Catechifireng , wenn 
Lehrer bey fleißigem Beſuch und andern Umgange 
mit ihren Zuhörern von geiftlichen Dingen fich unz 
terreden. 
a) Mit Leuten, ‚bey welchen man es noch nöfhig erache 
tet, fan man eine Catechifmug + Prüfung insbeſon⸗ 
dere anftellen , fo er fie ſich zur Beichte 
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- — Catechiſmi ll 3. 


Erläuterungen 1.3.13: 
wie zu gebrauchen ib» 
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.Mißbrauch ib. not.7. 
die beſten mit porismati- 
bus II. 3.14. 

-  incatechifiren IIL 3.12. 
Erleuchtung nöthig 13. 4. 
Ermahnung mie einzurich 

ten II. 5. 6. 
gehet . eigentlich die 
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III. 3. 15 
Ermehtung d * Textes II. 
1. . 7 


Evangelien Urs L. i. 
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5.6. II.i. 2.3 
Poſtillen darüber I. ı, 
Io, 
‘= commentatores daruͤ⸗ 
ber I.4. 2.2. 
- — dabey II. 
15. 
- Hlngen darüber ibidem 
not. 2. 
Excurfiones II. 3.13. 5. 
— theol. feriptores 
L.4. 2. 
Exempel i im Text IL. 2.21. 3. 
- mie zuc Erläuterung 
anzubringen II. 3. 13. 
Exordium I. 6.6. 
fchlechterdings 
nöthig ibid, not. i. 
ſoll nichtöreyfach ſeyn 
ibid. not, 2. 
-  beffen Theile ibid. 
- moherzunehmen ibid. 
not.6.&7. 
- fen ſich zur Abhand⸗ 
lung ſchicken ib.not. 4. 
- fol erbaulich feyn ib. 
n06,5.& 7. 
Eptemporal‘; ⸗ — 
ſchlechte J. 4. 4. 
Eptempere zu veden un. 6. 
12.6. 


3. 
en mpftifche und ans 


dere II. 3.2.1. 


Fanatici feriptores wieder 


fie 14.2.6. : 
Feld⸗ 
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Feld⸗ Predigten III. 1. 13. rer Worten ib. not. 3. 

Feſt⸗Predigten III. 1. 1.2. - mie einzurichten ibid. 

Fides diuina Il. 2. 4.3. not. 6. 

Zormeln zur Connerion der | -  verfihiedene Arten ib. 
Theile 1.6. 8. Gebräuche II. 2. ı1. 9. 


- geroöhnliche ibid. Gebrauch der Wörter in 
- follen verändert wers | andern Orten IL.2.12. 


ı den ibid, Gegentheilim T Text II. 2.2r. 
ragen in catechifiren IH.| - mie zur Erläuterung 
3013. anzubringen IL. 2.13. 
Srangöfifche Prediger Me; | Genera textuum II. 2.26, 

thode IL, 6.9.33. -  berfelben unterfchiedez 
Freye Lehr⸗Art der Väter. | ne Eintheilung ibid. not. 
1.5.10. 1-6. 
- wie fie fol befchaffen | - werden verworfen ib. 
ſeyn .1. 7.11. 6.9.27. not. 7. 
Sriedeng Predigten III. 1. - fi A nichts nüße ibid. 
I. 2, not. 
Getoäkch unnüßT. 4.3.3. 
G. II. 1. 2. 4. 
KArten mie zu befchreis | Gewißheit des Verftandes 
ben II. 3 ‚| der H. Schrift I. 2.4. 
Gebäude wie gr veſchreð Blaubeng s Aehnligfeit zu 
ben ibid. -- beobachten IL. 2.2.5.1. 6. 


Geberden im Gebet U. 6,| 12.5. 
4.5. Gleichniſſe II. 2. u. u. II. 
- der Perſonen im Text 2. 21. 
zu beobachten II. 2. 14. - mie zur Erlaͤuterung 
- des Predigers mie fie] anzubringen. II. 3.13. 2» 
befchaffen feyn follen IL.) &7.. 
7.5 SrundsTert wie zu lefenI. 
Gebet nöthig J. 4. 6. 2.9. & 10. 
zu Anfang der Predigt. -- fubfidia. dabey II. 2. 
..1.. ; 


II. 6.ı. 

- zum Befchluß ibidem: 
not. 2. 

mit eigenen oder ande⸗ 








H. 
Aftarae II. I. 2. 
Pp3Haus⸗ 


II 1.Regifker. 
—— — nöthig | ET wie zu befchreiben IL. IE. 
3.1 
getrie Sprache nöthig Zusefitn Predigten IILx. 


Spelmfiidtifte Prediger Zube Se Predigten III. 
Methode II. 6.9.29. 

Heraldica II. 3. 13. 2, Er Juden ibre Artzu Prediger 
- themata II. 3.7. 1. 1.13. 

Hermeneuticae — Wwo man Nachricht von 

tores I.4. 2. 2.11.2.6.1..| ihrer Lehre findet I. 4.2.6 

Hinderniſſe feiig gerzuzei⸗ Nr er wieder fie 

I 





gen IL. 5.1 
Hochzeit⸗ „c digten III. 1.5. 
- Neden IU. 2.3. 
Homilie 
- feine Kunſt I. 2.1.2, Keuice fleißig anzu⸗ 
- eine Klugheit ib. not.3. geben II. 5.9. 2. 
- deren Endzwech L2.3 | Sepeien welche zu wie⸗ 
- Nugen 1.2.8. derlegen 1.5.4.1. 
Noctchwendigkeit J. 2.9. wie zu wiederlegen ib. 
Wäichtigkeit I. 2.10. not. 3. 
Homonymia II. 2. 10. 3. ee zu catechiſiren IE. 


udicium — 4.3.2. 


- gemißbraucht II. 3.3.3. 
Huldigunggipredigten 1 III. 
1. I. 2. 


— *2 Hiſtorie noͤthig J. 
3.3. 4. 

Scriptores I. 4. 2. 12. 

Kirchen Varer ihre Predig⸗ 





par: H. 45. tal. 1.5 

in Poſtillen ibid, „Predigten auch ohne 

not. I ze ft Il.1.14. - 

. Mißbrauch ib. not.2. — Predigten III. 1. 
rechter Gebrauch ibid., 14. 

not. 3. Klagen übel elende Predig⸗ 
Senaifche Prediger; Methor |  teml.ı.6.3.& 5.8.6. 

de II. 6. 9. 28. Klugheit was fiethut L. 2. 
Indifferentiſten Seriptoreg | 2.4. 

wieder fie J. 4. 2.6. 


iſt noͤthig L 3. 6. 
Kran⸗ 


II. I. Regiſter. 


Krancke mit ins Gebet su zu 
ſchlieſſen IL. 6. 4.1. 
Reden an ſie III. 2.9. 
Kunſt in Predigten verwor⸗ 
fen. 1.1.7.3. 1.1.8. 6. 


- Ars zu predigen ibid. 
Lutheraner ihre Predigten 
I I 8. 





Aſoretiſche Anmerckun⸗ 
L. gen II. 10. 13. 
Andtags⸗ Predigten III. Materie zu. reden woher I. 
I. L2: 28.2 
— beſchreiben IE | - mie zwerfinden II. 1. 8. 
darnach den Text zu 
entinifge Sprache nöthig | vichten ibid. 
I. 3.3. 3. des Textes H. 2.17. 
Lediohes variantes M: 21 - erbauliche welche II. 4. 
10. 14, 
Lehre was fie fey IL. 4.1. | 


7.2 
Mathefius ein erbaulicher 
- RR zuziehen ibid. 


Prediger L 1.7.2. 
Meditation. cin: Haupk 
Stuͤck I. 2.2.1. 4.4. 





- Fr zu. finden ibid: 5. 3. 


- "zuerflären ibid. 6. 6. [ wie fie anzuſtellen I.4. 
Leichen ; Predigten IIL1.6.| 4. 

- Reden IU.2. 2. zum: Verſtande des 
—— —— Textes nothig 11. 2.5. 

9.30 Meditationes einzuſtreuen 

* den heil. Schrift auc-| U.3. 14. 4. 

tores davon J.4. 2. 2. | Meinungen. marcheney H. 

wie anzuſtellen II.2. 7. 3.3. 





gemeine⸗ ob zu · verlaſ⸗ 
ſen bid. not. 4. 
Memorie was ſie ſey ILyır. 
- maß ihr ſchade ib. 
7. woas ſie ſtaͤrcke und ars 
Loci topici IE. 4.6: b Balte ib. 
 - find vermorren ibid:. | Memoriren- wie man ſolle 


Lezica I. 4.2, 12. 

Lieder; Torte II. 1. 10.. 
= Predigten IH.1. 9: 
gemißbraucht II. 3.2: 








nichts nuͤtze ibid. ibid. 
Lutheri en Pre: | Methodtrs an La. 4. 


P p J ſynthe⸗ 


— —⸗ — — 


— — — 


Regiſter. 
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- fynthetica I. 1.8.4. II. Minen wie fie beſchaffen 


69.3. j 
annua II, 4. 5. II. 6.9. 


25. 
paraphrafticall. 6. 9.1. 


‚exegetica ibid. 2. 
dogmatica ibid. 4. 
porifmatica ibid. 5. 
fundamentalis ibid: 6. 
aphorittica ibid. 7. 
zetetica ibid. 8. 
paralleletica ibid. 9. 
vrfiniana ibid. 10. 
thematicaibid. ır. - 
allegorica ib. 12. 
catechetica ib. 13. 
cafniftica ibid. 14. 
afcetica ibid. 15. 
prouerbialis ib.16. 
arguta ibid, ı7. 
dialogiftica ib. 18. 
hymnica ibid. 19. 
neruofa ibid. 20. 
precatoria ib. 2r. 
concordantialis ib, 22. 
oratoria ibid. 23.: 
philofophica ib. 24. 
mixta ıbid. 25. 
heroica ibid. 26. 
Ienenfis ibid. 27. 
Helmftadienfis ib. 28. 
Lipfienfis ib. 29. 
anglicana ibid. 30. 
Batauorum ibid« 31. . 
gallica ibid. 32. 
Italica ibid. 33. 
hifpanica ibid. 34. 


— — — — — — — — — 
—m —— — — 


ſeyn ſollen IL. 7.5. 
— der Schrift II. 
12. 
mie zur Beſſerung fleißig 
anzuführen II. 5. u. 
Moralis theol. ſeriptores I. 
424. 
Muͤntzen II. 3. 13. 2. 
Myſticae theologiae fcripto- 
res L. 4. 2. 5. 


pre infeebigten I. 


- * Worte heiliger 
Schrift 11.2. n. 
Naturaliſten ſeriptores wie⸗ 
der fie 1.4.2.6. 
Natur und Gnade zu uns 
terfcheiden 11. 5- 6. 
Neus Kahres Predigten IL. 
1.12. ⸗ 
Niederlaͤndiſche Prediger⸗ 
Methode U. 6. 9.31. 
Norm ver Predigten I. 2. 6. 
Nunmerus 11, 2.10. 7. 


—— — ae 


auctores 1.4. 2. 2. - 


PER. ; 
Aebſte ihre Vosheit J. i. 
6. 1. & 5. 
— ihre prrdisten I. 


-ihre 


1. Regiſter. 


= ihre Haupt, Schriften 


Ih 4.3.6 


= feriptores wieder fie 


ibid. 
Paraboliſche Lehr; Art I. 1. 
43- 

Parentationes III. 2.2, 
Paraͤnetiſche Lehr⸗Art J. 4.4 
- feriptores I. 4. 2. 4. 
_Parallelifmus verbalis II. 2. 

15. 1. 
- realis ibid. not. 2. 
dienet zur Erklärung 
> ibid.not. 3. 

- in Lehren, Hiftorien, 
Borbildern, Weiſſagun⸗ 
gen ibid. not. 4. 

Paraphrafis des Tertes 
wie einzurichten IL.3.2- 

- es über gewiſſe bibli⸗ 
fche Bücher ib. not. 

- über dag ste Cap. an 
die Römer ibid. 

Parafchae II. I. 2. 
Particulae II. 2.10. I1. 


Patriarchen ihre Predigten | 


Lıı, 


— Hiſtorie Poftillen | 


darüber I. 1. 10. 111. 1.10.1 
=). commentatores drüber 
I. 4.2. 2. III. i. 10. 1. 
Predigten ILL x. io. 
Päthologia II. 5. 10.1. 


Perfon mag von einer zu re⸗ 


den IL, 3.12 


: — noͤthig und nuͤtz⸗ 


lich J. 3. 3. 





—— 
ae facrae ſeript. I.4. 
2. i2. 
nicht das principium 
interpret. II. 2. 6.3. 
Phyficae facrae feript. I.4. 
2. 12. 

Polemicae theol. fcriptores 
I.4. 2.7. 3 
Porifmata aus dem Tert zie⸗ 

ben II.2. 24. 
- diebeften amplificatio- 
nes 11.3. 14. 
- wie fie zu machen ib. 
not: 2.11. 4. 3. 
- mit biblifchen Warten 
II. 3.14. 7. 
— Methode II. 


——— L 15.10. 4. 


Bolten die beften I. 1.10. 
- —— und Mißbrauch 
6.9.5. 
— homiletica ſcho- 
laſticorum I. 1. 11.2. ° 
- euangelicorum Ir. u. 


2*® 

- reformatorum ib. not. 
4. 

- pontificiorum ib. not. 


5. 
- mie fie ansufehen ?I. 
1.8.3.1.2. u. 
Praedicatum II. 2. 19.1. 
Praefixa II. 2, 10. 


nn sten wie lang fie ſeyn 
follen II. 6.1 
Pre 


Pr 5 
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11. Regiſter. 


Predigeen: nißihL2.4. |. 1.6.6. 
- Be ibidem Predigten über gantze bibli⸗ 
ſche Bücher nuͤtzlich IL 
"out Eigenfhaften L.| u » 
* * Haupt⸗ Sprüche 
ib ids 








Ruſſen L 2.9.1, - ber gemißbrauchte 
- in Nom ibid. ESpruͤche ibid. & 
- ihr Wfprunglenn. | Prediger wer is den Juͤ⸗ 
- ihre Namen bey den] den Li. 3 7. 
Shen 1 13,5. - er Chriften. I. 1. 5. 
bey den eaſten Chriſten/ 4. & wo. 
Sr ER - berühmte I.ı.ıo, -. 
unterſchiedene Arten L.. Papiftifcher Unwiſſen⸗ 
8 heit 1.1.6. 4. 
- Boßheitl.ı 6.5. 
- Neformirte I.ı. ı13. 
- mag von ihnen erfor⸗ 
dert die Welt 1.3. 1. 
.- Be Schrift ibid. 
Per Amt wichtig 2 2. 


-  Gerabfkunet ben den: | 


63, 8-.9- 
- BVerderbnißl.ı. 2.10, 
it. $.3.2. 9.6.1.2 5.1. 
= über die Evangelia I.| 
1. 10. 2 
euüͤber die Epifteln ib. 
ubͤber beſondere Spruͤ⸗ 
che heil.Schrift ibid. 
- über Buß⸗Texte ib. 
- über die Paßions⸗Hiſ⸗ 
torie ibi Neobeißrebigten IH. 1.2. 
- über gantze bibliſche — ihre Predigten 
Bücher ibid. 


- in der erſten Kirchen prüfung ob man tüchtig fen 
wenn fie gehalten L.u5.8. | 13-9 
- — fie gehalten ibid. | - der : Zuhörer wie ſie an⸗ 
zuſtellen II.5. 9. 


— En - nöthig ibid.notzı. 


Diobe eine guten Predigt 
2.7. 6 





kl. 6.2 - in. catechifiren ILL..3.13 
- neben Theile II. 6.3. 
- n wiederholen LU. 3 O 


— in Verſen zu machen 


Q. 
aͤcker —— wie⸗ 
sy fie I. 4. 2:6 

Raths⸗ 


II. Regiſter. 


N. biblifche ib. not. 8. 
3 Predigten IIL.ı. | 
42. 


-  periverfliche IL. 6. ır. 
Kealien fo genanter Miß; | - pedantifche ibid. not.2, 








dunckele ib. not. 1. 
brauch IL. 3.13. 7. affeftirte ib. not. 3. 
Mede ihr Endzweck IL. 6. phantaſtiſche ib. not. 4. 


9. 1. | allzuhohe oder niedrige 
Kecitation des Gatechifmi | ibid. not. 5. 

IU.3.9 - alliulange oder allzu⸗ 
Reformirten ihre Predigten | kurtze ibid.not. 6. 

I.i. 8. & $. u. 3. - * comectiteude ib. 


. a Haupt Schriften not.7 
Schrift heilige NRorm dee 


- „Eaton wieder fie] Predigtenl. 2.6. 


ibid - wie fie zu lefen J.4.22. 
Regula ruftica ad interpret. | - editiones I. 4. 2. 12. 
II. 2.6.3. - verfiones ibid, 


Verſtand gewiſſer U. 
2. 1. & 4. 
SArcerins * — Pre⸗ - mas er ſey ibid. g. 2. 
diger J. i. - nureinerib. .3. 
— zu befkuciben I3.| - mie zufinden ib. gie. 
Schul⸗Lehr⸗Art gehört nicht 
Schiuß der Predigt IL. 6. 7. | auf die Cantzel IL. 3. 12. 










— ihre Predigten ) II. i. 4. 1. 2. 
1.6. Sententien IE 3. 
— Philofophia ver⸗ESeparatiſten Scriptores 
derbt I.2. 6.2. wieder fie I. 4. 2. 6. 
ESihreib ; Art im Tertzu be | Sitten der Perfonen im 
obachten II.2.14. 6. IE Tert zu beobachten IL. 2. 
- gute ll. 6.10. 
- wie am dazu —— ion ihre Haupt 





gen fan ib.not. 9. Schriften L 4. 6. 
- feichte ibid. not. 4. Tr lkeieig toieder fie 
-  pathetifche ib. not. 5. 

-  fcharffinnige ib. not.6. — II 2. 15. 


permifchte ib. not. 7. | Eprüche heil. Schr op 


I. 1. Regiſter. 


tillen darüber I.r 10. - welches das befte ib. ib. 
- comnientatores daruͤ⸗] Tert warum eingeführt I. 
ber I. 42.2. 2.6.2.11.1.2.&3. 
— nicht zuhäuffen II.3. - - mager fey II.I. 1. 
12.3.11. 6. 10.9, - Deffen verfchiedene Ein; 


Sprich⸗Woͤrter II. 3.13. 3. theilung Il. 1. 4. 
Stadt mie zu befchreiben | -  vorgefchriebener wie zu 
11.3, 12. gebrauchen IL. 6. II. ı. 


Stamm⸗Wort II. 2. u. 6. | 6.& u. 





Stellung des Leibes IL 7.5. wie zu erwehlen II.r.g. 
Stilus guter II.6. io. deſſen Verſtand wie zu 
= verwerflicher I. 6. ıı. finden I. 2. tot. 

En wie fie feyn folk | Texte bequeme II. 1. 6.4. 


I. 7.4. - unbequeme Il. 1.6.7. 
— LI | zwey zugleich II. r. ır. 
_ zu beobachten II. 2. "Thema deffen Eigenfehaften 

1.35 _ 


- Eintheilung ib.not.z. 
wie zu machen ib. 9.6. 

NnichtLateiniſch ib.not3. 
- explicitum & implici- 


Subgedkium IT. 2.19. 1. 
Gubtilitäten nüsen nichts 
1. 2.6.3. . 7.1 

a wie zu beftraffen 








| tum ibid. not. 6.. 
—— II. 3. 13. 3. Themata gezwungene ibid. 
Symholicae theol. ‚Seripto<! not. 4. 

res 1.4.2.8. verblümte IE. 3. 7. 


emblematica ib. not. ı. 
hieroglyphica ibid. 
heraldica ibid. 
mnemoneutica ibid. 
paralleliftica II. 3. 8. 
{ynthetica II. 4.4 
annua Il. 4.5. 

En in einer Predige. 


Symboliſche Texte IT. 1.10. 
Syncretiſten I. 4.'2. 6, 
Synonymia II. 2. fo. 5 


Spnthetifche ehrt I 4 | 
tot. 
| ! 





a1 ı 2 1 I 0 9 


zur —— ts J 


Tempus zu beobachten! II. 3.5 
II. 2. 10. 10. Thetica — derſelben 
Teutſch unterſchieden IL. 6. feriptores I. 4. 2.3. 
s - bey Ermehlung des 


1 O. 2 . 
Tex⸗ 


3 


— — — — — —— — — — 


— zu gebrauchen II. 


a —* der Ausfuͤhrung 
II. 3. 12. 1. 
Treue noͤthig I.3. 7. 





Zroft wen er angehet H. 5. | 


7.1 
- woher zu nehmen ibid. 
not. 3 
— ihre Eigenſchaf⸗ 
ten und Nothwendigkeit 
fleißig zu eigen Ik. 5. 6. 
—“ eines Predigers 


L. 3. 2 


U. 
Bereinſtimmung der 
Spruͤche II. 2. 10. 16. 
Ubung noͤthig I. 4.5. 
—— zu erwegen II. 2. 


Unterfeheidungs Zeichen II. 
2.10.15. 
Unmicdergeborne Prediger 

ſchaden I. 3. 4.2. 
Vſus II. 5. tot. 3 
- totales II. 4.2. 1. II.5. 
1.4 
— II.4. 2. 2. 
didafcalicus II. 5. 3. 
elen&icus II. 5. 4. 
epanorthoticus Il. 5.5. 
paedeuticus II. 3. 6. 
confolatorius II. 5.7. 
wie zu erfinden IL. 4. |: 


.3. 
muͤſſen eben nicht alle | 





\ 


fünfin einer Predigefepn ſeyn 
II. 5.2.3, 

- werden vorgetragen 
mit oder ohne themate ll. 


5.2.3. 
- untereinem emblema- 
te ibid. 
- unter Verfen aus Lies 
dern ibid. 
- unter Hifforien ibid. 
- wieAlndachten ibid. 
- wie Geufer ibid. 
- wie Negeln ibid. 

- tie Anmerckungen ib. 
- unter einigen merck⸗ 
würdigen Worten ibid. 

- mit Sragen ibid. 
- wie ein Gefpräch ibid. 


D. 
Vꝛu Unſer wie zu beten 


II. 6. 4. 1 


Verfiones der heil. Schrift 


1.4-2.12. IL 2.8. 
wie zu gebrauchen ibid. 
& 9.9. 2. RE: 
- ob auf der Cantzel zu 
verbeffern II 3.3.3. 


Verſtand des Tertes gewiß 


D.2.1.&3 

Wwas er F ibid. $.2. 
nur einer ibid. 9. 3. 
-  deffen Eintheilung der 

Papiften ibid. not. 

der Lutheraner ibid. 

- der Jüden ibid. 
- fiezufindenll. 2.5- 
eigent⸗ 


II. Regiſter. 
- eigentlicher wenn "eier der Abhands 














terlaffen II. 2. 13. lung II. 6. 7. 
SBortragein Hauptſtuͤck der Wiederlegung wie einzu⸗ 
Be 2.2. richten II. 5.14. 
des Textes IL. 2. 18. Miffenfchaft eines Prebi⸗ 





- in hiftorifchen Texten ) gers I. 3.3. 
ibid. net. 5. Wuͤnſche wie einzurichten 
- \in parabolifchen Tex⸗ 1.6 6.4. 


ten ibid. not. 6. 3. 
in typiſchen Texten ib. Eiten darinne die biblu 
not. 8 ſchen Scribenten 96 
- „Seen Eintheilung IL. rn iu beobachten IL. 2. 


- — catechiſiren IU. nur wie zu befchreiben IL 
«8 
i Zeugnifei im Text U.2. 2ı. 
wie zur Erläuterung 
anzubringen IL.3.13.3. &7. 
— 3.13. Zubereitung nothwendig I. 
Waſſer⸗ Ergieſſungs⸗4.1. 
Predigten III.i.1.2. Zuſammenhang des Textes 
WellerusHieronym. ein er⸗ zu beobachten IL. 2. 8.1. 
fahrner Theologus I. 1. — in Predigten J. 2. 
3 2.11.2. 


7.2 j 
Wiedergeburt noͤthig I 3. — zu . U. 5. 
4. 2. | 
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